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Yerrückuugy 

*  • 

delirium ,   de lire.     Diejenige  Gemütlislcranliheit ; 
welche  in   einer   Verk-ehrtheit  der  £rfah-  ^ 
rungsbegriffe  befteht  (S.  42.)-     Dies  ift  die  ,V 

€iigfte  Bedeutung  des  Worts,  wie  Tie  Kant  be- 
reits 1764  feltgefetzt  hat.  Dar  man  aber  diefe 
Worlbelti'mmung  nicht  angenommen  hat,  fo  iÄ 
Kau  t  in  der  An  ^  > )  r  opologie  wieder  zur  gemeinen 
Bedeutung  de«  Wurts,  oder  dem  gelNröhnlichen 
Sprachgebrauch  «urncligckehrt«  nach  welchem 
Verrückung,  geft5rte$  Gemuth,  Manie 
(^mmiin,  manie,  f  olie)  eiiierltii  bedeuten,  nehtnlich 
diejeni2;c  Gemüthshrankheit,  bei  welcher  irgend 
eine  G.emu t hsf ähigkeit,  es  (ei  welche  es 
ip^olle,  g  e  It  ö  r  t  und  fuJglich  verkehrt  ift 
{A.  144. V  Für  jc»^  .  engße  Bedeutung  des  Worts 
gebraucht  er  aber  die  Benennung  der  Unfin'Aig» 
keit.  /  /  .    .  '  '  ■ 

# 

2.  Es  ift  fchwcr,  eine  rynematifche  Ein« 
th eilung  in  das  zu  bringen^  was  wefent liehe 
lind  unheilbar«  Unordnung  ifi.  Es  hat  auch 
wenig  anthropologiüch-pvagmatifchen  Nutzen,  fich 
damit  zu  befaflen ,  weil  alle  prychologi» 
f  c  h  e  Heilmethüde  hier  fruciiilos  ift;  denn  die 
pfycljologTfchen  Kräfte  des  Subiects  könneil 
hier  (wie  dii^fes  wohl  bei  körperlichen  Krankhei« 
ten  der  Fall  ilt)  nicht  mitwirken«  Indeffen  fpr« 
dert  doch  idie  pragmätifche  Anthropologie  wenig* 
ftem  einen  allgemeinen  Abrifs  diefer  tieflten,  aber 
von    der    Natur    herrührenden  Erniedrigung  der 

sVldiins  pjiil,  //  viUrhnch»  Or  BJ,  '  A   »  « 

» 
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z  Verrückung« 

Menfcbheit.  Penn  obwohl  fie  nicht  lehren  kftnn^ 
diefe  Gemuthskranliheit  direct  zu  heilen ,  fo  Kann 

iie  doch  Untei  laiTuiigeTi  gebieten.      Man  liaun  die 
.Verrückung  nach  den  Erkenmnifsvermögen  in  vier  * 
Artea  eintheilen,  nehmlicti  in  die  Verrückung 

a:  der  Sinn4ichkeit|  '  • 

b.  de^  Verbandes;  '  ' 
€•  der  Urtheilskrart;  und 
,  i2«  der  Vernuait«         '  .  ' 

3.  pie  Verrückung  der  Sinnlichkeit  ifi:  dio 
'  tumuliuarirche  und  heifst  die  Un-finnigkett 

.  {atnentiay  am  enc  e).  Sie  beßeht  in  dem  U  n  v  e  r- 
mögen,  feine  V orft e  1 1  im  g e n  auch  nur  in 
den  zur  M  üg  1  i  c  Ii  k  e  i  L  uer  Frfahrüng  nö- 
ihigen  Z u  fa mmen ha ng  zi^  bringen  (A.  144)« 
In  den  Tpilhäufern  ilt  das  weibliche  tielchlecht 

-  diefer  Krankheit  am  mcifien  unterworfen ,  feinef . 
Schwatzhaftigkeit  halber.     Sie  mifchen  nehmlich 
fo  viel    Eiiilciiiebfel  ihrer    lebhaften    E  in  b  i  1- 
dungs kraft  unter  das,  was  fie  erzählen,  dafs 

'  Niemand  den  Sinn  ihrer  .lieden  verftehen  l(ann. 
Sd^n  kann  dies  auch  Verrückaing  im  e lagern 
Sinn  des  Worts  nennen.     Die  Seele  eines . jeden 

'  Menfchei^i  iß  felbfi  ii^  dem  gefundelten  Zufiande 
gefchäftig,  allerlei  Bilder  yon  Dingen'  zu  mahlen, 
die    niciit    gegenwärtig    liiul.      Auch    fncht  die 
Seele  an  der  Vorhelhing  gegenwärtiger  Diiiue  iui- 
xuer  eini<ic  unvollkommene  Aehniichkeit  zu  vo^ 
lenden»  durch  einen  oder  anc^ern  fchimärirchen 'Zug^ 
jden  die  .fchöpferifche.  Dicbtungsfähigkeit  mit  in  ' 
die  Empfindung  einzeichnet.     Man  hat  gar  nicht^ 
tlrfache  zu  ghiiiben,  dafs   in   dem  Zullande   des  • 
VVachens  unler  Qeili  hierbei  andere  Geietze  betol«  ' 
ge  als  im  Schlafe.     Es  ilt  vielmehr  zu  vernuitlieu, 
dafs  im  Wachen  die  lebiiaften  linnlichen  Eindrücke 

die  zartem  Bilder  der  Schimärea  nmr  verdunkeln 
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•   Verrückung.     '      '  '  $ 

und   Tml^pnntlich   maeben ,  anftatt   dafs  rliefe  irtl 
Schlafe  ihre  ganze  StärJ^e  haben,  in  vvelcheai  allen 
iufserlichen  Eindrücken  der  Zugan^f  zu  der  Seele 
YerCchlofren  ilt.     ßs  ilt  daher  kein  Wunder,  dafs 
£e  Träume  y  fo  lange  fie  dauern .von '  deni  Trau* 
menden  für   wahrhafte   Erfahmngen  wtrlifichef^ 
Dinge  «gehalten  werden.      Dtiui,    da  (ie  alsdann 
in    der   Seele  die  liaiklien  VorÜellungen   find,  fo 
lind  üe  in  dieieai  Zuiiaude  eben  das,  was  iiu  Wa* 
dien  die  Empfindungen  fin4.    Man  fetze  nun,  dafft 
gewiffe  Schimären ,  durch  welche  Urfache  es  auch 
(ei,  gleicliram  ein  Ojier  das  andere  Organ  des  Oe-  ^ 
hirns   verletzt   hätteh.      Wäre   nun   dadurch  dep 
Eindruck    diefer  Schimären   auf  das  Geliirn  eben  . 
fo    tief    iihd    ztii^lf^rch    eben    fO)    richtig    gewor-  • 
den,    al6    ihn  eine  iinnliche    Emp&ndung  |iur 
machen    kann:*  fo   würde  diefes    Hirhgefpenft  , 
^ felbft    im    Wachen he\    gefunder^^  Ver« 
nunft  dennocbfür  eine  "wirkliche  Erfahrung 
gehalten  werden  müfren.    S.  V  e  r  n  ii  n  f  t ,  g  e  f  u  n- 
d  e.     Diefe   Eigenfcliaft    des    G  e  ft  d  r  t  e  n  alfo, 
dafs  er  ohne  ei  nenbe  fonders  merklichen 
Grad  einer    heftigen    Kra'nkheit  im  wa- 
(dhenden  Zuitande  gewohnt  ifi,  geWiffe 
'Dinge  als  klar  empfunden  fich  vorxußipi^. 
len,  von  denen  gleichwohl  nichts  gejjen--^. 
wärtig  i/t,  heifbt  die  ü  ü  f in  n  i g  h  e  1 1  oder  V er- 
nte kuiig  im  eiur^^rn  Sinn.       Der  Unfinnige,' 
oder  eine  folcher  Verrückter,  iii  alfo  ein  Trau« 
mer  im  Wachet),    Ilt  das  gewöhnliche  Blendwerk 
Ainer  Sinite  nur  zum  Theil  einie ^Schimäre^  gröfs* 
teniheiis  aber  eine  wirkliche  Empfindung,  fo  ift 
der  im  höheren  Gf  ade  zu  folcher  Yerkehrtheit 
Aufgelegte  ein  Phanlalh      W^enn  wir  narh  dem 
W\ichen  in  einer  läffigcn  oder  fanften  Zerl'treuung 
liegen,  fo  zeici^net  unfere  Einbildung  die  unregei* 
mäfslgen  Fi^uhjn  der  Dmge  um  uns  her,  z,  B, 
gewiffer  Flecke  einer  nahen  Wand- zu  Menfchi»nge-  . 
f^alten  um,  mit  einer  fchein baren  Richtigkeit«  'i 
DacLc  uuterhäU  uhö  auf  eine  rdtht  unangenehme 
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4  Vcrräckung.  - 

Arty  wovon  wir  aber  das  Blendwark  den  Augen« 

blick  zerfireuen,  wenn  wir  wollen«    Wir  träumen 

alsdaim  nur  zum.Theil  und  haben  die  Schimäre 
in  unferer Gewalt,    Gefchieht  etwas  dem  ähnliches 
ia  einem  h  ö  h  e  r  n  Grinde,  und  vermag  die  Auf« 
nerkfamkeit  des  AVachenden  das  Blendwerk  in  der  * 
taufchenden  Einbildung  nicht,  abzufondern»  fo  läfst 
diefe  Verkehrlbeit  einen  Phantaft^en,  ▼ermuthen* 
Diefer  Selbftbetrug  in  den  Empfindungen  ift  ■ 
'übrigens  fehr  gemein,  und  fo  lange  er  nur  mit- 
telmäfsig  ift,  wird  er  mit  einer  folchen  ßenen« 
nung  verichoQt»      Kommt  aber   eine  Lieiden«  ^ 
fo-haft  hinzu y  dann  kann  diefe  Gemütherch wache 
in  wirkliche  Phantaiterei  ausarten.    Sonft  fehen 
durch   eine  gewöhnliche  Verblendung  die  Men- 
fclien  nicht,   was  da  ilt,   fondern    was  ihnen  ihre 
Nei2:ung  vermählt,  der  NaLuiaiienraui^nler  im  Fla*  ' 
renLineriieiu  Srädic^  der  Andächtige  im  gefleckten 
JMarmor  die  Fafnonsgefchiclite,  jene  Dame  durch 
ein  Seherohr  im  Monde  die  Schatten,  zweier  Ver* 
liebten,  ihr  Pfarter  aber  zwei  Kirchthürme«  Der 
SchriBckeii  macht  aus  den  Strahlen  des  Nordlichts 
Spiefse  und  Schwei dter  und  bei  der  Di-immeriing 
aus  einem  Weg  weifer  ein  Riefengefpenft  (S.  43.  ff.). 
Oiefie  phaQtalUfche  Gemüthsbefchaffenh^üt  ilt  nir- 
gends gemeiner  als  in  der  Uypoöhdndr  i  e. 
S»  auch  Schwärmerei,  12.    Man  kaiin  noch  go« 
wUTermafsen  zu  diefer  Veckehrtheit  des,  Kopfs, 
fo  fern  diefelbe  nehmlich  die  Erfahrungsbe« 
griffe  betrifft,  das  gefiprte  Erinnerungsver- 
mögen zählen.     Denn  dieles  liiuichet  den  Elen- 
den, der  damit,  angefochten  iii,  durch  eine  Jchimä<t »  . 
rifche  Vorftellung    wer  weifs  was  für  eines  vor* 
jnaUgen  Zufiandes.     Derjenige,  welchejr  von  den 
trutern  redet,  die  er  ehedem  befeflefl  haben  will,  . 
oder  von  dem  Königreiche,  das  er  gehabt  hat,  und 
fich   übris^ens   in   Anulumg   feines  jetzigen  Zu- 
fiandes nicht  meihlicli  betrugt,  ilt  ein  Verrück-  • 
te^  oder  Un  finnig  er  in  Anfehung  der  Erin« 
nerung.     Der  bejahrte  Murrkopf,  wel^e^  die 
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'  .      .Verrüclvuiig.      *  5      ' " 

Welt  feiner  Jugendzeit  iär  viel  befTer  hält  als  die 
gegenwärtige,  i(t  ein  Fhantaft  in  An£ehung  der  ^  ' 

Biinnerane  (S.  480* 

4.  Die  Verruckung  des  Verftandes  iR  die 

mcthodifche  und  heifst  der  Wahnfinn  insbe- 
'  fdndere  {demeiittn,  d  e  ui  e  11  c  e),    Sie  belteht  in  der- 
jenigen Sf.örung  dea  Gemüths»  da  alles, 
was  der  Verrückte  erzählt,  2;war  den  fot-' 
'  -malen  Ge^fetzen  des  Denkens  zu  der  Mög« 
lichlieit  einer  Erfahrung  gemSfs  ifi,  ab^er 
durch  falfch  dichtende  Einbildungskraft 
felbft  gern  achte  Vorßellungen  für  Wahr-  • 
nehmungen    gehalten   werden    (A.  145.  )•     '  . 
Der  Wahnfinnige  urtheilt  überhaupt  aus 
richtiger  Erfahrung  ganz  verkehrt;  und  • 
der  .erfie  Grad  des  "^Vahnfinns  überhaupt  ift 
der  Wa^hnfinn  insbefondere,  in  fo  fern  er 
noch  vom  Wahnwitz   unterfchicdcii  ift.  Die- 
f e r   \V aimhnn Ige  handelt  in   den  nächften' 
Urtheiien  aus  der  Erfahrung  der  gemei- 
nen Verfiandesreg^l  entgegen.      Er  fiehet- 
odier  erinnert  fich  der  Gegenjftände  fo  ric]itig,  M^ie 
jeder  Gefunde^nur  deutet  er  gemeiniglich  das  Betra* 
tragen  anderer  auf  fich  aus.     Von  der  Art  find 
diejenigen,  welche  alJerwiiits  Feinde  um  ßch  zu 
haben  glauben,  die  alle  Mienen,  Wurte  oder  fonft 
gleichgültige  Handlungen  Andrer  als  auf  fich  ab- 
gezielt und  als  Schlingen  betrachten,  die  ihnen  ge- 
legt werden.    Wenn  maii  ihn  hört»  To  follte  man 
glauben,  die  ^anze  Stadt  befchäftige  fich  mit  ihm. 
Die  Marktleu  Le,  welche  mit  einander  handeln  und 
.ihn   etwa   anfchen ,    fchmieden   Anfchläge  wider 
ihn«   Der  Nachtwächter  ruft  ihm  zum  PoiTen,  und  . 
kurz,  er  Geht  nichts  als  eine  all::emeine  Verfchwö- 
rung.  wider  fich  (S.  49*)-      Diefe  find  in  ihrem 
ungläcklichen  Wahn  oft  fo  fcbarffinnig  in  Ausle- 
gung deffien,  was  Andrere  unbefangen  thuni'um  es 
als  ailf  fich  angelegt  auszudeuten,  dafs,  wenn  die 
Data  nur  ^ahr  wäseUi  man  ihrem  Verbände  all« 
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Ehre  niiürste  wied erfahren,  lallen.      Es  glebt  ahe^  ^ 
aucli  allerlei  erfzötzenden  Wahnfinn,  uncj  die  ver- 
liebte   Leideiiichatt  fchmcichek  oder   quälet  fick 
piit    mancherlei    wunderlichen    Deutun2:en,  die 
'dem  Wahririnik  abnlich  find.     Ein  Hoobmuthiger 
ift  gewiflermafs^  ein  Wahnfinoiger»  welcher  auf^ 
dem  ßetrageki  Anderery  die  ihn  fpottifch  angaffen,^ 
fchlielsi,  dafs  üe  ihn  bewundern    (S.  49  ).  ,Von 
diefer  Krankheit  ilt,  To  viel  man  wtifs,  noch  nie 
Jemand  gc^heilt  worden;  denii  es  iß  eine  he(oiid^i;f^ 
Anlage,  mit  Vernunft  zu  rafen..   Solche  Kopfkr^i&f 
]i6  lind  aber  doch  nicht' zu,  den  HoCpitainarren 
zählen  f  weil  tie^  nur  fiir  fich  felblt  beforgt,  ihre 
vermeinte  Schiauii^keit  nur  auf  ihre  eigene  Erhal«    .  , 
tung  richten,  ohne  Andere  in,Cyefahr  zu.  fetzen.  ^  * 

5I  Die  VerrüvJü  ung  dir  Urtheilskraftiß  « wai? 

mich  m  e  t  h  o  (1  i  i c h-,  aber  nur  f  ragmen  tarifcht 
iv)(\  hj'ifsl  der  Wahnwitz  {hijmiia),  Sie  belteht 
dai i ü,  d  a  f  s  das  G  e  m  ü  t  h  durch  A  n  a  l  o  g  i  n  . 
hingt- halten  wirtl,  die  mrt  Begriffen  ein- 
«ndlsr  ähn-licbe'r  Dinge  verwechfelt  wer- 
den^  find  To  die  Einbildungskraft  ein  d'eih 
Vcrfiande  ähnliches  Spiel  der  Verkirnp^ 
I  ii  Ii  g  d  i  i>  p  n  r  n\  e r  Dinge  als  das  A  1 1  ii,  e  lu  e  i-  . 
ne  vorgaukelt,  worunter  die  letztern 
Vorltellungen  enthalten  waren  (A.  145. )• 
Die  .Seelenkranken  diefer  Art  find  mehrentheils 
f^hr  vergniigt,  dichten  abgefchmackt  ufid  gefaliea . 
£ch  in  dem  Reich thum  einer  fo  ans^ebreitetea 
Verwandtfchaft  folcher  Begriffe,  die  fich  ihrer  Mel* 
nuiiii  na' h  ziifainiuenreimen.  Diefer  Wahnwitz 
iii  ebenfalls  niclit  7.\\  heilen,  weil  er  fchöpfe- 
rifch  und  durch  Mannigfaiii^keic  unterhaltend  iß, 
wie  d^e  Puefie« 

6.  Die  Verrür.kiing  der  Vernunft  kann  man 
fyßematifch  nennen  und  heifst  der  Aber w  it.« 
(vefauia).  Er  beliebt  d<^rin«  dafs  der  Seelen- 
ktanke  die  gan^&e  Erfahrungsleiter  über* 
fliegt  und  nach  rrincipien  bafclit|.'dj(0 
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des    Probirfieins    der'  Erfahrung  ganz 
übe ih oben  feyn  kön~nen,  und  wähnt,  das 
Unbegreifliche  zu  begreifen  (A.  146.).  S. 
Vernunft,  geßö-üte.    Dies  iit  der  dritte  Grad 
des  W  ft^h  n  Ti  n  n  •  überhaujlt.     Dip  Erfindung 
der  Meeüeslängcty  die  Auslegui^g  von  Prophezei«»  ^ 
nngen ,    find     m     der     Gewalt     des  Aber- 
witzigen.    .Er  hak  öfters  viele  richti2;e  Erfah- 
rungsurthciie.        Allein     feine    EiDpliTuinng  ift 
ducch   die  Neuheit  und  Menge  der  Folgen,  die 
fein  Witz  ihm  dai bietet,  beraufcht.     Daher  hat 
er  nicht  mehr  auf  die  Richtigkeit  der  Verb  in* 
duog  Acht,  'Worms  öfters  ein  fehr.  ichimmernder 
Anfchein  von  Wahnwitz  entfpringt,  welcher  mit 
eirjein  giolsen  Genie  oder  Kopf  zufaniiiien  be- 
liehen kann.    S.  Vernunft^  la^ngfame  i^ü,  50^}^ 
5.  aui^h  Unvernunft.  , 

7«  Das  Wort  Verrück ung  rührt  daher;  dafs  ^ 
fich  die  Seele  aufser  dem  Senforimn  cotmnime  oder 
dem  allgemeinen  Standpunct  der  Erkenntnifs,  der 
zur  Einijeit  des  Trebens  erfordert  wird,  fich  in 
einen  davon  entfernten   ver fetzt  iindet  (A.  147* )•* 
Zwar  fühlt  oder  fieht  die  Seele  fich  nicht  an  ei« 
ner  andern  Stelle  (denn  fie  kann  fich  felbfi;  nach 
ihrem  Orle  im  Räume,  «ohne  einen  Widerfpruck 
zu  begehen,  nicht  wahrnehmen,  weil  fie  fich  fonft 
als  Gegenitand  ihres  äufsern  Sinnes,  d.  i.  als  Cör- 
per,  anfchauen  wurde,  da  fie  fich  felbfi  nur  Gegen- 
Üand   des    ionern    Sinnes    feyn    kann);  aber 
fie  fiebt  manches  fo  anders,  wie  eine  liandfchaft 
anders  ausfieht»  wenn  fie  von  oben  herah,  'als 
wenn  fie  ans  der  Ebene  betraebM  wird.  Sich 
felblt  durch  phy^ülche  Mittel  lu  einen  folchcn  Zu- 
ftand,   welcher   der  Verrück ung  nahe  koniuit, 
willkühriich  zu  verfetten,  um  fich  zu  beobachten» 
ift  gefährlich.     So  nahm  H  e  l;m*o  n  t  eine  Dofia 
Napellf  und  es  wjir^ibm,  als  weoii  er  im  .Maxell 
dächte,  ' '  Ein  '  gekünAelter  Wehnfinn  konnte  * 
Reicht  ein  wahicr  werden.. 
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'  *  t       \  Verrückimg,    ^'   '    _    '    '  > 

/  8-  Wenn  in  der  Verrücltuns:  Zorn  (g«gen  ei- 

nen wahren  oder  eingebildeten  Gegenftand) 
Irarrfcht,  fo  heifst  fie  Hafer  ei  (rahies).  Die  Ver- 
zweiflung ift  ein  vorubergeheuderUnfinn  *einesHo£t 
nungalofen.  '  Die-  btaiufende  Heftigkeit  eines  Ge- 
hörten heifst  überhaupt  die  Tobfuch-t.  Der 
Tobfüchtige,  in  fo  fern  er  unfinnig  itt,  ift  toll 
(S.  50.).  Die  Wut h  macht  oft  den  Rafenden  ge- 
,  gen  alle  Eindiiicke  von  aufsen  unempfindlich  und 
'  Kann  pft  durch  den  Arzt  niit  ßinei:  Gabe  geJiCK 
ben  iitrerden  (A.  153.)^  .1 

'    •        9.  Mit  der  Entwickelung  der  Keime  zurFort- 
pflanzMTig  entwickelt  fich  zugleich  der  Keim  zur 
Verrückung;  wie  diele  denn  auch  erblich  ift. 
Es  iit  gefiihrlich,  in  Familien  zu  h  e  u  r  a  th  en >  wo 
atich  nur  ein  einziges  verrücktes Sabject  vorge* 
Icommen  ifi.     Denn  bat  die  Mutter  in  ihrer  Fa« 
'  niilte  auch  nur  Ein  vetrücktes  Kind  gehabt  (ob  fie 
^Iticli  [clbU  von  diefeiuUcbcl  ii  ci  ill),  fo  kommt  doch 
einmal   in    diefer   Ehe  ein  Kind  zum  Vorfchcin, 
das  angeerbte  Gemüthsltörung    an   fich  hat 
(A.  i48.)*     Man  will  öfters  die  zufällige  Urfache 
diefer  lirankhf^  anzugeben  wifien ,  fo  dafs  lie  al^ 
»icht  a  n  g  e'er  b  t»  *  fondern  zhi  g  e  z  o  g  e  n  vorgeliellt 
werden  foll.     Der  eine  foU  aus  Li  ehe /der  an- 
dere   aus    Hochnuith    verrückt  geworden  feyn, 
ein  dritter  lieh  überfiudirt  iiaben.      Allein  die 
Verliebung  in  eine  Perfon  von  hohem  Stande^ 
und  der  Anftand,  fich  gegen  andere  Menfchen  zu 
brüßen,  fetzt  fchon  Tollheit  voraus  (A.  143«^ f.)* 
Anfirengong  ddi  Kopfs  kann  wohl  das  GemütH 
.  ermüden,  aber  es  nicht  v  e  r  ft  imme  n  (A.  149.  f). 
Eine  rlende  grübieiilche  Schrift  ift  hingegen  Ichon 
eine  Kolge,  nicht  des  Üeberßudirens,  fondern  der 
ßeelenkrankheit,  und  fie  felbft  mag  wohl,  eben  fo 
.  wie  nach  S:wifi<Si  Beobachtungen  ein  fchlechtes 
Gedicht,  das  Gehirn  reinigen »  obwohl '  ein  Furgir^ 
mittel    für    die >  Tobfucht   eines  e;elehrten 
Schreiers  nücli  belTer  i&  (S.  ^^.  E).     Man  fagt 
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auch  von  Jemanden,  dem  es  im  Kopfe  überce- 
fprungen  iit:  er  hat  die  Linie  palfirt.  Aber 
das*  ift  Mirsvtrfiand.  Das  Palliren  ^des  Aequator^ 
macht  nicht  Terräckt,  fondem  ^^er  fein  Glück  ^ 
ohne  Müh#>d^cK  >eine  BeiCe'  ilech  Indien  machen 
will,  entwirft  den  Plan  eines  Menfchen,  der  fchon 
der  Verrückung  nahe  ift  (A.  150.).  Wer  mit  lieh 
feibit  1  a  u  t  fpricht,  oder  für  (ich  im  Zimmer 
^efticulirt»  oder  mit  hohem  Wefen  im  Unigan* 
ge  zu  feyn  glaubt,  ift,  befondera  im  letztern-  Fall 
mit  Recktv  dem  Verdacfai;  der  Verrücliung  aiisge» 

btzt  (A.  isi.)'        '  ' 

♦'s*  '  •  • 

10.  Das  einzige  allgemeine  Merkmaljl  der    ,  % 
Verrücktheit  iit  der  Verluft  des  Gemeinfinnes 
ijenfus  commmiis)    und  der  dagegen  eintretende 
iogirchc^  Eigen finn«   Unfern  Verftand  an  den 
Verftand  Anderer  «u  halten,   nicht  aber  un^ 
mit  dem  unfrigen   zu  ifoliren,  und  mit  unferer  ' 
Piivatvoiitellung  doch  gleichfam  öffentlich  zu 
nrtheilen,  ift  ein  fubjectiv  -  noth wendiger  Probir- 
fiein  der  Richtigkeit  unfrer  Urtheile  überhaupt  und 
alfo  audi  der  Gefundheit  unferea  Verftandea.   Daher  ^ 
beleidiget  eben  das  ßücherrerbot  blofs  t  h  e  o'r  e  t  i« 
fcher  Schriften  die  MenfchKeit,  weil  wir  dann 
des  gröfsterj  und  biauciibarflen  Mittels,  unfre  Ge- 
danken   zu  berichtigen,  entbehren  müHen 
(A.  i^ui.).     .      .  , 

VerXtandy 

vou? ,  intelügentia f  intellectus^  rationalUas ^  entert* 
demente 

.  *  ■  -.  '  • 

I.  L  Man  gebraucht  ^uvorderft  das  Wort  Ver- 
band fyr' gleichbedeutend  mit  Vern^nnft  und 
Erkenntnifs vermögen,  und  nimmt  es  dann 

'    in    der   allgemeinften   Bedeutung  des  Worts; 
dann  heifdt  es;  das  Vermögen  der  Erkennt« 
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jiifs  überhaupt  (C.  137.).  In  cHefer  B^jcutiütig 
liann  man  die  Criiik  der  reinen  Vernunft -iluch  CvUill 
ctos  xmjBtm  V«rlundes  nennen,     V^etiRUttf    L  .  > 

1.  IL^  gebfauficbt  man  ^e  Meli  fcy  d«&  w  )>lolii 

r?,    das     A  ü  f  f  a  f  f  u  n  g  s  V  e  r  m  ö  g  e  n   (  facuUas 
4ttt€näeudi ^  ^attentio ^  attention)    gegebener  Voj?i 
'iieUungen I :  um  Anfcibauung;        .  .1. 

das  Abfondetmigsvermogei)  lOder  dee 

Abflractionsvermögen  (^facultas  abflraheiidi^ 
abßractio,  a  b  fi  r  a  c  t  i  o  n  )  deffen,  was  mehreren 

Si/  Ah  Ueberlegungsvermdgen  oder  Re-» 
flexionsvermögen  {facultas reflectmdi,  reflexio^ 

T  e  fie  c  t  io7i)t  um  Erlt  enn  tiiifs  des  Gegeiiliandes 
ht'i  vürr.ubringen,  enthält  (A.  21.).  Dann  verlicht  ninn 
unter  Veritand  oder  Vernunft  blofs  die  Thätig« 
ei t  (Spontan  eität)  des  GemlütJiß»  VoiH 
Aeilungen  zu  vei; binden,  oder  von  ioinan«* 
der  2u  trennen,  d.  h.  das  intelleotujellei: 
Erkenntnirsveiiiiügen,  welches  man  auch^  wohl  das 
obere  Erl^enntnifsvermögen  nennt  (L.  -2%,  45« 
^*  ?35')«  Hier  wird  alio  die  Sinnlichkeit  ausgeH 
fciilofifen  und  Verltand  in  dicfer  Bedeutung  iß  das 
'  Erkenntnirsvermögen  mit  Ausfchlufs  dejr  ^innlick^ 
keit,  das  nichtXinnliclie  ErkenntnifWer- 
mögen  **)  (C.  92.)-  i^  <ias  Objective  un- 

frer  yorflellungen  überliaupt^  denn  der  Veiltand 


mm 


*)  Walch  fagt:    Die  Gedanl^cn   find  blofse  ThStndikei- 
-Ceii   des  VeriUndes;     ejr -ukiCb   aber  auch    die   VViTkung«n    der  ' 
•Ificirenden  Objecie  «nneiiiiieA,  'dftbei  tko  %wAk  «lae  Thüt« 
liekkeic  vorgeht  ^ 

•*)   Nos  tntell'ctum  fenfui        tma^inationi  opponimuSt    ut  illa* , 
Tum  ope  mens    rerum   iuia^  ines  co  i. [".juatur  \    hujus  verQ  JuhJidiO  ftU$ 
eatdeni  ußbus  aähibeat,    Rautzeu  JLoß;ica  34. 
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bezieht  allererß  die  VorftelluTigcn  auf  ein  Objecto 
d.  L  er  allein  denk  t  lieh  etwas  vernulLeUt  der* 
fclben  (K.  IL  **))•    An  dieler  Bedeutung  ift  Ver-» 
ftand  daa  yeTinp.gepj  de^  (yeg«nftand  dfir 
Vorftellung  zu.d  e.ixh  6  n  (A.  4.  115.)»  i« 
durch    Begriffe    fich   etw^as  vorzuftellen 
o-der  denGegenßand  zu  erkennen  (E.  60*)) 
überhaupt   (Ä.  115.  C.  75.)»     (logifch)  das 
Verna  6  gen  der  Begriffe  .(L>45  T.  15.U* 
XLIV*  i^öOf         yer.mögen  der  Yorftel« 
lang   dcÄ  Allgemeinen  (A.   IS7  )>  (m  e  t 
p  Ii  y  l  i  f 'c  h  )   das  Vermögen,   V  o  r  It  e  11  u  n  g  e  n 
felbß  hervorzubringen  oder  die  S  p  o  n  t  a  n  e  i* 
tiit  (SelbßthätigkeitJ   des  E r k e n n tniff es 
(L.  45.  C.  75.  G.  zog.)-     £r  iß        Sinnlich*  . 
ieit  nicht  vorzuziehen,,  denn  diefe  mufs  ihm 
den  Gegenfland  zuni  Denk  en  geben.  Der  Verftandl 
vermag    nichts    anzufc  hauen,    oder,  To  wenig 
die  Gegenßände  zum  Denl^en   felbft  hervorzubrint 
gen^.ats  dip,  Sinne      denken  vermögen  (  Pr.  lOg»^ 
C.  92.  .f)*  Möglichkeit  deffelben  beruht  auf 

der.  qualitativen    E  i  n  h^  e  i  t    des  Bewu&tfeyna 
(C.  131,  137).     Ein  Verftand,  der  die  Gtuen» 
Itände  feines  Denkens  lelbß  erzeugte,  würde  nicht 
fhänoniene,  fondern  Dinge  an  lieh  felhß  ^ 
Jaunen  (C.  139.  145«.  311.  Pr«  17;^. }• 

3,  III.  Es  ,wird.aber.  das  Wort  Verißand 
auch  in  befonderer  Bedeutung  genommen;  da 
er  nehmlich  als  ein  Glied    der   Einlheilun£r   mit ' 
andern,  dem  Veritande   in  allgemeiner  Bedeutung 
nntei  geordnet    wird.      in  diefer  Bedeutung  wird 
Verßand  Entweder  wieder  mit  Ur theilskraiffc  • 
;tufammengenommen,   oder  noch  von  derfelben 
unter fchieden.   In  der  erficrn  Bedeutung  kann  man  ' 
ihn  als    Verfiand  überhaupt,  obwohl  in  be-     ^  . 
ionderer  Bedeutung,  als  das  Vermögen  der  Re- 
geln erklären  (C.   93.  f.  171.  356.  A,  I20.);  mit 
Ausfcblijebiing  der  Ur^heilskraft  iß  »  er  das  V«|rmö* 
gen,  dii;Ie  Begeln  (pefetze). zu  erzeugen»  dia 
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Urtheilskraft  aber  das  Vemög.en,  unter  diefe 
Regeln  zu  fubfumiren  (C.  I7I.)#    S.  XJrthcils« 
,  kraft.    Iii  beiderlei  Bedeutung  unterfcbeidet  fich 
der' Verltand  von  der  Vernunft;  dehn  wenu 

der  Verßand  das  Vermögen  der  Einheit 
der  Erfcheinungen  vermittelft  der 
B  e  g  .e  i  n  i  Xt ,  (o  ift  die  Vernunf^t  daa 
Vermögen  der  Binheit  ^der  Ver«. 
Aa  n  de  8  r  ^g  elrf  unter  Pr.ihclpien» 
Der  V-e  r  ft a  n  d  geht  •  'zunäehft  auf  E  r f  «-h  r  u  n  g , 
die  Vernunft  aber  auf  die  Verltandeser« 
kenntnifs;  der  Ver  l!  and  ^eht  auf  Ge gen- 
ft  ä  n  d  e,  die  Vernunft  auf  den  V  e  r  ft  a  n  d 
(C.  359*  672.) f  f*  Vernunft; 'üach  beiden  Vermo« 
gen'  ilt  der  Menfch  lieh  ein  intelligibeli»r  "Ge- 
genßand,  o)3\vohl  nach  der  Vernunft  mehr,  al$ 
nach  dem  Verftande,  der  von  feinen  reinen 
BegriÜen  doch  noch  einen  euipirifchen  Ge- 
brauch macht  (C.  575  ^  G.  log.  S.  III.  §.  3«) 
Hieraua  liehet  man,  dals  Vernunft  eben  fowohl 
ein  fpecififH^h  Terfchiedenjea  Vermögen,  als  der 
Verftand  ift;  und  dafs  der  yon  Walch  (Phil. 
XiCX.  Art.  Verftand)  angegebene  Unter  fchied: 
der  Verftand  fei  als  eine  natürliche  Fähigkeit, 
die  Vernunft  aber  als  eine  durch  Fleifs  und 
Uebung  erworbene  GefchicUichkeit  anzufehen^ 
imftatths^t  i&. 

4.  IV.  Der  Verftand  in  der  engftcn  Bedeu« 
tung,  oder  mit  Auärchliefsung  der  U r  t h ei lak r af t 
gedacht  (  U..IIL),  hat  fein  eigenes  Gebiet  im  Er« 
kenntnifs vermögen,  d;  L  enthält  confiitu* 
tive  Erken ntnif sprincipien  a  priori,  Die.Cri« 
t  i  k  der  reinen  Vernunft  fetzt  diefe  V  er* 
fiandesge fetze  für  diö  Krl^enntnifs  gegen  alle 
übrigen  Competenten  in  lichero  aber  einigen  Be* 
fitz  (ü.  V.).  Der, Verftand  fch reibt  diefe  Öefetze 
a  priori  der  Natur,  als  Inbegrift'  der  ErCcheinun» 
gen,  vor  (ü.  •IV.).  Daher  find  auch  Erfahrun- 
gen  niühu   anders ,  als  nacii  Verftande;i^eletz.e2i 
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irefeinigte  Brfcheinungen  (AJ  29.)-   Von  den  Jogi- 
fchen  Functionen. des«  Verfiandca.  in  Urtheilen  und  ' 
fenen  Gefetzenl  f.  Begriff»  l6.  IL  und  BVfah* 

rungsurtheil ,   11.;   von  den  Vcrftandesbt* 
griffen  f.  Verftandes  begriff;  von  den  Grund- 
fätzen   des    reinen  Yeiltandes  f.  Erfahrungs- 
urtheil,  11^    vdn  V  e  r  it  a  u d ^  s  w  e  1  e; n  und| 
Yerftandesweit  f.  Welt» 

5.  Abgeleiteter  Verftand  (mtellectus  ec* 

typus) ,  unfer  discnrfiver,  der  Bilder  ( An* 
Ichauungen)  bedürftiger  Verltand  (U,  351),  • 
in  fo  fern  er  gegen  die  Idee  eines  von  aller 
*  Sinnlichkeit  unabhängigen  Verßandes  ,  gehalten 
wird.  Unfer  in  telleGtu^lles  Vermdgen  zu 
erkennen  hut  nehmlich  eine  ßigenthumlichkeit,  dio 
Eigenfchaft,  dafs  es  in  (einem  JjSrkenntniiTe  vom 
Analytifch*Allge  711  einen  (von  Begriffen) 
zum  Befondern  (der  gegebenen  empiiifchen 
Anfchauung)  gehen  mufs.  Dabei  beitinimt  es  alfo 
in  Anfehung  der  Mannigfaltigkeit  des  Befondern 
nichts  t  '  fondem  mufs  diefe  Befiimmung  für 
die  Urtheil&kraft  von  der  Subfumtion  der 
empirifchen  Anfchauung  (  wenn  der  Gegen Aand 
ein  Naturproduct  ilt)  ufiter  dem  Begrlft  erwarten 
(U.  348  ),  f.  Ur  theils  k  r  a  f  t.  Nim  können  wir 
uns  ^aber  auch,  einen  Yerüand  denken,  der  vom 
Syn tbetifch*A.llgemeinen  (der  Anfchauung 
dnes.Ganzen,  als  .eines  folchen)  zum  Befondern 
(den  TheUen)  geht.  Diefer  würde  alfo  die  Man» 
nigfaltigkeit  des  Befondern  urfprungikh  beftim- 
men  ,  folglich  würde  es  nicht  zufällig  feyn^ 
und  die  befiimmte  Form  eines  jeden  Ganzen 
wurde  für  ihn  eben  fowohl  noth  wendig  feyn, 
als  das,  Mannigfaltige  felbfi,  das  feinen  Inhalt 
ausmachte.  Unfer  Verßand  hingegen,  der  von  den 
Theiien,  als  allgemeinen  Gründen,  zu  ver^ 
fchiedenen  darunter  zu  f  u  b  lu  m ir  e n  d  e n 
nioc^liclien  Formen  als  Folgen  forigehen  nrnfs, 
£ndet  daher  nach  diefer  feiner  Befchallenheit  dieie 
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Formen  sWfällig.  Näch'd^r  BercTiiiffehTieit  iin« 
fers  Verfiandes  müfleti  wir  die  Möglichkeit  des 
Ganzen  als  von  den  Theilen  abhängig,  wie  es  un- 
ferm  disci^tfiven  Verftande  gemaia  ilt,  vorlteiien. 
Wollen  wir  uns  aber  einen  intuitiven  ^urbild« 
liehen)  Verfiand  vorfiel Idn^   To  muffen  vi^ir  uhd 

«TOrftellenp  dafs  in  demfelben  die  Anfchauungen  d«^ 
ßnd,  was  bei  uns  die  ß'»griffe  lind;  bei  einem  fol- 
chen  VLiltande,  der  diacli  die  Anfchauun^  aucK 
das  Mannigfaltige  derfelben  mitgiebt ,  hängt  die 
Möglichkeit  der  Theiie  (ihrer  Belchaifenheit  und 
Verbindung  nach)  vom  Ganzto  ab»  Nach  det 
Befchaffenheit  unfers  Verfiandes  können*  wir  uns 
das  aber  wieder  nicht  To  denken,  dais  das  Ganze 
fclbft  den  Grand  der  Möglichkeit  der  V  ei  kimpfiinsf' 
der  Theiie  enihieUe;  weil  wir  uns  entweder  die» 
Ganze  als  durch  die  Theiie  gegeben,  oder  als  Vor« 
fiellung  aus  dem  Verfiande  erzeugt  denken  mül« 
fen.  Da  nun  das  Ganze  als  airs  dem  urfprüng- 
lichcn  Verftande  enifprungen  gedacht  werden  foll, 
fo  können  wir  uns  daffclbe  nicht  anders  als  Co 
denken,  dafs  die  Voriteliung  des  Ganzen*  den 
Grund  der  Möglichkeit  der  F'orm  des  Ganzen 
und  der  dazu  «gehörigen  Verknüpfung  der  Theiie 
enthalte.  Dann  aber  ift  das  Ganze  eine  Wirkung 
(Fiüduct),  dcffen  Vorfte  Illing  als  die  Ur  fache 
/einer  Möglich  keil  angelehen  wird.  Nun  heifst 
aber  das  Product  einer  ITrfarhe,  deren  Be- 
flimmangsgrund  blofs  die  Voriteliung  feiner  Wir« 
l^ung  i(t,  Zweck.  Folglich  ifi  es  blofs  eine  Fol* 
ge  aus  der  befondern  De fch a f. f en  h eit  un« 
feres  Verßandes,  wenn  wir  Producie  der  Na- 

,tur  nach  einer  andern  Art  d»^r  Caufalität,  als  der 
der  Naturgefetze  der  Materie  uns  als  möglich  vor» 

,  Kellen.  Das  heifst,  die-  Voriteliung  der  Naturge» 
genfiande  als  Zwecke  und  Gndur fachen  ift 
eine  Beurtheilung  derleJben,  die  nicht  die  Mög- 
lichkeit der  Dinge  le^lblt  (felhlt  als  Erfchf^i- 
n\ingen  betrachtet),  noch  die  K.r/.ruiiuiig^art  der- 
felben  angebt» fondem  nur  für  unierA  Verilandy 
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baxm.  eigcnthumlichen  BeCchafenheit  wegen,  nicht 
»nders  md^icb-  ift.  Wobei-  wir-  zugleich  einleheii^^ 
warüm -wiv' in  der  Naturkunde^  mit  eiMr  Er|tla«' 

rung  der  rrodacte  der  Natur  durch  Caufalitat 
nach  Zwecken  lange  nicht  zufrieden  find, 
nehmlich  darum,  weil  es  nur  ein  aus  der  Befchaf«^ 
lenheit  unferes  Verßandes  entfpringendes  R^fLe» 
xioneprihcip  ift«  rnid  wir  ein  conftitutires 
Princip'  för  die  Dinge  felbß  Ter  langen.  *  Bs  iS 
hierbei  auch  iiar  nicht  nöthigr  zu  b e weifen ,  dafil 
ein  folcher  ur  bildlicher  oder  oberßer  Ver» 
Aand  {^intellcctus  archetypus)  möglich  fei.;  Es  ift 
genug  einzuleben,  da fs  wir  durch  die  Betrachtung 
dar  Zufälligkeit  der  Befchaffenheit  unferes  Ver«» 
Aand^  auf  die* Idee  einea  folcfaen  urbildlichen 
Verftandes  gefuhrt'  werden,  und  diefe  keinen 

Wideripruch  enthalte  ( U.  343.  ff.  M.  II,  88i-)' 
Wenn  wir  nun  ein  Ganzes  der  Materie,  feiner 
Form  nach,  als  ein  Product  der  Theile  und  ihrer 
Kräfte  und  Vermögen  fleh  von  felbß  zu  verbin* 
den  (andere  Materien,  die  diefe  einander  zuführen, 
hinzugedacht)  betrachten,. fo  fiellen  wir  una  eina 
mechantfche  Erzeugungsart  deffelben  vor.  Aber  . 
es  kommt  auf  folche  Art  kein  begriff  von  einem 
Ganzen  als  Zweck  h.emus.  Die  innere  Möglich- 
heU  eines  folchen  Ganzen  als  Zwecks  fetzt  durch- 
aus die  Idee  von  einem  folchen  Ganzen  voraus» 
bei  dem  felblt  die  Wirkungsart  und  Befchaffenheit 
der  Theile  von  der  Idee  defl*elben  abhängt,  wie 
wir  yns  einen  organifirtcn  Cörper  vorltellen  s 
muflen.  Hieraus  foliit  aber  nicht,  dafs  die  mecha*  ' 
nifche  Erzeugung  eines  folchen  Cörpers  unmüg* 
lieh  fey.  Denn  das  würde  foviel  fagen,  als,  es 
Jei'  eine  folche  Einheit  in  der  Verknüpfung  des 
^lannigfaltigen  für  jeden  Verftand  logifch  un^ 
möglich  (a.  i.  widersprechend )  ohne  abfichtli<« 
che  Hervorbringung  fich  vorzuüellen. 
Gleichwohl  würde  diefes  in  der  Thnt  folgen,  wenn 
wir  materielle  Wefen  als  Dinge  an  fich  feJbi't 
anasnfchanr  berechtigt  waren;  denn  alsdann  würde 

♦  *  ... 
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di«  Einheit  des  Baums  lediglich  den  Grund  der  Einheit 
der  Natur bildungen  ausmachen«     Nun  üt  es  aber 
doch'  wenigJtens  möglich»  die  materielle. Welt  als 
l^lofse  Erfcheinung  zii  betrachten*    Dann  muf- 
fen wir  aber  auch  diefer  Eufcheinung  ein  für  uns 
im  erkennbares  übeiTinn  liches  Subßrat  zum  Grunde 
legen,.  iWelches  nicht  Erlcheinung  iit.    Dieies  wäre 
dann  der  uberfinnliche  Realgrund  fiaf .  die  Natur» 
Saher  können  wir  dann  das/ was  in/  der  Natur  - 
als*  Gegenfiand  der  ^inne  nothwendig  ift,  nach 
m ecii a ni Ich en  Gefetzen,  die  Zufammenfiimmung  ' 
und  Einheit  aber  der  befondern  zufälligen  Gc* 
fetze  und  der  zufälligen  Formen^  nach  depfek 
hen  in.  ihr  als  Gegenßand  der  Vernunft  (ja  das 
Natarganze  als  Syfiem)  zugleich  nach  te leolog t- 
fchen  Gefetzen  betrachten.     Sp  ift  es  nach  der 
Befchalpenheit  untres  Verftandes,  aber  nur  iii 
lern  die  materielle   Welt  ein   Inbegriff  von  Er- 
fcheinungen  ift,  mös?;lich,  fie  nach  zweierlei 
Frincipien  zu  beurtheilcn,.  ohne  dafs  die  mecha« 
Bifche  £rld|rungsnrt  durch  die  tel eologifcho^- 
ausgerchloiren  witdf  sls  .ob  fie  einander  widerfprä««- 
chen  (U.  351,  M.  II,  8S2  ).    Hieraus  läfst  fich  ein« 
fehen,  was  man  fonft  fchwerlich  mit  Gewifsheit 
behaupten  und  beweilen   könnte,   dafs  zwar  das 
'  Princip  einer   mechani  fchen  Ableitung  zweck- 
mäfsigerNaturproducte  neben  dem  teleologifcheii  . 
beftehen,  diefes  leta^tere,  aber  Keinesweges  entbehr- 
lich machen  kann.     Man  kann  an.  einem  Dinge, 
welches  wir  als  Naturzweck  beurtheileh  müden  ^ 
(einem   oiganifirtcn  Wefen),    zwar  alle  bekannte 
und  noch  zu  entdeckende  Geletze  der  niechanifchen 
Erzeugung  verfuchen  ,  niemals  aber  der  Berufung. x 
auf  einen  davon  ganz  unterfchiedenen  Erzeugupgs«^  ^ 
grund  durch  Zwecke  für  die  Mögli(;hkeit  eines  - 
folchen  Products  iiberhoben  feyn.   Es  kann  fchlech-  . 
tefdings  kein  menfchlicher,  und  überhaupt  kein 
der  Qualität  nach  dem  uDliigen   rihnlicher   endii-    ■  ' 
C h  e  r  /  V  e  r  A  a  n  d   die    Erzeugung  auch  nur  eines 
Graschens  ans  blofs  mechanifchen  Uriacl^en  zu  ver- 
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fieben  hoffen.    Wenn  alfo  die  tele ologifch e  Ver*. 
lyüpfung  der  Urfachen  und  Wirkungen  zur  Mög«  ^ 
lichkeit  eines  folchen  Gegenftandes  für  die  Urtheils«  /  . 
kraft  ganz  unentbehrlich  iß«  wenn  für  aufsere  Ge«> 
genflände  ein  ßch  auf  Zwecke  bezicheruiei  him  ei- 
chender  Grund  nur  im  li  b  e  r  f  i  n  n  1  i  c  h  e  n    Sab-  , 
Itrat  derfelben  geflieht  werden  mufsi  fo  ilt  es  nach' 
der  Befchaffenheit  des  men Ichlichen  Erkennt* 
nifsvertnögens  nothwendig,  den  oberften  Grund  al*  ' 
1er  Zw:eckverbindung  in  einem  urfprtin,glicbeii* 
Verftaiide  als  Weltorfache  zu  fuchen  (U.  352.  ff« 
M.  n,  3S3.).  '      \ . 

6*.  Anfckauetider  Verßandi  f« .Verltand 
^iscurTiver. 

7*  Disourfiver  Verftand  {iTUelkctus  diseur*^ 
ßvTis)f  ein  Vermögen  j  die  Gegenftande  durch 
Begriffe,  nicht  unmittelbar,  zu  erkennen  (U.  347.). 

Diefer  Verßand  hat  die  befondere  Befchaffenheit, 
dafs  er  das  in  der  Anfchaiiung  gegebene  Befon* 
dere  vermittellt  der   Ur tbeilskraf t  unter  das 
Allgeme.ine  der  Verfiandesbegrif fe  bringen 
(fubfumiren)  foll;  da  nun  diefes  Befondere  nicht 
durch  das  Allgemeine  unferes  (menfchli«< 
chen)  Verftandes  (d.  i.  die  YerftanclLsbegiiiTe)  be* 
itimmt  iß,   fo  ilt  es  nicht  nothwendig,  fondern 
zufällig.    Folglich  findet  fich  das  Zufällige  in 
dem    Befondern,    und  es « iß  dei^  discurliven  , 
Verflande,  diefer  feiner  Natur  nach,  ganz  zufäl«  \ 
lig,  weldierlei  und  wie  fehr  Terfchieden  das  Be« 
fondere  feyn  mag,  das  'ihm  in  der  Natur  gegebca  gUraJ*.' 
\iird  und  unter  feine  Begriffe  werden  kann.    Ks  . ^ 
ift  alfo  zufällig,   auf  wie  vielerlei  Art  unterfchie- 
dene  Dinge ,   die  doch  in  einem  gemein  fa men»' 
Merkmahle  übereinkommen,  unferer  Wabmeh««  ^ 
mung  vorkommen  können.    Weil  aber  zum  Er<i 
kenntnifs  doch  auch  Anfchauung  gebdret,  und  eiit  ^ 
Vermögen  einet  Tölligen  Spontaneität  der  An- 
fchauung,  d.h.    welches  die  Anichaiiung  nicht 
leidend   empfinge,    fonderÄ.  Xelbfithä tig  sLvuk 
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« 

Reh  Celbft  hervorbrächte,  ein  von  des  Sinnlijiih^ 
lieit  un  t^rfch  iedenes*  und  davon' ganz  un^ 
abhängiges  £rk enntnifßven^dgen,  mithm 
Yerftfrnd  in  der  all  gemein  fteii'  Bedeatung  feyn 
lÄnürde:  fo  kann  /xi an  lieh  auch  einen  foichen  in- 
tuitiven, a  n  f  ch  a  u  e  n  (i  e  n ,  V  e  r  Ü  a  n  d  {ijitellectus 
mtuitivus)  d  e  n  ]i  e  n ,  nehmlicli  negativ,  als  ei- 
nen nich*t  discu^fiven  VerAand.  Ein  fplcher 
Verftand  würde  demnach  nicht  vom  All  gern  eis» 
aen  zum  Befondern  und  fo  ,zum  £inzel« 
nen  durch  Begriffe  gehen,  und  für  ihn  würde  jene 
Zufälligkeit  der  Zurammenfiimmung  der  Na- 
tur in  ihren  Producten  nach  befondern  Gefetzen 
zum  Yeritande  nicht  angetroffen  werden,  wel* 
che  dem  unfrigen  das  Mannigfaltige  derfelben  zur 
£inheil:  des  fitkenntniffes  zu  bri|igen  fo  fchwer 
macht.  Bin  anfcliauender  Terfiand  wurde  die* 
fes  Gefchäft,  das  der  unfrige  nur  durch  die  fehr 
zufällige  üebereinfiimmung  der  Naturmerkmahle 
zu  unferm  Vermögen  der  Begriffe  zu  Stande 
ibringen  kann,  nicht  bedürfen  (U.  346.  f.  Mt  il| 
878*)*  Unfer  discürfiver  Verfiaiid  hat  alfo  das 
eigene  för  die  Urtheilskraft,  dafs  das  Befondero 
nicht  vom  Allgemeinen  abgeleitet  werden  kann« 
Um  tiun  gleichwohl  die  Möglichkeit  einer  Zufam- 
menltimmung  der  Dinge  dei  Natur  zur  Urtheils- 
hraft  zu  denken,  muffen  wir  uns  einen  intuiti<* 
ven  Verftand  4!cnken.  Unfer  discürfiver  Ver* 
(tand  hat  die  £igenfchaft,  ^afs  er  in  feinem:  Er» 
kenntniOe«  vom  Analy titsch  •  Allgeme^ineii 
zum  Befondern  gehen  muls;  wir  können  uns  abe» 
auch  einen  intuitiven  Verftand  denken,  der 
vom  Sy nt he tif ch  -  Allgemeinen  zum  Befon- 
dern ginge.  Unfer  discürfiver  Verltand  und 
deffen  Vorßellung  des  Ganzen  enthält  die  Zuf  äl* 
ligkeit  der  Verbindung  der  Tbeile- in  fioh,  vm 
•ine  beltimnite  Form  des  Ganzen  möglich  zu  m*» 
chen;  ein  intuitiver  Verltand  würde  diefe  Ver* 
bindung  und  Fortu  not h  wendig  maciien.  Nack 
der  fieXchaffenheit  unüecs  discuriive&  Veifianc^ 


•  '  Verlland. 

ein  reales  Ganze  der  Natur  rjur  als  Wirliiiriff 
'  äef  coTicurrir enden  bewegenden  Kräfte  der  Th eile 
anzufeilen;  nach  der  Befchaiieniieit  eines  intuiti« 
ven  Veritaudes  würde  die  Möglichkeit  der  Theile 
vom  Ganzen  abhän^h.    Nach  der  £igenthiinilich» 
heit  nnfers  discnrriTen  Verftandes  Itann  nm  die 
Vorftell  u  n  g  eines  üanzen ,   d.  i.  ein  Zweck 
den  Grund  der  Form  dellelben  und  der  dazu  ge- 
hörigen Verlinüpfiino^  der  Theile  enthalten;  daher' 
ilt  es  blof3  eine  Folge  aus  der  Befchatfenheit  diefes 
unfers  discurfiven  VerfUndes ,  wenn  wir  Pro- 
.  ^dacte  der  Natur  nach  einer^  andern  Caufalitat,  als 
der  Naturgefetze  der  Materie,  nehmlich  lidch  Zwe- 
€k<ln,  uns  Yorltellen.    Diefes  Princip  geht  alfo 
nicht  die  INIöglichkeit  folcher  Dincre  felbft 
fogar  als  Phänomene  betrachtet,  nach   diöfer  Erl 
zeugungsart/ fondern  nur  die  nach  unferm  dis^ur« 
fiven  Verßande  mögliche  BeurtheUun£  an 
Verfiand»  abgeleiteter.  ^  ' 

8«  Gemeiner  Men  fch  e n  verfi an  d ,  Ge* 
m e  i n  f  i n  n ,  (fenfus  cominums  logicus^  Jens  com- 
,  rnun)  {V.  i6o.  *).  Das  Vermögen  der  Sr- 
kenntnifs  und  des  Ge brauchs  de^r  Retrela 
in  concreto.  Er  ifi  aUo  von  dem  fpecutati, 
ven  Yerfiand  {intellectus  fpeculativus)  unter- 
.Ibhiedettp  weicherein  Ver.niögen  der  Erkennt- 
nifs  und  des  Ge  b  r  a  uchs  d  c  r  Regeln  in  ah- 
ftracto  ift.  So  wird  der  gemeine  Yeritaiid  die 
Regel;  dafs  alles,  was  g^fchie h t,  vermit- 
teift  feiner  ürfache  beftimrat  feij  kaum  ver« 
liehen,  und  niemals  fö  im  altgemeinen  einfe- 
ben;  denn  es  ift  eine  Regel  in  ahfiracto.  Der  ^e. 
meine  Verfiand  fordert  daher  ein  ßeifpiel  aus  Er* 
f  a  h  r  u  n  g  (  in  concreto ) ,  und  er  verficht  den  Grund« 
fatz  und  räumt  ihn  auch  ein,  wenn  man  ihn  fo 
ausdrückt:  wenn  man  fich  mit  Gewalt  an  eine  Fcn- 
«er fcheibe  lehnt ,  fo  zerbricht  fie.  Der  |ie m  e i  n  e 
Vcrftand  liat  Mo  weiter  keinen  Gebrauch  als  in 
fofern  er  feine  Hegeln  (obgleich  dieielbeu  ihm  wirk- 
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lieh  a  priori  beiwohnen X  in  der  Erfahrung  be< 

(tätigt   fiihen  kann ;    der  fp  c  c  u  ]  a  t  i  v  e    Verl  Und 
hln^eixen  lieht  (liefe  Refjeln  a  priori^,    und  unab- 
Jiangig  von  der  Erfahrung  ein«    Dies  liegt  ganz 
aufser  dem  Geßchtsl^ reife  des  gemeinen  Verfiän* 
des ;  folglich  auch  die  M  e  t  a  p  h  y  f  i  k ,  die  es  nur 
mit  der  Erkenntnifs  a  -priori  zu  thun  hat  (Pr.  197). 
Die  falfchen  Freunde  des  gemeinen  Menfchen« 
verUandes  (die  iiin  i^elegentlich  hochpreiien,  im 
Grunde  aber  veracht€:n)   lagen  geaieini^lich:  es 
inufs  doch  einige  unmittelbar  gewifle  Sätze  ge* 
ben.    Diefe. Sätze  (oll  der. gemeine  Menlchen- 
verftan d,' unmittelbar  anerkennen,  allein  aufser 
dem  Icaifchen  Satze  des  Widerfpruchs  und 
einigen  ma  t  h  e  ma  ti  fch  en  Sätzen  kann  man  keine 
anführen.    Diefe  Sätie  aber  lind  nicht  inetaphy- 
fifch,  und  mati  kani^  iich  daher  in  der  JVleca« 
phyfik  nicht  auf  den  gemeinen  Menfchen» 
verftand  berufen  (Pr.  193.  f.).  So  iß  es  in  der 
theoretifclien  Philof()])hiiö.     Im  Praktifchen 
hingegen    verhalt   es  iich    anders;    denn  weiche 
Form  der  Maxime  fich  zur  allgemeinen 
Gefetzgebung  fchicke,  welche  nicht,  das 
katm  fo'gar  der  g  ern  ein  fte  Verftand ,  felb/t  ohne 
Unter  weifung,  unterfcheiden.    Denn  in  der  Moral 
können  alle  Regeln  in  concreto  gegeben  werden. 
£s  habe  z„  B.  Jemand  fich  zur  Maxime  gemacht^ 
fein  yermögen  durch  alle  fiebere  Mittel  zu  vergrö«.^ 
fsern.    Jetzt  ift  ein  Depo fi tum  in  feinen  Hän- 
den, ein  ihm  anvertrautes  Gut,  delfen  Eigenthü* 
nier  verftorben  ift,   auch  findet  fich  unter  feinen 
nachgeladenen  Papieren  keine  Handfchrift  d. 11  aber, 
weil  keine  darüber  ausgeitelit  wurde.  Natürlicher*, 
weife  ift  dies  der  Fall,  ^uf  d^n  Jener  feine  Ma- 
xime anwendet.  .  Jetzt  will  er  nur  nooli  wifTeki,  ob 
er  auch  nach  jener  Maxime  .fittlich  gut  handeln 
•werde,  das  heifst  aber,  ob  fie  als  allgemeines  prak-  ] 
tifches  Gefetz  gellen  könne,    wenn   man  nach 
Aem  kategorifchen  Imperativ  handeln  wollte. 
£r  wendet  ailo  die  Maxime .  auf  den  gegenwärti. 
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gen  Fall  an,  und  fta^t,  ob  es  wohl  recht  fei,  Co 
zu  handeln,  das  heilst,  ob  die  EVlaxime  wohl  die 
Form  eines^  Gefetzes  annehmen  könne.  Kann 
ich  wohl  durch  meine  Maxime  ein  folches  Gefets 
geben, «dafs  Jedermann  ein  Depofitum  ableug« 
nen  dürfe,  deflen  Niederl^^ung  ihm  Niemand  be- 
weifen  kann.  Man  wird  lofort  gewahr,  dafs  ein 
folches  Geietz  hch  felblt  vernichten  wurde,  weil  . 
es  dann  gar  jkeiu  folchea  Depofitum  gebeu 
würde  (F.  49.  ^M.  II,  194.)»  S.  auch  Gemein-, 
lijuiit  I.  uml  Gefchmacls«  4.9  Menfchenver- 
^ftand,  Verftand,  gefunder'und  Menfchen« 
Vernunft.  ^ 

« 

9,  Gefunder  Verltand  (^inens  fana,  bon^ 
sens).  Der  richtige  Veritand,  welcher  für 
Begriffe  der  .  gemeinen  £rkenn^nifa  su* 
langt  (A.  116.).  £r '.ift  der  gemeine  Ver« 
Hand,  fo  fern  er  richtig  urtheill  (Fr.i96.f.). 
Es  ilt  alfo  eigentlich  ein  richtiger  Gebrawch  der 
U  r  t  h  eil s  r  a  i  L  in  Sa^lien  des  «xemeinen  Lebens 
unter  dem  geiunden  Verltande  zu  verliehen 
'  (U.  VII.).  Diefer  gefunde  Menichen  veritand 
kann  in  der  Metaphyfik  nichts  enifcheident  denu 
iiier  ifi  nur  der  fpeculätive  Verftand  Richter» 
indem  man  in  der  Erfahrung  (fürs  Haus)  ganz 
richtig  urtheilen  kann,  oime  doch  in  der  Erkennt- 
nifs  a  priori  etwas  ausrichten  zu  können.  Un- 
möglich kann  der  Veritand  gefund  feyn,  d.  u 
richtig  urtheilen  y  wenn  er  über  etwas  entfcheiden 
will,  wo  er  keine  -Stimme  hatg  wenn  er  nehm«^ 
lieh  über  Erkenntnifs  a '  priori  zu  urtheilen  fich  ^ 
herausnimmt,  gleich  als  könnte  man  in  diefer  Er- 
kenntnifs mit  dem  Krfahrungsgebrauch  des  Verltan- 
des  (ehr  wohl  zurecht  ^kommen.  Der  gefunde  JMen*  . 
fchenverüanti  hat  feinen  nützlichen,  und  rechtmä« 
fsigen  Gebrauch ,  aber  in  Sachen  des  gemeinen  Le- 
Uens  und  im  Praktifchent  hier  ift  er  zu  «Haufd 
(Pr.  197.  fif.).  Ob  der  Menfch  gefund  iftam  Ver* 
lUude,  kann  ei;  nicht  fo  leicht  erkennen,  denn  ec^ 
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£e&t  die yAnirdieSe  nicht;  fo  leicht  ein,  .die  erliat; 
ein  Anderer  vkarln  die  Fehler  /eines  Verßandes  eher 
entdeclcen.    Der  Menfch  wünfchi:  daher^  wohl  des 

andern  Gelichtsbildung,    aber  Dicht  leicht  des  an- 
dern VeiTtand.    Der  gemeine  und  gefunrle  Ver- 
itand  macht  weder  Anfpruch  auf  Witz  noch  auf 
5charffinni£rl<eit^   welche  eine  Art  von  Luxus  der 
Köpfe  abgeben     da  hingegen  jener  fich  auf  das 
.wahre  Bedurfnifs  einfchränl^t  (A.  I23.'V  Uebrigen$ 
^ann  ein  an  fich  gefunder  Verfiand  (ohne  Ge- 
niüthäicii  wache)  doch  auch  mit  Schwächen  in  Anfe» 
hung  feiner  Ausübung  begleitet  feyn ,  die  entweder 
'  Aujffchub' zum  Wachsthum  bis  zur  gehörigen 
Beife,  oder  auch  S t eil ve rtre tu ng  feiner  jPerfon 
durch,  einen,  andern  nötbig  machen  (A«  135.)* 

X 

I 

1 

Wir  haben  vom  Marquis  d* Argens;  La  phi^ 

lofophie  du  Bon  Sens,  ou  ließexions  pliilofophi" 
ques  sur  V  incertitude  des  cornwijjances  hur  na  in  es  ^  ä 
l' ujage  des  Cavnliers  et  du  Beau  -  Sexe,  A  Lojulres 
1737-  8-  Verf.  diefes  Buchs  verwandelte  die 

Fhüofophie  in  leeres  Gefchwätz,  und  fand  die  fireng« 
Aen  Wahrheiten,  , die  nicht  linnlich  waren»  lächer- 
lich (Eberfiein  Gefchichte  der  Logik  und  Mfi* 
taph.  !•  B.  I.  Zeiti.  4.  Abicliu.  S.  235. ). , 

'  \    .       •  '  * 

10.  Intuitiver  Verfiand,  f.  Vcrftand, 
arbgeleiteter  u.  discurfiver« 

11.  Kunftver&and,  f.  Fliy.Iilio.theolo- 
gie,  2.  c.  , 

12.  Menfchlicher    Verfiand,   f.  Ver* 
ftand,  abgeleiteter«  t 

m 

13.  Oberfier  Verfiai>4«      Yer&and,  ab« 
gel^itetjsr  und  diacurtiver» 

I  V 
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15.  Richtiger  Verftand.     Ein  richtiger  ^ 
,  ,  ^erfiand  i&  der>  ^welcher  nicht  fowohl  durch 

Vielheit  der ,  BegrifiTe  fchimmernd  iü  ^  vielmehr  * 
durch  A  n  g e  m  e  f  r  e  n  h  e i  t  der  Begriffe, 

zur  Erkenntnifs  des  Gegenfiandes  (alfo 
zur  AuffafTung  der  Wahrheit)  das  V  e  r  ui  ö g  e  n 
und  die  Fertigkeit  enthält  (A.  116.).  ,Man» 
eher  üiienfch  liat  viel  Begriffe  im  Kopf,  die  insga» 
*fammt  auf  Aehnlichkeit  mit  dem,  was  man  yon  ^ 
'  ihm  vernehmen  will ,  hinauslaufen.  Aber  ^iefe 
feine  Begriffe  ßimmen  doch  alle  mit  dem  Gegen« 
fiande  und  der  Bertimmunp^  dedtilben  nicht  zu. 
Der  richtige  Verfiand,  welcher  für  Begriffe  der 
gemeinen  Erkenntnifs  zulangt,  heifst  der  gefuude 
(fürs  Haus  hinreichende)  Verftand,  f.  Verltand,  ge» 
funder.  Im  Fraktifchen  ift  tixk  richtiger. 
Verßand  der  g^funde  VerAand,  fofera'er  A  nge^ 
nierfenhcit  der  Begiiflcj  zum  Zweck  ihres  Ge- 
brauchs enthält,    öo  wie  nun 

a*  ZuIangli6hheit*(/uj^ci>f/^Vx); 

b»  Abgemeffenheit  (praecißo)^  yereinigc^ 
dier  Angemeffenheic  des  Begriffs  ausmacht, 
nicht  mehr  und  auch  nicht  weniger,  als  der  Gf5- 
genltand  erfordert,  zu  cnlhalten  {conceptus  rehi 
iidfiequaiis):  fo  iff  ein  richtiger  Veriland  unter 
den  intellectuellcin  Vermögen^  das  erfte  und  vot« 
»ehmße;  weil  er  mit  den  wenigften  Mitteln  ^  \ 
feinem  Zweck  ^in  Genüge  thut  (A«  117.  f.). 

■  -  .  41 

^  D«t  I^unllwort  rein  ar  Verftand  (inidUetu»  -purus)  körntnt  , 
von  den  Cartefianern  her,  welche  e!:iTiinter  den  Verftand  ver- 
ßanden ,  in  To  lern  er  lolchc  Objecte   denkt,     die  nicht   in  die 
Sinne  fallen.     Es  ^ab  darüber  fogar  viele  Controvcrren  und  Mei* 
Hangen,  die  Joh.  David  Koeler  evsllhlt  und  beanfaeiU 
Contior-c-ßae  phiJofophorvm  dg  intellectu  puro.  Altd*  (WlloJ»  ■  . 

Phil,  l^exic  Axük«^  V  e  r  It.  a  a  d  d  e  s  jM  e  n  f  c  Ii  e  n). 

■«—  -  • 

'.         '  • 
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•   i6.  Speculativer  Verfi^nd,  t  Yerfiand, 
gemeiner.  * 

17.  Urbildliclier  Verfiliadi  VerAandy 

/       •   •     •  . 
]  Vei  liaiideöLegriff,  .  - 

L  Begriff,  9.  ii*  u.  15.  f.  u.,Kategpri6. 
haue  ein  Recenfent  (Allg.  Lit.  ZeiL  Jahrg.  §5. 

B.  IV.  295)  Kant  den  Einwurf  gemacht:  dals  oh- 
ne eine  ganz  ]^!ar6  und  geniigthuendö 
peduqtion  der  Kategorien  (die  aber  in  dec 
Crit.  der  reinen  Vers*  i.  AulL  und  den  Prolego« 
menen  dunkel  wäre,  oder  wohl  gar  iich  im  Cirhel^ 
herumdrehe),  das  Syfiem  der  Crltik  der  reinen 

•  Vernunft  in  feinein  Fundamente  wanke.  K.  be^ 
haiipttt  dagegen,  dals  das  Syftem  der  Ciitik  für 
d^i:ije)ugQn ,  der  das  zugeiieht,  was  der  Recenfent 
zugiebl:»  apodiktifche  Gewifsheit  bei   fich  führe^ 

•  ;preil  es  auf  dem  Satze  erbauet  ifi :  d  a  f  s  der 
ganze  fpeculative -Gebrauch  nnfrer  Ver- 
nunft niemals  weiter  als  auf  G  c  g  c  n  Ii  ä  n  d  a 
inöglicher  Erfahrung  reiche.  Wenn  nehm- 
lich  der  angeführte  ijidlx»  von  den  üategorien  be« 

'  M^iefen  vwrden  kann,  fo  ifi  es  zwar  verdien ft- 
Hob,  aber  keineswe^es  noth ^nrendig,  die  De<» 
duction  der  Kategorien  dadurch  zu  vollenden, 
dafs  gezeigt  wird,  wie  fie  die  Erfahrung  möglich 
\'  machen.  Denn  Schwierigkeiten  iind  >nich^ 
Zweii«l.   ^ugeitandep  aUo,  . 

dafa  die  Tafel  der  Kategorien  (£  £i> 
^    f ahrungsurtheil,  ti.B.)alJe  reinen  Ver- 

ft  an  des  b  eg  r  ii  f  volUtandig  enthalte  und 
eben  fo  alle  formalen  V  e  r  ft  a  n  d  e  s  h  a  n  d  1  u n* 
gen  in  yrtb eilen,  von  welchen  üe  abgeleitet 
iindi  ferner»  dafs  beide  in  nichts  unterfchieden 

ßi^d,  als  darin»  dafs  durph  jeden  VerAandi^'s^ 
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bc2:riff  ein  Object  in  Anfehtiilg  einer  be fondern 
Function    der  Urt^eilp  als  beiiimmt  &ßf» 

b.  dafs  der  Verfiand  durch  feine  Natur  fyn- 
.tlietifche  Grundfatze  a  priori  bei  fich  führe^ 
durch  die  er  Gegen itände^  die  ihm  gegeben  wer- 
den möchten,  den  Kategorien  oder  reiben  Ver« 
Aand^sbegrif f en  unterwirft^  mathin  es  euch' 
Anfchaunngen  a  priori  geben  müfle,  welche  die  zur 
Anwendung  jener  reinen  Verltandesbegriffe 
erforderlichen  Bedingungen  enthalten; 

dafs  diefe  reinen  Anfcbammgen  niemals  et- 

was  anders,  als  blofs  Formen  der  Erfcheinun» 
gen  äufserer  oder  des  innern  Sinnes,  foli^lich  nur 
der  G egenftände  » möglicher  Erfahrungen 
feyn  können; 

fo  folgt:  dafs  aller  Gebrauch  der  reinen  Vernunft 
niemals  worauf  anders,  als  auf  G  e^r  n  It  iind  e 
der  Erfahrung  gehen  iiönne,  und  dafs  die 
Grundfatze  a  priori  nichts  weiter  als  Principien 
der  Möglichkeit  der  Erfahrung 
nberbaupt  fcyn  können.'  Wie  nuti  Erfah- 
rung vennilteUt  jener  Kategorien  und  nur  al- 
lein durch  dieieiben  möglich  iey,  ilt  zu  zeigen 
nicht  durchaus  nothwendig;  denn  gefetzt, 
di^fes  könnte  x^ie  gezeigt  werden,  fo  bleibt  es  dar» 
um  doch  un wider rprechlich  gewifs,  da fs 
fie  blofs  durch  jene  Begriffe  möglich  fev,  und 
diefe  auch  nur  von  Gegenftänden  der  Eriahrung 
gültig  find  (N,XV,  *)  ff.}. 


^Verftandesfchlufs, 
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t  Welt. 


Verrtehen,  ^ 


f.  Vernunf  tbegrif  f ,  3.  m.  Geheimnifs^ 
18-  f-  4  ^ 


« • 


Vertheidigeuy 
f.  Difciplin,  21.  S. 

Vertragi 

Contra  et,  pactum^  contractu  eontrat.  Der 
Act  der  vereinigten  Willkuhr  zweier 
Perfoneii,  wodurch  überhaupt  das  Seine 
der  einen  auf  die  andere  übergeht  (K.  93.)^ 
Der  Vertrag  ift  die  einzig  mögliche  Ar^  wie  ich 
durch  die  Tfaat  eines  Anderen,  zu  der  ich  ihii 
iiach  Rechtsgefetzen  benimme,  erwerben  kann^ 
Diefe  Erwerbung  ifi  alfo  jederzeit  von  dein  Sei- 
nen eines  Andern  abö;eleitet,  und  diefc  Ableitung 
mufs  ein  rechtlicher  Act  feyn«  Die£er  Act 
kann  nun  nicht  blofs  negativ  Teyni  d.  i.  nicht 
darin  befiehen^  dafo  einer  das  Seine  verläfstt 
oder  darauf  Verzicht  thut  {per  dereUctionem 
aut  renwiciationem).  Denn  dadurch  wird  nur  die 
BefchafFenheit  aufgehoben,  dafs  der  GegenlliTid  das 
Seine  eines  Andern  ift ,  aber  es  wird  dadurch 
nichts  erworben,  er  wird  dadurch  nicht  das 
Seine  eines  Andern,  Erworben  kann  nur  das 
Seine"*  eines  Andern  werden  durch  Uebertra- 
gung  {translatio^i  welche  nur  durch  einen  ge* 


« 
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meifircTiaftlichen  Willen  (eine  vereinig- 

te  WilllMihr)  muglicii  ift,  Tcrmiitciü  cieiren  des 
Gegenfiand  immer  aus  der  Gewalt  der  einen  in  die  ■ 
Gewalt  der  andern  Perfon  l^ommt,  dadurch,  dafs 
die  eine  ihrem  Antheil  an  diefer  Gemeinfchaft  ent« 
fagty  und^fo  der  Qegenfiand  dur.ch  Annahme  .def* 
felben  (mithin  einen  pofitiven  Act  der'  "Will- 
Kühr)  das  Ihre  der  andern  Perfon  wird.  Die 
Uebertragiing  feines  Eigenthums  an  eine  an^ 
dere  Perron  iß  die  Veräufserung  (K.  97.  f.). 

2«  In  jedem  Vertr^e  find  zwei  vorBerei« 
tend'e  und  zwei  conftituirende  rechtliche 
Acte  der  WUlkuhn 

' A,  Die  beiden  vorbereitenden  Acte,  oder 
di|B  Acte  des  Tractirens  ünd; 

<!•  das  Angebot  (^ohlatio)^  und,  > 

^.  die  Billigung  {approbatio^  dellclben. 

■ 

JB.  Die  beiden  conßituirenden^  Acte,  o40v 
die  Aae  des  Abfchliefsens  find;  » 

a.  das  V er Xpr echten  (^projnijfuni)^  \mS  ' 

fr^.die  Annehmung  (accepmn'o)« 

Denn  ein  Angebot  oder  Anerbieten  (A.  a.) 
hann  nicht  eher  ein  V er fp rechen  (B.  a.)  hi^ir 
'  fsen,  alS' wenn  ich  vorhe^  urtheile,  daa  Angebo* 
tene  {obl(Uwn)Jti  etwas,  was  dem  Promiffar' 
(dem,  welchem  es  angeboten  wird)  angenehoi 
[e}u  könne  (K.  98.  )•  ^ 

3*  Es  gehören  alfo  zwei  Ferfonen  dazu, 
wenn  das'3eine  (oll  durch  Vertrag  von  dein  Si^ 
aen  auf  den  Andern  ubergehen; 
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Veitrag; 


a.  der  Promittcnt,  d.  L  der,  welcher  den 
Ge^enftand   aU  das  5eioe   beiita:!»  und  ihn  vei^ 
,  fpricht;  und  ' 

h.  der  Promiffar,  welchem  der  Gegenftand 
angeboten  wird,  und  der  der  Acaeptant  beUst, 
wenn  er  das  Angebot  annimmt. 

Beide  heifsen  die  Paciscenten.  Durch  den 
Willen  '  des  Promittenten  allein  geht  das 
Seine  noch  nicht  zu  dem  i'romilfar  über»  Der 
Wille  beider  mufs  vereinigt  feyn,  mithin  mufs 

beider  Wille  zugleich   declarirt   leyii,  lu  hm  lieh 
dafs   der   Promittent  das»  Seine   abtreten,  und 
der  Promiilar  als  Acceplant  es  aiHiehmen  wÜL 
Nun    ift  ,  dies    aber   durch   jeden    Act   in  der  ' 
Erfahrung  unmöglich ,  weil  es  doch  zwei  Acte 
der  Art  lind»  die  in  der  Erfahrung  einander  nolh«  - 
wendig  in  der  Zeit  folgen  niüflen,  und  niemals 
zugleich  hnd.    Denn,  wenn  icli  versprochen 
habe  und  der  Andere  nun  annehmen  ( accepti» 
ren)  will,  fo  kann  ich  während  der  ZwifcUenEeit 
(fo  kur£  £e  auch  feyn  mag)  es  mich  gereuen  laf* 
Jen,  weil  icK  vor  der  Acceptation  oder  An-, 
nelimun^  nocii  iiei  bin.      Der  Acctpiant  aber 
darf  lieh  ebfu  darum  auch  nicht  für  an  feine  auf 
das  Verfprechen  folgende  Gegenerklärung  gebun- 
den halten.    Die  äufsern  Förmlichkeiten  (/o- 
lennia)  bei  Schliefsuug  des  Vertrags  (der  Hai\d->  - 
fchlae,  oder  die  Zerbrechung  eines  von  beiden 
Perfonen   an^^efalsten    Strohhalms),  und   alle  hin- 
und  her  gelchehtiie  lielintigungen  iiiier  vorherigen 
Ecklärung  be weifen  vielmehr  die  Verlegenheit  der 
Pacifcenten,    wie    und    auf  welche   Art;  , 
fie  'die  immer  n^r  auf  einander  folgenden  Erklfi« 
rungen  als  in  £inem  Augenblicke  zugleich  cxi- 
ftirend  vorÜellig  machen  wollen ,  was  ilineu  doch 
nicht  gelingt.      Denn  es  fin^d  immer  nur  in  der  ^ 
Zeit  einander  folgende  Acte ,  wo  der  a n d e re 
Act  »och  nicht  ift,  oder  nicht  mehr  iji,  wenn 
der  eine  Act  ifi  (K.  9S.  .f.). 
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4.  Die  tr an^f cendentale  Deduction  des 
Bcgrifls  der  Erwerbung  durch  Vertrag  kann 
aliein  alle  diefe  Schwierigiieit«n  heben.  In  ei* 
nem  rechtlichen  äufsern  Verhaltnifs  (d/L 
zweier  Perfonen  äu  einander)  .wird  die  ßeiitziieh« 
mung  der  einen  Von  der  Willhuhr  der  andern, 
als  iieiliniimingögiund  der  letztem  zu  einer  That, 
freilich  erii  empiriich  gedacht«  Sie  muiren  ein* 
ander  ihren  Willen  erklären,  dies  geht  in  der  Zeit  ' 
VQT,  denn  diefe  iii  die  iinnUche  Bedingung  aller 
j\  p  p rehenfian  odfer  Befitznehmu  n  g  eine» 
C/(  ^enftandes  der  Willkuhr,  wo  aber  beide  Acte  im- 
nier  nur  aufeinander  folgen.  Nun  ilt  aber  je- 
nes Verhäitnils,   als  ein  rechtliches»  rein 

i n te ilectuel I;  folglich  wird  jener  ^rechtliche) 
Belitz  durch  den  Willen,  als  ein  gefe tzgeben* 
des  .Vernunft vermögen,  als  intelligibel 
{poffeJfiO  noumenon^  ein  Vernunftbefitz)  nach 
Freiheirsbe^iiiien ,   mit  AbiUaction  von  icnen  em- 
pirifchen    Bedingungen,    d.   i.  als  das  Mein 
und  Dein,  vorgeitellt.      Hier  werden  nun  beide 
Acte  ( des  Verfprcchens  nnd  der  A  n  n  e  h  • 
mung)»-  als  blofs  in  der  Vernunft  befindlich»  1 
die  nicht,  in  der  Zeit  ift.  nicht  als  auf  ein  an* 
der  folgend,  fondern  ( gl  eich  als  folgte  die  un- 
mitlelbare  Uebeigabe  aui  diefen  Vertrag)  aus  ei- 
nem    einzigen  ^geme  infamen  Willen' 
hervorgehend   (welches  durch  das  Wort  zu- 
gleich ausgedrücltt  wird)  Und  der  Gegenfland  ' 
{prondjjum)  durch  Weglafliing  der  empirischen  * 
Bedingungen  nach  dem  Gefetz  der  reinen  prak* 
tifchen    Verniinft   als    erworben  vorgeiicUt 
(K.  99.  f.). 

5.  Dafs  diefes  die  wahre  und  einzig  mög- 
liche Ded action  der  Krwerbung  durch  Veitrag  . 
jfei,  wird  durch  die  mühfelige  und  dpch  immer 
Vergebliche  Beltrebung  der  Bech tsforf eher  zur 

3»eu  cif*fnhrun<j;  jener  M  ög  l  i  c  h  Ii  e i  t  hinreiciiciid 
beitäti^t«    M^oiiis  Mendels  lohn  z.  B«  in  iemexn 
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Jet ufa lern  (S«  47.  fF.)  Tagt:  ,,Habe  ich  im  Stan« 
^       de  der  Naliir  den  Fall  entfohieden ,  vl'eiiit  Wenn 
»  '      und  wie  viel  ich  von  dem  Mein  igen  nberlaflen  ■ 

*     "will;   habe  ich  diefen  meinen  freien  Eiitfchlufs 
hinlänclich  zu  erl^ennen  gegeben,  und  mein  Näch- 
11  er,    dem  zum  Beiten  der  Ausfpruch  j^efchehen, 
hat  das  Gut  in  Emptang  genommen:   fo  mufs  di6 
llandlung   Kraft  und  Wirkung  haben,  wenn 
'meiti    Entfcbeidungsrecht    etwas   bedeuten  foll. 
^enn  mein  .  Aus fpruch  unkräftig  ift,  und- die  Sa*<^ 
ciitn  fü  lalsL,  wie  üe  gevvefeii  Imd;  wenn  er  nicht 
iu  Anfehung  des  Hechts  diejenige  Veränderung  her- 
vorbringet,  die  ich  befchlofreii :  fo  enthält  meiiv  ' 
vermeintes  Recht,  den  Ausbruch  zu  thun,  einen* 
^  offenbaren  Widerfpruch.    Meine,  fintfcheidung 
mufs  alfo  wirken  9  mufs  den  Zußand'  des  Rechts  ' 
verändern.     Das  Gut,  wovon  die  Bede  ilt,  mufs 
'  aufliörcn  das  Meine  zu  feyn,  und  nunmehr  wirk- 
lich meines  Nächften  geworden  feyn.  —  Nach  voll- 
zogener  Handlung  allo  kann  ich  das  abgetretene 
^  Gut|  ohne  Ungerechtigkeit,  mir  nicht  mehr  anmatisen;  * 
und  wenn  ich  es  thue|-  fo  beleidige  ich,  To  han- 
dele ich  wider  das  Recht  meines  Nächßen. — ^ 
Dip  Frage  ifi  aber:  waruni  foll  ich  mein  Verfpre- 
chen  halten?    Denn  da  Ts  ich  es  foll,  und  wei-. 
ter  hat    Mendelsfohn  nichts  gezeigt,  begreift 
-ein  jeder  von  felbft^     Es  iß  aber  fchleohterdings 
unmöglich,  von  diefem  kategorif chen  Impera^* 
tiv  noch/  einta  Beweis  zii  fuhren*     JDafs*  ein  . 
Widerfpruch  in  meinem  Willen  ift,  wenn  ich 
will,  dais  das  INIeine  dns  Seine  eines  Ai  clcrn  wer- 
de, wenn  es  doch  durch  meinen  Wiiien  dies  nicht 
wird,  iA  freilich  richtig,  aber  erklärt  fo  wenig  das 
halten  follen  des  Ve^fprechens,  als  der  Wider- 
fprucfa,  der  ^ntßeht,  wenn  man  ein  Dreieck  (d.i. 
eine  dreifeif ige  Figur)  aus  mehr  oder  wVni» 
ger  als  drei  Seiten  macht,  erklärt,  warum  zwei 
von  diefen    Seiten   ziiraannengenommen  gröfser 
feyn  mulTen,  als  die  dritte.      Dies  ilt  ein  fynthe- 

•  tilcher  Sat2,  der  nicht  aus  dem  ^tz  des  Wider* 
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ipruchs,  fondern  aus  der  An fc hauung  bewiefen 
werden  . mufs*  Eben  fo  ifi  der  Satz:  du  folift 
dttin  VerTpreohcIn  haltet ,  fyhthetifch^  nehm* 
licby  .wie  jeder  Satz^  der  ein  Sollen  enthält ,  ein 
Foßulat  der  reinifn,  Ton  allen  finnlichen  Be- 
dingungen des  Baums  und  der  Zeit,  was  den 
R  e  c  h  t  s  be^rrift  beLi  llit,  abllrahirenden  Vernunft^ 
und  die  Lehre^  dais  mau  von  jenen  Bedingungen 
.  ab^rai&iren-  kann,  ohne  dafa  dadurch  der  Boüts 
des  GegenAandes  au&eboben  wicd^  üt  felbft  di« 
Dedaction  dea  Begri&  der  Erwerbung  durch 
Vertrag  (K.  ioo.  f.).  - 

« 

6.  Was  ifi  aber  das  Aeufsere,  das  ich  durch 
im  Vertrag  erwerbe?  Es  ift  nicht  unmittel- 
-  bar  eine  iufsere  Sache,  fondern  nur  die  Carufa^ 
lität.  der  Willkühr  des  Andern  in  Anfehung 
finer  mir  verfprochenen  Leiftitng.  Ich  erwerbe 
eine  That  des  Andern,  dadurch  jene  äufsere  Sache 
in  meine  Gewalt  gebracht  wird,  damit  ich  lie 
zu  der  meinen  mache.  Durch  den  Vertrag 
•Ifo  erwerbe  ich  das  Verfprechen  eines 
Andern,  nicht  das  Yerffirochene,  und  doch 
kömmt  etwas  su  meiiier  aufsern  Habe  binsu« 
Ich  bin  vermÖgen'der  {locupletior)  geworden, 
durch  Erwerbung  einer  activen  Obligation  auf  die 
Freiheit  und  das.  Vermögen  des  Andern,  f.  Anneh- 
mung,^2«  ff.  Eine  Sache  wird  nehmlich  in  ei» 
'  nem-  Vertrtge  nicht  durch^  die  Annehmung 
^  oder  A  c  €  e  p  t  a  t  i  o  n  des  Verfprecheifs ,  fondera 
nur  durch  die  Uebergabe  oder  Tradition  des 
Verfprochenen  erworben  (K.  loi.  f.).  Die  Erwer- 
bung der  Sache  üt  allo  nicht  ein  Theil,  fon- 
dern 4ie  rechtlich  noth wendige  Folge  des  Ver* 
Wags.  Subjectiv  aber  erwogen,  d.  i  ob  jene 
nach  der  Vernunft  nothwendige  Folge  (welche 
-die  Erwerbung  der  Sache  feyn  follte)  auch 
wirklich  erfol  geri  (die  rechtliche  Folge  eine 
phyfifche  feyn)  werde,  dafür  habe  ich  durch 
die  AJUiehmung  des  Verfprcdiea*  noch  keiois  Si- 
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cherheic.    Diefe  ift  alfo,  als  aLifseilich  zur  Mo^  ' 
jdalität  des  Vertrags  gehörig,  nehmlich  zu  der- 
Gewifsheit   der  Erwerbung,  der   Sache  durch 
denfelben,  ein  ErgänlsungsMck  zar  Voilßändiglteit" 
der  Mittel  2ur  Erreichung  der  Abficht  des  Ver- 
trags.   Es  tritt  daher  aufsdr  jenen  zwei  Perfonen 
(in  3.)  noch  eine  dritte  auf,  nehmlich  der  Ca- 
venty  durch  welchen  der  Acceptant  in  Anfe« 
hung  der  Z  w  a  n  g  s  m  i  t  t,e  1  gewinnt,  zu  qi^ni  Seinen 
xu  gelangen,  X  JLieißüng  (K.  iig»  £.)•  '  « 

7.  Die  tJcbertragung  de»  Meinen  durch  Ver»-    ,  , 

t r a 2:  gefchieht  nach  dem  Gefetz  der  Stetig-.' 
keit  {lex  continid)^  d.  i.  der  Belitz  des  Gegenftandes  ift 
während  dieies  Acts  keinen  Augenblick  unterbro- 
chen, denn  fonft  würde  ich  in  diernm  Zußande  ei^ 
nen  Gegenftand  als  etwas  herrnlofes  (das  kei- 
nen Befitser  hat,  res  va0ia)  erwerben.  Da»  . 
"ware  aber  die  ur  fpr  ün  gl  iche  Erwerbung,  und 
nicht  die  durch  Vertrag,  von  der  doch  die  Rede 
ilL  Diefe  Stetigkeit  aber  bringt  es  mit  lieh, 
dafs  nicht  nur  der  befondere  Wille  des  einen  der 
Paciscenten,  fondern  der  verieiinigte  Wille  bei« 
■der  das  Meine,  anf  den .  Andern  überträgt.  '  Alfp  . 
gefchieht  diefe  Uebertragung  nicht  dadurch,  dafe 
der  eine  fein  EigciiLhum  verläfst  (dereluiquit)^ 
oder  feinem  Recht  entfagt  (^renunciat),  und  der 
Andere  fogleicli  darin  eintritt,  oder  umgekehrt« 
I^ie  Translation  ift  alfo  ein  Act,  in  welchem 
der  Gegenßand  einen.  Augenblick  beiden,  sufam^^ 
men  angehört  (K^  xo2.)« 

^.  Nach  den  Grundfafzeii  der  logifchen  (ra- 
tionalen) Ein  th  eil  ung  gieut  es  eigen Lücli  nur  drei 
einfache  nnd  reine  Ver  trag5 ajrten ;  der  yer* 
mif obten;  aber  und  ein  pirifchexi  giebt  ^es  un* 
2ählige  (K.  119. X  Verträge  ^aben  nei^m«  1 

lieh  entweder  aur  Abficht  1 

^  ein  f e  i  ti a  e  n  Erwerb i  diefer  entßehtt  durcb  - 

»  -  •  * 

> 
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den.  wohlthätigen  Vertrag  (päetum  gratuttum, 
contract  b  ie  nf  a  ifjß  n  t  ,o  u  gr  u  t  u  i  t); 
diefer  ilt: 

a.  die  Aufb  ewahrung  .des  anvertrauten 
Guts{depofUumi  4^pot)^ 

\ 

b.  das  Verleilien  einer  Sache  {commodatum^ 
prßt  a  uja^e)i  ^ 

c.  die  VerfcheBkung  {donatio^  donation)^ 
oder  •  ♦  ' 

B.  wechfelfeitiger  Erwerb;  diefer  ent- 
ficht  durch   deiv   belä/Hgten  "Vertr.io;  (pactum 
^  OTierofuiHf  coniracL  oiiercux.  ou  irUereJJc^j 
diefer  ifi:  '  ,        '  ■ 

I.  der  Veraufserangsver trag  (perrnutt^ 
üo  late  fic  dicta,  p€r7nutätian)s  diAhr  ift: 

a,  der  Taufch,  (permutatio  ftriUe  ßc  dicta, 
echauge),  Waare  gegen  Waäre; 

.  der  Kauf  und  V  erkauf  {eiiUiOf  venditio^ 
v-ente),  Waate  gegen  Geid^,  '  ' 

c.  die  Anleihe  (mutuum^  prit  &  confomp^ 

tion)  Veraurseninff  einer  Sathe,  unter  der  i^eHiii- 
gung,  fie  nur  der  Speeles  narh  wieder  zu  erhalten 
(z.B.  Getraide  gegen  Getfaidcy  oder  Geld  gegen  Oeld)  ^ 

IL  der  Verdingungsverttag  Qocmtio^  con* 
ductio,  fouage): 

a.  die  Verdinguncr  meiner  Sache  an  ei- 
nen Andern  zum  Gebratich  derfeUjen  {locailo  rei\ 
louage  d'un  bien)^  welche  auch  mit  Vi^rzin'^ 
fung  verbanden  feyn  l^ann  (pactum  yj^urarimnt 
contract  d*ufure  ou  d* int^rit)/ 
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'        '  .  /  •  . '  » 

h.  d«r  lj*hli vertrag  (Jocatio  operae^  loua- 
ge  de  la  peine)^  d.  i.  die  Bewilligung  des  Ge- 
,  brauch»  meiner  Kräfte  an  einen  Andern  für  einen 
belUmniten  Preij»  {nterces^  loyer).  Der  Arbeiter 
<tuash  diefem  Vertrag«  ift  der  XiOltiidiener  {met'^ ' 
^enariuSf  mercenaire); 

€,  der  Bevollmächtijziiiigs  -  Vertrag 
(inandatum  oncrofian,  labe  fic  dictum^  c  ommijjio  n 
ou  man  dement).  Die  Gefchaitsführuiig  an  der 
Stelle  und  ini  N  a  me  n  euiea  Andern,  welche  entweder  . 

a.  G  e  f  c  h  a  f  t  s  f  ü  h  rn  n  g  ohne  Auftrag 
(geßio  negotii),  wenn  lie  blofs  an  des  Andern 
Stelle,  nicht  zugleich  in  feinem  (des  Vertrete- 
neil) Noamen  geführt  wird;  oder 

ß,  Mandat  (mandatian  onerofum  fifiete  fic 

dictum)^  wenn  iie  im  Is'aiueii  deä  andern  vernich- 
tet wird|  heifst;  oder 

*  G.  Sicherheit  des  Seinen;  dies  ift  möglich 
durch  einen  Vertrag,  der  einerfeits  woblthätig» 
andrerfeits  doch  auch  zugleich  beUftigend 

leyn   kann,   und    der    Z  u  i  i  c  h e  r  u  n g  s  v e  1 1  r  ag 
(cautio^  cautionnement)  lkeihtf  diefer  iß: 

o.   die  Verpfändung  und  Ffandneh- 
Inung  {pignus,  ga^e);  . 

b,  die  Gutfagung  für  das  Verfprechen  ei« 
nes  Andern  {^ßdeiujjiof  Cßutioii)i 

die  perfönliche  Ver bürgung  *(pm«>^ 
ßeUio  obfidiSf  6  tage). 

Dies  ift  eine  volJÜandige  Tafel  aller  reinen  Ar« 
tcn  der  üebertragung  oder  Translation  des 
Seinen  auf  einen  Anderit,  L  übrigens  Geld  und 
Buch  (K.  120.  i)* 


Digitized  by  Googl 


Verwandtfchaft. 


\ 


35 


\ 


von  Einem  Grunde  (A.  s^.)»  Auch  uuui  an- 
fein  VorlieJiiingen  iß  eine  folche  Verviandt- 
fchaft,  die  dem  finnlichen  D ich tungs vermögen 
lehr  zu  Hülfe  kommt,  fo  dals  man  es  auch,  in  fo  ^ 
fem  es  diefe  Verwandtfchaft  benutzt,  das  Oi-ch- 
tungsvermdgen  der  Verwandtfchaft  nennt. 
Die  Chemie  lehrt  uns  StoflFe  kennen,  die  durch  ^ 
ihre  Vereinigung  mit  einander  etwas  drittes 
bewirken,  was  Eigenfchaften  hat,  die  nur  durch 
diefe  Vereinigung  entliehen,  und  in  keinem  der 
beiden  vereinigten  Sto£Fe  anzutreffen  waren.  '£ben 
fo  mrfchwiftern  lieh  Verftand  und  Sinnliche 
keit  mit  einander,,  ungeachtet  ihrer  Ungleichartig- 
keit,  und  bewiiLen  dadurch  unfere  ^ikenntnils« 
Und  dennoch  iß  es  für  uns  ganz  unljegreiflich, 
wie  beide  aus  einer  Wurzel  entfpr offen  feyn  kön- 
nest da  [fo  ungleichartig-  (heterogen)  find.  * 
(A.  S4.)-  Man  ^^^^  Arten  der  Zufammen- 
fetzung  der  Vorftellungen  untericlieiden: 

a.  die  m  a  t  h  e  m  a  t  i  f  c  h  e  Zufammenfetzung 
oder  die  Ver grö f ser ung  des  Vorlteilungen* 
Diefe  ift  entweder 


die  Vcrgröfserung  durch  das  bilden- 
de Dichtungsvermögen  der  Anfchauung  im 
Baum  {iinai^inauo  plaßica).  Ehe  der  Kün/t* 
1er  eine  cörper liehe  Geitalt  ( gleichfam  haäkd,^ 
greiflich)  darttellen'  kann,  mufe  er  fie  in  der 
Einbildungskraft  verfertigt  haben.  Diefe  Geftalt 
üt  alsdann  eine  Dichtung  {A.  ^o^).  Traum, 
oder 

'  \ 

y8.    die   Vergröfserung  .durch  daa  beigei-el- 


C  a 
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der  Zeit  {{maginatio  nffociansy  Dte  Spuren 
der  Eindrücke  aus  Voillclluniren  l^ommen  fym- 
palheiilch  mit  einander  in  EinK lang indem  lie 
^ch  einander  (wenigßens  mittelbar)  gleiciifam 
berühren.  Diefe  Nachbarfchaft  geht  öfters  fehr 
weit  und  die  Einbildungskraft  geht  vom  hundert* 
fien  aüfs  taufendfte  oft  fo  fchneTl;  dafs  es 
fcheiiit,  man  habe  gewilTe  Z\virchens:lieder  in  der 
Keilender  Yorltellupgen  gar  iiberfprungen  (A.  52.). 

die  dynamifche  Zufammenfetzung  oder  die 
Erzeugun  g  der  Torßellnngen.    Durch  diefe 

l^ommt  ein  ganz  n^ues  Ding  hervor  (wie  et* 
wa  die  Mit ul falze  in  der  Chemie),  vermiltelß 
des  Dichtungsvermogens  der  Verwandt* 
fchaft»  aus  der  gemein  fchaftlichen  Ab* 
;ftammnn^  der  Vorftellungen  von  ein* 
ande*r,'  welche  eben  die  Verw'andtfchaft 
heilst  (A.  70.  83- )• 

'  Das  Spiel  der  Kräfte,  in  der  leblofen  N»itur  fo- 
wohl  als  der  lebenden»'  in  der  Seele  eben  fowohl 
als  dem  Cörper»  beruht  auf  Zerfetzungen  und  Ver- 
einigungen des  Ungleichartigen.     Wir,  gelangen 

zwar  zur  Erkenntnifs  derfelben  durch  Erfahrung 
ihrer  Wirkungen;  die  obeiüe  Urfache  (»her  und 
die  einfachen  Beftandiheile,  darin  ,ihr  bioS  aufge* 
löft  werden  l&ann,  lind«  für  •  uns  anerreichbac 
(A.84-*)). 

^  4 

'  ,  Verwunderung^ 

Bewunderung,  admiratio^  adintration^  sur* 
prije.  Verwunderung  ilt  der  Affect  *)  in 


*)  Üiiunigarten  (Mcraph.  §.509.)  hält  ai«£ni  Affect  gar 
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det  Vorft^llung  der.  Neuheit«  yreU 
che  die  ^^  r  w  a  r  t  u  h  g  überfteigt' 
(U.    122.).      'Hört    die    Verwunderung  beim 

■   Vcilult   der  Neuheit  nicht  auf,   fo  heifst  iie  b  e- 
wiinderun^.      Wfim  alfo  etwas  die  Erwartung 

^  nach  einer  aUgemeinen  hege!  übertrifft^  lo  ver- 
wundert man  lieh  Anfangs  darüber»  und  diefe.  > 

'  Verw^underung' geht  dann  oft  in  Bewunderung  * 
über  (L.  123.)*  Der  Anblick  himmelanfteigiender  Ge« 
birgsmaflen,    tiefer  Schlünde  und  darin  tobender 
Gewailer,  a.  dgl.  fetzt  den  Zufchauer  in  Verwun- 
derung, die  an  Schreck   grenzt,   und  hat  er  fie 
Ichon  öfiets  gefehen^  und  die  Verwunderung  dauert 
fort,  fo  ift  fie  Bewunderung  (U.  117.)^  Diefe; 
letztere  entfteht«  wenn  Ideen  in  ihrer  Darfielluiig 
unabfichtlich   und  ohiie  Kuhft  zun^  'äfthetifcheh 
Wohlgefallen    zufammenßimmen ,     wie   hier  die 
Ideen  von  unendlicher   Höhe  und  Tiefe  und  einer 
unwiderhehlichen  Gewalt,    die  im  Abgrunde  tobt. 
Die  grofse  Bewunderung  der  Natur  liegt  in  der 
Noth wendigkeit  defTen^  was  :&weckmäfsig  ift, 
und  fo  befchaffen  .ifi,  als  ob  es  für  unfern  Gebra^icb 
'abfichtlich'  fo  ' eingerichtet  wäre,  gleichwohl,  aber 
dem  Wefen   der  Din^e  iirTprun^iich  ziizukomflien 
fcheint.      Es  iit  dabei  wohl  verzeilJich  ,  dafs  diefe 
Bewunderung  durch  Mirsverltand  nach  und 
nach  bis  zur  Schwärmerey  ßeigen  Mnn  (U.  274.)i»  . 
-So  läfst  (ich  der  Grund  der  Bewunderung  einer» 
obzwar  in  dem  Wefen  der  Dinge,  fo  fern  ihre  Bo- 
griffe conßrüirt  werden  können^  z.  B.  einem  Cic* 
kel,  wahrgeiioiiinitnen  /weckmäfsigkeit  fehr  wohl 
und  zwar  als   rechtmafsig  einfehen.      Die  Ver- 
wunderung iit  nehmlich  ein  Anitofs  des  Ge- 
müths  an  der  Unvereinbarkeit  einher  Vor« 
jflellung  und  der  durch  fie  gegebenen  Rch 
gel  mit  d4BO  fchon  in  dem   Gemüth  zum 
Grunde  liegenden  Priacip  ien  (A.  277.)»  wel- 
cher Anftofs  alfo  einen  Zweifel  hervorbringt,  ob 
man  auch  recht  geFehen  oder  geurtiieilt  habe.  Be- 
'n^underung  aber  ,  .ift^  eine  immer  wieder« 

•  . . .  ^     -  •  * 
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kommende    Verwunderung:,^  ungeaehtet 

der  Vericii  Windung  diefes  Zweifels.  Folg- 
licii  ilt  die  letzte  eine  ganz  i>atüiliche  Wirliung 
jener  beobachteten  Zweckmäßigkeit  in  dem  Weleii 
der  Dinge  (als  Ericheinungen ) ,  die  auch  fofern 
nicht  getadelt  Werden  kann ,  indem  die  Vereinbar« 
rung  der  Form  der  linnlichen  Anfchaüung,  welche 
der  Baum  heilst,  mit  dem  Vcnuögen  der  r»ogiiffe 
(dem  Verltande)  uns  unerklärlich  ift.  Ueber- 
deni  aber  lit  diele  Vereinbarung  auch  noch  für  das 
Gemüth  erweiternd»  nehmlich  noch  etwas  über  jene 
finnUchen  VorfteUnngen  hinaus  liegendes  gleich* 
fam  zu  ahnen,  worin  der  letzte  Grund  jener  Ein« 
fiimmung  angetroffen  werden  mag,  ob  er  zwar  uns 
unbekannt  ilt.  Diefen  zu  kennen  ,  b^iben  wir  zwar 
auch  nicht  nöthig,  aber  auch  nur  da  hinaus  leben 
£u  muffen',  flöfst  für  den  Gegenßand,  der  uns  da* 
nölhigt,  zugleich  Bewunderung  ein  (U.  275« 
£  M.  li|  790.).    S.  Schönheit.  9. 

2.  Verwunderung  ift  alfo  eine  Verle-  . 
genheit  fich  in  das  Unerwartete  zu  fin* 
den  (A.  218  )*  eine  das  natürliche 

Gedankehfpiel  zuerft  hemmendep  mithin 

unangenehme,  dann  aber  das  Zuftromen 
der  Gedanken  zu  d«r  unerwarteten  Vor- 
(tellung  delto  mehr  befördernde  und  , 
daher  angenehnie  Erregung  des  Gefühls» 
Iii  mm  dabei  gar  ungewifs ,  ob  die  Wahrnehmung* 
wachend  oder  träumend  gcfchehe;  fo  ift  fie  der 
Affect  des  E  r  ft  a  u  n  e  n  s.  Ein  Neuling  in  der 
Welt,  dem  alle  Augenblicke  etwas  Unerwartetes 
vorkommt,  verwundert  lieh  über  alles.  Wer  mit 
dem  Lauf  der  Dinge  durch  vielfältige  Erfahrung 
bekannt  geworden  ift,  mapbt  es  fich  zum,  Grund* 
fatze:  fich  über  nichts  zu  verwundern  (nU  adtni^  ' 
rari).  Wer  aber  mit  forfchendem  Blicke  die  Ord- 
nung der  Natur,  in  der  grofsen  Mannigfaltigkeit; 
derlei ben,  nachdenkend  verfolgt,  geräth  über  die 

Weisheit  in  derfelben  in  firftaim^n,     Dies  ift  ^ 
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eine  Bewunderung»  Ton  der  men  fick 
nicht  losr.eifsen  kann,  man  kann  lick 
nicht  genug  verwundern.    Diefer  Affect  wirdi 

a-  er  d«ifin  nur  durch  die  Vernimft  angeregt,  und 
ilt  oine  Art  von  heiligenT.  Schauer  darüber,  dafa 
man  den  Abgrund,  des  Ueberlinniichep  vor  reinen 
Füfsen  eröflhet  fiehet  (A.  2X8«  ^•)*     Achtung»  7» 

3.  Zwei  Din^e  erfüllen  das  Geniiith  mit  im* 
nier  neuer  und  zunehmender  Bewunderung  und^ 
Ehrfurcht,  je  öfter  und  anhaltender  lieh  das  Nach« 
denken  damit  befchäftigt:  der  beljiirnte  »Hirn« 
mel  über  un^,  und  das  moralifcke  Gefetai 
in  uns,  f.  Himmel  (P,  2S8»  M.  II.  sSi'X 
wunderung  aber  und  Achtung  können  zwar 
zur  Nachforfchung  reizen,  aber  den  Mangel  derlei* 
b(Dn  nicht  erfetzen  (P.  290.}» 

I 

Verzweiflung» 

desperatio,  despcration,  f.  Leidenfchaft,  lo, 
I.  f.  Sie  ifl  der  höchfte  Gräd  der  Ful-cht,  und 
entweder  die  muthige,  entrufiete,  die  d^s  Le* 
ben  wenig  achtel;  oder  die  verzagte»  die  das 
Leben  zwar  achtet»  aber  keine  Hoffnung  su  leben 
bat»  fich  die' Afögiichkeit ,  am  Leben  bleiben,  stt 
können  I  nicht  denken  kann»  > 

<  *  % 

I 

Vielheit, 

r 

*  •  ■  ^ 

f.  Kategorie»  9.  u.  Erf ährungeurtbeil»  11.  B<. 

Vitalfinn, 

•  ■ 

fenfus  vagus,  fens  vngue^  L  Sinn»  i.  K  Der 
Sinn  der  Vitalempfindung»  der  das  gan^e  Sy^, 
fiem  der  Nerven  afBcirt,  Wodurch  wir  2.  B.  WÜr«' 

niü  und  Kälte  empfinden.    Die  Empfindungen, 


40  . ,       Vitaliinn.  YoUliOxmnenheit*   /  ^  -  ^ 

welche  durchs  Gemüt  h  erregt  werden,    £•  B.  - 
Wärme     uncl    Kälte  _  durch    fchnell  wachfende 
Hoffnung  oder  Furcht  gehören  auch  zum  VK  . 
talfinn.       Der  Schauer,  der  den  Menfchen 

bei'  der  Vorfielluno;  des  Erhabenen  iibeilaufL,  und 
dfts  Gi  äuleln,  womit  An)iuenmährchen  in  fpäter 
Al>t^ndzeu  die  Kinder  zu  Bette  ja^en,  find  AiÜci* 
rungen  de^  Viifiifinnes  (A«  46.  '  ' 

'2*  Der  Vital  rinn  macht  deßo  unglücklicher, 
je  empfänglicher  er  für  Eindrucke  (zärtlicher  und  ' 

empfindlicher  er)  iff  ;  der  Gr  ^i^a  n  f  j  n  n  m<icht  de- 
fio  <rlüchli(  her,  je  eniptaii^liciier  er  ift;  denn  je 
abgehai teter  der  Menfch  für  den  Vitallinn  (je 
weniger  empfindfam  der  JWenfch)  ift,  deitq 
glücklicher  ift  er,  obwohl  nicht  eben 
moralifch  -  beffer.  Die  Empfiindungs- 
fahigkeit  durch  den  Vitalfinn  ift  entweder 
S  e  n  f  i  b  i  Ii  t  ä  t  aus  Starke  (  fe/ißhilitas  fihciiica)^ 
d.  1.  zarte  F.  m  |)  Fin  d  f  a  m  k  e  1 1 ,  oder  Senfibi- 
1  i  t  ä  t  aus  S  c  h  w  ä>c  h  e  (yi^/i fi biUtas  afthenica  ),  dem 
Eindringen  der  Sinneseinflüffe  ins  ßewufstfeyn 
nicht  hinreichend  widerftehen  zu  können,  d.  i, 
zärtliche  Empfindlichkeit.  Die  letztere  at« 
tendirt  wider  Willen  auf  das  Eindringen  der  Sin«  - 
neneixiilüile  (A,  53,  f.),    ö.  ,audi  Gefühl»  5.  c, 

Vollkommenheit, 

» 

perfecHo'f  perfection.  S.  TheismuSt  11.  u. 
Dunkelheit  in  der  Auilöfiing  des  äfiheti-  ; 
fchen  Problems,  2.,  H e  t  e r  o  n  o  in  i  e ,  4.  7.  ff. 
Das  Wort  Vollkommenheit  ift  mancher  IMils- 
deutung  ausgefetzt.  .  Man  mufs  unierfcheiden 
zwifchen 

» 

I.  der  qualit'a tiv45n  oder  formalen  Voll* 

konimenhfit  odtr  Votll^ommenheit  in  prak- 
tilcher  Bedeutung^  perjeclio  quaiUaUia^  wel- 
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•  Vollkommenheit,  ^ 

# 

che  die  ZufammenTtinimung  eine^  Dinges 
zu  einem  /Zwecke  (F.  14.),  oder  die  Za<* 
fammenfrimmun g  de$  Mannigfaltigen  in  ' 
einem   Din^e-  zu   einer   innern  Beftim« 

m  u  n  g  d  e  f  l  e  1  b  e  n   als   Zweck   (  U .   1 55.  )  ,  f. 
Genie,   ß.;  oder  auch   die  Tauglichkeit  oder 
Zulänglichlieit  eines  Dinges  zu  allerlei 
Zwecken   (P.    70.)   bedeutet,   und  alfo  ein  zur 
TeleoLogie  gehörender  Begriff  iit.  Die  Voilkom«> 
nxenheit  eines .  Dinges  in  B'etiehung  feines  *Man- 
nigfaltigen  auf  einen, BegriflF  deflelben  iß  alfo  for- 
mal.   Der  Zvvecli,  wozu  ein  Ding  zulaiUaienrLiin- 
men  imiis,    wenn  es  qualitative  Vol f kojinnenheit 
haben  foll ,  darf  aber  nicht  immer  ein  prakti- 
Ich  er  Zweck  fein,  der  eine  Lull  an  der  Exi/tenz 
des  Objects  Yorausfetzit  oder  einfchiiefst»   £s  kann 
auch  ein  zur  Technik  gehörender  Zweck  feyn , 
betrifft  dann  alfo  blofs  die  Möglichkeit  der  Dinge 
und  ilt  die  GeTet  z  mafsigkeit  ein  er  an  f  ic  h 
zufälligen    Verbindung    des  Mannigfal- 
tigen in  denfelben  (B.  IL  573. )•    ^^n  die f er 
YoUkommenheit  kann  es  in  einem  Dinge  mehrere 
geben.    Wenn  des  Menfchen  Fficht  ift,  fich  feine 
eigene  Vollkommenheit  zum  Zweck  zu  machen 
(l.  Thell.  4,  I.),  To  ift  die  qualitative  darunter  zu 
verfiehen  (T.  13.  15.).     Diefe  qualitative  Voll- 
kommenheit   des  Menfchen   üt  entweder  eine 
phy4^irche,  d.  i.  die  Vollkommenheit  aller  feiner 
Vermögen  überhaupty^zur  Beförderung  der  durch' 
die  Vernunft  vorgelegten  Zwecke*  Nach  diefer  fei«  . 
ner  eigenen  Vollkommenheit  »u  trachten,  ift  Pflicht 
des  Menfchen;  weil  es  zum  Charakteniüfchen  der 
Menfchheit  gehört,  fich  einen  Zweck  zu  fetzen, 
folglich,  der  Vernunftwille  auch  feyn  miifs,  das 
Vevniögen    zur    Ausfuhrung    allerlei  möglichen 
Zwecke  zu  cultiviren  (T.  23.  f.)-   '  I^ie  Vevnach- 
lälligung  der   menfchlichen  Anlagen  kann  nicht 
mit  der  Beförderung  der   Menfchheit  in  luii ,  als 
Zweck  an  fich  felbli,  beliehen  (M.  IL  89*  ^-  65.  f.) 
Das    C^eititz  lagt  aber  blofs T  baue  deine  Ge« 


AZ  Vollkommenlieit. 

müths-  und  Leibeskräfte  zur  Tauglich- 
'  J^eit  für  alle   ZwecUe  an,    die  dir  auffto- 
(sen  können,  ohne  zu  beltimmen,  welche 
vorzüglich    lind  wie  weit  man  darin  gehen 
.  folL-  Piefe  Pflicht  ili  alfo  vpn  weiter  Verbindlich- 
keit (T.  24.  112»  f.)*    Man  kann  dies  die  Natur-«, 
Vollkommenheit    des    Menfchen  neniieni  iie 
beßcht    in    der     Vollkommenheit    der    Gel  fies- 
kräfte,  Seele nkräfte  und  Leibeskräfte  , 
(T,  lic).    Die  Vollkommenheit  als  B  eich  äff  en- 
heit  des  Menfchen,  folglich  die  innerliche,  ift  . 
daher  nichts  anders  als  Talent,  und  was  diefea 
fiarkt  und  ergänzt,  Gerchicklichkeit(P.70.)*  Oder  • 
die  t^ii  a  l  i  L  a  li  v  e   Vollkommenheit  des  Menfchcft 
%   ift  eine  mo  ralif  che,  d.i.  die  Vollkommenheit  der 
M.oralität  des  Meofchen.     Die  grofste  Voilkom- 
menheit  dißs  Menfchen  i(t:  feine  Pflicht  zu  thun' 
und '2 war  aus  P  f  1  i  c  h  t,  d.  i.  fö  dafs  das  Gefetai 
nicht  blofs  die  Hegel,  fondern  auch  die  Jriebfedei^ 
der  Handlungen  fey  { T.  24.  f.).     Diefe  l'flicht  ilt 
auch  von  w  e  it  er  Verbindlichkeit;  weil  es  hier  auch 
auf  die  M^ixime  ankommt,  und  man  von  der  Lau- 
terkeit derlelben  nicht  völlig  gewifs  ift  (T.  25«  114^ 
Man  kann  dies  die  mo  ralif  che  VoUkommenheic 
'  '      '  nennen.     Sie  befteht  in  der  Lauterkeit  der 
FAichtgeGnnung  und  in  der  Erreichung  d-er 
Vollltandigkci  t  des   moralifchen  Zwecks.  , 
Matth.  5,  4S-      ^-11  welchem  Ziele  aber  hinziiftre- 
ben  beim  .Menfclien  immer  nur  ein  Fortfchreiten  ♦ 
von  einer  Vollkommenheit  zur  andern  iß.  FhiU 
4i  8*'    Uebrigens  ift  die  Vollkommenheit  als 
fchaffenheit  eines  Dinges  eine  Idee  (F.  70.)* 
Man  kann  nicht  fremde,  d.  L  eines  Andern^ 
'     *  V ol  1  k o  ni  ai  e  Ii  h  e i t    zu  einem    Zweck  machen» 
der  an  fich  felbft  Pflicht  wäre  (T.  13).  Denn  - 
dies  wäre  ein  Widerfpruch.    Die  Vollkommen- 
heit  eines  andern  Menfchen,  aU  einer  Perfon, 
<befiehet,  nehmlich  darin,  dafs  er  fel>ft  verntö* 
gend  ift,  fich  feinen  Zweck  nach  feinen  Begrif- 
,          lea  von  rfliciii  zu  letzen.     £s  widerfpiidit  lieh 
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alfot  zu  fordern  (mir  zur  Pflicht  su  machen)^ 
dafs  ich  et^as  für  einen  Andern  thun  fol),  was 

fonlt  keiner  ais  er  ieibit  Lhiui  kann  ^ X.  13.  f.)  — 
und  zwifchen  < 

» 

2.  der  quantitativen,  materialen^ 
transfcendentalen  Vollkommenheit,  oder 
der  Vollhommenheit  in  th ebretifcher  Be* 

deutung  {perfectio  quaiuilativa  f,  tratisfcenden— 
talis)t  welciie  die  Allheit  des  Mannigfal- 
tigen, Mras  z  n  fn  III  me ngenoninien  Kin  üing 
iusm'acht  (T.  14.)  bedeutet,  und  ein  zur  Trans* 
fcendehtalphilofophie  gehörender  (d«i.  onto* 
logifc her)  Begriff  iß.  Sie  kann  nur  Eine  feyn$ 
denn  das  All  des  einem  Dinge  Zugehörigen  ift 
Eins.  V  o  1 1  k  o  ni  ni  e  u  h  e  i  t  ift  al fo  in  d ieier  ße-  . 
deutung  Vollfiändigkeit  des  Vielen,  fofern 
es  sufammen  £ins  ausmacht  (B.  IL  571.)« 
Er  ift  mit  dem  Begriff  der  Totalität  oder  All« 
hcit  eines  Zufammen gefetzten,  durch  Coordina- 
tion  des  Mannigfaltigen  in  einem  Aggregat, 
oder  zugleich  der  Subordination  derleiben ,  als 
Gründe  und  Folgen  in  der  Reihe,  einerlei,  und  folg* 
Uch  ein  reiner 'Verftandesbegrif f.  S.  Tota- 
lität. Diefe  Vollkommeilheit  befteht  alfo  darin^ 
dafs  ein  Ding  alles  das  an  fich  iiabe,  was 
zu  einem  folcJien  Dinge  gehöret 
(ü.  32ö.),oder  Vollltändig  k  ei  t  eines  )  e^ 
den  Dinges  in  feiner  Art  (P.  70.)-  So  iit 
die  moralifche  Vollkommenheit  in  die/er  Be- 
deutung alles  das,  was  Kur  MoralitHt  erfordert 
wird,  zufammenc;enommen :  die  moiulifciie  Voll- 
komriienheit ,  zu  wclrher  der  MenlVh  gelaiigen 
kann,  ilt  nur  Tugend;  die  moralifche  Vollkoni« 
inenheit  Gottes  aber,  Heiligkeit  (p.  ^S^O* 
letetere  ift  eine  Vernunftidee,  f.  Ghriften- 
tfaum,  3.  Dasjenige  Ganse,  was  kein  Theii  eines 
noch  grofsern  Ganzen  ift,  iitifst  das  Vollendete 
oder  A  1 1  e  r  V  o  11  k  o  m  nj  e  Ti  ft  e.     Dies  ift  eben  falls 

eine  Vevnuuftidee  und  kann  das  transXcen« 


^  4  '  Volllioinmenheit. 

I 

^.«iitale  AbfolutvoUkommexi  e  genannt  wer» 
den  (P.  ips  )-     Man  kann  von  der  tratisfcen-  ^ 
dentalen  VoHkominenheit  noch  die  metaphy« 
fivfche  unterfcheiden ,   unter  welcher  man  die 

Vollllandigkeit    eines    Dinges   bluls  als 
Dinges    ü  b  e  r  h  a  *u  ]>  t ,  die  Zufainmen- 
rtinimung  des  Mannigfaltigen  (imbeitimmty  was 
feyn  ioU),  Verlieht. 

3.  Die  hochAe  Vollkommenheit  in  Sub? 

fianz  \üi ^leiieJlt,  ilt  Gott;  es  iß  aber  diefe  Vor-  \ 
fiellurig  ein  V  ern  unf  tbegri  f  f,  denn  es  i(t  z.  B« 
dt;r ,  leleologifche  Begriä  der  Yolllioaiiuenheit 
als  abfo lutea  Vermögen  gedacht,  als  daa«  was 
alle  Zwecke  möglichf  machen  kann ,  oder  das  Ver* 
mö^en  aller  möglichen  Zwecke«  dem  alfo  nichts 
in   der    Krfahrimü   angeme/Ten  A'orkoninien  kann,  • 
und  zwar  d^eiVs  Vermögen  in  einem  an  und  für 
f  i  c  h  b  e  it  e  h  e  n  d  e  n  W  e f  en»     pie  höchfie  Voll* . 
kommenheit  in  SubTtanz,  d.  L  Gott,  oder  das 
al]ervi>Hkommen^fte  Wefen,  ift  hiemach  die 
Zulänglichkeit   diefes   Wefens   zu  allen 
Zwecken  überhaupt  (P.  70.).     Da  diefe  Voll^ 
kommenheit  nicht  in  uns,  londern  in  etwas  au- 
fs er  unS|  nehmlich  i  n,  G  o  1 1  liegt ,  .  Ib  nennt 
lie  Kant  im  Gegenfatz  gegen  die  in  '  uns »   die  - 
äufserjiche   oder!,  ä  u  f  s  e  r  e  Vollkommen- 
heit  (P.   70  ).      Diefe    Vollkommenheit   ift  alfo 
ein    Vernunftwefen    {pcf  Jcctio  nouinenon ), 
.in  theoretifch  er  Bedeutung,  oder  die  Kategorie 
der  Totalität  als  abfolut  betrachtet,  zwar  nicht  als 
Inbegriff/  aber  doch  als  Gr  und  alles  Möglichen^ 
oder  das  höchße  Wefen,  in  praktifch er' Be* 
dtiutiiiip:  als   nioralifche  Vollkommenheit 
oder  Heilipl^eit    (S.  III.  $.  9.)  und  als  phy  fl- 
iehe Vollkommenheit  oder  höchfie  Zulängiichkeit 
zu  allen  Zwecken  oder.  Allgenugfamkeit  und 
Seligkeit;.  ' 

4.  Vollkommenheit  des  ü rkenntniffes. 
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£in  ErkcixuUiifs  kann  vollkommen  feyn,  ent». 
"weder  nach  Gefei zen  der  Sinnlichkeit  /  oder 
«ach   Gefetzen    des    Y er  Ü an  de 8.     Die  erfierje 
heifst  die  äfibeHifche«  die  andere  die  logirche 

Vollkommenheit.     Die  ällhetifchc  Vollkommen- 
heit belteiit  in  der  Uebereinflimmunor  Erkennt- 
uilfes  mit  dem  Subject,  und  gründet  lieh  auf  die 
befondere  Sinnliclikeit  des  Menfrhen.     Es  fin- 
den  daher  bei  der  äithetifchen  VoUkomnienheit 
leine  objectiv- -  und  allgemeingültigen  Ge- 
fetze  Aatt,  in  Beziehung  auf  welche  fie  fich  a 
-priori  auf  eine  für  alle  denkende  Wefen  über- 
haupt aH^emeitigeltende    Weife  beiirtbeilen  liefse, 
•Sofern   es   indellen  auch  allgemeine   Geletze  der 
-Sinnlichkeit  giebt,  die  fubjectiv  für  die  gefammte 
JMenfchheit  Gültigkeit  haben,  läfst  fich  auch  eine 
äßhetifche  Vollkommenheit  denki^n»   die  den 
Grund  eines  fubjectiv- allgemeinen  Wohl- 
gefallens   enthält.       Dies  ift  die  Schönheit 
.  (L,  45,  fF.).      Die  lo  gif  che  Vollkommenheit  des 
Begriffs,  f.  Kategorie,  24.  c.    13ie  befondcrn 
•logifchen  VoUkommeaheiten  des  £rkenn|nüle8 
-finds 

a.  der  Quantität  nach:  die  extenflve 
iind  inten  five  Gröfse  der  Eikenntnifs.  Die 
-  erfiere  bezieht  iich  auf  den  Umfang  der  Erkennt* 
nifs  und  belteht  alfo  in«  der  Menge  und  Mannig- 
faltigKeit  d^rfelben ,  die  letztere  bezieht  fich 
auf  ihren  Gehalt,  welcher  die*Viel|;ültigkeit 
x>der  die  logifche  Wichtigkeit  und  Fruchtbarkeit 
einer  Erkenn tnifs  betriiit  (L.  52.)«  DeY  extenli- 
ven  Gröfse  des  Ri kenTitnifTcs  lieht  die  Unwiffen- 
heit  und  der  i n  ten  Ii ven  Gröfse  deflelben  die  Mi- 
Iirologie  und  Grühelei  entgegen  (L«  6}^.  f.); 

'  h  der  Relation  nach:  die  wefehtliche  und 

unzertrennliche  Bedingung  ^ller  Vollkommenheit 
des  Erkenn tnilTes,  die  materiale  und  formale 
oder  logifche  Wahrheit.     Die  eriiere  bezieht 
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fich  auf  die  Materie,  die  letztere  .auf  die 
blofse  Form  des  Erkenn tnifles»  Ihr  ifi  Felfch* 
heit^und  Irrthum  und  die  Quelle  delEelben^  der 
8  c  Ii  e  i  n  9  en tgegengefetzt  (  L.  69. ) ; 

■ 

t.  der  Qualität  nach:  die  Klarheit  und 
Deutlichkeit  des  Erkenn tniHes.  Die  erßere  ift 
die  Mögiichkeit  der  Unterfcheidung  des  firkenntDif* 
fes  oder  das  Bewufstfeyn  deffelben,  die  letztere  ift 
die  Ki  arh  eit'der  Merk  ma  h  le.  Dievoiien* 
dete  VoUkoniraenheit  eines  Erkennt nif- 
fes  (confununata  cognibionis  pafectio)  der  ^Quhlität 
nack  belieht  iu  der  Profundität  (der  inten& 
fiv  Töllitandigeii  Deutlichkeit)  upd  der  Au^e- 
meffenheit  (Ausführlichkeit  und  Praci* 
Ii  021  oder  Abgemeff  enheit)  des  EikenntnilTee 

84-  93- )• 

d.  der   Modalität  Mch:  die  empirifche 
oder  rationale  (mathematif che  oder  philo«  ' 
fophifche)  Gewifshext  des  BrkenntnüTes.  'Sie 

belieh L  im  Fürwabrhalten  aus  einem  Krkenntnifs- 
grunde,  der  fowohl  objectiv  als  iubjeciiv  zurei- 
chend iil  (L.  9^.  X07.  )• 

Die  logifcher  Vollkommenheit  dee  Erketmt» 

nifles  wird  befördert  durch  Definition,  Expo« 

fition,  ii  e  Ich  i  ei  b  LI  n  g  (L.  217.  )  undiogilch© 
Eiutheiiung  der  i>egriäe  (L.  ;£25.)« 

Kant.  Logik.  Eiuleitotig  V«  C     40»  &  ff. 
S.  S17.  Äi  —  ß.  110. -S»  aaj.  it.  -  . 

DefH  Crit.  der  pract.  Yem.  L  Th.  L  X.  L  H.  S.  fo. 
IL  H«  S. 

I  -  t 

K  • 

J 

Vülumen,    .  .  - 

r 

f.  Giöfstf,  B*  ' 

♦   .  > 
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Vörausfetzen^  '  , 

-• .  ' 

Annebmeti,  .Supponiren,  fapponere^  fup' 
pofer,  f,  Theismus,  5.  u.  Foitulaty  3.  b.  y*, 

Vorhei beÄimmte  Harmonie. 

f.  Harmonie,  ;  Weil  man  gefunden  hat,  dafe 
der  angeführte  Artihel,  für  diefe  Fundamentallehre 

des  Lcibnitzifchen  Syltenis,  nicht  ausfiihrliGh  gc- 
nuiL  fei:  fo  will  ich  Leibnitzens  eigene  Darltel- 
luiig  ieiner  präftabilirien  Harmonie  aus  zwei  fei- 
ner Schriften  ( Principes  de  la  Nature  et  de  la 
Grace  fondes  m  Raifm^  u.  Syfteme  nouveau  de  la 
NaUire  et  de  la  Cpminunication  des  Subßances^ 
außihien-  tfue  de  V  Union  qiCil  y  a  entre  VAine  et  le 
Corps;  beide  Itchen  iii  G.  G.  Le  i  b  ni  t  ii  ^>0.  — 
fiudio  L.  Dutejis,  T.  IL  P.  L  pag.  32.  [q*  3.  et 
49*  y^^O  ^^^^  vortragen. 

1.  Jede  Monade  oder  einfache  Snbftans  ift 
das  Princip  der  Einheit  {unicite)  einer  aufam* 
mengefetsten  Subfianz  (z.  ß.  eines  Thiers)  und 
von  einer  M  a  f  f  e  um  s  c  b  e  n ,  welche  aus  einer 
unendlichen  Menge  andrer  Monaden  beüeht, 
Diefe  Monaden  machen  den  eigenthümlich  en 
Leib  jener  Centraimona  de  ans,  welche  nuch  den 
AflEectioneh  deffelben  die  äufsern  Dinge  gleichfam 
in  einer  Art  Mittelpunct  voi'ßpllt.  * 

2.  Diefer  Leib  ift  o  r  g  a  n  i  f c  h ,  wenn  er  ei- 
ne Art  Automat  oder  ISaturmafchine  bildet.  Diefa 
ift  eine  Mafchine  nicht  nur  im  Ganzen,  fondern 
auch  in  den  hieiniten*  Xheilen.  die  lieh  noch 
wahrnehmen  laffen.  Und  da,  weil  die  Welt  über- 
all voll  ilt,  auch  alles  mit  einander  in  Verbin- 
dung Iteht,  und  jeder  Curper  auf  jeden  andern 
Cörper,  mehr  oder  weniger,  nach  der  Grölse  des 
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Zwifcherii  aums  wirkt  und  ,  durch  die  ZurücV- 
-wirkung  Eiu Wirkung  leidet,  fo  folgt:  dafs  jede 
Monade  ein  lebendiger ,  oder  ein  folcheir 
Spi^el  ilt|  der  eine  innere  Thdtigkeit  hat,  welche 
nach  ihrem  Gelichtspunct  das  Univerfuni  vorftellt, 
und  der  eben  fo  geregcii  iii  als  da^  Üuiverlum 
lelbft. 

3.  Die  Perceptionen  in  der  Monade  entlte* 
lien*  aber  ^atts  einander  durph  die  Gefetze  der  Be-, 
^ehrungen,  oder  der  Endurfachen  des  Guten 

,und  Böfen.  Diefe  befiehen  aber  in  folchen,  re- 
gelmälsigen  oder  unregelmafsigen,  Perceptionen, 
welche  lieh  wahrnehmen  laffen«  Jene  Perceptionen 
entliehen  nehnüich  eben  fo  aus  einander,  wie  die 
Veränderungen  der  Cörper,  und  die  äuCsern  Er* 
fcheinungen ,  durch  die  Gefetze  der  wiri^ enden 
Ur fachen,  d.  i.  der  Bewegungen  aus  einander  ent- 
liehen. Älfo  giebt  es  zwifchen  den  Fercepiiunen 
der  Monade  .und  den  Bewegungen  der  Cörper 
eine  vollkommene  Harmonie,  die  vom  Anfang 
an  zwifchen  dem  Syftem  der  wirkenden  Uirfa* 
eben,  und  dem  der  Endurfachen  vorher- 
beltimmt  ifl.  Und  hierin  beüeht  nun  die  üe- 
her  einliim  m  un  g  und  phylifche  Vereinigung  der  ^ 
Seele  und  des  Leibes^  ohne  dal»  das  eine. die 
Gefetze  des  andern  verändern  kann. 

4.  Ks  eiufuht  demnach  in  der  Seele  alles  aus 
ihr  feibü  durch  (dnc  vollhonunene  Spontaneität; 
in  Anleluing  ihrer  felbit,  und  doch  in  einer  voll kom« 
menen  G  1  e  i  c  h  f  ö  r  m  i  g  k  e  i  t  mit  den  äufsern 
Dingen«/     Da    nun,  die  Empfindungen  in  dev 
Seele'  nichts    als    Erfch  einungen    find , 
die    eine    eben   folche    Reiiie  aiiämachen   als  die 
aufsern  Wefen ,    fo    niiifTen   diele    innern  Percep* 
tionen   aus  der    vorüellenden    Natur    der  Öeeie 
^welche  vermögend  ilt:,  die  aufser  ihr  befindlichen.  ^ 
W^fen  auszudrucken)  lelblt  entliehen.     Daher  iA 
nui;!  eine  To  vollkommjtoe  Uebereinliinmiiting  zw&»  ^' 
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fchen  diefen  Öubltanzen,  als  wenn  fie  alle  durch' 
eineo  Uebergang  dar  Vorrteilungen  au»  der  einen 
in  die  andere  mit  einander  zulammenhingen.  Die 
YereinigQTig  der  Seele  mit  dem  Corper  be- 
Äeht  aJlo  daiin,  dafs  nie  cörperliclie  Mafduiie  oder 
die  organifche  MaiTe,  m  welcher  der  GdichispuncC 
der  Seele  ift,  und  daher  in  derfelben  naher  als  die 
übrigen  Subßarizen  vorgefielit  wird,  nach- ihren  Ge* 
feuen  von  felWi  handelt,  fobald  die  Seele  es  will; 
aad  dab  die  Percepdonen  üdcr  \  oiiieiiungen  der 
iafsern   Gegenfiiiode  nach   den   eigenen  OefeCzen 
der  Seele  entftehen,  To  wie  die  Veränderungen  in 
den  äiif&ern  Gegenliänden  erfolgen./  So  lafsi:  hch 
wfiehen,  wie  die  Seele  durch  eine  unmittelbare 
Gegenwart,  die  nieht  gröfser  feyn  kann,  ihren  .sitz^ 
m  dem  Cörper  hat.    >  Sie  ift  nehm  lieh  in  deiiifel. 
Ben  fo,  wie  die  Einheit  in  dem  R  e  1  u  i  t  a  t  der 
Eiaheiten ,  welclies  die  Vielheit  ifi. 

5.  Diefe  Hypothek  ift  fehr  möglich ,  fagt  Leib- 
Mte;  denn  waruni  könnte  Gott  nicht  der  Subflanz 
Ton  Anfang  an  eine  Natur  oder  innere  Kraft  'eeee-  • 
ben  haben,  die  ihi  auf  Hel^hl  (wiein  einem  gcilti. 
gen,  aber  in  der,  welcher  Vernunft  z»  Theile  ce- 
worden  ih.  fr  e  ien  A  u  tomai  )  alles  hervorbringen 
lionnte,  was  ihr  begegnen  wird,  d.  h.  alle  ßrfcheinun- 
gen  oder.Vorßeilungen,  welche  iic  haben  u  ii  d  und 
Jas  ohne  «älfeirgetjdeiiu  r  Creatur?  UeberUcin  er- 
tprdert  la  die  Kraft  zu  wirj^en  in  einer  SubAanz 
nothweiKlig   und  fchliefst  wefenüich  einen  fort- 
Ichriit  oder  eine  Veränderung  ein.    Die  Fol«  der 
von  der  Seele  felbft  in  Cch  hervorgebrachten  Vor- 
ÄeUungen  wird  alfo  natarlichervveife  der  Fol-e 
der  Veränderung  des  U.uverfnms  feiblt  correfpon- ' 
toren  ,  fo  wie  hinwierlenua  der  Cörper  in  den  dem 
bchem  nach  von  der  Seele  gewirkten  äuf«rn  Ver- 
änderungen ihr  angemeiren  lieh  verändert.    So  wie 
«an  alfo  d»e  Möglichkeit  diefer  Hyp  oth  efevua 
««^  «     ^r'V^^f^r.P    'vvilchen  Leib 
,  "^^^""»"it  man  auch  durch  • 


5o        Yoiherheftimmtö  Harmonie. 

« 

fie  eine  bewundemswiirclige  Idee  vüu  der  Harmo-^ 

6.  Sie  hat  auch  noch  den  groEsen  Vortheil, 
dafs  fie  Freiheit  rettet,  und  dafs  wir  uns  nach  ihr, 

iu  dei  firengften  metaphyfifchen  Bedeutung,  in  ei- 
ner vollkommenen  tinabiuiiigigheit  in  Anfehung 
des  EinÜuÜeß  aller  übrigen  Creaturen  befinden. 
Dies  fetzt  auch  noch  die  Uniterbliclikeit  unfrer  See* 
le  und  die  iiniv^^  gleichförmige  Erhaltung  unfera 
Individuums  in  ein  bewundernswürdiges  Licht,  • 
weil  ße  gegen  alle  äufsere  Zufalle  geschützt  ift. 
Nie  hat  ein  Syrtcra  uniie  Erhabenheit  zu  einer  gröfsern 
j^videnzi erhoben.  Da  jeder  Geilt  unabhängig  von  je- 
der andern  Crealur  ilt,  und  das  Univerfum  vor- 
teilt, fo  ift  er  auch  lo  dauerhaft  und  abiölut  ala 
das  Univerfum  der  Creattiren  felbft.  Man  findet 
auch  hieiin  einen  neuen  Beweis  des  Dafeyns  Got- 
tes» der  von  einer  iiberrafchcnden  Klarheit  ift. 
Denn  diefe  vpllkonsniene  Zufamnienftimmung  fo 
vieler  Subftanzen,  die  doch  hciine  Communication 
mit  einander  haben,  kann  nur  Ton  der  gemein« 
schaftlichen  Urfache  herrühren» 

» 

7.  Man  kann  auch  fagen,  ineint  Leibnitz ,  dafs 
diefe  Erkläruug  etwas  mehr  als  Hypoiheie  ift,  weil 
man  die  Sache  auf  keine  andere  veriiandliche  Art 
erklären  kann«  Auch  befteht  fie  fahr  gut  mit  dem 
gewöhnlichen  Sprachgebrauch.-  Denn  inan  kann 
die  Subßanz  darum  doch  immer  thätig  und  auf  die 
andern  wirkend  nennen. 

g.    Diefe  Betrachtungen  haben  auch  einen  be*/ 
wundernswürdigen  Nutzen  in  der  Fhyfik  in  Anfe« 
hung  der  Gefetze  der  Bewegung..  Denn  man  kann  ^ 

fagen ,  daL  bei  dem  Stöfs  der  Cörper  ein  jeder  nur 
durch  feine  eigne  Federkraft  leide,  eine  Urfache  der  , 
Bewegung^  die  fchon  in  ihm  ift.,   Und  was  die  ab- 
folute  Bewegung  betrifft,  fo  luinn  nichts  ße  niathe> 
matifch  beftimmen,  weil  fich  alles  auf  Verhältniffe 
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.befchränkty  fo  dals  es  einerlei  iß,  wel« 
chem  Tön  mehrern  bewegten  Görpern 
man  die  Ruhe  oder  eineib  gewiffen  Grad 
O'efch windigkeit  beilegten  will.    Doch  ift 

es  vernüniui: ,  den  Cörpern  wirl<liche  Jicwegungeu 
beizulegen,  da  diefc  Bt-iiennung  uni'rer  jetzt  federe- 
letzten  Lotion  von  Thätigktiit  ganz  angemeilen  iiU 

Vorher  beftimmungi 

Anticipation,    f.   Mathematilch,  4.,  Em- 
pfindung. 7. 

•  '         '  ' 

V 

.  -  > 

Vorherfehungs  vermögen, 

Divinationsvermögen,  praevißo^  prcvifi* 
oiu  Das  Vermögen  der  V  ergegen  w  ä  i  ti- 
gung  des  Künftigen  durch  die  Rinbil« 
dangsk^raf  t  (  A.  92.)*  Esgruiijiet  üch  auf  dieAffo- 
ciation  der  Vorftellungen  das  vergangene^  und 
']Känftigen  Zufiatides  des  Subjects  mit  dem  Gegen- 
wärtigen. Die  Vorfiellungen  ,* die  es  hervorbringt^ 
jind  zvvcu  nicht  felbft  Walunclunungen ,  aber  die- 
nen doch  zur  Verknüpfung  der  Walirnehixiungen 
in  der  Zeit.  Sie  verknüpfen  nehniiich.  das^ 
was  noch  nicht  ift,  durch  das,  was  ge* 
genwärtig  iU,  mit  dem,  was  nicht  mehr  ift, 
in  eine  zufammenhängende  Erfahrung.  Durch  die* 
fes  Divinationsvermögen  der  Profpicienz  (wenn 
man  lieh  dleleii  Ausdruck  erlauben  darf)  ift  man 
iich  feiner  VürÜelUingen  als  folriier  bewufst,  die' 
im  künftigen  Znliande  anzutreüün  ünd  (  A.  92.  f.). 

2*  -  Diefes  Vermögen  zu  befitzen  interelBrt 
mehr  als  der  Beßtz  jedes  andern.  Denn  es  ifi  die 
Bedingung  aller  möglichen  Praxis  und  der  Zwecke, 
"worauf  der  Menfch  den  Gebiaucli  feiner  liiafte  be- 
zieht.   Das  ZuruclUehen  aufs  Vergangene  (Krinv 

1^2 
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'  nern)  gefchieht  gröfstentheils  nur  in  der  Abücht, 
iimdas  Vorausfehen  des  Künftigen  dadurch 
/    möglich  zu  machen.   Denn  wir  lehen  im  Stand- 
.  pui^cte  der  Gegenwart  um  uns»  um  etwas  auf  die 
Zukunft  SU  befchliefsen  (  A* 

3.  Das  enipirifche  Vorausfehen  ift  die  Er»  . 
,  Wartung  ähnlicher  Fälle   {exjpectatio  cafw 

*  um  fiiiuliuin)  und  bedart  keinei;  VeinunftKunde 
s  yon  Urfaohen  und  Wirkungen ,  fondern  nur  der 
Erinnerung  beobachteter  Begebenheiten,  wie  fie 
gemeiniglich  auf  einander  folgen,  und  wiederholte  , 
Erfahrungen  bringen  darin  eine  Fertigkeit  hervor. 
Wie  Wind  und  Weiter  liehen  werden,  interclTirt 
fehr  den  Schiffer  und  Ackermann.  Aber  wir  reichen 
hierin  mit  unfrcr  Vorherfagung  nicht  weit.  Man 
follte  faii  glauben,  die:  Vorfehung  habe  das  Spiel 
der  Witterungen  abfichtUch  io  undurchfchaulicb  yer« 
flochten,  damit  die  Men&ben  «tif  alle  Fälle  bereit 
wären  (  A.  95.  f.). 

4.  In  den  Tag  hinein  (ohne  Vorfuht  und  Be- 
forgnifs)  leben,  macht  dem  Verftande  des  Men- 
fchen  eben  nicht  viel  Ehre.  Wenn  aber  dabei  nur 
kein  VerltoTs  wider  die  Moralität  vorkönmit,  fo  ko^n 
man  einen  wohl  für  glücklicher  halten ,  der  für  al«> 
le  Ereignifle  abgehärtet  ift,  als  den  über  die  Zu«  . 
kuhft  unaufhörlich  Bekümmerten.  Die  trdßlichfte 
Ausßcht  des  Menfchen  aber  ift  der  auf  feinem  {ie- 
genv/ärtigen  moralifchen  Ziiltande  eref^iündete  Pro- 
Ipect  der  Fortdajuer  und  des  iernern  Fortfchreitens 
zum  noch  Beffern.  iß  aber  der  Vorfatz  des  JV^en* 
fchen,  einen  belTern  Lebenswandel  einzufchlageln, 

.  bisher  immer  unerfüllt  geblieben,  fo  i&  das  ein 
troftiofer  Zuiiand  der  £rw'artung  .ähnlicher  Fälle 
<  A.  4^9, ). 

« 

^        5*   Die  Ausgeht  in  die  Zukunft  in  Anfehung 
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tmrers  Schickfals  ifi  entweder  Ahndung'*')  (prae» 
Jenfio^  pr ef fentiment)^  d.  i.  Vorempiindung; 
oder  Vo  rhererwart  a  n g  (praefagitio),  Daserße* 

r  e  deutet  gleichfam  ehi^i  vci  burgcncn  Sinn  für  das  an, 
A^asnoch  nicht  gegenwärtig^  ift.  Das  zw  ei  te  drückt 
«ein  durch  HeRexion  über  das  Gefetz  der  Folge  der 
Begebenbeileii  nach  einander  (das  der  Gaufali- 
tä  t)  erzeugtes  Bewufstfeyn  des  iiünftigen  aUs  (A. 
roo.).  • 

6.  Man  ficht  leicht,  dafs  alle  Ahndung  ein 
Hirngefpenlt  ift.  Denn  wie  l^ann  man  empfin- 
den,, was  noch  nicht  ift.  Sind  es  aber  Ur* 
tbeile  aus  duhkeln  T3egri£Fen' eines  folchen  Caufal« 
Terhältniffes,  To  fitid  es  nicht  Vorenipfin'« 
jlungeni  fondern  Vorhererwartun gen,  die 
man*  erklären  kann.  Es  giebt  ängßliche,  aber  auch 
'  ftohe  und  kühne  Ahndungen i    alles  blofse  Tau* 

fcbungen  (A.  loo.  f.)-  . 

Vorläuiige  Urtheile, 

■  Anticipationeu,  L  Meinen,  4^ 

Ein  vorläufiges  Unheil  iß  ein  folcbes,  wo- 
durch ich  mir  Torßelle,  dafs  zwar  mehr 
Gründe  für  die  Wahrheit  einer  Sache, 
•Is^^  wid  er  /diefelbe  da  "find,,  dafs  aber 
diefe  Gründe  doch  nicht  zureichen  zu 
einem  befiimmenden  oder  definiti- 
ven Urtheile,  dad urc h  ich  geradezu  für 

Man  hat  neuerlich  zwifchen  etwat  ahnen  nnd  thiiddA 
einen  Unterfeliied  machen  wollen*    Allein  ahnen  iü  kein  dmtl- 

fclios  Wort.      Ahnden    bedeutet  fo  viel   als    gedenl^en.  Ei 
ahndet  mir,  beirrt:    es  lc!;v,  oL>t  etwas   meiner  ErxHnarun^  dun-  ' 
iiel  TOr.    Etwas  ahnden.  buJeuici:»  Jeniandos  Thac  ilun  im  Bö« 
len  gedenken  (arefeo).         ift  immev  derfelbe  fiegtiff,  ebev  9» 
der«  getrandt  (A*  xoo  *)) .  •  ^ 
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ixe  Wahrheit  entfcheide  (L.  114*).  0«9 
vorläufige  Urtheilen  ifi  alfo  ein  mit  Be wufst- 
feyn  blofs  p ro blema tif cb es  Urtheilen 
(L.  114.).  * 

2.  Die  vorläufigen  Urtheile  find  fehr  nd-» 
thig,  ja  unentbehrlich  für  den  Gehranch  des  Ver^ 
jfändes  bei  allem  Mediliren  und  Unterfuchen.  Denn 

fie  dienen  dazu,  den  Verfiand  bei  feinen  Nachfor- 
fchiincen   zu  leiten  und  ihm  hierzu  veifchiedene 
Mittel  an  die  Hand  zu  geben  (L.  115.)«    ^Venn  wir 
über  einen  Gegenßand  meditiren,   fa  mufTcn  wit 
immer  fchon  v^orlßuf  ig  urtheilen  und  das  Erfceni^ti 
nifs  gleichfam  fchon  wittern,  das  uns  durch  die 
Meditation  zu  Theil  werden  wird.    Und  wenn  man 
auf  El  liiidungen  oder  Entdeckungen  au!<geht,  niufs 
man  fich  imaier  einen  vorläufigen  Plan  machen^ 
fonft  gehen  die  Gedanken  blols  aufs  Ohngefähr. 
Man  kann  fich ^daher  ^inter  vorläufigen  Urthei«^ 
len  Maximen  denken  -  zur  «Unter  fuchung 
einer  Sach  e  (  L.  115).    Auch  Anticipationen 
könnte  man  lie  nennen,   weil  man  fein  Urtheil 
von  einer  Sache  fclio^n  anticipirt,  noch, 
ehe    man    das  BeAimmende  hat.  Dergleichen 
Urtheile  haben  alfo  ihren  guten-  Nutzen ,  und  es 
liefsen  fich  fogar  Regeln  darüber  geben,   wie  wir- 
vorläufig  über  ein  Object  urtheilen  füllen  ( 
115.  f.).    Von  den  vorläufigen  Urtheilen  muf- 
fen die  Vorurtheile  unterichieden  werden 
Sl6.),f«  Vorur theil. 

Vorfchrift, 

f.  Imperativ,  bedingter,  Gutes«  Ylb.yKa^ 
tegorie^  70«  fi«  u«  Praktifch,  3.  f.  * 
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Vorfehung,  ^ 

Providentia f  providence.  Die  auf  deii  objee- 
tiven  Bndzweck  des   menf^hlicheti  Ge« 

IclilechLs    gerichtete  und    d€n  Weltlaiif 
prädeterminirende  Ur fache  (Z.  47.)'  Wir 
erkennen  iie  eigentlich  nicht  in  den  KunfianfiaU 
ten  der  Natur ,  und  l^önnen  üfucfa  nickt  daraus  auf 
fie  fchlieffl^eii«    Wir  können*  und  muffen  £e 
aber  (wie  in  aller  Beziehung'  der  Form  d^r  Din« 
ge  auf  Zwecke  überhaupt)  hinzudenken,  um 
uns  von  der  Möglichkeit  dlefer  Kunfianftalten  dct  x 
Natur,   nach  der  Analogie  nieMfchlicher  Kunfihan- 
lungen,  einen  Begriff  zu  machen.      Die   Voi^itel*  1 
lung  des  Verhältnisses  und  der  ZurammenRimmung  ' 
der  Vorfehung  zu  dem  uns  von  Unfrer  Vernunft  Tor«  - 
gefchriebenen  (moralifchen)  Zweck  ift  ein  Ver* 
nunftbeg rif f.    Diefe  Idee  ift  nun  zwar  in  t be- 
eret ifc  her  Abficht  über  fch  wenglich,  in prak»* 
tifcher  aber  (  7.  ß.  der  Glaube,    dnfs  die  Vorfe- 
hung den  ewigen   Frieden,  als  höchites  Ziel 
des  Naturrechts,  wolle  und  darauf  hinwirke)  dog<» 
matifch  oder  ein heimifch  und  ihrer  Realitäl 
nach  wohlgegründet.   Wenn  es  um  Theorie  zu 
thun  ift,  fo  ift  es  für  die  Schranken  der  nienfch* 
liehen  Vernunft  (als  die  Geh,  in  Anfehung  des  Ver- 
hältnilles  der  Wirkungen  zu  ihren  Urfachen  ,  in- 
nerhalb der  Grenzen  niöglicher  Erfahrung  halten 
mu(s)fchicklich  er  und  befckeideiiei^f  fich  desf 
Worts  Natur  Xtiatura  daedäla  rermn)  zu  bedie» 
nen.    Iß  es  aber  um  Religion  zu  thun  ,  dann  ift 
das  Wort  Vorfehung  nicht  nur  Ichicklicher,  fon-  , 
dern  der  Begriff  derfelben  gehört  dann  auch  zu  den 
Glaubeus lachen,   und  iit  ein  ummiftöfsliches 
Foftttlat  oder   Dogma  der.  Glaubenslehre« 
Wo  es  aber  auf  £rkenntnifs,  nicht  aafs  Han* 
dein '.aiikommt,  da  ift  der  Ausdnick  einer  für 
une  erkennbaren  Vorfehung,  mit  dem  mau  Rth. 
Yerjpaeffenerw^üe  litarifche  Flügel  ant^tzt,  um  dem 
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Gebcimnifs  der  unergründlichen  ABficht  der 
Natur  naher  zukommen,  unbeXcheiden  und 
unfchicklxch  (Z.47.ff.).  ''''^ 

\    '  ■     ■    .  . 

Wr-«r /?  i^«*^*"»"«««  der  Natur,  wozu  aer 

_      Wenrch  (aJs  Smnenwefen)  mit  gehört,  zei-t  fich 

""V^ffßxiftenMchon  zum  Grunde  liegende  Form.' 
liiele  Können  *ir  uns  lücht  anders  begreiflich  lua- 
Chen,    als  indem  wir   ihr  den  Zweck  eines  üe 

'  '  ^^'f  w  f  "V'"*'*'^*"»  (prädeterminiren- 
den)  Welturhebers  unterlegen,  deffen  Vor- 

'  ^  "''7*«>'nung  wir  die  göttliche  Vor/ehung 
ui»  er  h a  up t  nennen  (i.  47.  *)).   .  • 

..  3"  Die  Eintheiinng  der  Vorfehung  (materi- 
betrachiet,  d.  i.  wie  fie  auf  G*genffände 
•    »"  ^^J  Welt  gel,,  )  in  die  Allgemeine  ünd  Be-- 
fondere  ilt  falfch.    E«  ift  fich  felbft  widerfpre- 
chend    dafs  es  zwar  eine  allgemeine  Vorfehung 
geoe    .die  z.  ß.  eine  Vorforge  zur  Erhaltung  der 
fe.attnngen  der  Gefchopfe  Iti,   welche  aber  die 
Individuen  dem  Zufail  überlafTe,   oder  dafs  e» 
keine  be fondere  Vorfehung  gebe.    Die  Vorfe- 
I  ,    ,Wg  wird  eben  »n  der  Ablicht  all  ge  mein  genannt^ 
damit  k e in  einziges  Ding  ala  davon ai^enon^ 
^  wen  gedacht  werde  (Z.  49.  •)).       '     .  ^ 

■    ,     +■  y^^^^^Jich  hat  man  hier  die  Einiheilune 
der  Vorfeh  ung  (  f  o  r  m  a  1  i  t  e  r  betrachtet ,  d.  i.  nach 

«er  Art  der  Ausfuhrung  ihrer  Abficht)  in  die 
Aul5erordentlicheundOrd«nt4iohe  gemeini;  ' 

Öieaufjierordentliche  Vorfehung  ift,  dafs 
wir  diephyfifch-mechanifchen  Urfachen  ge- 
WiUei:  aufserordentlichen  Rrft  hemungen  uns  gut  er- 
klären Jsonnen,  aber  docli  auch  die  teleologi- 
ich  nicht  uberfeheu  mülTen,  die  auf  die  Yorfore«  ■ 
einer  Uber  die  Natur  gebietenden  Weisheit  hinwciTra. . 
So  i/t  die  Zuführung  des  HoIms.  an  die  £isKüsten, 
^  -  aas  da.  nicht  wacbfen  kann,  durch  die  Mecrfuome, 


d  by  Google 


Yorfehung.  ß'^ 

einefolche  aufseroi deutliche  Begebenheit.  Wir  l^ön- 
nen  fie  zwar  aus  i  hren  p  h  y  f  i  fc  h-m  e^chanifchen  Ur-* 
jacbeii  gut  Erklären  |  und  in  fo  fern  ilt  es  eine  ganz 
ordentliche  Begebenheit.  Das  Holz  wächft  nebni* 
lieh  auf  den  Ufern  der  FlülTe  der  temperlrtcn  Län« 
der,  die  Bau  nie  fallen  zuletzt  in  dicieFldlie,  und 
werden  duich  den  Strom  der  Bayen ,  in  welclie  die 
FlüIFe  fallen,  verfchleppt.  Allein  die  Begebenheit 
ift  doch  aiifserordentlich  ihrer  teleölogi« 
fchenUrfache  wegen,  weil  die  Bewohner  jener' Eia^ 
käften  ohne  diefe  Begebenheit  nicht  leben  Icönnten. 
Die  ordentliche  Vorfeliung  ilt,  dafs  gewiile 
Begebenheilen  nach  phylifch  -  niechanifchen  Ürlachen 
erfolgen,  ohne  dafs  wir  dabei  auf  befondre 
Zwecke  hinzufehen  nothig  haben »  z,  das  jähr^ 
liebe  Sterben  und  Wiederaufleben  der  Natur  nach 
dem  Wechfei  der  Jahreszeiten  (  Z.  49.  *) ). 

5.    Was  den  in  den  Schulen  gebräuchlichen 
BegriS  eines   göttlichen^  Beitritts,    oder  einer 
göttlichen  Mitwirkung  {concwrjus)  zu  einer 
Wirkung   in    der   Sinnenwelt,    betrifft,  fo 
mufs  diefer  wegfallen  (  Z.  50.  *). ).      Denn  das  ^ 
Ungleichartige    paaren    wollen  {gryphes 
jüngere  equis)  und  den^  der  felbß  die  vollltän- 
dige  Urfache   der   Weltveränderungen  ift,  feine 
eigene.  Yorfehung  während  dem  Weltlaufe  ergänzen 
2a  laffen ,   ift  e  r f  1 1  i  c  h  an  fich  felbft  >  wider fp  re* 
chcnd.     Es   ift  fehr  unrichtig  gefprochen ,  wenn 
man  fagt,  nachft  Gott  liaL  der  Arzt  den  KraDheii 
zurecht  gebracht ,  gleich(am  als  wenn  Gottes  Hülfe 
mangelhaft  gewefen  wäre.    Hier  foU  nehmlich  ei« 
ae  Ur£srche  ,  durch  die  allein  doch  die  Wirkung  er- 
folgt, nicht  geholfen  haben  (Wu/rr  foUticria  noii  jur 
vat).    Gott  ill  der  Urheber  des  Arztes  fammt  al- 
len feinen  Heilmitteln,   und  fo  mufs,   wenn  man 
bis  zum  höchfien   uns   theoretifch  uiibegreiiU- 
eben  ürgmnde  hinauffteigen  will^  Gott;  die  Wir- 
kung ganz  xügefchrieben  werden.  Oder  man  kann 
fie  auch  g^n.z  dem  A^^t.  z^ufchreiben.^  Daa  thup 
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wir  nehiiilich  mit  Recht  dann,  wenn  wir  di^  Hei- 
lung als  nach  der  Ordnung  der  Natur  erklärbar  in 
der  Keile  der  Welturfachen  verfolgen.  Zweiten» 
bringt  eine  folche  Denkungsart  auch  um  alle  be^ 
jbiwite  Principien  dpx  Beurtheilang  eines  Effects^ 
'Aber  in  mdra lirch.praktifcher  Abficht  (dio 
allo  iianz  a\ifs  U  e  b  er  f in  n  1  i c  ii  e  gelichtet  ilt )  ift 
der  iit^rilt  des  göttlichen  concurfus  (ßeitritts) 
ganz  fchicklich  und  fogar  noth  wendig.  So  i(t  z.  B. 
der  Glaube,  dafs  Gott  den  Mangel  unferer  eige* 
nen  Gerechtigkeit,  wenn  nur  nnfre  Gefinnung  äqht 
ift»  auch  durch  uns  unbegreifliche  Mittel  ergänzen 
werde,  wir  alfo  in  der  Beftrebang  zum  Guten 
darum,  weil  doch  unfere  Thaten  iiiiiiier  mangel-^ 
haft  bleiben,  niclit  nachladen  follen,  unverwerf- 
lich. £a  vexiteht  lieh  aber  von  felbft,  dafs  Nie- 
mand eine  gute  Handlung  (  als ,  Begebenheit  in  der 
Welt)  hieraus  zu  ethlaren  Verfuchen  mufs. 
Denn  das  wäre  ein  Bemühen,  fich  ein  theoreti- 
fches  Erkenntnifs  des  Ueberfinnlichen  zu  verfchaf- 
^en,  weiches  ungereimt  üt  (Z.  50.,*)  £•). 

6*  Fügungi  Fügung. 

* 

7.  Gründende  Vorrehnng  (ptovideneia 
conditrioi  *)). /Die  Vorfehung,  fofern  fie  in 

den  Anfang  der  Welt  gelegt  wird 
(Z.  4Ö.  *)).     "     ,  . 

8»  Leitende  Y ort^hnng  (providentia  direc* 
trix)^  die  Vorfehung  zu  befondern,  ab^r 
v,on  dem^  Menfc.hen  nicht  y orherzufehen«» 
den,  fondern  nur  aus  dem  Erfolg  Terihu« 

thelea,  Zwecken  (Z.  48.  *))• 

5.  Waltende  Vorlehung  {pwovidentia 

 *  

•)  Scmel  jußitt  femper  jfarent,  Auguliintis.  Nur  cia» 
IokI  ward  •  g^b-oten,  und  immex  geickieli ts  " 


I 
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fuh€rnatrix\     Die  Vorfehung    im  .Laufe 
er  Natur^  aber  diefen  nach  allg^fljL^neu 
,Gefe*tzen  der  Zw.eokm^fsigkc^it  zu  ^rbal* 
tan  (Z.       ♦)),  " 

% 

I 

Vorf  tellting, 

repretefenUitiOf  reprefe  ntation  ou  expre  ff  ton» 
Man  kann  die  Vorltellung  durchaus  nicht  er^ 
Klaren        denn  man  niüfste  fie  doch  immer  wie« 

der  dLLicli  eine  andere  Vorfiellung  erl^laren,  die 
Erkenntnifs  der  Vorftel Inner  letzt  VoilteUimg 
voraus  (L,  41.)»  aliein  das  Wort  V  o  r  Ü  e  i  1  u  n  g 
wird  auch  in  der  allertiefflnnigßen  WüTenlchail; 

genau  genug  rerfianden  (5,  II.  157.)*: 

■ 

2.' Die  Vorfiellungen  find  (wie  die  Gefühle 

und  Begehl  ungjen)  innere  B  e  Iti  m  in  un  gen 
/^unfers  Gemüths  in  diefem  oder  j^neiu 
Zeitverhältuiffe  (C.242.}*  VViralle  haben  folche 
Voritellungen  .in  uns,  deren  wir  uns  auch  be» 
wufst  (confcium  effe^  adpercipere)  werden  können, 
d.  i.  bei  denen .  wir  die  Vorltellung  davoti  haben 
können,  dafs  diefe  Vorftellungen  in  uns  find  (L,^o.), 
Aber  diefes  Bewufstfe}  n  mag  fo  weit  erltreckt,  und 
fo  g^finau  oder  ]Winctlirh  feyn,  als  man  wolle,  fä 
bleiben  es  doch  nur  immer  Vorftellungenp 
d.  i.  auf  Erkenntnifs  abzweekende  (wo- 
durch fie  fich  von  Gefühlen  und  Begehrun* 
^en  unterfcheiden)  Mpdificationen  un« 
lers  Gemüths  ^  die  wir  zu  einer  beftimmten  Zeit 
.  und  eine  gewifTe  Zeit  hindurch  haben.  Diefe 
Voritellungen  haben  alfo  fubjective  Realität 
oder  find  als  Modificatiooen  unfers  Gemüths. 
wirklich;  aber  wir  geben  ibnen  auch  eine  ob« 
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jectiv  e»  Realität,  oder  (teilen  uns  vor,  dafs  fie  ei« 
nen  (je^en It a n d  {phiectum  repraef^ntcitionis)  v o r- 
Aelleo*  (VoriteDungen  eines  GegenAandes  find),. 
Alle  unfr«  Vorfi^llurigen  haben  diefe-  zwiefache  Ba«' 
Ziehung,  nehiiilich  auf  den  Gegen  ft and,  den  fie 
vorflellen,  und  das  Subject,  delTen  Gemüth 
'fie  modificiren  oder  belliiumen  (L.  40.).  Die 
Beziehung    der   Voiiiellung   aut  den  Gegenßand 
^heili»t  die  ErkenniTiifs   {coghitio)»     Die  Bezie*' 
hting  derfelben  auf  das  Subject  ilt  das  Bewufst- . 
f^yn  {apperceptio).      Die  Vorftellung  ift'  alte 
noch   nicht  Erkcuntnifs,  fondern  Erkeiminifs 
fetzt  immer    Vorltellung  voraas.      In  jeder  Er- 
kenntnifs  niufs  untei fchieden  werden  Materie^, 
das  üt  der  Gegenitand ,  und   Form»  das  ifi:  dier 
Art»  wie  wir  den  Gegenitand  erkennen,  oder  wie 
die  Vorfielltmg  auf  ihn  .  besiegen  wird.  Wenn 
z«  B.  ein  Wilder  und  ein  Europäer  einen  Pallaft  aus 
der'  Ferne  fähen^  fo  wäre  die  Materie  ihrer 
Erkenntnifs,   der  Gegenfiand  der  Vorftellung  bei 
beiden   einerlei  ;  aber  der  Form  nach  ift  die  Er- 
kenntnifs  bei  beiden  verfchieden.     Bei  dem  Wil- 
den i&  fie  bloQ»  Anfchauung  ohne  Begri£P,  er  be*^ 
ifcteht  fi^ine  Vorftellung  blofs  unmittelbar  auf 
einen  Gegenfiand,  aber  feine  Anfchauung  ift  blind» 
er  kann  daher  blofs  fagen  :  ich  fehe  etwas  (mir 
11  n  b  e  k  a  ri  11 1  e  s ;  wovon  ich  nicht  weifs  ,  was  es 
ilt;  wovon  ich  keinen  Begriff  habe).      Bei  den» 
Europäer  aber  iß  die   Erkenntnifs   beides,  An* 
fchauung  und  Begriff»^  zugleich»  er  bezieht  - 
feine  Yorftellung  auch  unmittelbar  auf  eine» 
Gfgenliand,  und  fagt,  ich  fehe  etwas;  aber  er  weifs 
auch ,  was  er  lieht,  die  Anfchauung  erweckt  in 
ihm  eine  VorftelliinE;  von  dem,  was  das  ilt,  was 
er  anfchauet  »^d.  i.  einen  Begriff,  oder  eif^e  Vor« 
fiellung,  die  er  mittelbar»-  nehmlich  vermittelfi 
'der  Atifchauung»  auf  den  Gegenftand  bezieht.  Diep 
fen  Begriff  hat  er  dadurch  bekommen»  dafs  «r  fchon 
öfters  folche  Anfchauungen  gehabt,  und  aus  ihnen  * 
das  Gemeiufaiue  derfelben  in  Eine  Vorftellung 
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^efammltt  liat^    die   eben   üegriff   Keifst  (Lb 
'4oO* 

* 

3.  Es  beruhet  aber  die  Form  der  Erltentitnifs 
auf  dem  Bewufstfeyn ;  bin  ich  mir  lushmlich  der '  - 
Vorfiellttng  fo  bewufsty  daHs  ich  fie  von  andern 

iinterfcheiden  kann,  fo  ift  ße  klar;  bin  iph  mit 
•derfelben  nicht  fo  (unmittelbar)  bewufst,  duYikel 
(S.  IF.  505.)'    I^iß  Philofophen  haben  darüber  ge- 
ftritten,  ob   es   dunkele  Vorüelltingen  gebe. 
Locke  nahm  blofs  Vorfiellangen  mit  BewuTsifeyii 
ra  {Effai  concenin  lEnt^  hum,  L  IL  du  i.  §,  9.). 
Die  Schwierigkeit'  ift  nehmlich,  wie  wir  wilTen 
können,  dafs   wir  fie  haben,  wenn  wir  uns  ih- 
rer nicht  bewufst  Und.,    Allein  wir  find  uns 
der  dunkeln  Vorüellungen  nur  nicht. unmit- 
tel bar  bewufst,  wir  find  uns  derfelben  hiittel«  , 
bar  bewufst^  und  können  durch  Schlüffe  heraus* 
bringen«  dafs  wir  fie  haben  (A.  15.  £.)•    ^^}^  >n^i* 
ilen  Philofophen  fuhren  als  ein  fixempel  dunkler 
Vorfiel] ungen  diejenijren  an,  die  wir  im  Schlafe  haben* 
So  zeigen  einige  Erfahrungen,  däTs  wir  auch  im  - 
^.tie£en  Schlafe  Vorltellungen   haben,  und  da  wir  ' 
nns  derfelben  nicht  bewufst  find,  fo  find  fie  dun* 
kel  gewefen.     Man  ift  fich  aber  von  einer  Vor* 
itellung  nicht  bewufst ,  entweder  dafs  man  fie  ha- 
be ,  oder  dafs  man  fie  gehabt  fiabe?     Das  erftei^e 
bezeichnet  die  Dunkelheit  der  Vorilelliin«:,  fo  wie 
He  in  der  Seele  iß;  das  zweite  zeigt  weiter  nichts 
an,  als  dafs  man  iicli  ihrer  nicht  erinnere.    £s  Üt 
aber  nieht.  unmöglich ,  dafs  die  Vorfiellungen  ^  de* 
Yen  wir  uns- < nicht  erinnern«  nicht  kannten  im 
JBchlafe  klar  gewefen  feyn  (S.  IL  505  ). 

4.  Das  Feld  unferer  Anfchauungen  und  Sin- 
'ncnempfindimgen,  deren  wir  uns  nicht  bewul»t 
find,  Üt  indelTen  unernielshch.  Wir  können  aber 
doch  unbezweifelt  fchdiefsen,  dafs  wir  fie  haben^.-,  * 
Die  klaren  Vorßeliungen  machepi  nur  unendlich 
wenige  lichte  Pnncte  in^  dieftm  dunkeln  Felde 

« • 
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aus.  So  wird  alles ,  was  das  bewaffnete  Auge 
durchs  Telefkop  (etwa  am  Monde)  oder  durchs 
Mikrofkop  (etwa  an  Infußonsthierchen )  «ntdeckt, 
eigentlich  durch  unfere  blofsen  Augen  gefehen; 
denn  diefe  optifchen  Mittel  bringen  ja  nicht,  niehr 
LichtOrahlen  ju^nd  dadurch  erzeugte  Bilder  ins  Au* 
ge,  als  auch  ohne  jene  künlilichen  Werhieuge  lieh 
auf  der  Nelzliaut  i^rjuinhlt  haben  winden.  Das 
•gilt  nun  auch  von  den  Enipllnfinnacn  der  andern 
Sinne,  z.  B.  des  Gehörs,  wenn  der  Mußker  mit 
sehn  Fingern  und  ^beiden  Füfsen  eine  Phanta00 
'ttuf  der  Orgel  fpielt  und  auch  wohl  noch  mit'^- 
nem  neben  ihm  Stehenden  fpricht,  wo  fo 
eine  Menge  Vorfieljungen  in  wenig  Augenblicken 
in  der  Seele  erweckt  werden,  deren  jede  zu  ihrer 
Wahl  uberdem  noch  ein  befanderes  UrÜieil  der 
Schicklichkeit  bedurfte  (A.  i6.  f.).  ^ 

5.  Das  Feld  dunkler  Votitellungen  üt  alfo 
das  gröfste  im  Menfchen.  Wir  find  eines  Theils 
ein  Spiel  dunkler  Vorßellungen  iind  andern  l'hefl» 
ipielen  wir  mit  -  dunklen  VorAellungen. 

a»  Wir  fpielen  öfters  mit  dunklen  Vor».» 
ftellungen ,  und  haben  ein  InterelTe,  beliebte  oder  - 

unbeliebte  Gegenfiände  vor  der  Einbildungskraft 
in  Schatten  zu  Hellen.  Wie  viel  Witz  Üt  iiitlit 
von  jeher  verfchwendet  worden,  einen  dünnen 
Flor  über  das  zu  werfen ,  was  den  Menfchen  mit 
der  gemeinen  Thiergattung  in  fo  naher  Verwandt"^ 
fchaft  fehen  läfsty  als  die  Gefchlechtsliebe»  fo  dafs 
difs  Schamhaftigkeit  dadurch  aufgefordert  wird  und 
die  Ausdn'icke  in  feiner  Gefelllchaft  nicht  unver- 
blümt hervortreten  dürfen.  Die  Einbilihmgskraft 
mag  hier  gern  im  Dunkeln  fpazieren,  und 
es  gehört  immer  nicht  gemeine  Kunü  dazu^  wenn^ 
um  den  Gynismus  zu  vernieiden,  man  nicht  in 
den  lächerlichen  Purismus  zu  verfallen  Gefahr 
laufen-  will  (A.  15.  )• 

» 

.Auch  die  natürlichen  Ausleerungen  des  Men* 
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fchen  behaii{3elt  man  als  Geheimnide.  Einige  aJie 
Piiilofophen  fagten:  wns  nicht  fchandiidi  ift  -zu 
t  h  11  n  ,  das  ilt  auch  nicht  Ichändlich  zu  fa  g  e 
daher  Iprachen  iie  von  der  Beiwohniing  und  den  Aus- 
leer ungei>  des  Oöfpers  in  einer  nackendefi  Sprache.  Si« 
hielteäes  auch  für  keine  Schande,  beides  (ogar  dffeht* 
lieh  ztt  thun.  Dies  heifst  cynifch,  d.  i«  Tie« 
hifch  verfal)renj  die  Cyuiker  übertiiüben  ihre 
Grundfätze  (Mnfcrpt.)* 

Bei  den  Ausleerungen  des  Cörpers  fowohl,  alf 
bei  den  GegenMnden  des  Gefchlechtstriebes,  pfle* 
gen  wir  immer  die  Wörter  zu  verwechfeln;  fo 

hat  z.  B.  die  Krankheit ,  die  vor  ein  Paar  hundert 
Jahren  aus  Aineriea  käm,  alieihand  nietaj  hori* 
fche  J3enenDiingen  eriialten.  Man  fa2:t:  die  vene^ 
rifche,  neapolitanifche  keuche,  die  Franzo« 
i%n%  diefo  Namen  bezeichnen  eine  Krankheit  durch. 
Umfchweife,  denn  fiatt  die  Krankheit  fe]bft  aa 
nennen;  bezeicbhet  man  eine  Nation,  und  doch  i 
ifi  Franzofen  zu  fagen  leLzt  fchon  eine  Grob- 
hcit.  Der  feinfte  Ausdruck  für  den  Ort  der  Aus- 
leerung ift  jetzt  Apartemen ty  noch  vor  Kurzeoi 
Tagte  man  Commodite\  ehedem  hiefs  es  heim* 
liches  Gemach«  und  noch  früher  Häuschen 
und  Abtvitt.  Die  drei  letztern  Wörter  find  jetzt^ 
fchon  zu  ^rob,  zuletzt  werden  die  Leute  in  Veiv 
legenheit  kommen ^  wie  üe  lieh  ausdrückeu  follen» 
(Mnfcpt,). 

Alles  diefes  giebt  aber  wieder  dem  Witz« 
fttoff;  denn  die  Leute  wollen  Dunkelheit  haben» 
die  fich  aber  doch  durchfchauen  läfst.    Man  nennt  den; 

der  Math  willen  liebt,  einen  lofen  Men  fchen, 
weil  foiche  Ausdrucke  Contrebandc  zuführen,  oh- 
ne dafs  man  es  ihm  für  eine  Grobheit  auslegen 
darf»  fo  dafs  viele  vor  Lachen  berßen  m6chien| 
aber  es  lieh  doch  nicht  dürfen  merken  laffen. 
Diefer  Muthwille  ift  immer  ein  Talent;  und  ohne- 
»diells  Feinheit  wurd«  die  Ordnung  viel  verlieren 
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(Mnfcrpt.).    Witzige  Einfalle  find  Gedanlten, 
die  in  Dunkel  gehüllt  lind,  welche  Dunkelheit  (kh 
aber   von    felbft   den   Augenblick  aufklärt.  Dies 
führt  etwas  I:!lrgötzeiides  bei  lieh,  und  verurfacht 
Freude.     Ein  witziger  Einfall  mufs  nicht  in  die 
gröfste  Dunkelheit  gebülk  feyn,  fonft  ifi  «r 
matt.     Denn  die 'Urfache  des  Wohlgefallens  an 
ihm  ift  die  Ueberrafchung ,  dals  das  Gemüth  von 
felbü  auf  den  Sinn  des  Einiails  geleitet  wird.    Z.  B. 
der  Präfident  von   der  einen  AKiidenne  zu  Paris 
'  war  fehr  geizig,  als  nun  einü  eine  Allmofencol« 
lecte  war  gefammelt  worden,  fragte'  Jemand:  gab 
der  Präfident  auch  was?     Ich  habe  es  nicht  ge(e* 
hen,  antwortete  ein   Anderer ,  aber  ich  glaub's; 
l  ontenelle,  der  dabei  war,  fagte :  ich  hab's  ge« 
fehen,  aber  ich  glaub's  nicht.      So  unwnhrfchttin-^ 
lieh  machte  es   nehmlich    des  Präfidenten  Geiz» 
£in  Buch  ohne,  alle  folche  abüchtliche  Dunkelheir 
ten,  die  iich  von  felbft^  verliereni  wird  nicht  gefal« 
len,/    Die^  Urfache  ifi  vielleicht»  weil,-  wenn  alles 
I^lar  in  'demfelben  Ware,  die  Gemüthskraft  des  Le« 
fers  nichis  zu  thun  bekommen  und  fein  Schar£linn 
nicht  cultivirt.  werden  würde  (iVInfcrjt.)..  ♦  / 

h.    Noch  öfterer  find  wir  ein  Spiel  diLn-. 
keler  Voritellungen^  und  unfer  VerAand  vermag 
nicht,  fich  wider.die'  Ungereimtheiten  zu  retten, 
in  die  ihn  der  Einflufs  deiDelben  verfetzt,  ob  er 
fie  aleich  als  Täufchung  anerkennt,  und  mit  dem 
VerÜande  beleucbret  hat.      Oft  beiteilen  fich  Ster-  • 
bende  das  Grab  in  ilireiu  Garten  oder  unter  einem 
fcbattigen  Baum,  im  Felde  oder  im  trocknen  Bod- 
den.   Und  doch  iit  im  erftern  Falle  nicht  fchöne' 
Ausficht  zu  hoffen  /  und  im  l  e  t  z  t  e  r  n  hat  ooch 
kein  buibender  von  der  Feuchtigkeit  den  Schnup- 
fen zu  befor^en.      Dcifs  das  Kleid  den  Mann  ma- 
che, gilt  gewiirertaarsen   anch   für  den  Veritändi. 
^gen,  _  Das  mfiifche  Sprichwort  Ja^t  zwar:  man 
wipfangt  den  Galt  nach  leinenx  Kleide  und  beglei:, 
tet  ihn  nach  ieinem  yeritande;  4ber  dec  Yecftand 


'  Dig'itized  by 


Vofftellu^g.  ,  65 

kann  doch  den  Eindruck  dunkler  Vorfiel  lun gen 
von  einer  gewiffcn  Wiciuigkeit,  den  eine  wohlfie- 
kleidete  PeiTon  macht,  nicht  verhüten,  foiidem 
allenfalls  nur  das  vorläufig  über  fie  gc- 
filllte  Urtheil  hintennacb '^^u  berichtigen  den 
Vorfatz  haben  (A«  ipO* 

Sogar  wird  fludirtc  Dunl^elheit  oft  mit  er- 
Münfchtem  Erfolg  gebraucht,  um  Tiefünn  und 
Gründlichkeit  vorzuspiegeln;  wie  etwa  in  der 
Dämmerung  oder  d^ich  einen  Nebel  gefehene  Ge< 
genßände  immer  grofser  gefehen  werden ,  als  fie 
lind.  Das  Sholifon  ( macfa'.s  dunkel )  ifi  der 
GrundfatK  aller  Myfiiker?  Darch  diefe  erkunfiel- 
te  Diuikeliieit  werden  nehnüich  Schatzgräber  der 
Weisheit  abgelockt. (A«  19,)» 

Die  dunkeln  Vorßellungen  erregen  bisweilen^ 
die  Affecten.  -  Auch  ift  uns  die\  Quelle  vieler  un- 
frer  Urtheile  unbekannt  und  liegt  in  dunkeln  Vor- 

ftellungen.  ünfere  fogenannten  Gefühle  von 
Redlichkeit  und  Khre  (denn  die  Modefprache  bringt 
es  fo  mit  lieh,  Gefühle  von  Redlichkeit  und  Ehre 
zu  haben;  wer  kann  aber  Ehre  fühlen?)  find 
nichts  weiter  als  der  imbekatinte  Grund  in  uns, 
den  wir  nicht  ausmitteln  können,  durch  den  es  ge- 
fehieht,  dafs  Urtheile  ober  uns  fo  fehr  intereffiren. 
In  diefen  fQgen«innten  Gefühlen  find  Gmnde  da, 
warum  wir  es  als  einen  widali^en  Gegenftand  an- 
fehen,  dafs  des  Andern  Urtheil  über  uns  richtig 
rei>  Die  Fhilolbpiue  fucht  folche  dunkele  Voritel* 
lungen  zu  entdecken»  Man,  n^eint  z.  B.,  lein  Men(ch, 
der  grob  beleidigt  worden  iß,  habe  mehr  Rhre,' 
wenn  er  Revanfche  nehmen  kann,  als  wenn  er 
fich  beim  Richter  beklagen  uuifs.  Hur  ilt  (ine 
dunkele  Voiltellung,  dafs  es  FäUe  von  der  Art  se- 
hen muffe,  die  nicht  vor  den  olientiiclien  Kichter* 
ituhl  gehören,  vielleicht  weil  bl6^^<e  Meinungen, 
•JMieneh,  Schimpfwörter,  keine  Bealitäten  lind, die ich 
aUo  dem  Hichternichtbefchreibenkann.  Manfcheint 
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alfü  zu  verlangen,  dafü  fie  zur  Privatrache  gel]5- 
rcn  Tollen,  obgleich  die  Vernunft  das»  verwirft. 
(Mnkrpt.).         ,  ^ 

Oft  beklagt  man  einen  jungen  Menfcheni  dafs 
er  To  ifrüh  habje  fterben  muffen,  ohne  an  feinen ei- 
geneii  Verluft  dabei  «u  denken.  Und  ddch-  fagt 
aie  Veiinmft,  dafs  der  Tod  nicht  unter  die  Uehel 
zu  rechnen,  fondern  das  Ende  ollrs  Uebels  ift. 
£iu  Menlch  Kann  daher  feines  iruhtn  Todes  we- 
gen nicht  beklagt  werden.  Dennoch  können  Leute 
darüber  iveinenl  Das  macht,  ihr^  dunkle  Vortiel-  - 
lung  geht  mit  ins  Grab,  unK  ob  es  gleich  unge- 
reimt ilt,  zu  glauben  y  dnfs  die  Einfamkeit  im 
Grabe  dem  Todten  fchaden  könne,  To  können  unfre 
dunkeln  Voiiieiluniien  doch  nicht  davon  ablalTen. 
Dbs  Graufen  vor  dem  Tode  und  Grabe  rührt  von 

eiiaer'folchen  dunkeln  Vorüelhing  her  (Mnfcrpt.). 

-  • 

Ich  beßeige  einen  Thurm,  mit  einemmal  kommt 

mir  die  Tiefe,  in  die  ich  hinabblicke,  fo  Tchauder- 
haft  vor,  dafs  ich  mich  nicht  an  ein  noch  fo  ^ut  ' 
befefiigtes  Geländer  anzuhalten  wage.  Die  Imagi- 
nation ßellt  uns  hier  die  möglichen  Fälle  des  Hin- 
unterfallens  vor,  die  Vernimft  widerlegt  dies  um» 
fonlti  fo  ift  die  Furcht  vor  dem  Tode  bei,  den 
nieiften  Menfchen  das ,  was  diefe  Furcht  der  Men« 
fchen  auf  hohen  Thürnien  ift  (IMnfcr^t.).     *  * 

Dunkle  Vorftel langen  find  das,  was  bei  dem  ei* 
neu  Menfchen' mehr ,  bei  dem  andern  weniger 
Thorheiten  hervorbringt.  Der  Menfch  iß  vernonf'»  * 
tig,  fo  lange  er  Uch  des  ßinflufTes  der  dunkeln  Vor- 
ftelliino;en  überheben  kann;  fobald  ße  aber  zu  wir« 
ken  anfangen,  wird  er  eine  Art  von  Hypochon- 
drift  und  handelt  iinfjereirnt.  Ich  bin  meiner  dun-  * 
kein  Vorßellnngen  nicjit  mächtig;  dennlonit  in^ilste 
ich  jede  Empfindung ,  die  eine  dunkle  Vorßellung 
zum  Grunde,  hat,  und  die  ich  fchon  im  Voraus 
ahnde/  vermeiden  können«   Wenn  aber  der  Menfch 
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die  Erlienntnifs  anzuwenden  anfängst,  '  und  nun 
weifs,  auf  welcher  Seite  er  die  Wahrheit  fucfaen 
foU,  fo  bekömmt  er  Veranlaffung,  das,  was  dun- 
kel in  ihm  lag,  in  Klarheit  zU  fetzen  (Mnfcrpt.). 

Die  dunkeln  VüiAellungen  find  oft  wichti* 
ger  als  die  e  i  h  ün  fl el  t en ,  die  wir  unterfchiebcn, 
ohne  dafs  wir  die  dunkeln  kennen,  und  wegfal- 
len, fübald  wir  die  dunkeln  ansgeforfcht  haben» 
So  hat  der  Aloralilt  nichts  weiter  zu  thun ,  als  in 
den  Tiefen  des  menfchlichen  Verfiandes'zu  for- 
rphen,  um  die  dunkeln  Voritellungen  in  Kiariieit 
,  £U,  fetzen  (Mnfcrpt.), 

Die  Entwicklung  der  dunkeln  Vorftellunc;en 
bei  allen  unfern  Urlheilen  ift  eigentlich  die  ana- 
lytifche  Philofaphie.  In  der  Phyfik  können 
wir  nur  Kfenntniffe  Von  Dingen  erwerben,  wovon 
wir  keine  dtunkeln,  Tondern  deutliche  VorlLellun- 
gen  hafjeri.  Alle  IVkinpIiyfik  und  Moral  iaivrctreii 
niuOen  zur  Auikläning  der  dunkeln  Vorfiel  langen 
eines  jeden  Menichen  beitragen,  weil  es  in  diefen 
Wiffenfchaften  auf  diejenigen  BegrifFe  der  IV^en- 
fchen  ankömmt«  die  Tie  in  iich  haben  (Mnfcrpt.). 

6.  Das  Bewufstfeyn  feiner  Vorftellungen 
welches  z.ur  Un  te  r  fch  eid  un  g  derfelben  von  au! 
dern  zureicht,  ilt  Klarheit.  -  Eiiie  klare  Vorfiel- 
lung  heifst  ein©  Perception  (percepHo,  perccp- 
tion).  IJa^jenige  aber,  wodnrch  auch  die  >5ufam- 
menfetzung  der  Vörftenungefn  klar  wird,  lieifst 

uincht  es  allein,  dafs 
eine-  Summe  (Inbeiiiiri)  von  Voritellungen  Er- 
kenn tnifs  {co^mi'io)  wird.  Der  deutlichen 
V  o  r  ft  e  1  1  u  n  g  {perccpüo ,  difimcta)  kann  man-  nicht 
die  verworrene  {perceptia  confufa),'  fondern 
niufs  ihr  blofs  die  undeutliche  (rkere  clara 
ß  mdisäncia)  entgegen- fetzen.  In  jeder  gehäuf 
ten  oder  vi^l ha-l tigen  Vorlte  1 1  ung  (^,,,,^^^,^^^^^ 
contplexa),  d.i.  einer  folchen,  wo  aufser  der 

E  2  '  ^ 
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eicG^^^ichen  Vorftelliinff  noch  aus  fub« 
jectiven  Gründen,  aus  unfrer  Situation, 
entfp r in ende  Vorftellungen  al s  Beglei« 
ter  da  find,  dergleichen  eine  jede  £r kennt* 
nifs  iß  (weil  dazu  immer  /Anfchaüung  und 
Begriff  erfordert  wird),  beriilit  die  Deutlichkeit 
auf  der  Ordnung  in  der  Zufammert fetzung  der 
Theil  vorftellun  gen.  Die  Theilvoiltci langen 
veranlaflen  entweder  eineblofslo  gifch  e  (die  Form 
betretlende)Eintiieiliing  inobereund  unter e  (/^er* 
cepüo\  ^primfiria  et  Jecundaria)^  oder  eine  reale 
(die  Materie'  betreffende)  Bintheiiung  in 
Haupt  -  und  Nebenvor.fiellungen  (percepeio 
priucipalis  et  adhacrcns),  S.  libiigens  Deutlich* 
keit,  Klar heity  Perception  und  Yerfiand 
( A.  20.  f.  }•     ,  '  ' 

» 

7.  Wie  wir  endlich  dazu  kommön,  unfera 
Vorfiel|ungen  einen  Gegenfiand  zu  fetzen ^  iinr 
det  man- im  Art.  Realität,  10.  u.  GegenAand, 

auch  Analogie  der  Uriaclie  und  W 1 1  k  u  n  i^,  2. 
Der  Gegenfiand,  den  wir  nehnilich.  einer  Voritel- 
lung  fetzen  I  kann  nicht  etwa  eine  andre  Vorfiel- 
lung  feyn^'denn  der  würden  wir  doch  wieder  ei- 
nen Gegenfiand  fetzen,  und  folglich  würde  ficii 
die  Frage  doch  immer  wieder  erneuern.-  Objec- 
tive  Bedeutung  einer  Vorfiellung,  oder  dafs 
fie  lieh  auf  einen  Gegenfiand  beziehet,  den  üc  vor- 
ftellt,  kann  alfo  niclit  heifsen,  dafs  auch  dicfer 
Gegenfiand  eine  Vorfiellung  fei,  ode^  dais  eine 
Vorfiellung  immer  eine  andere  Vorfiellung  vor» 
Aelle.  Wir  würden  fonft  gleich  wieder  frageoi 
wie  ^eht  denn  diefe  letztere  Vorfiellung  wiedev 
aus  Hell  felbfi  heraus,  und  bekömmt  aufser  . 
der  fubjectiven  Bedeutung,  dalü  iie  eine  Vor- 
fielhing ift,  noch  eine  objective  Bedeutung,  dafs 
iie  eiu^n  Gegenfiand  voriielit*  Was  bekommt 
denn  aber  unfrc  Vorfiellung  dadurch  für  eine 
neue  Befchaffenheit^  für  eine  befondere  Dignicät 
oder  Würde,  dafs  fie  eine  Beziehung  auf 

I       •      ■  ♦ 
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einen  0egenfiaiid  hat?  Keinß  andre  als  Aie, 
dafs  die  Verbindungen  in  unfern  ^6r- 
fiellnngen  dadurch  hothwendig  ge- 
macht und  einer  Regel  untejrwörfen 
werden.  Und  ume^ekehrt,  nur  dadurch ,  dafs 
eine  gewilTe  Ordnung  in  dem  Zeitv erh äl tnifle 
unfrer  VorftelluiUgen  nothwendig  ifi,  erhalteil 
£e  objektive  ^»deutüng  (Q.  .242.  M.  L  285.). 
In  der  V|Brbindung  (Synthefis)  der  Erfcheinung 
folgt  z.  B.  das  Mannigfaltige  der  Vorfiel  km  cen  je- 
derzeit nacheinander.  Diefe  SiiccelKon  könnte 
blofs  fubjectiv  (etwas  in  meinem  Subject, 
nicht  aber  in  einem  Objeet)  feyn  ;  wenn  aber 
diefe  Folge  ein  £twas  ift,  was 'wirklich  gefchieht^ 
und  alfo  die  Wahrnehmung  von  einer  Veränderung 
Ton  Gegenftändeui  fo ' 

a.  geht  etwas  vorher  (die  Urfache)^ 

b.  folgt  hierauf  das,  was  ich  wehVneh« 
me  jederzeit  nach  einer  Regel* 

Dadurch  wird  nun  diefe  Synthefis  n et h  wen- 
dig, und  damit  ein  Gegen  Hand  vorgellellt  (C» 
243.  M.  I,  236.).  Sollen  alfo  die  Veränderungen, 
die  wir  wahrnehmen,  wirkliche  Begebenheiteo 
und  nicht  blofs  fubjectiv  (Phantalien  odelp  Trau* 
me)  feyn 9  fo  mnifen  ßrfeheinungen  varhergehn» 

'  die  d^s  Dafeyn  jener  Veränderungen  in  der  Zei€ 
als  noth wendig  beßimmen;  dies  ifi  ein  unen  t- 
behrliches Gefetz  der  empiiifchen  Vor- 
fiellung  der  Zeitreilie  (C.  244.  M.  I,  2S7% 
Der  Verßand  macht  alfo  die  Vorfiellung  der 
Gegenftände  nicht  blofs  deutlich  (er  ifi  nicht 

,  blofs  ein  analytifches  Vermögen fondern  auch 
mogrlich  (er  ifi  mch  ein  fyuthetifches  Ver- 
mögen ).  Die  Möglichkeit  der  Gegenftände  liegt 
alfo  nicht  aufser  unferm  VerÜande,  als  wären 
die  finnlichen  Gegenftände  an  und  für  fich 

«(aufseti  unferm  vorjäellenden  Vermögen  vorhandeii)^ 
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fondern  in  der  B  e  fcli  a  f  f  en  h  ei  t  iinfers  Verfian- 
des^  eine,  mit  No  th  weil  d  igkeit  verbundene  Ver* 
k  n  ii  p  f  u  n  g  oder  Synthelis  in  das  Mannigfaltige 
der  Vorfiejlungen  zu  legen«  S*  Analogie  der 
Ur,fache  und  Wirkung,  24«  £ 

g.  Rs 'fehlt  lucht  an  Benennungen,  die  je- 
der Vürllelliintrs  a  r  t  gehörig  angemelTen  lind.  KanC 
giebt  diefe  yorfiellungsart en  nach  folgendem  . 
Stufenleiter  an.  Eine  Perception^  die  fich  ledig- 
lich, auf  das  Subjecty  als  die  Modification  fei- 
nes Zufiandes  besieht,  ift  Empfind4ing  {fcnfa'- 
tio,).  Sie  ift  unterfchiedfen  vom  Gefühl,  welches 
die  Wirkun^!:  ift,''  die  die  Eniphudiing  unfers  Zu- 
ftandes  auf  das  Gemüth  macht,  aber  keine  Vor- 
fiellungy  weil  es'  kein  .Erkenntnifsitück 
werden  kann.  Eine  objectiye  Perception  iiit 
Erkenntnifs  (cognitio).  Folglich  iA  nith t  jede* 
fondem  nur  die  mit  ßewufstfeyn  verknüpf- 
te und  auf  v  'iu  O  b  j  e  c  L  b  c  /.  o  1:  n  e  V  o  1  i  i  e  1- 
lung  (Tj;  139)  mit  Erken  ntniii.  einerlei.  Den^ 
Act  oder  die  Beziehung  der  Yorltellting  auf  das 
Object  als  Handlung,  kann  man  die  Erkenntnifs, 
die  objective  Perception  felbft  aber,  oder 
das  Product  diefes  Acts,  das  Erkenntnifs  nen* 
nen.  Das  firl«enntnifs  ift  entweder  Anfchauung 
(i?itulti{s)  oder  Begriff  {coneeptus).  Jene  ilt  ei- 
ne tiinzelne  oder  unmittelbare  Voriteliung 
(repraf^feiUatwH Jmgulnris) ,  d«i.  die  unmittelbare 
Perception  des  Gegenit^ndes;    diefer  iß  eine  all- 

iremeine,  mittelbare;  oder  reflectirteb  Vor* 
Teilung  (reprarfentalio  per  Jiotas  communes  f»  discur* 
ßvay,  d.  i.  die  mittelbare  Perception  des  Ge- 
geiillandes  vermitlellt  eines  mt  hrern  Dingen  ge-  ' 
meinfamen,  d.  i.  in  verfchiedenen  enlhaltenen,  , 
MerKmahls  (  L.  139  )*  Die  Erkenniniis  durch  Be- 
griffe iü  das  Denken.  Begriffe  und  Anfchau- 
ungen  find  ent%veder  empirifch  .  (empiricus) 
oder  rein  (purusJ).  Wenn  ich  z.  B.  von  der  Vor- 
fteliung  eincb  Coijjeib  deii  jiej^riff  und  die  Jim- 
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pfindimg;  weglade  (cLivon  abflrahirc)*,  fo  bleibt, 
mir  noch  dLe  Ausdehnung  und  Geitait»  cL  i« 
die  reine  Anfchauung  übrig  (C«  35«).  Rein»  in 
transfcendentalem  VerfUndet  nenint  Kant  nehm«, 
lieh  je  ie  Vorfiel lung,  in  der  nichts,  was  zur 
Empfindung  gehört,  angetroffen  wird 
(C.  34.  74.)'  ^^'^^^  reiner  int  el  lec  tu  ellcr  Be- 
griff {ijiteV.ccinalh)  iü  ein  fölcher,  der  nicbt  von 
der-  Erfahrung  abgezogen  iß»  londeru 
auch  dei^  Inhalte  nach  aus  de,m  Ver-\ 
ßande  entfpringt  (L.  140*  )•  I^cr  reine.  Be« 
grifF  hat  nehmlich  entvreder  feinen  Urfpnmg  im 
itintn  i3ilde  der  Sinnlichkeit  (Schema)  und 
beiLst  ein  fenfitiver  oder  matheuiati  fcher 
Begriff;  oder  lediglich  iui  Verüande  und  heilst 
Notion  {notio),  .  Jj^ine  Notion  iit  entweder  aus  • 
dem  Verltande  in  engerer  Bedeutung  .entfprun*^ 
gen  und  heifst  insbefondere^Verfi^ndesbegrif fp 
oder  aus  der  Urt he iis kraft  und  heifst  Ref|e- 
xionsbegriff,  oder  aus  der  Vernunft  in  en- 
gerer Bedeutung  und  heifst  insbefondere  Ver- 
nunft begriff  i  oder  Idee  (C.  ;^76.  f.  M.  I,  4230« 
S.  übrigens  die  Artü&el  über  diefe  VorfteliungSi» 
arten. 

9.    Das   Bcfireben,  fich  feiner  Vorfiellungen 

bewulst      werden,  ifi  entweder  # 

* 

a*    das  Aufmerken  ^aUentiö)'^  oder^ 

^       das  Ab fe heil  von  einer  Vorßeliung,  de- 
ren ich  mir  bewufst;  bin  (abfiraaia). 

Das  Abfeilen  oder  die  Abftraction  ifi  der 
Act  des  Erkenntnifsveriuügens,  eine  VorÜellung, 
deren  ich  mir  bewufst  bin ,  von  der  Verbindung 
mit  andern  in  Einem  Bewufstfeyn  abzuhalten. 
Man  mufs  daher  auch  nicht  fagen:  Etwas  abflra- 
hiren  {ahfirahere  aUquid),  fondern  von  Etwas, 
d.  i.   einer  BeiUiumung  des  Gegenilandeä  lueiuer 


yz       '  Vorfiellung. 

Vorfiel  Inner,  abilrahiren  {ahjirahcre  ah  aliqito). 
'W  enn,  icii  z.  B.  beim  Scharlach tuch  niii  die  roihe 
Farbe  denke ,  fo  abfirahire  ich  vom  Tuch;  ab(tra*  ^ 
hire>  ich'  aüch  von  diefer  und  denke  inir  den  Sehar* 
iack  als  einen  materiellen  Stoff  überhaupt,  fo  ab« 
Arahire  ich'Ton  noch  mehrem  Befiimmungen ,  und 
mein  BegriflF  ifi  dadurch  noch  abftr  acter  gewor- 
den. Denn  je  mehrere  Unterfchiede  der  Dinge  aus 
einem  ßegrifle  weggelaffen  find,  deito  abltr.acter 
ifl  der  Begriff  (L,  146.  A.  10.).  Von  einer  Vor- 
fiellung abilrahiren  zu  können,  >  felbß  wenn  lie 
fich  dem  Menfchen  durch  den  Sinn  aufdringt,  ift 
ein  weit  pjröfscres  Vermögen,  als  das  zu  attendi- 
rcn  (aufzumerken.).  Denn  es  beweifet  eine 
Freiheit  des  Denkungsyermögens  und  die  Eigen- 
macht  des  Ge^müths,  den  Zultaud  der  Vor» 
ftellunpen  in  feiner  Gewalt  zu  habien 
{anwms  fui  conipos).  Wenn  es  alfo  VorlleMun« 
^en  der  Sinne  betrifft,  fo  ift  das  Abltrac- 
tionsver mögen  viel  fch werer  als  das  A 1 1 e n- 
tion  s vermögen  (A,  10.  £.)•    '  - 

IG.    Vorltelli^ngsfähigkeit^  f.  Vorftel« 
-lungsver mögen,  wö  auch  in  2.  vom  Urff^rung 
unÜrer  Vorfiellun-^en  gehandelt  wird«  ' 

II.  Die  verfc biedenen  Acte  der  Vorflellungs- 
kraft  in  mir  zu  beobachten,  wenn  ich  fie  her- 
bei rufe^  ifi  für  Logik  und  M  e  ta  phy  fiji 
nöthi^- und  liiitzlich.  Aber  iich  belaufchen  zja 
wollen;  fo  wie  lie  auch  un gerufen  kommen» 
fuhrt  zum  Irr  häufe  (A.  14). 

Kant.  ]Logik,  EinleU.  V«  S.  ^o-         ^.  i.  S.  S.  X3«9.  S4 

Deff.  Crit.  cier  rein.  Vern.  Elemtl.  T,  Th.  S.  34.  — •    •  ' 
Ii.  Th.  Einleit.  I.  S.   74.  —  I.  Abtb.  11.  Buch.  iL  . 
IJauptft.  III.  Abfclin.  ö.  342,  IT.  —  II.  Abtb,  1.  Buch. 
L  Abfobu»  S.  376»  f. 

D  ef  f.  Fragm.  Antbiopol,      3,  S.  10.  §.  5.  f.  S,  ij,  ff» 
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VQrftellungsvermügen. 

■ 

Vorltellungsvarmügeiiy,  . 

st» 

Vorfiellungs'fähiglieit,  f acnJtas  et  receptivl' 
tas  rcpraefejitandiy  vis  rcpraefcntativa^  jacultr  de 
reprej  ent  n  tion.  Das  Vermögen  oder  die  Mftfiiich- 
heitunfres  Gemüths,  Vurlteiiun^eri  zu  haben,  über* 
haupt.    Man  kann  aber  noch  die  Vorfiel lungs** 
fähigkeit  von  dem  Vorfiellangsvermögen 
insbefofadere»  fo  dnfs  beide  zwar  (jlieder  det- 
Eintheilunp;  des  Vorftelliings Vermögens  überhaupt 
find,  unlcifcheiden.    Dazni  ilt  die  VorAel  l  ii  n  gs- 
fähigkeit  mit  der   Sinnlichkeit  gleichbedeu- 
tend, nehmiich  die  Fähigkeit  (Aeceptivität),  Vor* 
ßellungen  durch  die  Art,  wie  wir  von  Gegenitänden 
afficirt  Werden,  zu  erhalten  (C.  33.).  Bio 
Vfirkung  eines    Gegenßandes  auf  die  Vorftel« 
lungsfähigkeit,    fofern    wir    von  dcmfelben 
alluirL  werden,  ift  Empfindung  ( C,  34.)  Das 
Vor  itellungs  ver  :n  u:^  en    insbefondere  ift 
dann  mit  dem  V  er  ß  an  de,  der  Vernunft,  dem, 
intellectuellen  Vermdgen  oder  dem  obern 
Erl&en.ntnifs  vermögen,  in  fo  fern  es  auf  Er« 
kenntnifs  (mit  Ansfchlnfs  des  Begehrens)  ein- 
gefchr*in]xt  iit,  cineilci,  nLhiulich  das  Verniö[zen 
(die  S  p  u  1^  t  a  n  e  i  t  ä  t),  durch  die,  vermittelft  der  Vor- 
'  Iteiiungsiahigkeit,  erhaltenen  Vorfiellungen  einen 
Gegen Aand  zu  .erkennen  oder  ein  Erkennt- 
nifs  (objectivp  mit  Bewuf$i:feyn  verbundene  Vo^« 
ftellung)  zu  p'roduciren  (C.  74.). 

■ 

■ 

2.  Wie  Vorflcllunf^en  vermittelft  der  Affec- 
tion  der  Sinnlichkeit  eni  1  pringen,  ift  eine  Frage, 
mit  der  wir  an  der  Grenze  alles  Willens  fieiien, 
und  die  fich  nicht  weiter  beantworten  läfst.  Kant 
bat.unwider)eglioh  gpt^'igt,  wie  die  reinen  Vor- 
'fiellungen  aus  dem  Vorfiellungsvermögen  felbft 
cntfpriugen  muffen.  Weiter  kann  aber  anch  keine 
Metaphylik  kommen ,  üe  wurde  fonft  transfcendent 
werden^  und  zu  einer  fchwÄri^eriichen  iutellectu« 

4 
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eilen  Afifchaminff  ihre  Zuflucht  nehmen  mmflenj 

deren  R<*alit:it  iie  aber  nie  bj\ve;iren  und  daher  auch 
nichts  durch  de  erklären  kann.      Wie  enipirifche 
VorfielluDgen  entfpringen,   wollet  ,iuiprung lieh  di<j^ 
Jläectionen  tinferer  Vorßellungsfähigkeit  rühren,, 
das  wiffen  wir  nicht,  .und  l(önnen  wir  onicht 
wi0en,  «weil  wir  fonft  durch  Vorflellungen,  den 
ürfprung  der  Vörftelliingen ,   d,  i.    dellen,    was.  • 
doch  vor  der  VorUellung   und  noch    nicht    Vor-'  * 
fteliung  ifij  würden  erklaren  woll^'n,  welches  em 
Cirkei  ilif      Wie  das  Mannigfaltige  für  tlie  An- 
,  üchauung   durch  die  ,  Aäection  unfrer  Sinn! ich Jkc^^t 
gegeben  ,wird » '  oder  der  tran^fcendentale  Grund  die*  . 
fer   Affection,  mufs  ewig  unerforfchlich  bleiben 
(C.  145.)-         diefeni  Puncte  geht  Fichte  haupt- 
fächlich von  Kant  ab,  er  will  auch  das  Ivüipii iiclie 
aus  dem  Selblibew  ufstfeyn  entr}>iingen  lallen,  und, 
macht  das  letztere  zum  .Gegenltande  einer  ,intel* 
lectuellen  Anfchauung«  ' 

3.  Rein  hold  gab  1759  eine  Theorie  des  Vor^ 

ft  e  1 1  un  s  V  e r  mö  g en  s,-  im  weitern  Sinne  des 
Worts,  lieraus  (^l^erfuch  cuicr  neuen  iheorie  des 
f  orßelliuigsverj Höpens  von  lüirl  LeofiJiard  Rein* 
hold.  Frag  u.  Jena,  g  )•  Es  iü  eigentlich  ein  Vcr» 
fuch,  aus  der  Erkenntnifs  der  VorAellung, 
fo  wie  iie  im  Bewufstfeyn  Geh  darÄelU,  die  Wab'r-* 
heiten  der  Transfcendentalphilofophie  herzuleiten, 
d«'n  Rein  hold  der  Ciiilk  der  reinen  Vernunft  an  ' 
die  Suitze  hellen  wollte,  um  dadurcli  den  dainali-  • 
^en  -Mjfsvei  iUKidniilen  mit  einemmal  em  Kndc  zu 
machen;  ein  Verfiu  h  ,  der  nolhwendig  mifsglücken 
anufj^te,  da  keine  Erhenntnifs  der  Vorftellung  mög- 
lich ift.  Auf  diefem  Wege,  wenji  er  möglich  wäre, 
wurde  folgen,  dafs  keine  andre  Art  durch  Vor ftellun-  *. 
gen  zu  erkennen  iiiö^'lirh  wäre,  als  unfre  menfch- 
liche.  Die  Reinlioldlche  Theorie  in  dielVm  Buche 
iit  daher,  eben  darum ,  we^l  diele  N o  t  h  w  e n  d  ig« 
k^it  unfrer  Erkenntnifsart^  als  einer,  und  der  ein« 
«ig  mö^lictienp  durch  VorfteUungeui  nicht  folgt, 

i 
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eine  blafs  logifche  Entwickelung  der  Erkennt^' 
n  I  f  s  ,  wie  wir  ße  ^in  dur  £rfahrung^ 
YorBnden ; .  aber  keine  iransfcendentale 
Dedudion  unfrer  Erkenntnifgarti  als-  ein«r 
nothwendigen  für  f  o  1  c  h  e  ,  die  unter 
den  Bedingungen  der  beiiliiiiiiluii  AiirchaTiiingsforf 
men,  Raum  und  Zeit,  und  beJii minien  Kate-r 
gorieii,  d.  i.  vermittelit  eiiier  fojche.n  Sinnlich« 
Keit  und  meines  Co  1  c h e n  Verftandes ,  erkennen« 
Beinhold  wollte  fein  Syfiem,  das  bis  dahin  Lo^^* 
gik  gewefen  war,  durch  Auffindung  eines  ober- 
fien  Princips,  in  icinem  Satze  des  liewufsUeyiis, 
fiüizeDy  und  verfiel  dadurch  in  den  Dogniatia- 
mus.  Denn  alles  Ausgehen  in  der  Fhilofophie 
tcm  oberfien  Principien  ilt.  Dogmatismus.  Die 
Ke inhold fc he  Theorie  v.eranlaCste  nachher  «die 
Fichtef che  Theorie,  der  Reinhold  hierauf  bei- 
trat, und  feiner  Theorie  enifaste.  Uebri^ren»  find 
in  Ueinholds  Buche  manche  biauchbare  liemerkun« 
gen  und  £ntwickeiui^gen.. 


Vorurtheil, 

*jiraeiudi€ium\  prejuge.  Ein  vorläufiges  Ur^ 
theil,  info  fern  es  als  Grun^^dfats 
ange'nommen  wird(L.  1x6. )•    Ein  jedes 

Voiui theil  ilt  als  ein  Princip  irriger  Urtheile  an- 
zufehen,  und  aus  Vor  urtheil  en  enlfprin^en  nicht 
Vorurt heile,  fondern  irrige  Urtheile.  Man 
mufs  daher  die  falfche  Erkenntnifs,  die  aus 
dem  Vorurtheil  entfpringt;  von  ilirer 
'Quelle,  dem  -Vorur  t  h  eile  felblt,  unterfchei* 
den.  So  ilt  z.  R.  die  RedeuLfamUeit  dtr  liauaie 
an  fich  ielbit  kein  Vorurtheil,  fondern  ein  Irr- 
thum«  Er  entlpringt  aber  aus  der  für  allge* 
mein  angenommenen  Begel:  was  einigemal  ein* 
trifft,  trifft  im  in  er  ein,  oder  ift  inmier  für  wahr 
z\i,  halten.     Und  diefe  Regel  als  Grundfätz, 


y6     .  '  Vorurtheil. 

unter  welchen  die  Bedeutfamkeit  der  Träume  mil> 
gehörti  ift  ein  Vorurtheil  (L.  ii6*). 

2.  Zuweilen  fincl  Vorurtheile  wahre  *)  vorUa- 

fige  Urlheile ;  nur  da  Ts  iie  uns  als  Grund  fätze 
oder  als  befliminende  ürtheile  «reiten,  ift  un» 
recht  und  macht  diefe  vorläufigen  Urtheile  zu  Vor- 
iirtheilen.  Die  Ur fache  von  diefer  Täufchung. 
ilt  darin  zu  fucfaen,  dafs  fubjectiva  Gründe 
fölfchlich  für  objective  gehalten  werden,  aus 
Mangel  ander  allen  ürtheilen  vorherzugehenden 
l' eher  legung  (Reflexion).  Wir  können  zwar  . 
manche  Erkenntnifle,  z.  B.  die  immittelbar  gewinnen 
bßize^  annehmen,  ohne  fiezu  anter  Tu  eben  (die 
Bedingungen  ihrer  Wahrheit  zu  prüfen).  '  Allein 
wir  können  und  dürfen  doch  über  Nichts  urthei« 
]en,  ohne  zu  überlegen  (ohne  ein  Erkenn tnifs 
mit  der  E  r  k  e n  n  tni  f  6  k  r  af  t ,  woraus  es  entlp rin- 
gen foll,  der  Sinnlichkeit  oder  dem  Veritan* 
de,  zu  Vergleichen)«  Diefe  Ueberlegung  ift 
auch  da  nöthig,  wo  keine  Unterfuchung  (täte  . 
findet.  Nehmen  wir  nun  ohne  diefe  Ueberle- 
gung Ürtheile  an,  fo  werden  fie  Vorurtheile', 
oder  Principien  zu  ürtheilen  aus  fubjecti- 
ven  Urfachen,  die  fälfchlich  für  ^objecti- 
To  Gründe  gehalten  werden  (L.  ii6«  f.)^ 

3«  Die  Hauptquellen  der  Vorurtheile  find: 

^n.  die  Nachahmung.    Sie  h%t  einen  allge- 

meinen  EinFluls  auf  unfre  Ürtheiiej  denn  es  ift  / 
ein   ftarker  Grund  etwas  für  wahr   zu  halten, 
weil  es  Andere  dafür  halten.    Daher  da$  Voruc- 
theil:  was  alle  Weit  thut,  ift  rechts 

b*  die  Gewohnheit.   Die  Vorartheile.  die/ 


*)  Ein  Vorurtheil  ilt.ulfo  nicht  immer,  wie  KiefeWAtter 
(Logih  B.  1,  S.  301.  )  meiut«  eiu  faii'cliiBS  Uitiieil. 
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aus  der  Gewohnheit  fenlfprun^en  find,  Itönnen  ' 
nur  durch  die  Lange  der  Zeit  ausgerotlet  werden. 
Der  VerfiaBd  wird  nehmlich  durch  Gegengründe 
nach  .und  nach  im  UrtheiJen  aufgehaiteil  und 
TerzögerCy  und  dadurch  allAählig  2u  einer  enC^ 
gegengefetKten  Denkart  gebracht.  Iii  aber  ein* 
Vorurtheil  der  Gewohnheit  7Aiglfeich ' 
durch  Nachahmung  entftanden,  fo  ifi  der  Menfch, 
der  es  beiitit,  davon  fchwerlich  zu  heilen.  iiin 
Vorurtheil  auä  Nachahmung  kann  man  auch  deti 
Han^  zum;,  paffiveiv  Get^rftuch  «  dar  Ver« 
nunft  nennen;  oder  zum  M^chanTsmus  der 
Vernunft,  ftatt  der  Spontaneität  derfelben 
-unter  Gc fetzen  (L.  117.  f.).  Vernunft  lil  zwar 
ein  thätiges  Princip,  das  nichts  von  blofser  Auto- 
sität  Anderer ,  auch  nicht  einmal  von  der  £rüih-  . 
rung,  entlehnen  Toll,  wenn  es  ihren  reinen  Gei» 
brauch  gilt.  Aber  fehr  viele  Menfchen'  treten 
1>er  aus  Trägheit  in  Anderer  Pufstapfen«  Der-» 
gleichen  Menfchen  können  immer  nur  C  o  p  i  e  n 
von  A^^dern  werden,  und  wären  Alle  von  der  Art, 

i  fo  wiurie  die  Welt  ewijr  auf  einer  und  derfelben 
Stelle  bleiben.  Es  ift  daher  höchit  nüthig  und 
wichtige  die  Jugend  nicht  2am'  blofsen  Nachah*' 
.  men  anzuhalten  (L.  irg*)*  £s  giebt  fo  manche 
Dinge,  die  zur  Angewöhnung .  4«r  IMIaxime  der 
Nachahmung  beitragen  und  dadurch  die  Vernimft 

•  zu  einem  fruciii baren  Boden  von  Vorurtheilen  ma- 
chen. Zu  dergleichen  Uüiismitteln  der  Nach^ 
4dimung  gehören; 

a«  Formeln.    Diefea  find  Regeln»  dereA 
Aasdruck  zum  Muß  er  der  Nachahmung  dient.  Sie 

find  übrigens  ungemein  nützlich  zur  Erleichterung 
bei  verwickelten  Sätzen,  und  der  erleuchteiftc  Kopf 
fucht  daher  dergleichen  zu  erfinden;  z.  ß.  die  For» 
mel  des .  kategori(chen  Imperativs.    S»  F  o  r m  e  1  % 

^»  Sprüch  e»  Au^  fprüche  (dictoX  deren  Aua- 
druck .i»ne  grofse  AbgemeiTeDHeh  eines  pträgnan«  . 
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len  -Sinnes  bat,  fo  dafs  es  fcheint,  man  liunne  den 
Sinn  nicht  mit  weniger  Worten  umfallen.  Dergiei- 
-clieii,  Ausfprücha  werden. immer  von  andern  ent- 
lehnt, denen  man. eine  gewiOe  Unfehlbarkeit' 
xutcaut.  Und  um  diefet  Autorität  willen  dienen 
fie  zur  Resel  und  zum  Gefetz,  z.  B.  lebe  der 
I^atur  «lemäf»  {naturae  convenicrder  vive).  Die 
.  Atiä^pi^üche  der  Bibel  iieiisen  Ö  p  r  ü  c  h  e  Kav 

*  - 

Y«  Sentenzen,  f;  Sentenz*. 

r 

'  '  ^.Kanons  {canones\  Dieles  find  allgemei- 
ne Lehrfprüche,  die  den  WiHenfchaften  zur  Grund- 
lage dienen»  , und  etwas  Erhabeneft  und  Durchdacht 
tes  andeuten*  Man  kailn  fie  noch  auf  eine  fan« 
t^tiöfe^  Art  ansdipucb eh ,  damit  ße  defto  mehr,ge- 
ifiilen}  z.  ß.  mnicus  PJato^  t:N,.  cLis  Soci  ales ,  luai^LS 
iiniicn  verkäs i  .der  P^jrigu  Freund,  der  öache  . 
iqiud!  .       .     .       ,  , 

.  s.  Spxicb.wörtei:  (proverbia^  pri)veries\ 
Diefes  find  keine  Witzwörter  {bon-mots),  Ton- 

dem  po])uläre  (gemein  gewordene)  Hegeln  (For- 
meln) des  gemeinen  Yerfiandes  oder  Ausdrücke.  . 
zur  Bezeichnung  der  populären  Urtheile.  d^ITelben 9 
die  durch  Nachahmung  fortgepflanzt  weirdea 
und  im  Munde  .des  Erlten  wohl  Wiizwörler  ge« 
wefen  feyn'  können.-  Da  dergleichen  blofs  pro» 
Tinciale  Salze  nur  dem  gemeinen  i'obel,  Halt  des 
Witzes,  zu  Seniejizcn  und  Canons  ditnen,  fo  ßnd 
fie  bei  Leuten  von  fein  er  er  .Erziehung  nicht  an- 
zutretfen  (A.  1560*  >  ^-  B.  ein  Sperling  in  der  ' 
Hand  iß  beffer,  als  ein  Storch  nuf  dem^  Dache. 

c.  Die  Neigung,  f.  Neigung  (L.  117.  ff/). 

ij,.  Aus  den  hier  angegebenen  drei  allgemei- 
nen Quellen  der  Voriirtheiie-,  und  insbefondere} 
aus  der  Nachaiimujng^,  entlpiingen  nun  lojxixai^ 
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che  befondere  Vorui  Lheile.    Von  diefen  luhrt 

Kant  folgende  als  die  gewöhuiichfleA  an:. 

♦ 

ä  Varurth^ile  des  Anfebens,.,  Za 
diefen  iit>u  rechnen; 

«.  'das  Voriirtheir  des  Anfehens  der 

P  e  r  f  o  n.  Wenn  wir  in  Dingen,  die^  auf  Erfah- 
rung und  ZcugnifTcn  bti  iihen  ,  unfre  Kihenntnifs 
au£  das  -Anlehen  anderer  .Peifonen  bauen,  fo  ma« 
chen  wir  uns  dadurch  keiner  Vor urth eile  fchuldig. 

/Denn  in  Sachen  diefer  Art,,  da  wir  nicht;  iiUes  , 
foibft  erfahren  and  mit  unferm  eigenen  Verfianda 
umfafTen   l^öttnen,  mufs  das  Anfehen  der  rcilua' 
'die  Grufiaiaije  nnfrer  Vorurthcile  revn.    Wenn  wir 
aber  d.is  Anlelien  Aiulercr  zum  Grunde  nnfers  Für- 
wahrhallens  in  Abßcht  auf  V  e  r  n  u  n  f  kkenntnüFe 
^•miiehenf  fo*  nehmen  wi^  dief^  Erkenn tniOe  a4if   .  • 
blofses  Voi:urtheil  an.     Denn  Verfiunftwahrheiten 

.  gelten  anonyniifch;  hei  ihnen  ift  nicht  die  Frage: 
wer  liiU  es  ircrae^t?  fondern,  was  hat  er  ijefapt? 
Es  Heilt  nichts  daran,  ob  ein  Im  l^ennlnils  von  e  d-  '  ' 
l^r  Heriiunil  ift.  Aber  dennoch  ift  der  llapg  zum 
Anfehen  grofser  Manner  fehr  gemein,  tlieiis  wegen 
der  Eingefchränktheit  e-igener  Einticht,  theüs. 
Htts  Begierde»  dem  nachzuahmen,  wiis  uns  als 
grofs  befchricben  wird.-  Hierzu  kommt  noch, 
dafs  das  Anfehen  der  Pcrfon  dazu  clieni,  unfrer 
Kitelkeit  auf  eine  indirecte  Weife  zu  fthmeicfieln. 
Hierher  giihört  das  ai/rof  sO«  ( Er  hals  gefagt  ) 
der  Pythagoräer.  Die  Unterthanen  eines  .mächti« 
gen  Des])oten  find  Holz  darauf,  dafs  iie  nur  alla 
gleich  von  ihm  behandeU  werden.  Denn  der  Ge- 
ringlte  kann  mit  dem  Vornehmften  in  fo  icm 

-  Jfich  gleicli^  (iunken,  als  fie  beide  iiegen  die  un^um- 
fciiränkte  Macht  ihres  ßelierrichirs  Nichts  lind» 
Eben  fo  beurtheilen  lieh  auch  die  V^erehrer  eines 
grofscn  Mannes  als  gleich,  Ib  fern  die  Vorzüge,  die 
fie  unter  einander  felbft  haben  mögen,  gegen  die 
Vardtcnlie  des  grofsen  Mannes  betrachtet,  für  un« 
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bedeuteni  zti  acht^   find.      Die  lioch^cpriefenen 
grofsen  IVliinner  thun  dabei  dem  Hange  zum  Vor- 
urlheile  des  Anfehens        ferlün  aus  mdu  ald  eÜ 
«em  Grunde  keinen  geringen  Voxichub. 

ß»    Das  Vorurtheil  des  Anfehens  der 

M  e  n  e.  Zu  diefem  Vuriuilieil  iii  liauptrachliüli 
der  Pöbel  s^enaiet;  weil  er  dip  Verdien  Ii  e,  die 
iFäbigkeiLen  und  Kenn t niii«  einer  e  i  n  2  e ir^  e  n  Ter* 
fon  nicht  2U  beurtheilcn  verßeht«  Darnm  hält  er 
lieh  lieber  an  das  Unheil  der  Menge«  unter  der 
Vorausfetzüng ,  dafs  das,  was  Alle  Tagen,  wohl 
wahr  feyn  rnüfFe.  Indcüen  bezieht  lieh  dieles  Vor- 
urtheil  hei  ihm  nur  aui  hi  It  ori  Tc  h  e  J^inge.  In 
HeiigionsCachen,  bei  denen  ier  ielbll  intereffiri; 
ilty - yerläbt:  er  lieh  auf  das  Unheil  der  Gelehr* 
t«n.  Der  Unwiffende  hat  ein  Vorurtheii  für 
die  Gelehr fanikeit  und  der  Gelehrte  dagegen 
wiederum  ein  V  o  r  u  r  l  h  e  i  i  i  av  den  n.  c  m  einen 
Verftand.  Wenn  dem  G  e  1  o  h  r  t  e  n  ,  nachdem  er 
den  Kreis  der  Willen  ichaiien  Ichon  ziemlich 
durchgelaufen  ifi,  alle  feine  Beniühungen  nieht 
die  gehörige  Genugthuung  verfchaSeii :  fo  bekommt 
'er  zuletzt  ein  Mi fstrauen  gegen  die'Gelehr* 
famlieit,  in^bLiünciere  in  Anieiiung  folcher  Spe- 
culationen,  wo  die  Bei:rifie  nicht  [innlich  ge- 
macht werden  können,  und  deren  Fundamente, 
fchwankend  find.  Da  er  aber  doch  glaubt,  der 
Schhiffel  zur  Gewifsheit  über  f^evviife  Go^enftände 
muffe  irgendwo  zu  finden  feyn,  fo  fucht  er  ihn 
liun  beim  gemeinen  Verflande.  Allein  diefe 
'Hoffnung  ilt  fehr  trüglicli;  denn  das  unculti- 
virte  Vernunft  vermögen  wird  in  Abücht  auf  die  . 
Erkenntnifs  folcher  Dinge  gewifs  eben  To  wenig 
•ausrichten.  In  der  Metaphyfik  ift  die  ßeru«  ' 
fung  auf  die  Ausfpruche  des  gemeinen  Verbandes 
überall  ganz  unzulaJiig,  weil  hier  kein  Fall  hi 
concreto  l;ann  dar£:ejtellt  werden.  Nur  in  Anfe^ 
hung  der  ^ Moral  hat  es  Teine  Richtigkeit,  dafs. 
nehmlich  der  gemeine  Verfiand  über  dachen  der 
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Sittlichkeit  und  Pflicht  oft:  richtiger  iir* 
theiU  als  der  Ip  c  c  ii  1  a  t  i  v  e ;  denfi  in  der  Moral 
können  nicht  nur  alle  Hegeln  iti  concreto  gegeben* 
.  werdet,  Tondern  die  praktifche  Vernunft  offenbart 
ficK  auch  ttberhaupt  lilärer  und  richtiger  durch  das 
Organ  des  gemeinen  als  durch  das  des 
fpeculativen  Veritandesgebrauchs,  /  ^ 

y.   Das  Vorurtheil  des  Anfebens'  de» 
Zeitalters.    Hier  ift 

^.  das   Vorurtheil   des  A  1 1  e  r  t  h  u  m  » 
eins    der  bedeutendlten.      Wir  haben  zwar  aller- 
dings Grund,  vom  Aiterthum  günftig  urthei- 
len;  aber  das  ilt  nur  der  Grund  zu  einer  gemä-^ 
fs ig  t  e  n  A  c  h  t  u  n  g.     Wir , überfchrejicn  wber  nnt^ 
zu  oft  dadurch  die  Grenzen  derfelben,  dafs  wir 
die  Alten  äu  Schatzmeifiern  der  ErkcnntnilTe  und 
Winenfchaften  madhen ,  den  relativen  Werth 
ihrtr  Schriften  zu  einem  abfoluten  erheben,  und 
ihrer   Leitung:  uns  blindlings  anvertrauen.  -  Die 
Alten  fo  übermäfsig  fchätzen,  hcifst:.den  Ver- 
ftand  in  feine  Kinderjahre  zurückfuhren,  und 
den  Gebrauch  des  felbfieignen  Talents  vernachläffi- 
gen.      Auch    wurden   wir  uns  fehr  irren,  wenn 
wir  glaubten,  dafs   Alle  im  Alterthum  fo  claflifch 
gefchneben  hätten,  wie  die,  deren  Schriften  bis  auf 
uns  gekommen  hnd.     Da  nehm  lieh  die  Zeit  al  Fes 
flehtet,  und  nur  das   fich  erhält,'  was  einen  in- 
nern  Werth  hat;  fo  dürfw  wir  nicht  ohne  Gnu.d 
annehmen,  ^als  wir  nur  die  heften  Schriften  der 
4lten   bcßtzen.      Es   giebt   mehrere   Ur fachen 
durch  die  das   Vorurtheil   des  Ajtertfaums  er! 
zeugt    und   unter hiiien  wird.      Man  verwundert 
fich  üb<ir  die  Aite^,   dafs  man  vbei  ihnen  etwas 
hndet,  was  man  in  Rückficht  auf  die  Zeitumßände 
unter  welchen  fie  lebten,  nicht  fuchtc  und  nun 
bewundert  man  fie.      Eine  andere  Urfadi« 
liegt  in  dem  Umftande,  dafs   die  Kennrnifs  von 
den  Aken  und  (iem  Alterthume  GelehrfaiiH 
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hcit  \mä  Belefenheit  be weifet.  Diefe  erwirbt 
üch  aber  iitiiner  Achtung,  fo  gemein  und  unbe- 
deutend aucli  die  Sachen  an  fich  felbit  feyn  mö- 
gen» die  man  vaiif  dein  ßtudiuin  der  Alten  gefoliöpft  • 
bat.  Eine  dritte  Urfache  itt  die  .Dankbarkeit* 
Die  Alten  haben  uns  nehmlich  die  Bahn  zu  vie- 
len KenntnilYen  , gebrochen;  und  da  fch eint  es  bil- 
lig zu  leyn,  ihnen  dafür  eine  befondere  Hoch- 
fchätzung  zu  beweilen,  deren  Maafs  wir  aber  oft 
überfcbreiren.  Eine  vierte  Urfache  ift-'endlich 
2u  Tuchen  in  einem  gewilTen  Neide  gegen  die 
Zeitgenoffen«  Wer  «s  mit  den  Neu  er  n  iSßbt  auf- 
nehmen kann,  preifet  auf  Unkoften  derfelben 
die  Alten  hoch,  damit  fich  die  'Neuern  nicht  , 
über  ihn  erheben  können.  Das  entgegeugefetzte 
Ton  diefcpi-  ift. '  ' 

B*  das  Vo rur tli  eil  der  Neuheit.  Zu- 
weilen ßel  das  Anlehen  des  Alterthums  und  das. 
Vorurtheil  zu  Gunfien  delTelben.  Dies  war  insbe* 
fondere  der  Fall  ini  Anfange  des  vorigen  Jahrhun« 
derts,  als" der  berühmte  Fontenelle  lieh  auf  die 
Seile  der  Neuern  fchlug.  Bei  Erkenntnillen ,  die 
einer  Erweiterung  fähig  ünti,  ilt  es  fehr  natür- 
lich, dafs  wir  in  die  Neuem  mehr  Zutrauen 
fetzen,  als  in  die  Alten.  Aber  diefe s  Urtheii 
hat  auch  nur  Grund  als  ein  blofses  vorläufiges 
Urtheil;  machen  wir  es  zu  einem  beftimmen-  •* 
den,  fo  wird  es  Vorurtheil.  Prüfet  all€S.  und 
das  Gute  belialtet.      .  '  *  . 

Vorurtheil  au.s  Eigenliebe  oder 

logifchem  Egoismus.  Es  ift  dasjenige 
Vorurtheil,  nach  welchem  man  die  Utbereinftim- 
mung  des  eigenen  Urlheils  mit  den  Urtheilen  An- 
derer für  ein  entbehrliches  Kennzeichen  der  Wahr-"  , 
heit  hält.  Sip  find  den  Vorurtheilen  des  Anfe» 
hens  entgegengefetzt,  da  he  fich  in  einer  gewiffen 
Vorliehe  für  das  äufsern,  was  ein  Product  des  eU 
genen  Verffandes-  t(t|  2.  B.  des  eigenen  Lehrge- 
bäudes (L.  if.)« 
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S-  8^^        rathfam  fey,  Vorurtheile 

ftehen  zu  laflieni  oder  zu  begünAigen?  &s  ift  ziim 
Brftaunen,  dafs  In  dem  letzten  Vierte]  des  vergan^ 

genen  Jahrhunderts  dergleichen  Fragen  von  einer 
Akademie  der  WifTenfcJaaften  noch  koDnten  aufge* 
geben  werden,  dafs  die  Moralität  der  Begünlti» 
gung  der  Vorurtheiie  noch  als  pr  o  b  Vemat  i  fch 
behandelt  werden  konnte«  Jemandes  Torürtheile 
begunftigen,  heifst  eben  fo  viel  als  Jemanden  in 
guter  Abficht  betrugen,  Vprurthrile  unangeta«^* 
fiet  laffen,  ginge  noch  an;  denn  wer  kann  eines 
jeden  Vorurtheiie  aufdecken  und  wegfchaflVn! 
Ob  es  aber  nicht  ratiifam  feyn  follte,  an  ihrer 
Ausrottung  mit  allen  Kräften  zu  arbeiten  |  das  Üt 
doch  eine  andere  Frape,  Alte  und  eingewurzelte 
Vorurtheiie  find  freilich  fchwer  zu  bekämpfen» 
■weil  fie  fich.  felbft  verantworten  uild  gleichfam 
ihre  eigenen  Richter  find.  Auch  facht  man  das 
Stehenlallen  der  Vorurtheiie  mit  dem  Nach* 
t heile  der  Ausrottung  derfelben  zu  entlchuldigen. 
Allein  man  laiTe  diefe  Nachtheile  nur  immer  M» 
in  der  Folge  werden  fie  deflo  mehr  Gutes  bringen 
(L.  125.  f.). 

6.  Die  Vernunft  verßopft  die  Quelle  der 
Irrthümer,  die  Vorurlheilr ,  und  fifJiert  [iiermit 
den  Verftand  durch  die  Allgemeinheit  der 
Principien  (A.  166).  Dem  Vorurtheiie  des  Anfe« 
,li  e  n  s  mufs  man  die  Maxime^  des  S  e  1  b  fi  denkens; 
dem  Vorurtheiie  aus  Eigenliebe,  'die  Maxihie, 
fleh  (in  der  Mittheilung  mit  Menfrh'en)  in  die 
Stelle  jedes  Andern  zu  denken,  entgegen  fetzen. 
Dris  erftere  Princip  ift  negativ  (auf  keines  Mei- 
fiers  Worte  zu  fcivvi  ören),  das  der  zwangsfreien; 
das  zweite  pofitiv  (fich  den  Begriffen  Anderer 
bequenien),  das  der  liberalen  Oenkungsart. 
Beide  'Maximen  machen  eine  dritte  möglich:  je« 
derzeit  mit  fich  felblt  ein  Iii  mm  ig  zu  den* 
kcn;  das  Princip  der  confequenten  (folgerech- 
ten) Denliungsart«     Hat  der  Menich  das  Vorur« 
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tTirU  des  Anfehens,  *fo  denken  Andere  für 
ihn  und  er  ahmt  blofs  nach,  oder  läfst  fich  am 
Gängel bände  leiten.  Die  wichtigfte  Eevolutiqn  ia 
dem  Innern  dea  Menfchen  ilt  daher:  der  Aus« 
gang  aus  diefer  felbAyerfchtildeten  Un«- 
niündigk  eit,  da  er  es  wagt,  mit  eigenen  Fu* 
Isen  auf  dem  Boden  der  Erfahrung,  wenn 
gleich  noch  wachelnd,  fortzufchceiten  (A#  x67«)t 
L  Menfchen verftand^  12.  & 
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Wachfen, 
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t  Syftem»  2. 

Wachstlium 

der  ovganifchen  WeTeiii  incretnentwn^  eroif^ 
fance.  Mit, dem  Wort .  Wae hs th um  benennt 
man,  unter  andern^  diejenige  Wirkung  eines  orga- 

iiilchen  Welens,  dal5>  *es  lieh  als  Indi  vid  ii  n  lu, 
als  einzelnes  Ding,  felbft  erzeugt.  So  exztw^i  in;h 
ein  Baum  felbü,  fobald  nur  der  t>efruchtete  Saama 
zu  dem  reiben  in  die  {ilrde  gelegt  iit*.  ßr  entwi« 
ekelt  ficb  felbft  aus  dem  Keim  und  nimmt  fiets  an 
Ceva&e  in  der  Länge  und  Dicke  zu;  aber  diefe 
Gröfsenzunahme  ift  von  jeder  andern,  die  nath 
nicc  U  an  il'ch  en  Gefeizen  gefchiehi,  ^anz  unter- 
fchieden,  und  einer  Z(Migung  feiner  ieibit  gleich 
ZU  achten.  Die  Materie,  die  er.  zu  ßcti  hin  zu  letzt, 
verarbeitet  dieC^a  Gewächs  vorher  zu  fpecifirch  ei- 
genthümlicher  Qualität,  und  bildet  lieh  weiter  aus, 
ivermittelß  eines  StoffSt  d«v  feiner  Mifchung 
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nach  des  Baums  eignes  Product  ift.     Wenn  er 
nehmlich,  was  die  Beltandtheile  betrifft,  die  er  von 
der  Natur  .aufser  ihm  erhält,  nur  als  &ductange«> 
fehen  werden  mufs,  dv  h.  diefe,  Befiandtheile  fchon'' 
in  einem  andern  Corp  er  aufser  ihm  da  waren:  fo 
ift  doch  in  der  Scheidung  und  neuen  Zufammen« 
fetzung  dieles  rolien  Sluffs  eine  folche  Originalität  • 
des  Scheidungs-  und  Ci Idungsvermögens  diefer  Art 
Naturwcien    anzutreffen,   da[s  aile  Kunlt  davon 
unendlich  weit  entfernt  bleibt,  wenn  fie  es  ver« 
fucfbt»  aus  jeoen^  Beftaiidtheilen  folche  Ptoducte  des 
Gewächsreichs  zu  liefern  (U. /2S7«  M.  II,  8^2.)« 
Man  kann  alles  Wachsthum,  wenn  man  daran«  , 
i  ter  überhaupt  das  Zunehmen  eines  Dinges  an 
Gröfse  vcrßelit,  in  zwei  Arten  eintheilen ,  in  das 
mechanüche  {pen  oppofuionein) ,  da  das  Ding 
äufserlich  wächfi^d.  i.  von  aoUen  Theile  angefetzt 
werden,  wie  z«  B,  die  Steine  wacbfenj  und  in  das 
chemifche  (perintusfufcq^tionefn)^dadtLS  Ding  in« 
n  er  Ii  oh  wächft.      Die  letztere  ift  die  Art,  wie 
die  organirdien  Görper  wachfen  ,  und  die  eben  er« 
lilärt  worden  iß.   S.  auch  Syftemi  2« 

4«  Bei  diefem  Wachsthum  hängt  die  Erhaltung  , 
4e8  einen  Theils  eines  folchen  organifchen  Wefens 
yon'der  Erhaltung  des  andern  Theils  wechfels« 

weife  ab.  Das  Auge  an  einem  Baumblatt,  dem 
Zweige  eines  andürn  einfieimpft,  bringt  an  ei- 
nem fremdartigen  Stocke  ein  Gewächs  von  fei* 
ner  eigenen  4rt  hervor»  ynd  eben  fo  das  Pfropf- 
reis auf  einem  andern  Stamme,  Daher  'kann  man 
auch  an  demfelben  Baume  jeden  Zweig  oder  jedes 
Blatt  als  bIo(s  auf  diefem  gepfropft  oder  oculirt 
an  fehen.  Zusleicli  find  die  Blätter  zwav  Trüducte 
des  Baums,  erhalten  aber  diefen  doch  auch  ge- 
genfeitig  und  fein  Wachsthum  hängt  von  ihrer 
Wirkung  auf  den  Stamm  ab.  Zu  den  wunder  fam« 
ften  Eigenfchaften  organißrter  Wefen  in  diefer 
Ruckficht  jfehört  auch  die  Selbfthülfe  der  Natur  in 
diefen  Wefeu  bei  ihr^r  Verletzung  durciirieproduo* 
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tion  und  die  Mifsgeburten  oder  Mi  Ts  gelt al« 

Wahn,  : 

^  •*  '  .,  « •  - 

ift  die  Täufchung,,  die  blofse  Vorfiellung  > 
einer  Sache  mit  der  Sache  felbft  für 
sl  eich  gel  t  en  d  zu  halten  (  R.  256.  *)).  So 
ift  bei  einem  kargen  lieicheu  der  geizenda 
Wahn  die  Täufchuilg,  dafs  er  die  bh>fse  Vor« 
fiellung,  fich  einmal»  wenn  er  wollte feiner 
Beichthumer  bedienen  an  können,  fär  eben  fo  be* 
friedigend  hiilt,  als  wenn  er  fich  derlelben  wirk- 
lich bediente,  und  fich  nun  darum  derfelben  nie- 
mals  bedient.  Der  Ehrenwahn  iß  die  T ä u- 
fchung,  Andrer  Hochpreifung,  welche  im  Grunde 
nur  die  äufaere  Vorftellung  ihrer  (innerlich 
vielleicht  gar  nicht  gehegten)  Achtung  ift,  ihrer 
Achtung  felblt  gleichEufchätzen.  Titel-  und  Ordens«» 
fucht  ift  die  Täufchung,  die  aulseren  Vüiitellungeii 
eines  Vui/usrs  vor  Andern  für  diefen  Vorzug: 
felbft  zu  halten.  S.  lilhreawahn.  Vom  liei>*  f 
gionawahjn  f.  Satzung,  2.  u.  KiccKenglaur: 
be«  3«;  vom  Wahnglauben,^  f.  Glitube  an  pe* 
heimnifffe,  Gnadehmittel  und  Wunder,  9« 
von  den  Leidenfchaf ten  des  Wahns^  f.  Jjei^  . 
denfchaft»  &  ^74. 

2.  Der  Wahn  kann  auch  eine  Triebfeder  der 
Begierden  feyn  und  ift  dann  die  innere  prakti»  . 
fche  Täufchune,^  das  Subjective^  in  der  Be« 
. w  e  g  u  r  f ac  h  e  rar  ob  j  e  c  t  i  v  zu  halten.    Die  Na^ 

tur  will  von  Zeit  z.u  ZeiL  Üärkere  luiegung  der 
Lebenskraft,  um  die  Thätigkeit  des  Menfchen  aut- 
zufnlchen,  damit  er  nicht  im  blofsen  Genie fsen 
das  Gefühl  des  Lebens  gar  einbufse.  Zu  diefem 
Zwecke  hat  ße  fehr  weife  und .  Vrohlthätig  dem 
von  Natur  faulen  Menfchen  (d.  i.  der  ungern 
ein   Geich äft  imternimmt)   mit  eingebiidetea  ■ 
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Gegenfianden  (Ehre.  Gewalt,  Geld)  genug  zu  fcba^ 
feil  gemacht  und  mit  Nichtsthun  ^iel  zu- thuiX 

gegeben.  Das  InteieOe,  welches  der  Menfch  an 
diefen  Gegen  Händen  nimmt,  iÜ  ein  InterelTe  des 
bloisen  Wahns:  denn  die  Natur  iß  es,  die  hier 
mit  dem  Menfchen  fpielt  und  ihn  zu  leinem 
{Zwecke  .fpornt  ;  indellen  data  fich  der  Menfch 
iiberredet,  er  habe  fich  felbß  (objectiv)'  einen  eige^ 
nen  ZwccK  gefetzt  {A.  240.  £.)• 

3.  Diefe  Neigungen  des  Wahns  können  ' 
im  höchßen  Grade  leidenfchaftlich  werden^ 
vornehmlich  wenn  üe  auf  einen  Wetxficeit  der 
Menfchen  angelegt  find.  So  find' die  Spiele  des 
Knaben  z.  B.  im  Ballfchlagen  fchon  mit  Ehrenwahn 
verbunden.  Das  Schach  -  und  Kartenfpiel  des 
Mannes  ifi  auf  einen  WettÜreit  des  Verbandes 
oder  auf  Gewinn  angelegt».  Der  Bürger,  der  in 
öffentlichen,  Gefeilfchaften  mit  Faro  oder  Würfeln 
Jfein  Glück  verfucht,  wird  eben  fo»  wie  der  Ball« 
fpielende  Knabe  und  der  Schach fpieler,  ohne  ficba 
bewufst  zu  feyn,  von  der  weifern  Natur  zu  Wag*^ 
Itücken  ani^efpornt,  leine  Kräfte  im  Streit  mit  An- 
dern zu  verlachen^  eigentlich  damit  die  Lebens« 
liraft  überhaupt  vor  dem  £rmatten  bew'ahrt  und 
rege  erhalten  werde.  Bei  allen  liefen  Streitera 
verfchwiltert  fich  das  Wohlbefinden  während  der 
Erregung  mit  (obgleicli  übe]ged^Ml!.eten)  Ideen  des 
Wahns,  und  eben  darum  palien  die  von  ihnen  ge- 
-wählten  Mittel  fchlecht  zu  ihrem  Zweck  (Khre 
öder  Gewinn}  (A.  2^u)* 

4/  Neigungen  des  Wahns  'machen  den 

fch wachen  Menfchen  abergläubiich  und  den 
Abergläubigen  fchwach,  d.  i.  geneigt,  von  Um- 
Jlärjden  ^  die  keine  N  a  t  u  r  n  r  f  a  ch e n  (  etwas  2a 
furchten  oder  zu  hofien)  feyn  können,  dennoch 
intereifante  Wirk^ungen  zu  erwarten.  Jäger ^ 
Fifcher,  auch  Spieler  ( vornehmlich , in  Lotterie»^ 

find  dbergläubücki  und  der    Wahn,   die  Stirn« 

/     ■  ^ 
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mun^  cles  innern  Sinnes   (<Jas  Subjective)  für 
ErkennUiirs  der  Sache  felbit  (d^s  Objeative)  zu 
nehmen,  macht  zugleich  den  Hang  z^iu  Aberglau«  * 
ben  begreiflich  (A,  '^42.)* 

5.  Aber gläubirfcher  Wahn»  L  Aber- 
glaube, 3,  IV./ 

6.  Geizender  Wahn,  f.  Wahn,  i. 

7.  r  r  a  k  L  i  r  c  h  e  r    Wahn;    das    B  e  w  u  f  s  t-  , 
leyn  des  ß e fi tz e s  ei n  e s  Mitteis  zu  irgend 
einem  Zweck,  ehe  man  fleh  jenes  bediene 

.  hat,  folglich  der  Belitz  des  Zwecks  blofs 
an  der  Vorftellung,  weil  man  das  Mittel 
dasu  befitzt.  Derjenige  hat  alfo  einm  prak* 
tifchen  Wahn,  der  lieh  niit  dem  Befitze  eines 
Mittels  zu  irgend  eihem  Zwecke  begnügt,  gleich 
als  ob  diefes  Mittel  ftatt  des  Befitzes  des  Zw^ecks  . 
gelten  .könne.  Ein  folcher  Wahn  ilt  z.  U.  der  ' 
geizende,,  auch  dier  R  e  1  igi p  n  is  w  a  |i a  ,  f« 
Wahn,  I«  , 

$.  Sch wärmerifcher  Wahn,  f*  6chwär« 
merei,  7» 


I 

1 

£  Verriickung.  In  Anfehuno:  der  Sinnenvor- 
fiellung  ill  die  G  e mü  t  h  5  il u  1  u n  g  entweder 
Unfinnigkeit  oder  Wähnfinn.  Wahnfinn  mit 
Affect  ilt  Tollheit,  welche  oft  original,  da- 
bei aber'  uti willkührlich  anwandelnd  feyn 
kann  und  alsdann,  wie.  der  Dickteranfall' 
ros  poeticus)  au  das  Genie  giauit  (A.  1^4.  f.).  » 
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■ 

Wahnwitz, 

£.  Verrückung«  Als  Verkehrtheit  der  Urth'etls* 
kraft  ift  die   Gemutheftdrung  WaKnwitz, 

als  Verltehrtheit  der  Vernunft,  Aberwita 

Wahr, 

wrwm,  rr«f.  Eine  Häupt Vollkommenheit  des  Er- 
kenntnilles,  ja  die  wefeiitliclie  und  unzertrennliche 
Bedingung  aller  VoUkomiTienheit  delTelben,  ift,  dafs 
es  wahr  iei.  £ane  Erkenntniüs ,  lagt  man,  ift 
wahr,  wenii  fie  mit  ihrem  Gegeaftanda 
iibereinfiimmi.  Diefs  ift  die  Namen  er  klä-  . 
rang  . oder  Worterklärung  von  wahr 
(L.  09.). 

3^  Es  foll  alfo  mein  Erkennt/iifs ,  um  als 
wahr  'ZU  gelten,  mit  dem  Gegenfiande  überein* 
ftimmen.  Nun  kann  ich  aber  den  Gegenftand  nur 
mit  meinem  Erkenntnifle  vergleichen,  dadurch 
dafs  ich  es  erkenne.  Die  Erkenntnifs  foll  * 
fich  alfo  fclbft  beftätigen,  welches  aber  zur  Wahr- 
heit derfelben  nocli  lange  nicht  hinreichend  ift. 
Der  Gegenftand  ift  nehmlich  aufs  er  mir  und 
die  Erketintnifs  in  inin^  Daher  kann  ich  im- " 
mer  doch  nur  beurtheilen:  ob  meine  Erkennt- 
nifs vom  Gegenfiande  mit  meiner  Er- 
kenntnifs vom  Gegenfiande  übereinfti m- - 
nie.  Einen  folchen  Ciiliel  im  Erklären  nannten 
die  Alten  Dialeie  *).  Und  wirklich^ wurde  die« 
fer  Fehler  auch  immer  den  Logikern  von  dep, 
Skeptikern^  vorgeworfen,   welche  bemerkten, 

'  '  '  . 

*)  So  muls  es  auch  C«  8**  ^^'t  Diai«xe  ii«i£ie]i,  * 
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CS  verhake  lieh  mit  jener  Erklärung  der' 
Wahrheit  eben  f o ,  wie  wenn  Jemand  vor  Ge- 
richt eine  Auslage  thue  und  lieh  dabei  auf  einen 
unbekannten  Zeugen  beni£e,  .der  aber  wieder  feine 
Ehrlichkeit  durch  Berufung  auf  die  Ehrlichkeit 
deflen  dbcumentiren  wolle ,  der  ihn  zum  Zeugen 
aufgerufen  habe.  Die  Berchuldigiiiig  war  aller- 
dings gegründet.  Nur  iit  die  Aufiofung  der  ge- 
dachten Aufgabe  fchlechthin  und  für  jeden 
.Menf  chen  unmöglich  (1*.  69*  £•)• 
t 

3*  Man  hat  immer  von  den  Logikern 
»  u  w  i  ff  e  n   Verlan  gt :   welches  das 

1  i  c  h  e  r  e  und  allgemeine  und  in  der 
Anwendung  biauclibare  Kriterium  oder 
Kennzeichen  der  Wahrheit  fei^ 
d*  h«  man  hat  von  denen  ^  welche  die  Regeln 
lehrten,  nach  welchen  der  menfchliche  Yerftand 
überhaupt  über  jeden  Gegenftand  denkt,  verlangt: 
lie  follten  ein  Meikmahl  angeben,  woran  man 
fogleich  willen  könne,  ob  ein  Gedanke  wahr  oder 
falfch  fei  (C.  52.  M.  I.  92.)?  Denn  das  foll 
die  Frage:  Was  iit  Wahrheit?  bedeuten.  Es, 
ift  aber  ein  nöthiger  Beweis  derEinficht, 
SU  wi'ffen»  'was  man  vernünftiger 
Weife  fragen  f  o  1 1 1  c  ( C.  52.  f^  M.  1,  93.)» 
Denn  wenn  der  Inhalt  der  Frage  hob  felbft  wi- 
derfpräche,  fo  wüfste  der  Fragender  eigentlich 
nicht,  was  er  wollte«  Denn  jene  wichtige  Frage 
fiehmlich  entfcheiden  zu  können,  inüflen  wir  das, 
was  in  unferm  ErkenntnUIe  zur  Materie  deirel« 
ben  gehört  und  auf  den  Gegenftand  .ficb  be- 
zieht, von  der  blofsen  Form  einer  Erkennt« 
nifs  überhaupt  wohl  unterfcheiden  (L.  70«  £.)• 

^  .  4,  Diefer  Unterfchied  zwifchen  der  objecti* 
ven,  materialen,  und  der  fub jectiv  en  ,  f  or« 
malen»  Beziehung  in  unferm  Erkenntnifle,  löfet 
die  obige  allgemeine  Frage  in  die  zw^ei  be* 

£g Indern  auf; 
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a.  giebt  es  ein  allgemeine«  materiales 
Kriterium  der  Wahrheit?  und 

'  giebt  es  ein  allgemeines  formale.s  Kri- 
terium der  Wahrheit? 

Ein  allgemeines  materiales  Kriterium  der 

Wahrheit  follie  man  nicht  verlangen;  denn  es  ift 
nicht  möglich  ;  es  ift  fogar  in  fich  fe  1  b -t  wider- 
Iprechend.  Nehnilich  i.als  ein  ailgömeines  für 
alle  Gegenfiände  überhaupt  gültiges  Kennzei. 
chen  müfstees  von  allemUn  terfcbieüederfelben 
völlig  äbfirahiren}  denn  es  mufste  an  jeder  wab« 
ren  Erkenntnifs  zu  finden  feyn ;  und  2.  doch  auch 
zugleich  als  ein  materiales  Kriterium  eben  auf 
dielen  Unlerfchicd  gehen,  und  folglich  jedem  Ge- 
genfiand  eigjen  th  ümlich  feyn denn  es  foll 
eben  beßimmen  helfen,  ob  ein  firlienntnifs  ^rada 
niit  d  em  wenigen  Ge^enltande » *  worauf  es  he»H 
gen.  Vir d ,  und  nicht  mit  irgend  einem  Gegen« 
itande  überhaupt  (womit  cAgcntlich  gar  nichts 
gefagt  wäre  )  übereinftimme.  Die  m  a  t  e  r  i  a  1  e 
W^ahrheit  inufs.  in  aer  Uebereinitiminung  einer 
Erkenntnifs  mit  einem  .belli mm ten  Gegenitande 
beliehen.  Hier  haben  wir  alfo  offenbar  einen  liefe 
felbft  widerfprechenden  Begriff.  '  Ein  allgemei- 
nes materiales  Kriterium  der  Wahrheit  zu  iov 
dem ,  ilt  demnach,  ungereiuu  (L.  7x.  f*  C.  g^. 
M.  I.  94  ). 

5.  Ein  allgen^ines  formales  Kriterium  der. 
Wahrheit  kann  es  hingegen  geben*  Denn  die  for- 
male W*ahrheit  befteht  lediglich  in  der  Zufam« 

üienftimiiumg  der  Krkcnntnifs  mit  fich  felbft 
bei  gänzlichei  Abltraction  von  allen  Gegenltaa- 
den  insgefammt  und  von  allem  tJnter- 
fchi ed  e  derfelben.  Und  die  allgemeinen  forma- 
len Kriterien  der  Wahrheit  lind  demnach  nichts 
anders  .als  allgemeine  logifche  Merkmahle  der  Ue- 
bereinlUnuaimg  der  Eikennuiü»  lüit  fich-felbH 


•  Digitized  by  Google 


Wahr.        ,      ,  93, 

©der  (welches  einerlei  ift)  mit  den  allgemei- 
nen Gefetzen  d^es  Verltandes  und  der  V er« 
nunft.     Diefe  allgemeinen  formalen  Kriterien 
find-  zwar  freilich  zur  objectiyen  Wahrheit 
nicht  hinreichend»  aber  fie .fin4  doch  al^  die  croni^i«  . 
tio  firje  qua  non  derfelben  anzufehen.     Denn  vor 
der  Frage:  ob  die  ErkenTUnils  mit  dem  Gegen-  . 
fi  an  d  e  zufaainienüinime,  luulü  die  Frage  vorher-»  , 
gehen,  ob  fie  mit  fich  felblt  (der  Form  nach)  zu-  . 
fammenäimme?  Und  diefs  ift  Sache  der  I^ogik.  S« 
Elementarlogiky  7.   Die  formalen  Kriterien  i 
der  Wahrheit  lind:  ^ 

♦ 

T 

u.  der  Satz  des  Widerfpr achs;^ 

der  Satz  des  ztireichenden  Grundes. 

Durch  den  erfiern  ifi  die  logifche  Mög» 
lieh k ei t,  durch  den  letztem  die  logilche  Wirk- 
lichkeit eines  Eikenntniiles  beliimmt.  Zur  1  o« 
gifchen  Wahrheit  eines  Erkenn tnilTes  gehört 
nehmlich:  ^ 

«.  dafs  es  logifch  möglich  fey,  d.  h.  fich 

nicht  wider  fp  reche.  Dieies  Kennxeiciien  der 
innerlichen  i  0  g  i  f  c  Ii  e  11  Wahrheit  ift  aber  nur 
aegativ;  was  iich  nicht  widerlpricht  kann 
Vahr  feyn; 

6.  dafs  es  logifch  gegründet  fei,  d.  Ii. 

ila[j,  es  Gründe  habe  und  dafs  es  nicht  t  a  1  fch  e 
Folgen  habe.  Diefes  Kennzeichen  der  aufs  er-, 
liehen  lo glichen  Wahrheit  oder  der  Natio- 
nalität des  firkenntniffes  ilt  po(itiv  (L.  72«  £)• 

6>  In  Antehung  des  logifch  Gegründeten 

gellen  folgende  iie^^ein : 

a.  Aus  der  Wahrheit  der  Folge  Infst  ßch 
auf  die  W  a  h  r  he  i  t  des  Erkenntnifles  als  G  r  u  n-' 

♦ 

i 
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des  fchlie  f^en ,  aber  nur  negativ;  denn  wenn 
der  Gr  und  wahr  wäre»  io  müfste  die  To  ige  aucb 
-wahr  foyn.  Allein  darum,  dnfs  Ii  eine  falfche.  Folge 
aus  einem  Brkenntnifle  fliefst,  ifi  fie  noch  ni^ht  . 
währ;  denn  man  kann  aus  einemr'falfchen  Grun« 
de  wahre  Folgen  ziehn.  Z.  B.  Jeder  Menfch  ilt 
ein  Stein;  mm  Iii  jeder  Stein  eine  Öubitanz ^  aiio 
ilt.  jeder  iVlenicli  eine  Subilan^« 

fc.  AV e n n  alle  Folgen  eines  E r k e n n 
niffes  wahr  find:  fo  ift  das  Eikentniis 
auch  wahr;  denn  wäre  nur  /etwas  Falfches  im 
Erkenn tniile,  fo  müfsie  auch  eine  falfche  Folge 
fiatfc  finden.  .  Aber  nur  aus  dem  Inbegriff  aller  . 
Folgen  altein  kann  man  auf  einen  beftimmten 
Grund  aller  Folgen  fchliefsen,  dafa  diefer  der 
wahre  fey  (L.  73.  f.).  . 

7.  Die  Schlufsart  von  de*r  Falfchheit  der 
Folffe  auf  'die'  Falfchheit  des  Grundes, 
nach  welcher  die  Folge  allo  nur  ein  negativ  und  - 
indirect  zureicheiidfi>  Kriterium  der  Wahrheit 
eines  Erkenntniß^es  feyn  kann,  heifst  in  der  Lo- 
gik' die  apagogifche  Schlufsart  {modus  toUens)*  , 
Diefes  Verfahren  hat  den  Vortheil,  dafa  ich  aus  ei* 
nem  Erkenn tnifle  nur  Eine  faMche  Folge  herlei« 
ten  darf,  um  feine  1  jllcliheit  zu  be weifen.  Um 
Z.  B.  daizuthun,  dafs  die  Erde  nicht  platt  fei,  ift 
es  genug,  zu  zeigen,  dais  alsdann  der  Palaritern 
nie  untergehen  könnte.  Die  Schlufsart  von 
der  Wahrheit  aller  Folgen  auf  die  Wahr* 
heit  'des  Grundes,  nach  welcher  die  Folge  ein' 
pofitiv  und  direct  zureichendes  Kriterium  der 
Wahilieit  eines  Erkenntniffes  iß,  heifst  in  der  Lo- 
gik die  directe  Schlufsart  ( modus  poncns  ).  Bei 
ihr  tritt  die  Schwierigkeit  ein,  dais  lieh  die  All*» 
heit  der  Folgen  nicht  apodiktifih  erkennen  läfst. 
Man  wird  daher  durch  diefe  Schlufsart  Hur  zu 
Hypothefen  gef ühi^t  und  fetzt  voraus :  dafs ' da, 
wo  viele  Folcren  wahr  find,  die  übrigen  alle" 
auch  walir  feyu  mugen  (L.  74.  f.  )• 
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g«  Es  giebt  aUo  drei  Grundfätze,  als  nllgie*. 
meine  blofs  formale  oder  logifche  Kriterien 
der  Wahrheit^  diefe  find: 

a.  der  Satz  des  "Wider fpruchs  und  der  _ 
Identität    {^principuun  contradlctionis  et  identita- •  ' 
tis)t  durch  welchen  die  innere  IVl,ögl ich ke i t  ei- 
nes Erkenntnifles  iur  prob  lern a  tifche  Urtheile' 
befiimmt  ift ,  I.  M  ö  g  1  i  c  h  k  e  i  t ,  7.  und  idi^ 
titat$ 

b.  der  Satz  des  zureichenden  Grundes 
(^prijjcipium  rationis      f/icienlis) ^  auf  welchem  die  -  * 
logilche   Wirklichkeit   eines  ErkenntniUes  für 
affertorifche  Urtheile  befuhety  f.  Dafeyn,  2^; 

der  Satz  de'9  ausfchlierseiiden  drit» 

ten  (^principium  exclufi  medii  inter  duo  contradicto* 
riä) ,  worauf  (ich  die  lugilche  ]N  o  t  h  w  e  n  di «i k  e i  t 
eines   ErkenntnilTes    für   apodiktilche  Uri heile 
gründet»  f.  Oppofition^  2.9  u.  Nothwendig«*  ^ 
keit,  X«  (L*  75.  f.). 

—  • 
Schwab  klagt  mit  -  Recht  (Preisfchr. 
S.  104.  u.  153.)  über  die  S  e  i  c  Ii  ligk  ei  t  in  vicku 
nnferer  philofophifchen  Lehrbücher  der  Periode 
von  1760  bis  i78o,  und  führt  als  Beifpiel 
einer  folchen  Seich  tiek  ei  t  aus  Bafedows 
Philalethie  folgende  Stelle  von  dem  Krite- 
rium der  Wahrheit  an:. H l^ie Wahrheit  ift  der- 
jenige Werth  unferer  Gedanken ,  Termöge  deflen 
fie  niit  feltftehendem  Beifall  luüfTen  ansrenommen  - 
werden,  wenn  wir  unferer  Glückfeligl^eit  g;enijtrs 
denken  wollen."  Und  S.  93.:  „Das  allgemeine 
Kennzeichen  der  Wahrheit  ilt  die  Aehnlichkeit  un- 
.  ferer  Denkart  mit  folchen,  bei  welchen  wir 
nicht  zu  zweifeln  vermögend  find,  oder  bei  welchen 
die  Gewohnheit  zu  zweifeln,  wenn  fie  möglich 
Wiire,  alle  Vernunft,  Ordnung  und  Glückfeligkeit 
aufheben  würd^e/*  —  Und  ^dieler  Schrifilteller  wagt 
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6s  —  zu  fagcn:  „Der  Satz  des  Widerf pru c hs 
und  der  Satz  der  Ein  It  iinmung  (Ideniität) 
lind  leere  Sätze;  der  Satz  des  mureich6A|i^A 
Grundes  ilt  ein  fophÜtifches  Formular!'* 

9.  Das  Geg«ntheiT  von  der  Wahrheit  ift  die 

Falicliheit,  vveklie,  in  To  fern  Iie  fiir  Wahiheit 
I  gehalten    wird,  Irrthum  heilst.      Ein  irriges 
IJrtheil    (denn  •  Ir  r  thum   lowohl  als  W  ahr- 
heit ilt  nur  im  Urtheile)  iß  ein  folches^  wel- 
ches den  Schein  der  Wahrheit  mit  der  Wahr- 
heit felbft  verwechfelt.    Wie  Wahrheit  mög- 
lich fei,  das  iü  leicht  einz  ufchcii ,  da  hier  der 
Verftand  nacli  (einen  wcfentlichtn   Gcfetzen  han- 
delt.     Wie.  aber  Irrthum  in  formale^r  J^e- 
deutung  des*  Worts,  d,  h.  wie  die  verßan- 
deswidrige  Form  des  Denkens  möglich 
fei 9  das  iß  fehler  zu  begreifen,  To  wie  es  über- 
haupt  nicht    zu   ljeij;i  tüfen   ilt,   wie   irj;end  eine 
Kraft    von    ihren    eigenen   wefentlichcn  Gefetzen 
abweichen  iiönne.  Iru  Verüande  relblt  und  def- 
fen  wefen  t  liehen  Gefetzen  können  wir  alfo 
deti  Grund  der '  Irrthümer  nicht  fuchen«  Er  kann 
auch  nicht  in  den  Schranken  desVerftandes  lie- 
gen,  die  zwar  der  Grund  der  Un  w i  ff e nh  e  i  t , 
keinesweges    aber    des  Irr  th  ums   fcyn  können. 
Hatten  wir  nun  keine  andere.  Krkenntniiskraft  als 
den  Verßand^  fo  würden  wir  nie  irren.    So  ha- 
ben wir  aber  noch  die  Sinnlichkeit,  und  der 
Entfiehiingsgrund  alles  Irrth.icms  iß  daher  einzig 
lind  allein  der   unvermerkte   Einflufs  der 
Sinnlichheit  auf  den  V  e  r  Ii  a  n  d,  nehmlich  auf 
das  Urtheil;  diefer  Einflufs  macht  nchmlicii,  dals 
wir  im  Urt heilen  blofs  fubjective  Gründe  für 
objective  halten  und  folglich   den  biofsen 
Schein  der  Wahrheit  mit  «der  Wahrheit 
felbß  verwechfeln.    Der  Schein  macht  alfo  den 
Irrtliutii  möglich,  durch  den  Schein  getiiufcht  ver- 
wechfeln mar  im  Ur  th  eile  das  blofs  Su  bjectivo 
mit  dem  Objectiven«  S.  Schein.  (L.76.f.) 
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■  10.  Öer  Verfiand  läfst  oft  das,  was  nur  nach 
G  e  fe  L  z  e  n  d  e  r  S  i  n  n  1  i  c  h  k  e  i  t  wfihr  ift ,  für  wahr 
nach  feinen  eigenen  Gefetzea  gelui).  Jlh 
^dem  irrigen  Urtheile  muCs  übrigens  immdv.etwas- 
Wahres  liegen  X  L.  Noch  ili  zu  bemerkeOp 

iah  die  Aufdeckung  und  Auflöfung  des  Scheins 
.  ein  weit  giöfserts  Verdienft  um  die  Wahrheit  ilt, 
als  die  directe  Widerlegung  4er  Xri: Ummer  lelhii 

81.).  •  .   ^ . .  ^, . 

<  I 

Kaat  Lrogik,  fiinlettoQg»  VIL  S.  69. 

Wahrheit, 

^veritaSf  verite*    S.  Wahr  und  Ha  t  egorie,  Z4.  b* 

1.  R nipirifc he  Wahrheit  ( veritas  cjnpirica, 
verite  gmpirique),  was  nach  Gefeizen  der  6inn« 
lichkeit  und^  des  Veritandes  zufammen  W^ahrheit  ift^ 
oder  attchy   die  objective  Gültigkeit  der  BrfaJi«» 
rungsurtheile^  C  ErfjihrungsurtheU* 

2.  Ewige  Wahrheit  {veritas  aeterun^  veritS 
e  t  ernelle),  eine  folche  Wahrheit  die  nicht 
von  der  Erfahrung  nbhängt  ( welche  zu  (ir- 
gend einer  Zeit  angelteilt  werden  niufs),  und 
alfo  auf  gar  keine  Zeitbedingung  be* 
fchTänkfcy'  d«  i.  a  priori  als  Wahr(ieit  er- 

'ke'nnbar  iß  (£•  94.  f.);  z.  B.  alle  Corjper  l^nd 
ausgedehnt.     .     -  * ,       *' ' 

»  3.  No'thwendige  Wahrheit  (veritas  necef* 
faria,  verite  ne  cefj  ai  r  e)  y  ift  ;Lranz  identifch  mit 
ewiger  Wahrheit,  es  ilt  neiuniich  eine  fulche 
Wahrheit,  deren  Gegentheil  gar  nicht  möglich  ift, 
•weil  fie  a  priori  als  Wahrheit  erkennbar-ift,  folg* 
lieh  auch  nicht/  wie  eine  empirifche  Wahrheit 
iron  der  Zeit  abhängt  (£.  94.  f.).  ^1 

.  4«  Transfcendentale.  Wahrheit  {heritaß 
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:  trans fcendentaUs,  verite  trau  sccn  d  ciii  ale),  die 
allgcnicine  Beziehung  auf  ui  ö  gliche  Er- 
fahrung (C.  185-)^  z*  i^.  dalfi  alied»  wa^  geichiehc, 
eine  Vthche  haben  mufs«  lA  eine  transfcen  den-- 
tale' Wahrheit»  denn,  ohne  fie  iß  heine  Erfah* 
TXtn^  und  kein  Erfahrungsgtgenfland  möglich.  Die 
iran^lctndentale  WahiUeit  ^eht  in  der  Vernunft 
vor  alier  empirifchen  ^^aiuheit,  als  einer  der 
Grunde.  derHlben  her,  und  macht  lie  möglich 
(C.  I85-^*^»  2io.)>  '»an  kann  fie  auch  durch: 
die  objective  Gültigkeit  oder  Realität  der  trans« 
fceitdentalen  Begriffe  und  Urlheile,  erklären  (C.  269.), 
f.  Möglichkeit,  ^.  Die  Sätze  des  Widerfpruchs 
und  des  Grundes  Und  alfo  nicht,  wie  Reulch 
will  {Metaplu  $.  Iio.)  Kriterien  der  transfcen- 

-'^eiittilen,  fondern  blofs  der  logilchen  Wahr- 
heit. Die  transfcendentaie  Wahrheit  ift  nur 
durch  Kritik  des  Er kenninifs Vermögens 
auszumachen*  -  > 

Wahrnehmungi 

P er ception ,  perce^jt/o,  perception,  S.  Percep«* 
t  ion.  Den  Namen  der  Wahrnehmung  führt  das 
Bewulstieyn  einer  empirifchen  Anfchau- 
'llllg(E.59-)-  Vorltellung,  Wahrnehmung  und 
Gedanke  lind  keinesweges  Synonymen,  ob  he  gleich 
fonft  nicht/elten  a^s  gleichbedeutend  gebraucht  w^^r- 
den.  Die  empirifche  Anfchäuung  ilt  eine  Vorfiel- 
lung,  aber  ich  habe  nur  dann  eine  Wahrneh-» 
xunng,  wenn  die  Voiüelhm^  aiil  Ji  e  w  u  i  0  t  i  e  y  u 
verknüpft  iÜ.  W  ir  alle  haben  z.  ß. ,  w  enn  w  ir  dei\ 
•Mond  anlehen,  lowohl  wie  Schröter,  die.  em- 
pirifche Anfchauurig  der  Gegenliände  im  Mond,  di« 
er  für  Kunfiwerke  hält*  Er  aber  hat  durch  feine 
Telefkope  die  Wahrnehmung  derfclben^  und 
dafs  er  i^r  Kunllwerkc  hält,  hnd  ieine  Ge- 
danken darübtir.      Wir  haben  allo  nicht  blols, 

wie  Reufch  ineint  {Meiaph.  $.  3X7.)i.die  Wahr- 
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■■  *  *  "      »  , 

nehniung  äufserer  Gegen liän de,  fondern  aucli 
iif^er,  die  iu  der  Seele  find,  oder  der  innera 
Anfchauungen,  z.  B,  dei:  £iider*'d«r  bloben  Ems 
bildungskraft/ 

2.  Da  ii»n  das  Em  p  irifche  einer  Anfchauuiig 

in  der  Kiu  p  i  111  d  un  g  belieh  l,  und  diele  das  Be- 
wufstTeyn  der  Anfchauun^  möglich  macht,  fo 
nennt  Kant  auch  die  mit  Empfindung  beglei-^ 
.tete  Vorftellung  felbA  Wahrnehmung  j^Qä 
147- )•  haben  allerdings  dxß  empirische  Ai^- 

-fchanung  der  kleinerfi  .Gegen  Hände  auf  diem  Monde, 
wenn  wir  ihn  anfehen.      Allein  die  Lichtfirahlen, 
die  fie  uns  ziiicnden,  wirken,  fo  lanpe  wir  diefe 
Strahlen  nicht  durch  ein   fchait^s  #ieh'skop  mehr 
ausbreiten,    eine  Empfindung  durch  unfern  Sinn, 
jdes  Gedchts,  die  zu  viel  ehjthält,  i^U  ilaA  wir  fie  « 
in  Theilempfindungen  verlegen  und   fQ  .alle  die 
empirifcben  AnCchauungen^  die  dann  liegep,  zum 
.ßewulitreyn  bringen  könnten  (A.  17.)'    Kant  ver- 
lieht daher  offenbar  unter  Wahrnehmung  eine  Vor- 
Aellung,  die  mit  einer  folchen  Einpfindung  be- 
gleitet ifit  welche  zum  ßewufstfeyn  der  Vor* 
itellung  zureicht,  d..  h.  eine  mit  Bewu|8tfeyn  Tei>  * 
knüpfte  empirifche  Anfcbauung. 

3.  So  erklärt  auch  Sciiuitz  (Pr ü f  ung  I,  93. ) 
die  h  r  n  e  h  Hl  u  n  g  durcii :  die  mit  Bewufst- 
ieyn  verknüpfte  Empf indungs vorlteilung; 
.welches  YorauaCetx t ,  dafs  wir  Empfindunga«* 
:vorfiel:luiigen,  d.  L  empirifche  Anfchauun« 
gen  haben  können ,  die  nicht  mit  Bewufat*. 
feyn  verknüpft,   Und  folglich  keine  Wahrneh- 

^niuneen  find.       Empfindung  iil  die  Wirl  ung7 
des  Adicirl Werdens  der  Sinnliciikeit ;   eine  Vcultel- 
lung,  die  Empfindung  enthält«  heifst  em  pirifcb»  ' 
|>ezieht  üch  die   Eiuphndung   nicht  auf  das  «em^^ 
pfindende  Subjectg,  fondern  auf  jeinen  Gegenftänd^ 
fo  keifst  die  Vorfiellung  empirifche  Anfchau« 
uii^i   i&  tjLun  die  Empfindung  in  dtirfelben,  und 

•     G  a  . 
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jfolgUch  auch  die  empirifche  Anfchauung  mit  Be»» 
wufstfeyn  verl\niipft,  fo  heifst  fie  Wahrxieh* 
mung  (SchuUz  Prüfung,  II,  277.)- 

4.  Wir  Teben  hieraus,  dars  zu  den  £mpfin- 
'  ^ungs vcirftifilungeii  noch  ein  Atst  hinasukomt 

meii  uiuis ,  wenn  fie  Wahimehmungen  werdeci 
feilen.  '  Diefer  Act  ilt  die  Apprehenfion  oder 
AuffaffuBg  der  Empfindungsvorltellimg ;  der  aber 
fr^lich  der  Spontaneität  des  Verltandes  auch  mög- 
üch  feyn  mufs  (A.4,)-  Wenn  man  einem  Kinde 
«von  vier  Tagen  einen  glänzenden  Gegenftand  vor 
die  Au^^en  halt,  fo  erhält  es  gewifs  Einpiindupgs* 
^orlteUurgtn.  Allein  es  ift  diefem  Kinde  noch 
nicht  niügiich,  fie  aufzufaifen.  Sobald  es  aber 
dem  glänzenden  Gegenüande  mit  den  Augen  zu 
folgen  anhebt,  To  ilt  der  rohe  Anfang  des  Auf»- 
faffens/ da,  die  Spontaneität  des  Verltandes  hat 
ihren  Anfang  genommen,  es  ,  entliehen  die  erflen 
■W ahrnehmnngen,  worajus  zuletzt, .  wenn  fie 
vermitteln  deü  Veiltandes  durch  Merkmahle  be- 
fi i m ni  t  werden  (f.  D  a  f  e y  n  ,  12.),  Kr  k  e n  n  t* 
■»ifs  der  Gegenftände  der  Sinne,  d.i.  Erfahrung 
^rd.  S.  Empfindung,  6.  Erfahrung  und 
Brfcheinung,  3«  : 

5.  Man  Kann  die  Wahrnehmung  den  zwei- 

tcti' Grad  der  Erkenntnifs  nennen;  dann  ift  die 
Vorftellung  der  e  i  ft  e  Grad  derfelben,  die 
Kcnntnifs  aber  der  dritte  Grad.  '  Die  K  eng)  t- 
nifs  befteht  iiehmlich  in  der  Vorltellung  der  Ei* 
nerieiheit  oder  Ver fchied^nheit  eines  Din* 
ges  mit  andern,, durch  V6rgleichung  derffelben. 
Erft  der  vierte  Gcad  ifi  das  eigentliche  ßrlcen^ 
nen,  oder  das  Kennen  mit  Bewuistfeyn.  Diö 
«^^xere  k  e  n  n  e  n  auch  Gegen  Hände,  aber  He  erken- 
lian  fie  nicht.  Die  folgenden  drei  Grade  lind  das 
yerfteheü,  das  Einleben  und  das  Begreifen^ 
d.  i.  das  Erkennen  durch  den  Verßand,  durch 
die  Vernufift  und  ein  folches  Erkennen  durcil 
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iUe  Vernunft,  clafs  es  zu'UJfifr  ek  AbficJit  bi»' 
reiobeftd  iii  (L.  •        >c      *  X 


,  Wahrne,hnpiungsurtheil,  j 

.         -  •  } 

iudiciutti  -pereeptinuni f  j.ugeit/  e7i  t  de  pcrceptiam 
Das-  Wall  rji«hiniiilgsur,th  eil  unterfcheidet  fich 
Tom  ßrfakrungsurlheil  dadurck,  dafa^  es^bloA 
fubjeotiv  ift;  dahingegen  das  Er falirRB gs apc 
theil  ein  obiectivea  Urtbcil  aus  Wahrnehmun«« 
gen  ilt.  Ein  Urtlieil  aus  blofsen  Wahrnehmungen 
lagt  die  Vorltellungen ,  als  Wa  h  m  ehmunrgen^ 
aus;  2»  B..icb  n  eh  ine  w  eineav  Tltur»,  dia  xothe» 
Farb^  walir.  Ich  kann  aber  darum  aoch  nicbti 
lagent.. «r  ift  .rotbi. 'dmn  .diefea:  ^ät«;  ^in  Kx^ 
fahrungsartbeil  (L,  176. f^*  Brfahrii^DgSr; 

'    •  .«  •    '  '       .  1      -     '  /     •      I    I .  .  :  ■  t 

.   ,  Wahrr^gergaBcjr. 

* 

DiT  in  frt  »an  ait^etoftö-gen,  fttculeas:  dMnatnxif 
faculte  de  devinen.  Unter  diefem  Namen  ver« 
fieht  man  die  G^^be,  das  Künftige,  den  bekann- 
ten Fi  r  f  a  h  i  u  n  g  s  g  e  le  t  z  e  n  entgegen  oder  w i* 
«der n atLtr lieb,  v(»harzufehen.  .  Unaigentlicb 
-wird,  jede  fGhacffinaige^.Errathang  daa  Künfti«* 
gen  Divination  genannt , .  alleih  diefs  geCabieht 
n^ch  £lr£ftbrung sgefetsen  nnd  ifi  natür«» 
lieh.  Das  eigentliche  DivinationsverrnuLen 
aber  iit  die  Gabe  der  Eingebung  einer  voa 
der  Natur  unterfchiedenen  (aUa  überna«% 
türlifiben)  Urfache  und  eine  Fäb'igkeit^ 
die' VOA  dem '£influ.f-te  eii>a»  Göttea  her« 
zurüfaren  Icheint  (A*iox.). 


2,  Wenn  es  vo-n  Jemand  heifst:    er  wahr- 
-  fagt  diefes  oder  jenes  Schicklal,   fo- kann  dicJes 
eine  ganz  aaiür^iobe^GeikJuciklicJikek.aiu^ 
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von  deoft labet,  der  hierin  eine  überne€iä.rliche 
Einficht:  vorgiebt,  mufs  es«  beifsen^  er  wabffa« 
gert,  wie  die  Zigeuner  yon  Hinduifcher  Abflant* 

xnung,   die  das  WahiTdgen  aus  der  Hand,  Pla- 
jictenlefen  nennen.    Hierher  gehören  die  Aftro- 
lo^en  und  Schatzgräber,  denen  lieh  auch  die 
Goldmacher  anfchliefaeTi ^  über  welche  alle-  im< 
6riechirchen  Altertham  die  P  y  t  h  i  a,  asii  unferer 
Zeit  abtfr  der  lumpigie  fibirifcbe  Schaman  hervor« 
ra^.    Die  Wahrrai;imi:eii  der  A  ii  f  p  i  z  e  n  und  Ha- 
ruLl  pizen  der  Roaur  Imnen  nicht  fowohl  die  Knt- 
deckunj  des  Verborgenen  im  Laufe  der  ßegeben* 
halten         Welt,  a)s  vielmehr  des  Willens  der 
Söuer  f '  dem  iie  (ich  ihrer*  Religion  gemftfa  zuifügea- 
hätten,  zur  Abficht.    Dafa  die  Poeten  fich  auch 
für  begeilt  er  t  (ofier  btifeden)  und  für  wahrfa* 
gend  (vaies)   y,chi\\ien   und  in  ihren  dichteri- 
fchen  Anwandlungen  (Juror  po'eticu$ )  fich  der. 
Eingebungen  berühnien  konnten,  kann  nur  dadurxsh 
erliUrt  werden ;  dafs  der  Dichter  den  giinikigen  Au* 
genblick  feiner  ihn  anwandelnden  innern  Sinnen« 
Itimmung  hdfchtjn  mufs,  in  welchem  ihm  leben* 
dige  und   kräftige   Bilder  und  Gefühle  von  felbft 
zultromen;  daher  man  dem  Genie  lietö  eine  gewilTe. 
Dolis  von  Tollheit  zugefcbri^ben  hat.  Hierauf 
gründet  lieh  auch  der  Qlaube  an  OrakeKprüchef 
idie  in  den  blind  gewählten  Steilen  berühmter 
(gleichfam  durch  E  i  n  ge  b  un  i::  getriebenter)  Dich* 
ter  (fortes  f^irgiliänne)  vermiiihet  wurden,  ein  deirt 
Scha  t  zhäftlein  dernenern   Frömmler  ähnli- 
ches Mittel,  den  Willen  des  Himmels  zu  entdecken; 
oder  auch  die  Auslegung  Sibyilinifcher  ßucber«. 
die  den  Römern  ,  das  Staatsfchickfal  vorhervetkim^ 
digt  haben  Tollen  und  deren  fie  durch  übelange- 
wandte  Knickerei   verlultig   geworden  find  (A^ 
101. &)•        •  •     ^  ' 

■  1 

3,  Alle  Weiflagungen  oder  eigentliche  Di^^ 
y i  R  a  t  i  o  n  e  n  9    die   ein   unablenkbares  Sohickbl 
#iae$  Volks  vorher  verkündigen ,  wM-  doch  v<m 
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ihm  felbft  verfchuldet  feyn  foll,  haben  etwas  Un- 
gereimtes an  lieh.  Denn,  weil  das  Vulkdiefo  Öphick«  - 
lal  lelbit  verfchuldet  haben  foll,  fo  fall  t$  durall* 
feine  freie  Willköhr  herbeigeführt  werden^ 
es  toll  ihm  aber  doch  nicht  enkgahen  können ,  . und 
folglich  lü  djs  Voi iit iwifTen  ihm  unnutz,  und 
fö  wird  in  dieleni  unbedingten  Verhan^nils 
(abJoiiUwn  decretum)  ein  Fi:eih ei tsni echanis« 
mus  gedacht,  wovon  der  fiegrifiF  fich  felbft  wider- 
fpricbc/  Denn  das  Schickfal  wird  durch  die  freie 
Willkühr  des  Volks  herbeigeführt,  und  mübt^ 
alfo  ausbleiben,  wenn  das  Volk  anders  handelte. 
Es  kann  aber  niclu  ausbleiben,  weil  diefs  Schick-  . 
fal  unabienKbar  iß,  folglich  auch  das  Volk  nicht 
anders  handeln  konnte  (A.  lOJ^X 

■  » 

4.  Das  Aeofserfie  der,  Ungereimtheit  im  Wahr<f  ^ 
lagen  ift  wohl  diefs,  dafs  ein  Verrückter  für  einen 

Seher  (un  fich  t  bar  er  Dinge)  gehalten  wird| 
und  der  arme  Seelenkran  ke  (oder  auch  nut 
Epileptifche)  für  einen  Knergnmenen  (Be- 
felTenen)  gilt^  der  bei  den  Griechen  .ein  Mantis^ 
deOen  Ausleger  aber  Prophet  hiefa»  Alle,  Thori» 
heit  mufs  erfchöpft  Vierden ,  um  das  Künftigei , 
delTen  Voraüsfehiing  uns  fo  fehr  interelBrt,  miM 
leberfpringung  aller  durch  Erfahrung  dahin  fuh-  * 
render  Stufen,  in  unfern  Befit^  zu  bringen  (  A.  103.  )• 

5.  Die  Altron omie  iß  die  ficherße  und  in 
die  grofste  Weite  hinaus  erßreck te  W ^  b  r  f  a  g  u  n  g  sj^  . 
wirf  enfchaft.  Sie  kündigt  'die 'Umwälzungen 
der  Himmelscörper  ins  Unendliche"  vorher? 
aber  das  hat  doch  nicht  hindern  können  ,  dals  lieh 
nicht  bald  eine  Myfiik  hinzugefeilt  hätte,  welche 
die  Begebenheiten  von  gewilTen  Zahlen  abliangig 
machen  wollte,  und  fo  die  Chronologie  in  eine  Fabei. 
verwandelte.  Die  Vernunft  verlangt,  die  Zahlent 
der  Weitepodien  von  den  Begebenheiten  abhängig 
zu  machen  ( A.  103.  f,)r  ^ie  Myfiik  aber,  die  matt 
der  Artr9nomi^  zuieute,  hat  i^i^^AY^iv^ft^geu  g^^lu- 


*  ■  . 
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fchert,  das  heifst,  ohne  Kenn^tziifs  und  Ehr«, 
lichlreit    gewabrfagt   (g  e  w  ahrfagdrt) 

\    '.-KarBt^nthropölogie.  $,  fttf.  C.  S«  tpx« 

pell,  3ueit  der  Jfacultäten»  II.  Abfchn«  I«  S.  lai.  *\ 

Wahrlch^inlichkeit^  , 

prohahilitaSf  prohahilit  e.  Eilienntnlfs  des  Wahr- 
fcheiiilichen  ift  Annäherung  zur  Gcwilsheil.  Die 
Wah  r  fch  einlichkeit  iJt  ein  Fürwahr  hal« 
ten  aus  unzureichenden  Gründ,en  (X  Dia« 
lektik«  9.)^  die  aber'zu  d'^n  züreicbenden 
ein  gröfseres  Yerhältnif$  haben,  als  die 
Grtinde  des  Gegen theils  (L.  i:^6.),  f.  Be- 
weis,  3.  c.  Man  m ufs  die  W  a  h  r  f  c  h  e  i  n  1  i  c  h- 
keit  {prohahiHtas)  nicht  mit  der  Schein  ba r- 
"Jktit  ^vcrijiimlitudo)  vejrwechieln ,  f.  Scheinbar- 
keit. Dafs  Erdbeben  und  Vulcane  durch  ein  iin- 
te^irdifcbes  Feuer  entfieben ,  iii  wahr  fch  ein  lieh  | 
dinnm  man  hat  Aeis  Feue^  dabei  wabrgenpmmen, 
rind  Eemery  hat  diefe  Erklärung  durch  feipen 
Jünhlichen  Vulcan  und  Werner  durch  viele  LUn- 
ftäVide  noch  wahrfcijeiiilicher  gemacht,  auch  laffen. 
£ch  alle  Phänomene  der  Vulcane  und  d^r  mit  ihnea 
offenbar  verwan4ten  Erdbeben  daraus  vollk Om- 
aren 'ikinreii^hend' erklären.  *  Dafs  der  Urfprung 
tfer ' thi'er irchen  Wärme  in  der  Bewegung  de» 
Saluts  und  in  dein  dadurch  enifiehenden  Reiben 
zu  ßnden  fei,  il't  fcheinbar,  weil  die  Bewe- 
gung ftets  mehr  Wärme  erzeugt;  allein  es  iit 
nicht  w  a  h  r  f  c  h  e  i  n  1  i  c  h ,  weil  das  W^aller  mit 
weit  grdfsfrer  Gefchwindi^Keit  und  ßärkerer  Ret* 
buingr  als  das  Blut  durch  feAe  €anäle  getrieben 
wird,  uncl  (ich  doch  nicht  erwärmt.  Man  hat  * 
viel  von  einer  Logik  der  Wa  hrfc  heinlich- 
keit  {lo^ira  prohabdumi)  geredet,    allein  diefe  ift 

nicbt^iöglicb*    'Dtna  da  ficli  das  Yerbältnifs  der 


Digitized  by<ioogl 


Wahrfsheinliclikeit. 


105 


unsureiclieiideii  Gründe  ztim'sureiehenden 
nicht  mathema'tifch  erwegen  lifst:  fo  helfen 
alle  Regeln  nichts.    Auch  kann  man  überall  keinö 

äl lg e meinen  Tiegeln  der  ^Vah^fcheinHch^eit eehen, 
aiifser  dafs  der  Irrlhiim  nicht  aii^f  einerlei  Seite 
treffen  werde-,  londern  ein  Grund  der  Einltim« 
mung  feyn  müffe  im  Gegenßande;  imgl«ichen, 
dafs  y  wenn  von  zw-ei  entgegen  gefetzten 
Seiten  in  gleicher  Menge  nnd  in  gleichem  Giad'e 
geirrt  wird,  im  Mittel  die  Wahrheit  fei.  Was 
die  Rechnung  des  Wa  hrfc  hei  n  liehen  ( calcn- 
lus  probitbiliwn)  in  der  Arithmetik  betrifft,  io  ent- • 
kalt  (le  nicht  wahr fc heinliche,  fondern  ganz 
gewiffe  Urtheile  über  den  Grad  der  Möglichkeit 
gewiffer  Fälle,  ui^ter  gegebenen  gleichartigen  Be^ 
dingungen,  die  in  der  Summe  aller  möglichen 
Fälle  ganz  unfehlbar  der  Regel  gemafs  zutreiica 
müITen,  ob  diefe  gleich  in  Aniehung  jedes  einzel- 
nen Zufalles  nicht  genug  bertimnit  ift  ( Pr.  196.)» 
Die  Wahrfcheinlichkeit  ift  eine  blofse  An- 
näherung zur  Gewifsheit.  Diefea  ift  nun 
insbefondere  auch  der  Fall  mit  den  Hypothefen, 
4arch  die  wir  nie  zu  einer  apodikti  fch  en  G  e« 
wifsheit,  fond^ern  ipimer  nur  zu  einem  bald  " 
gröfsern  bald  geringi^rn  Grade  der  Wahrfchein- 
lichkeit in  unferm  firkenntniire  gelangen  können« 
Die  Wahrfcheinlichkeit  ein^r  Hypothefe  kann 
wachfen  und  zu  einem  Analöeon  der  Gewtfsheit 
iich  erheben.  Müllen  wir  aber  bei  einer  liypo- 
there  fchon  mehrere  andere  zu  Hülfe  nehmen,  fo 
verliert  fie  dadurph  fehr  viel  von  ihrer  Wahrfchein- 
lichkeit;^ denn  je  meh|  Folgen  ücli  aus  einer  Hy- 

Sthefe  ableiten  laflen,  um  fo  wahripheinlicber  ift 
(L.  126.  ff.). 

Kant  Logik,  Einlettuugi  X«  S,  126*  ff« 
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*  '    ,  .  Wandelbares. 

iJas  Wandelbare  find  die  Accidensen*  oder 
BeftimmuKgen  der  Sfibfianzen,  weil  lie  einem  be* 
Ilandi^cn  Wechfel  unterwürfen  iind,  indem  ei-- 
nii;e  aufhören  oder  vergehen,  Hndrre  anheben  oder 
entitehen.  Mau  muls  es  nicht  mit  dem  Veran^ 
derUchen  verwechfeln denn  dae  Veränderliche 
iß  die  SubAanz.  deren  Acciden^ien  oder  Beüim-. 
mungen  Wechfeln.  Die  Veränderung  der  Sub« 
Itariz  belleht  in  dem  Wechfel  der  Accidenzen, 
welche  um  diefes  Wechfels  willen  wandelbar 
heir^en.  üiefe  Wandelbarkeit  ma^ht  ihr  We* 
Ten  aus,  To  wie  die  Beharrlichkeit  daa  Wefea 
der  Su^fianz  (  0.  231.).  • 

*  >■      '  .  • 

Warnendes  Gewiffcnt 
£•  QewifCen,  so» 

«  '  - 

Wechfel^ 

f.  Accidenz»  5.  Veränderung  und  Wandel* 
bares.'  ' 

* 

Monotonie  (völlige  Gl eiohfdrmiglceit  in  Em- 
pfind u n  gen)  bewirkt  endlich  A  t on  i  e  j(  Rrmat« 

tung  der  Aufmn  Kfamkeit  auf  feinen  Zullaiid), 
und  die  Sinn  en  e  m  p  fi  n  d  u  n  g  wird  gefchvvächt. 
Abwechfelung  fiifcht  he  auf;  fo  wie  eine  in 
ebendemfelben  Tone,  es  Nfei  gefchrieene  oder  mit 
gemäbiglert  aber  gleich  förmiger  Stimme  abgelefene 
.  Fredigt  die  ganze  Gemeine  in  Schlaf  bringt.  Arbeit 
und  Kuhe,  Stadt-  und  I^andleben  itärken  das  Ge» 
null  Ii ;  weil  die  verfrhiedenen  Oi^ane  der  Empfin- 
dungen einander  in  ihrer  Thhtigkeil  ablöfen.  Sich, 
eine  geraume  Zeit  im  Gehen  %\k  unterhalten,  weil 


§  •  ■  • 
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.  da  ein  Musl&el  (der  Beine)  mit  dem  andern  in 
der  Buhe  wec hielt,  iA  leichter,  als  Aeif  ait£ 
•iner  und  derfelben  Stelle  üehen  zu  bleiheii»  W<$nn 
das  •  Reifen  bei  m  ü  f  f i  g  en  Leuten,  eine  Leere 

(Atonie)  zuiÜGUläfst ,  fo  iß  daa  die  Folge  \on 
d^r  Mono  ton  ie  des  häuslichen  Lebens  (A.  6i.  f.). 

2.    Die  Naiur  hat  es  nun  zwar  Tchon  felbli 
geordnet«  daft»  fich  zwifchen  angenehmen  und 
den  Sinn  unterhakenden  Empfindungen  der  S^hmera 
ungerufen  einfchleieht  und  fp  das  Leben  interef<* 

fant  macht.  Aber  abßchtlich  ihn  heizumirchen 
und  fich  wehe  zu  ihun  der  Ab  w  e  ch  f  e  1  un  g  we- 
gen ,  iit  abgefchmackt ;  denn  die  Beendigung 
eines  angenehmen  ;&urtandes  iit  nicht  Ab  wecli» 

felung  (A«  63.)* 

' ' .  ■  '  ' ' 

r 

Wechfelbegriffe, 

conceptus  reciproci ,  conc ep  ts  r ecipr o  cj  u  es.  B C- 
griffe,  di  e  e  in  erlei  Sp  häre  ha  b  en  (L.  152.); 
z.  B.  die  Definition  und  das  Definitum  miiiren 
W  e  ch  f e  1  b  e  g  r  i  f f •  fcy  n ,  weil  die  Definition 
weder  weiter  noch  enger  feyn  darf^  als  ihr 
Definituxn  (L.  2230- 

,  Wechf elwitkung, 
t  Gemeiafcbaf t,  dynamrfcbe» 

Weg 

in  Behandlung  der  moralifchen  Anlagen 
uilfrer  Natur.  Der  Weg,  den  man  in  Be<» 
kandlung  der  Natur  eingefchlagen  hat,  kann 

uns  hier  -lwiw  Beifiriel   dienen,   und   Hoffnung  zu 

ähnlichem  guten  l^riolg  geben*   Bewunderung  dea 


r  \ 

Ip8  -        •     '     ,  Weg; 

geftirntfn  nlmmels  über  uns  und  ebe;n  fo  ^es 
moralifclien  Cjefetzes  in  uns  und  A  c  h  t  u  n  g 
fiir  üe  Können  uns  zwar  zur  Nachtorichung  reizen^ 
aber  iie  können  den  Mangel  der^«iben  nicht  erfetzen. 
Die  Weltbetrachtung  fing,  mit  dem  herrlich« 
Aen  Anblich  an  und  endigte  mit  der  Sterndeu« 
tung;    die  Moral  -fing  mit  der  edellten  Eigen- 
fdiaft  der  menfchliehen  Natur  an  und  endigte  mit 
der  Schwärmerei.     Die  ßeurtheihmfi:  des  Welt- 
gebäudes  bekam  aber  eine  ganz  andere  Richtung 
lind  einen  glücklichern  Ausgang,  al^  man  anfing, 
nach  einer Iwohlüberdachten  Methode  die  Vernuaft 
ihren  Gangj  machen  zu  laiTen.  (Ml  17.  382  ).  Der 
Fall  eines  Steins,    die  Bewegung  einer  Schkuuer, 
in  ihre  Elemente  und  dabei  lieh  äufsernde  Kr  iFte 
-aufgelöfet,  und  nia  t  Ii  e  m  a  t  i  fc  h  bearbeitet,  brachtBr 
zuletzt  diejenige  klare  utid  für  alle  Zukunft  un- 
veränderliche Biolicht  in  den  Wel t bau  hervor ,  die^ 
bei  fortgehender  Beobachtung ,    hofien  kann,  fieh 
ixtwcitr  nur  zu  erwi^itern,  Iniemals  aber,  zurückge« 
hen  zu  luulien,  füiüiiten  darf  (P.  290.  f»),      •  - 

a*  So  niüücn  wir  nun  auch  Beifpiele  der  910« 
ralifch^urtheilendcn  Vernunft  nehmen,  fie  in  ihre 
Elementarbegriffe  zergliedern,  und  eine 
Scheidung  des  Smpirifchen  vom  Hationa- 
lert  vornehmen.  Die  römifch -katholilcbe  Kirche 
hält  es  z.  Vi.  fiii*  ve r  d ie  u (l  1  i €  Ii ,  aus  Religio- 
fität  nicht  ehelich  zu  werden  (ins  Kloüer 
SU  gehen),  und  mehrere  Fhilofopheu  (Jakob, 
Benjamin  CO'iifiant)  haben  behauptet •  ea  gobe^ 
ein.  Reeht»  aus  Man fchen^liebe^  zu  lü^en 
(S.  IV,  2i  -)»  Wenn  man  nun  beide  Urtheile  in  ihre 
Elenientarbe<rritTe  auflofet,  fo  findet  ikli  in  dem 
e  r  Ii  erii,  als  in  u  i  a  1  i  fc  her  M  a  x  i  m  e,  ein  Wider- 
spruch; denn  der,  Zweck  des  Gefchiechtstriebe^  ift 
die  Erhaltung  der  Art,  wenn  nun  a  1 1  e ^Menfchen 
£eh  das  Verdien It  dcfs  ehelofen.  Lebens  er>Arerbei^ 
irolUen,    ^'ie  diefes  notb wendig  moEliel»'  feyn 

'«nttfate,  woua  £e  wi^lUen»  fo  jwürde  die  Art  aua*  ' 
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"fterben,  das  heifst,  eine  auf  <3iefe  Weife  religiofe 
Menfchenart  ilt  unmöglich.     Nun'  beltelir  aber  die 
Beligioiilat  in  der  Kiiullung  der  Pflicht,  aus  Ach'« 
tung.fur  das  Gefetz  al»  den  Willen  Gottes,  des 
*9chäpfers  der  Menfchennatur.     Die  Erhaltung  des 
'Menfcheng^fchlechts   vermiUelfi  äes  Gercfalecbts« 
ti  lebes  ilt  aber  der  Wille  Gottes*  nach  p h  y  Ti f ch  e n 
Gefetzen;   folglich  vvuidt;  tlie  Zerltöiur»g  des  Men- 
fcher^gcichUrlH  s    durch    l'ntcrdi  ückung    des  Ge7 
ich  lechts  trieb  es  nach   moralifchen  Gefetzen,  d.  k 
allgemeinen  Regeln  für  Jedep,  der  einen  freie» 
Willen  hat,  dem  Willen  Gottes^in  der  Natur  wi« 
derfprecfien.     Es  könnte  alfo  nur  noch  die  wnn« 
deriiche  Vorfiellung  übrig  bleiben,   dafs  der  Schö- 
pfer eine  Welt  hervorgebracht  habe,  in  der  einige 
Menfchen  nothwendig  auf  das  Verdienlt  der  Ehe-/ 
lofi.^keit  Verzicht  thun  müfsten  ,  damit  andere  ficU 
daffeibe  erwerben  könnten.  Die  Seibttüberwindung^ 
die  es  alfo  auch  KoBen  mag,  deti  Naturtrieb' aus 
Liebe  Gottes  und  Jefu'zu  befiegen  ,  kann  alfo  zwar^ 
in  der  Erfahriinir,   der  Selbflüberwindun^  aus 
i^flicht,    wenn  die  Neigung  zu  etwas  Gefetzwidii- 
,  gen  unterdrückt  werden  foll,  analog  feyji ;  felbft 
der  Gehnnucg  nach,  .  indent  man  glaubt,  etwas 
Gott  wohlgefälliges  zu  thun,*  kann  es  moralifch 
gut  feyh;  aber  es  liegt  hier  ein  Irrihum  im  Ur- 
theil  des  Verftandes,  ,über  das,  was  vor  Gott  ver« 
dienftlich  ift.      Dies  ilt  der    Fall  mit  allen  drei 
Crundnaturirieben  des  Menfchen,    bei  denen-  die 
römirrh-katholifche  Kirche  durch  eine  Amphibolie 
der  Reßei^ionsbegrifTe  überhaupt  die  mogiichite  Un«- 
terdrückung  der  aus  -den   Grundnaturtrieben  ent*^^ 
ipringenden  NaturbedürfnifTe  mit  der  Pflicht  der 
Unterdrückung  der  ans  diefen  Trieben  entfjj ringen* 
den^efetzwidrigen  Neigungen  verwechfeit,  upd  fo 
zur  Unterdrückung 

'  <r.  des  Erhaltungstriebi^s       Faften,  be« 
fonders  aber  im  Trappiftenorden  die  kärg- 
'       Ecke  imd  fchledkte  Kott> 


Iio  Weg. 

d^s  Gefcblechtstriebes  die  ErJielorig«* 
'  fceit,  z.  der  GeiAlicheD,  und  iiki 
/   I^önchslebei?,  und         -        .  ♦  ' 

Cm  des  Gefelligl^eitstriebes,  die  freiwil« 
lig^e  Einfamkeit  im  Möuchs-  und  Eve* 
mitenleben 

-crFoTinen  hat.     Wa*  das^sweite  nngefubrte  üiw 

tbeü  der  niora Ii  feil  anheilenden  Vernunft  betrifft, 
fo  fagt  C  o  n  It  a  n  t ;  die  W  a  Ii  r  Ii  e  1 1  zu  Tagen  i  Ii 
<eine  Pflicht,  aber  nur  gegen  denjenigen, 
welche/  ein  Recht  auf  die  Wahrheit  hat^ 
welches  wohl  heifsen  foil :  welchen  ein  Recht  zi| 
'fordern  hat,  daHs-  ihm  der  Andere  die  Wahrheit 
XageZ    Es  ift-alfo  die  Frage:  ob  ein  Menfch  in 
jedem  andern  Fall  die     üfu  g  n  i  fs  habe,  unwahr» 
Jiaft  zu  feyn,   wenn  er  einer  ^eantworiung  mit 
Ja  oder  Nein  nicht  ausweichen  kann;   undi  ob 
jsr  nicht  gür  dazu  verbunden  fei,  nm  etwa  eine 
MifTethat  zu  verhüten.     Wahrhaftigkeit  in 
Auslagen  ift  formale- Pflicht  (d.i.  eine  folche,  bei 
der,  um  zu  erkennen ,  ob  fie  Pflicht  fei,  man  nicht 
£rit  auf  den  l7ihalt  oder  die   Folgen  davon  fehen 
darf)  des   Menkhen  gegen  Jeden,   es  mag  dem, 
der  die  Pflicht  zu  erfüllen  hat,  oder  einem  .Andern 
daraus  auch  noch  fo  grofser  Nachtheil  erwachfen» 
Freilich  thue  ich  dem,  welcher  mich  ungerech- 
ter weife  zur  Anstaue  iiöthigt,   nicht  Unrecht, 
wenn  ich   fie   veriälfche;    allein  ich   thue  daran 
überhaupt  unrecht.    Allein  wenn  die  Falfchheit 
meiner  Ausfage  anch  gleich  keinem  eiiizelneu  Men« 
fchcn  khadet,    fo  fchadet  üe  doch  der  .Menfchh^it 
überhaupt,   indem  iie  dem  Glauben  an  Ausfagen 
überhaupt  Abbruch  thut  und  die  Rechtsquelie  un- 
brauchbar macht.    Die  Wahrhaftigkeit  ift  eine 
Püitht,   die  als  die    Grundlage  aller  auf  Vertrag 
zu  gründenden  Piliehten  angefehen   werden  niufs. 
Daher  kann  die  Falfchheit  in  einer  Ausfage,  flolle 
fie  Aach  üiis  Menfchenliebe  ^er,  durch  einen  Zfi* 
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fall  fogar  ftrafbar werden.  Wer  durch  eine  falfche 
Ausfa*ie  einen  mit  Moid  Uni^eheuden  an  der  fhat 
verhnulci  n  will,  der  iil  für  alle  feine  aus  der  ta  l- 
•fchen  Aubfag«  emfpringenden  Folgen  verantworte 
lieh ;  wer  a ber  Arenge  bei  der  Wahrheit  geblieben . 
ilt,  dem  kann ,  die  Folge  mag  feyn,  welche  ha 
'«^olle,  die  öffentliche  Gerechtigkeit  nichts  anhaben. 
Gefef/L  der  Müt  diiu  hii^e  frage  dich,  ob  fein  Feind 
im  Hauie  fei,  und  du  anlwuite/i,  nach  deinem  bellen 
WifTen  oder  eiirlicherweife ,  Ja:  fo  kann  der  tVlord- 
Tüchtige  doch  noch  durcli  Andere  an  der  That  geh  in«- 
dert  werden»  oder  fein  Feind  kann,  dir  unbewofst, 
ausgegangen  feyn,  und  To  der  That  entgehen;  ge» 
Ichieht  aber  die  That,  fo  kannlt  du  dafür,  dafs  du 
die  Wahrheit  gefagt  halt,  nicht  verantwortlich  feyn. 
AntworteU  du  aber,  gegen  dein  beileres  WiÜen  oder 
unehrlicher  obwohl  ^utmüthiger weife,  Nein,  und 
der  Mörder  begegnet  feinem  Feinde  im  W  eggehen» 
weil  diefer  dirunbe'wufst  ausgegangen  wär^  fo  kannft 
du  mit  Recht  als  Urheber  des  Todes  delFelben  ange- 
klagt werden,  weil  er  lucht  wäre  ermoi  dei  worden, 
wepn  du  die  Wahrheit  gefagt  hat  Uli  und  der  Morder 
über  dem  Nachluchen  im  Haufe  leinen  Keind  würde 
. yerfehlt  haben.  Es  ilt  alfo  ein  heiliges»  unbe* 
dingt  gebietendes»  durch  keine  Convenienzen 
«mzufchränkendes»  Vernunftgebot:'  in  allen 
Erklärungen  wahrhaft  ( ehrlich)  «u  fey n. 
Der  franzülilche  riulurüpli  fciiied  demnach  hier 
nicht  gehörig  das  K  ui  p  i  i  i  l  c  h  e  ,  den  Schaden, 
den  eine  Handlung  einem  Andern  thun  kann,  vom 
R  ationalen»  dem  Unrecht»-  das  er  dadurch  thut, 
entweder  dem  Andern  felbit.  oder  der  Menfchheit 
überhaupt,  und  verwechfelte  l^eides  mit  einander» 
wenn  er  behauptete,  Kant  gehe  zu  weit  mit  foiner 
Behauptung:  dals  die  Lüge  gegen  einen  Mörder, 
der  uns  fra^t,  ob  unfer  von  ituu  verfolgter  Freund 
£ch  nicht  in  unler  Haus  ^elliichtet  habe»  ein  Verbre*. 
ch^n  feyn  würde.  Ks  itt  Zufall»  wenn  die  Wahr« 
liaftigkeit  der  Aüsfage  dem  Freunde  fchadet»  nicht 
ei|ie  freie»  d«  i  «ine  foleh^  That^  welch«  znge« 
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rechnen  werden'  kann;  der,  welcher  die  Auefage 
that,  iß  nicht  der '  Urheber  des  Schadens  /  fondern 
diefen  veriirfacht  Her  Zufall.  Jeder  Menfch  hat  ^ 
nicht  allein  ein  Reclit,  fondern  fogar  die  Itrengite 
PUicht  zur  W  a  h  r  h  a  f  p  g  k  e  i  t  in  Ausfagen ,  £e  mag 
.  nun  ihm  felbft  oder  Andern  fchaden ;  -  aber .  heiii 
Menfch  hat  ein  Hecht»  von  einem  Andern  zu  for- 
dern 9  dafs  er  ihm  zum  Vortheil  eine  f  a  1  fch  e  A  u &* 
fage  thun  folle,  denn  das  würde  ein  aller  Gefetz* 
mäfsighcit  widerfireitender  Anfpruch  feyn.  Wahr- 
.Jfieit  ilt  alio  kein  Beikzthum,  auf  welches  dei^i  Ivanen 
das  Hecht  verwilligt.  Andern  aber  verweigert  wer<- 
.den  könnte,  fo  dafs  es  ein  Grundfatz  feyn  könnte.: 
die  Wahrheit  iit  eine  Pflicht ,  aber  nur  gej^en 
denjenigen»  welcher  ein  Recht  auf  die  • 
Wahrheit  hat;  fondern  die  Wahrhaftigkeit  ift 
unbedingte  Pflicht,  die  in  allen  Verhält^ 
ti  i  f  f  e  n  gilt  (  S.  1 V ,  23.  ff.  ).  So  führt  Wiflenfchaft  - 
zu  dem,,  was  Lehrern  zur  Richtfchnur  dienen 
(oll,,  um  dem  Publicum  die  Lehren  zum  Thun 
einieuchtiend  zu  machen  (ikT.//,  353.  P.  291.  /.)^, 

Wegfehen.  -  > 

*  ^ 

X 

» 

abfehen,  abfirailiren,  f.Abfondern.  DJä- 
Menfchen  find  unglücklich »  wenn  fie  nicht  abfira« 
hiren  können.     So  könnte  ein  Freier  eine  gute 

Heurath  machen ,  wenn  er  nui;  über  eine  Warze 
im  G<:'richt  oder  eine  Zahnlücke  ieiner  Geliebten 
wegfehen  könnte.  Es  ift  nehmlicii  eine  beion* 
dere  Unart  unfers  Attcntionsvermögens,  dafs  wir 
gerade  darauf'  unwillkührlich  unfere  Aufmerkfamc 
keit  richten,  was  fehlerhaft  an  Andern  ift«  fie 
ift  nicht  allein  billig,  fondern  auch  kluglijch 
gehandelt,  über  das  Üebel  an  Andern  und  ia 
unfern  eigenen  Glücksuiiii landen  wegzufehen, 
wenn  nur  das  Hauptfachliche  gut  ift;  aber  diefe 
Gemüthjsitärke  im  Abitra hiren  kann  nur  durc^  . 
Uebung.  erwprbm  werden  (A.  xxt)* 
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Wegfehen.  '4l3 

'2.  Um  aus  YorAellungen  B  egrif  f  e  zu  machen^ 
xuufs  man 

ii.  comparireo} 

h.  reflectiren;  und 

I '  I  • 

I 

Cm  abßrahiren 

■  • 

können.  Diefe  drei  lo gifchen  Operationen  de$ 
yerAandes  find  die  wefentlichen  und  allgemei« 
nen  Bedingungen  zu  Erzeugung  eines  jeden.  Be* 
grifFs  überhaupt.  Wenn  ich  z  B.  eine  Fichte,  eine 
Weide  und  eine  Linde  fehe,  fo  comparire  (ver- 
gleiche) ich  zuvörderfi  diefe  Gegenilände  unter 
einander 9  und  bemerke,  worin  ße  von  einander 
yerfchieden'  find.  Ich  reflectire  biernächft  nur 
ai|f  das,  was  fie  unter  fich  gemein  haben.  Ich 
abftrahire  fodann  von  der  Gröfse,  der  Figur 
u.  1.  w.  derfelben,  d.  i.  von  dem,  worin  fie  von 
einander  Yerfcliieden  find  und  fo  bekomme  'ich 
einen  begriff  vom  Baum  (L.  146.). 

»  » 
3.  Die  Abfiractibn  ift  nur  die  negativ« 
Bedingung ,'  unter  welcher  allgemeingültige  Vor« 
fiellungen  erzeugt  werden  können,  denn  durch 
fie  kommen  gewifTe  Merkmahle  nicht  hinein  in 
den  Begriff;  die  pofitive  ilt  die  Coniparation 
und  Befiexion.  Es  wird  aifo  durchs  Abftra- 
hiren  kein  Begriff  erzeugt,  fon^lem  es  werden 
dadurch  nur  .Merkmahle  von  dem  Begriff  abj^bal^ 
ten;  die  Abfiractibn  vollendet  den  Begriff  nur,  ' 
indem  fie  iJin  in  feine  beftimmten  Gienzen  eiii- 
fi:hliefst.  Durch  die  AbUraction  wird  der  Be^rriff 
der  Gröfse,  der  Figur,  u.  f.  w.  belhmmter  ISauaie, 
aus  dem  BegrifT  des  Baums  ausgefchloffen  und 
'  diefer  Begriff  dadurch  begrenzt  (L,*  147.). 

Kant  Lp^,  %  ^«  S«  145«  C 
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Weil, 

f.  B5fe$»  4,  f.  und  Uebeh  ' 

•  Weinen, 

fier^t  plora re ,  lacryinari ,  pleurer.    Das  W e i n  e n 
IR^  wie  äas  Lachen,  ein  Affect»  durch  welchen, 
äid  Natur  die  Gefundheit'  tnfchanifch  beförderr. 

Iis  itt  ein  mit  Schliichzeii  gefc hebendes 
(convulllvifches )  Rinnthinen,  das  mit  einem 
Thranenguis  verbunden  ift  (A.  221.);  oder 
die  fchmelzende  Empfind  ung  eines  ohiv^ 
flüchtigen  Zürpens  mit  dem  Schickfal,  odei^ 
imt  andern  Menfchen,  wegen  biner  ion  ihneif 
erlittenen  Beleidigung;  die  letztere  Empfindung  ^ 
lA  Wehmuth  (A.  210.X  - 

2.    Das'  Weinen  ift  ein  fchmerslinderndes 
Mittelf  eine  Vorforge  der  Nat^r  für  die  Gefund^ 
iieit|   und  eine  Wittwe»   welche  die  ETgiefsuhg  r 
fler  Thranen  nichr  gehindert  wiflen  will,    forgt,  . 

ohne  es  zu  wiflen  oder  eiaentlicli  zu  wollen,  für 
ihre  Gefundheit.  Ein  Zorn  würde  diefen  Ergufs 
bald  hemmen;  obwohl  nicht  immer  Wehmuth, 
XondernT  auch  Zorn  Wekb^sr  und  Kinder  in  Thrä* 
nen  fetsen  kann.  Denn  das  Gefühlfeiner  Ohn* 
Ina  ob t  gegen  ein  Uebel,  bei  einem  fiatlien  Affect 
(es  fei  des  Zorns  oder  Äer  Traurigkeit),  ruft 
die  aufsein  natürlichen  Zei(Ji(ii  zum  Btiiiande  * 
auf.  Di<  fer  Ausdrui  k  der  Zarilit  iikt^it  als  Schwache 
des  Gefchlechts  darf  den  theiineiimenden  Mann 
nicht  bis  tum  Weinen,  aber  doch  wohl  bis  zur 
Thrane  im  Auge  riihreh;  weil  er  im  erfterin 
Fall  fich  an  feinem  eignen  Gefchlecht  vergreifen 
und.  To  mit  feiner  Weiblichkeit  dem  fchwächern 
GefchlerJit  nicfit  zum  Scliiitz  dienen ,  im  zweiten 
aber  gej^en  das  andere  Geichiecht  nicht  cUe  Xheil« 
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Weinen.  /  Ii5' 

^[lehmiirjs^  be weifen  würde ,  welche  ihm  feine  Mann» 
li^bkeü  zur  Ftlicht  maclAl»  neiuulkih  ditUi» 
•  ScbuU  ziiDehmeQ  (A.  241*  |.)*  LadifSQ  iitnet^m«  • 
lieh  inännlich|.  «rev^on  da<;egen  .weiblich 
(beim  Marine  w^ibifch),  und  nur  die  An  wand* 
luns;  7Ai  1  hianen  und  zwar  alis  prulsuuuhiger 
Th  ei  In  eh  muri  ani  Leiden  A^ulrei ,  kann  citui  Manu 
werden ,  dem  die  Thräue  iiU  A^ge  g^änzt^ 
ohne  lie  in  Tiopfen  fallen  zu  laffen,  noch  weni* 
ger  fie  mit  Schluchzen  zu  begleiten  und  fo  eine 
widerwärtige  Mulik  zu  machen  (A.  2io^). 

3.  Die  jungen  Leute  lieben  das  tragifche 
SchauipieL  mehr,    und   führen   dieles   lieber  auf. 
(wenn  fie  ihren  Aeltern  etwa  ein  Fefi  geben  wol* 
len);  ;Alte  aber  Uebeo  da»  Komifohie,  bis  zum 
Burlesken;  "die  »Urf*fhe  de3  erftern  ift  zum 
Theil  eben  dicfelbe,  die,   welclie  die  Kinder' 
treibt,   das  Gefährliche  zu  wagen ;  veiruuihUch 
durch  einen  Xnltinct  der 'Natur,    um  ihre  Kräfte  , 
zu  verfuch^«    Ueberdei\i  .bleibt  bei  dt^ai  Leichtiinu 

Jugend  k^^in^  Schwermuth  übrig,  .fondern 
nur  eine  angenehme  Müdij^keit.      Pagegen  ver- 

.  wifpht  fich  bei  Alten  dieser  Kindruck  nicht  m 
leicht  und  lie  können  die  Siiumiun^  zum  l'rohlinn 
nicht  io  leicht  wieder  in  üch  hervorbringen;  ein 

'Parlekin  hingegen  bewirkt  durch  feine  Kinfalle  einef 
wohUhälig^  £rfchütterung  ihrea  ^  Zwergfeliee  und. 
der  Siiigew^id©  (A,  ä:«^.^ 

4.  F.in  Actenr,  der  felhft  kalt  ift,  kann  durch 
einen  affeclirten  ( gekui  üeUen )  Affect  oft  mehr- 
rühren ,  als  durch  den  wahren.  Ein  ernitlich  Ver-t 
Jiebter  itt  in  Qegenwart  feinef  Geliebten  v«r legten. 
Wer  aber  blofs  den  Verliebten  macht  und  fonft 
Talent  hat,'  kann^  den  Schein  des  Liebenden  lehr 
paturiich  iiervui  bringen  (A.  224.).  '  , 

5.  Aucil  bei  dem  Lachen  gefchieht  eine  fiofA* 
weife,  ((ieich^iam  convuluvifch )  AiMthiGAung  der 

V  H  2  ' 
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I^iift,  welche  ^nrch  die  heilfanie  Bewegung  des 
Zwergfelis  da^  Gefühl  dej:  Lebenskraft  fiärJkt  und 
£e,  wie  das  Weinen,  durch  Ergiefsangen  TOä 
einem  Hindernifs  befreiet  (man  kann  nehmli^eb  auch 
-bis  zu  Thrftlien  lachen,  M^enn  man  bis  zur  ^rfchd^ 
pfung  lacht).  Es  ifi  eine  Schwingung  der  Muskeln, 
die  zur  Verdauung  gehören  ^A.  '^lo,  220.),  f«  Ge- 
dankenfpiel,  6.  f« 

Kant  Aatliiopolooie,  (j.  69.  S.  219.  iF, 

Weifer,  \  • 

•  • 

eo0o$  f  fapienSf  f^gc»    Die  Stoiker  gäben  dieren 
Manien  dem  Menfchen,  in  fp  fern  er  ein  • 
moralifcb^s  '  V  erniögen  und  die  Tugend 

völlig  erreicht  habe.  Sie  ItelUen  fich  nehm« 
lieh  ^c)^,  der  IVlenfch  könne  das  oberfle  praktifche 
Priiicip  feines  Strebens,  die  Tugend,  in  dem  Grade, 
welclier  für  das  reine  Geiet%  erforderlich  iü,  In  die« 
fem  Leben  völlig  erreichen.  Sie  fpannten  al/o  das 
moralifcfae  Vermögen  des'Menfchen  über  alle  Schran- 
ken feiner  Ni^tur  hoch ,  und  nahmen  etwas  an ,  däs 
Jlller  Mtnidienkenntnifs  widerfpricht.  Zugleich 
machten  fie  diefen  ihren  >Vei(en,  gleich  einer 
Gottheit,  im  Bewufstfeyn  der  Vortiellli^hkeit  leiner 
Perlon,  in  Abhcht  auf  feine  Zufriedenheit,  von  det« 
Natur  ganz  unabhängig.  Sie  fetzten  ihn,  zwar  de^ 
Uebeln  des  ^Lebens  aus,  aber  fie  unterwarfen  ihn 
denfelben  nicht;  denn  da  fie  ihn  als  frei  vom  ßöfen 
daiitellten,  fo  fetzten  fie  (iiü  Giuckfeligkeit  deflelben  , 
blols  im  Handeln  und  der  Zufriedenheit  mit  feinem 
perföniichen  Werth,  und  alfo  im  ßewufstfeyn  der 
fittlichen  Denkungsart.  Sie  hatten  alfo  wohl  darin 
recht,  dafa  fie  die  Tugend  zum  höchfien  Gut  des 
Menfcben  machten,  aber  fie  irrten  fich  darin,  dafs 
fie  die  Glück  fei  igk  ei  t  gar  nicht  für  ein  befonde« 

res  BeiianUiiücii  des  höchfien  Guts  und  für  einen 

/ 

ff 
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•       Weifer.  Weisheit.  ii\ 

befonderen  Gef];cn{iand  des  menfchlJchen  Begeh- 
riiugsvermögens  wollten  gelten  laufen  (P*  !.)• 

2.  Ei,ne  Befchreibung  dieles  Wei/en  findet 
man  beim  L  i  p  fi  n  s  (  Manuduct.  ad  fioicam  philo* 

foph.  L.  IL  DijJ.  Vlll.  et.  2X. )>*  lii^t^^i  den  neuern 
in  Tiedemanns  Syllem  der  Itoifchen  Phiiorophie 
(3.  Theil,  i.HaujptÜ.  Ö.  156.  iL>  Tugeitdlehr« 
enthält  ein  aus  dem  Qttlichen  l^ategorifcben  Impera- 
tiv richtig  gefchloflenes  Bewubtfeyn  des  Vermö« 
gens,  über  feine  dem  Gefetz  widerrpenflige  Neigun« 
gen  MeilUi  zu  weiden;  /o  dafs  die  iiicnfchliche  Mo- 
ralität  in  ihrer  iio<  hlien  Stufe  doch  niclits  mehr  als 
Tugend  leyn  kann^  lelbit  wcnnhe  ganz  rein  wäre. 
Die  Tugend  ift  rein  (lauter)^  helfsi,  lie  ilt  völlig 
frei  vom  EinAuffe  aller  andern  Triebfedern ,  als  der 
der  Pflicht.  Der  Weife  des  Stoikers  ift  nun 
ein  Menfch-im  ßdilz  dielci  Tugend,  oder  vielmehr 
die  dichlerifch  perfonificirte  Tugend  lelbfi  ( dem 
man  Heb  aber  nur  Itets  annähern  kann)  (.T.  o.)* 

y  / 

Weisheit,        1^         \  , 

fapientin^  fageffe.  Eine  Idee  von  der  notli« 
wendigen  Ein  h  ei  taller  möglichen  Zwecke 
(C.  ^i^  ift  eine  Ideei  das  beifst  ein  noth- 

wendiger  Vernunft  begriff,  dem  kein  cön* 
grnirender  Gegen fta n  d  in  den  Sinnen  gegeben 
werden  kann.  Aber  lie  ilt  eine  Idee  der  prakti- 
fchen  Vernunft,  d.  i.  .eine  folche,  die  jederzeit 
wirklich,  obzwar  nur  zum  Theil,  in  con- 
creto gegeben  werden  kann.  Eine  folche  prakti- 
fcbe  Idee  ift  fogar  die  unentbehrlictie  Bedingung  ' 
jedes  praktifchen  Gebrauchs  der  Vernunft;  ob* 
wohl  ihre  AusVibung  jederzeit  begrenzt  und  mangel- 
haft ilt,  aber  unter  nicht  beiiimmbaren  Grenzen, 
alfo  jederzeit  unter  dem  EiniluiLe  des  Begriffs  einer 
abfoluten  Vollfiändigkeit.  I>a  nun  die  reine 
Vernunft  fogar  in  einer  folcben  Idee  Caufalität  hat^  ^ 
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StS  Weisheit.         ■  • 

das  wirldich  hervörztihrinfren ,  was  dicfe  Idee  ent*« 
hält,  lo  xii  eif  nicias  gerlfn^chätziges,  dafs  die  Weis« 
heit  eme  Idee  iit  (C  ^*  Outi"  hochft es, 

3;  und  Kunfiwei&heit  2»  f.  ' 

2.    Die  Weisheit  der  Stoiker  ift  von  der 
Heil  iclieit  der  Cln  ißen  objectiv  nicht  unter- 
fchieden  ,   f.  Chriite  n  thum,  ilL,   l.  Zwilchen 
beiden  4ß  nur  der  fubjective  Unterfchiedy  da  Ts 
der  Chtiit  iith  die  Hetiiglceit  aU  etwas  denkt, 
"Mronach  er  nur  t rächten  kann;  der  Sfoiker  aber 
'die  Weisheit  als  eiwas  vorlieiit,    was   er  ganÄ 
"voi  ieriHrt  wii       h  niachon  kann.    Die  \\  eis[i<ML  des 
Stoikers  ilt  alio  eine  Kigenluhaft,  die  er  dem  Men* 
fchen  äfidichtft,  die  aber  nirgends  m  concreto  voll* 
Aändig  zu  finden  ift.     Plutarch  Tagt  daher  fcbon 
von  dem  ttoiFchen  Wrifen :  fci  t$  oOtw?  o'öhei}io'ö  yi^^^  • 
oxj^G  y£yovBv  (er  ill  und  war  n  i r  u  e n  d   ) ;  uiid     i  -  ' 
crro:   Stoici  eain  Japienlimn  iv.terj)reLanlnr ,  cjumn^  ' 
adliuc  n  e  m  o  m  n  r  t  a  l  i  s  e/t  conjccutus  (  die  Stoiker 
erklaren  die  Weisheit  fo,  dafs  iie  noch  kein  St  erb-' 
lieh  er  erreicht  hat);^  und:    quisfapiens  fit  aut 
J^ueritf  nec  ipfos  S toi  cos  foltre  dicere  (auch  felbft' 
die  St(^lker  pÜriien  nie  zu  iii^cn  :   wer  ein  Weifer 
fei  oder  iiewefen'  IVi ).      Der  Aiisdnitk  Tugend  - 
liöiiiite  vieilcichl  belier   d.is  Charakterifche  diefer 
dohuie^bezeichhefi  (T.  ^i.  ♦)£.). 

3.  IDie  "Weisheit,  fo  wie  fie  in  !•  tAlirt 

worden  ifi,  kann  Tuiii  iheoretifch  oder  prak- 
tifch   betrachtet   werden.      In  theoretifcher 

Bücküfht  iü  fic  die  E  r  k  e  n  n  t  n  i  f  s  des  h öc b- 

<  •  .»  * 

fien  GiitB;  rii'prak  li  fc  her, 'die  A  n  ge  ni  e  f\ 
Ten  h  e  i  t  d  e  s  W  i  l  1  e  n  s  >unv  /höchfi^en 
t7,ui.  AHe  mögliche  Zwecke  vereinigen  fioh'ii«hm« 
licli  in  der  Idee  vom  Endzweck.  Diefer  giebt 
alfo  allen  Z.\\  ecken  n  o  r  h  w  e  n  d  ige  Ein  heit.  Der 
EiidÄweik  aller  Zwecke  ift  aber  das  höchite., 
Gut,  welches  als  KudarW^ck^derrtheor et irchen 
tVernuiift  voilliommeii  erkannt,  und  ^als  «ISiiä» 
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sw^ek  cler  praktifciien  Vermmflf  TOlIkommett 

^  e  w  o  1  i  t  wird ;  eine  Vernliiil  t  al  lo  ,  wt- Iche  tiief« 
ii  rli  en  n  1  nifs  und  dielen  Willen  bat^  belitzt 
die  Ei|i,enlciiaf t  der  Weis  h  •!  t ;(  P.  2 3  5 . ).  S.  Itf  e  n  ♦ 
f  chen  verft  and  ,  2.  Dicfc  W.4$isheit  wohnt' 
allein  bei  Gott,;  und  ihrer  Id'^«  nur  nicht 
Xichtbarlicb  entgegen  hArideln,  ift  das, 
'was  man  etwa  men  fehl i che  Weiüheit  r.ennen 
lionaie  (ö.  III,  50«^.).      ^  .  *  . 

•  4.  Wir  fehen  hieraus,  dafs  die  Tugend  die 
eigentliche,  nehmlich  praktifdhe  Weisheit  gdr 
nanilt  werden  kann;  woraus  denn  folgt,  dafs^das 
richtig  ilt,  was  in' 2  gcfag't  wurde,  dafs  die  Weis« 
heit  dci  Siüikti  die  praktifche  ilt  und  Tugend 
heifsen  foUte.  Denn  diefe  praktifche  Weis- 
heit macht,  dafs  derjenige  Menfch,  weicher  ihr 
nachtrachtet,  den  Ends  weck  des  Djafeyns  det 
Menfchen  zuyu  Bndsweck  (eines  Willens  macht, 
f.  Tugend,  5,  (T.  46.  f.).  Die  Vernunft^ 
^welche  lehrt,  das  Mor  alift  h  gc  fetz  wi» 
drige  auszurotten,  noch  mehr  aber  wenn 
fie  es  auch  ins  Werk  richtet,  verdient  allein 
den  Namen  der  m  e  n  fc  h  1  i  c  h  en  W  e  i  s  h  e  i  t  (R.  70.)* 
Zur  th'eoret-ilchen  Weisheit  gehört  Einfalt, 
im  Gegerifaü  der  Künftelei,  £efe  Einfalt^  von 
der  man  fagt:  Tollkommene'  Kunft  wird  wieder, 
zur  Natur;  und  zu  der  man  nur  fpat  gelangt, 
Diefe  Einfalt  ilt  ein  Vermögen,  durch  EiTpa- 
rung  der  Mitttel,  d.  i,  ohne  ümfchweif,  zu  eben 
demfelben  Zweck  zu  gelangen.  Der  diefe  «Gabe 
Jhat^  der  Weife,  ift,  bei  feiner  Einfalt^  gar 
nicht  ein£ältig,  d.  i.  kein  folcher,  welchem  man 
nichts  beibringen  kann,  oder  der  'zum  Lernen 
unfähig  iß  (A.  137.);  '  .  .  ^ 

5«  Es  giebt  dreierlei  Arten  von  Lehrern^ 
die  alle  sti  unfrer  Vollkommenheit  beitragen;  des 
«eine  maeht  uns  gefchickt,  der  -andre  klug^ 
^  dKlt^ar  weife;  ]6i0  letaUe  Stufe,  die  Wei^* 


> 
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110  Weisheitslehre.  Welt. 
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heit,  iß  ge^^ifs  die  vollltoninieTifie,  wird  aber  nie 
erreicht.^  Die  Gefch  icklichkeit  ilt  auf  Sachen, 
die  Klupiieit  auf  Menfchen,  die  Weisheit 
Iluf  die  Moralität  gerichtet  (Mnrcrpt,). 


Kant  Critil;   der  r<»inen  Vcrn,   Elrmentl,  II,   Tli.  II« 
Abtb.  I.  üuch.  n,  AbfcLn.  S.  385. 
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t.Gut|  böcbfies, 


Welt, 

HOfffjiofr»  munduSf  7/1  d  n  d  e. '  S.  £  i  n  f  a  c  h  e ,  g.  Diefen 
Idameii  führt  da>  Ganze/  das  kein  Thei^  ift 
(S.  III,  $  Unter  einem  Ganzen  werden  viele 

Dinge  verliandeii ,  die  vermiuelft  einer  VerUnü* 
pfuii^  Eins  ausmachen.  Der  Begriil  dti  Welt,  in 
feiner  völligen  Ausdehnung  gen oiuaien ,  mufs  alles^ 
was  wirklich  ift,  in  lieh  begreifen,  und  ein  ßin* 
^iges  yorftellen.  £s  kann  daher  nidht  mehrere 
Dinge  geben  y  die,  wenn  fie  mit  denen  zufammett* 
genoinujtin  werden,  weiche  unter  dem  liegriff  der 
Wel  t  enthalten  iiiid,  noch  ein  eröfseres  Ganzes 
,  ausmachen  ioilten,  fondern  dieicr  ßegriS  nmfs 
Wies  .errchöpfen ,  und  daher  ein  folches  Ganzes 
feyn,  das  nicht  ein  Theil  eines  girdisern  ' 
Ganzen  ifi.  In  diefem  Begriff  vpn  der  Welt^  zu 
dem  wir  durch  die  reine  Vernunft  gelangen,  ßnd 
füllende  functe  ^u  benierken;  ,  ' 

a.  Die  Materie(im  transfcendentalen.Sinn  ) « 
i.  die   gegebenen  Theile,  unter  welchen  die 
Verknüpfung  liatt  findet,  welche  üe  in  ein  Gan« 

7>es  verwaiidelt,  welche  Sublianzen  feyn  niüffen. 

Uenu  {N^iemaud  wivdiUt;  AccidcAsen  ^Is  Xheild 
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zur  Welt,  foncJem  als  Beitiznmangen  zum 
Zuü^ndy  rechnen« 

b.  Die  Form«  oder  die  Verknüpfung  felbft, 
welche  die  mannigfaltigen  Stücke  zu*  einem  Einit» 
gen  macht*  und  in  der  Ooordination  der  Sub> 

Itanzen  belleht;  denn  nur  das  Cooidinii  ic  i(cht 
im  \  erhaltnifs  7,u  einander,  wie  Tlieile  zinn  Gan» 
zen;  es  iit  allein  wechlelfcitig  und  deutet  auf 
Gegenßiindc  von  gleicher  Beitimmung  (r^/a* 
üo  reciproca  et  homonyinn^f  fo,  dafs^  ein  iedea 
Correiat  das  andere  befchrankt  und  zugleich  von 
ihm  befcluaiikt  wird;  »auch  wird  dieje  Coordiiia« 
tion  als  real  und  objectiv  gedacht,  niclit  als 
ideal  und  fubjectiv  (auf  bloiser  Willknhr  des 
Subjects  beruhend )  Und  diefe  w  e  f e  n  1 1 1  c  h  e 
Form  der  Welt  ift  ewig  und  unveränderlich 
imd  keinem'  Wechfel  unterworfen »  und  swar 
vorerft  aus  einem  logifchcn  Grunde:  weil  jede 
Veränderung  Identität  des  Subjects  verausfetzt, 
während  die  Beiiimmungcn  einander  ruccediren. 
Denn  zur  Identität  des  Ganzen  reicht  die  Iden* 
tität  der  T  heile  nicht  hin,  fondern  es  wird  dazu 
Identität  der  charakterÜiifchen  Zufammenfe« 
tzung  erfordert.  Vorzüglich  aber  crgiebt  fich 
eben  das  ans  einem  realen  Grunde:  denn  die 
Natur  der  Welt  ilt  von  lieh  Mbit  unverändeihch, 
und  es  gicbt  daher  in  dcrfelbea  eine  zu  ihrer 
Natur  gehörige  beltändige  und  unveränderliche  {•'ormi 
welche  das  fortdaiiemde  Princip  jeder  zufälligen 
und  vorübergebenden  Form  iß,  die  zum  Zu- 
fiande  der  Weit  gehört. 

c.  Die  gröfste  Vollitändigkeit  (univer^ 
ßjtas)  eines  Ganzen,  die  in  der  abfoluten 
Allheit  der  Theile  befteht.  'Diefe  ßeftimmung ift 
darum  nothwendig,  weil  fie  es  eigentlich  iÜ,  wo» 

durcii  das  Ganze  einer  Welt  von  jedem  andern 
Ganzen  untei icliieden  wird,  in  welchem  zwar  Form 

und  Materie  gleii^ifaUs- vorhanden  find,  dem  aber, 

i 
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da  die  Materie  nicht  alles  Wirkliche,  fonderh  nnr 
einii^es  davon  in  lieh  begreift,  der  Name  eines 
Ganzen  nur  bezieimngsweile  zukömmt*  Hinge* 
ge«i  beftehet  die  Materie  des  Weltganzen  in 
allem,  was  wirklaeb  iß,  es  -giebt  folglich  kein« 
Materie  mehr  y  dlie  noch  r.u  dicier  hinzu^enommea 
werden  kann,  um  in  der  Veibindun«:  ein  noch 
profseres  Ganze  anszu marken.  Und  daher  wird 
dem  Begriff  einer  W^elt  die  reelle  Totalität 
(Allheit)  ini  höchften  Grade  zukommen  müflißn« 
Zu  diefem  Begriff  reicht  es  fchon  hin,  da(s  eii^' 
<k>ordinirtes«  als^zu  Einem  gehörig,  gedacht  werde. 
(S. Iii,  ^.  2-  Herz  Betrachtungen,  6.  19.  f.  u.  23.  ff.). 

'  Wir  haben  zwei  Ausdrücke!  Welt  und 
Natur»  welche  bfs weilen  in  einander  laufen ,  und 
deren  Bedeutung  daher  beAimmt  ünd  ypn  einan* 
dier  abgegrenzt  werden  mufs.    Der  Ausdruck  Welt 

bedeutet:  das  ma t h em a tifche  Ganze  aller 
Erfcheinungen  Und  die  Totalität  ihrer 
Syntbel'is,  iui  Grofsen  fowoiil  als  im  Klei* 
nen,  d.  i.  .fowohl  ^n  dem  Fortfehritt  derfeiben 
durch  '  Z u fa mm  e  n  f e t«  u n  g»  als  durch  T h  e ir 
lung  (C.  446  ).  Rhen  diefe  Welt  wird  aber  Na» 
tjur  genannt,  fofern  üe  als  ein  dynainifches 
Ganzes  betrachtet  wird ,  und  man  nicht  auf  die  A  g* 
gregation  im  Raum  oder  in  der  Zeit,  um  ße  als 
eine  Giöfse  zu  Stande  zu  bringen,  (andern  auf  die 
Einheit  im  Dafeyn  der  ßf^fcheinungen  ^fieh^ 
f.  Natur,  6.  (C.yi46,  f«  M.  I,  499* )• 

y 

« 

3.  Gäbe  es  mehrere  erfte  Urfachen  mit  ihren 
Wirl^ungen,  lo  wären  ihre  Producte  VV  elten  .und 
nicht  ßine  Welt.  Wenn  es  wirklich  nfehtrere 
Weiten  aufser  etminder  giebt,  die  nicht  mit  ein«^ \ 
ander  in  irgend  einer  Gemein fchaft  fiehen,  h 
giebt  es  mehrere  erfte  und  noth wen digeUr* 
fachen.  Mehrere  wirklich  verfcbiedenc  Welten 
alfo  find  durch  ihren  Begriff  an  fi  ch 
i&icht  uamögiick  (wie  Wolf  'yeauuteili-*d^ 
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Begriffs  vom  Inbegriff  oder  Vielem,   d«is  er    -  - 
TM  einem  Ganzen,    als  folchen,    für  aii^iei« 
chend  hielt,  unrichtig  ichlob),  foDdern  nur  be^ 
dingt  (nehmlioh»   W'enn  m  von  All<em  nur 
Eine  noth wendige  Urfäche  giebt)  (S. 

$•  21.).        '       .       •  -     «   -  .  *   .  , 

4.  Der  Begriff  der  Welt  ift  demnach  eine 
Idee,  d.h.  ein  noth^odiger  Vcr  Aunfibe g rif 
dein  ki^in  cöngruire-nder  ^egepA^nd  in  den 
Sinnen  gegeben  werden  kann.  Aber  Jie  iil  eine 
I({ee  der  thoore tifchen  Vernunft,  d.  i.  «ine 
folche )  die  blüli>  reii^ulativ  iü  oder  dazu  dient, 
den  torfchendcn  Verliand  zu  leiten  und  iiiin  ein 
ideales  Ziel  vorzuhalten,  oder  üui  Ztxi  erinnern,  ' 
dafs  er  mit'  feinen  Forfchungen  nirgend»  bie  eai 
das  Ende  eiAes  abfoluten  Ganzen  gekommen  fei« 

r 

•  5.  Der  zu  Anfang  gegebene  BegiilT  vöri  der 
Welt  ift  t ran  s  ic enden tal.  Er  enthalt  nehm* 
lieh  biofs  folcbe  Z^ierkmahle ,  die  aus  dem  reinen 
Verltande  entfpringen,  *und  bis  zum  AbJolu* 
ten  geft«igert  bnd.  benii  das  Ganze  oder  die  ^ 
Allheit,  die  Theile  oder  die  Vielb^eit,  lind 
V erlt  a n d e  s  b  t  i  a  i  f  e.  Man  kann  ibn  trans- 
fcendental  auch  fo  erklaren:  die  Welt  ift  die 
abfuiute  o  t  ali  t  ä  t  d  es  Inbegriffs  exifia» 
rend'e»  Dinge  (C.  447.),  In  diefer  Erklärung 
&ild  lauter  Verstandes  begriff  e,  ^is  auf  den 
Begriff  des  abfoluten,  welchem  eben  den  ganzen  ^ 
Begrili  der  Welt  zu  eineiii  V  c  r  n  u  n  i  t  b  e g r  if  f 
oder  einer  Idee  macht« 

♦ 

6.  Die  metaphyfifche  Erklärung  der  W  e  1 1 
Jnngegen  ift*,  dafs  iie  iei;  der  Inbegriff  alle« 
'Erfcheinungen,  f.  Freiheit,  6«»  Kosmolo- 
gie und  U  n  i  V  e  JL  i  u  m.  ^ 

7.  Im  po  pulä  ren  Sprachgebrauch  fagt  mans 
M^Af^h  l^at  Welt»  wenn  er  das,  was  er 


»  ■  .  . 
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weifs,  To  weiiifl:  es  auch  feyn  map^,  put  anbrin- 
gen kann.  Ein  Mann  l^ann  fflu  i^elelirt  feyn,  hat 
er  aber  keine  Weltkenntnifs,  fo  kann  er  vol> 
feinet  Gelehrramkeit  keinen  yottheilhaften  Gebrauch 
machen.  Ein  Menfch  kennt  die  Welt,  heifst 
in  der  populanen  Sprache,  er  kennt  ilieMenfchea  . 
in  allerlei  Slandtn,  Um  in  diefer  Bedeutung:  die 
Welt  kennen  7U  lernen,  gehl  der  eine  auf  Keilen, 
der  Andere  geht  nur  aus  ieinem  Familien  um  ^afig 
heraus,  und  erweitert  feinen  Umgang  bis  zu  dem* 
Theil .  der  menfohUchen  Gefelifchaft,  der  am  meißen 
c  u  1 1  i'T  i  r  t  lA,  d«  i«  zum  vornehmen  Tfaeil 
XMiifcrpt.).  ' 

g.    Intel!  igibele    Wejt,  Verft^ndea« 
weit,  £  Noumen,  3*  if • '  ^ 

9«  M'oralifche  Welt;  Reich  der  Gnaden, 
Reich  Gottes  {regnum  gratiae^  regne  de  la 
grace).  S.  Moral  ifch.  Diele  moralifche  Welt 
wird  in  fo  fern  blofs  als  intelligibele  Welt 
gedacht,  weil  darin  von  allen  Bedingungen 
(Zw^  rken),  imd  felblt  von  allen  HindernilTen 
der  Moralität  in  derfelben  (Schwäche  oder 
Unlauterkeit  der  menfchlic^en  Natur)  abfira« 
birt  wird.  Vn  fo  fern  ift  fie  alfo  eine  blofse,  aber 
doch  jjialitifche  Idee,,  die  wirklich  ihren  Ein- 
Hufs  auF  die  Sin  neu  weit  haben  kann  und  loi], 
um  fie  diefer  Idee  foviel  als  möglich  gemafs  zu 
machen*  Die  Idee  einer  moralifchen  Welt 
hat  daher  objective  Realität,  nicht  als  wenn 
'fie  auf  einen  'Geg' nfiand  einer  intelligibeln 
Anfchauun^  (dergleichen  wir  uns  gar  nicht  • 

denken  können),  ioTidtrn  auf  die  Sinnen  weit,  * 
fiber  als  einen  Gepeni'.and  der  reinen  Vernunft  in 
ihrem  praktifchen  Gebranrh,  und  ein  corpus 
myjiiciua  (vereinigte  GerelHchaft)  der  vernünfti- 
gen Wefen  in  ihr,  in  fo  fern  deren  freie  Will* 
Icuhr  unter  moralifchen  Gefetzen ,  fowohl  mit  fich 
felbli,  als  mit  jt;des  Andern  Freiheit  durchgängige 
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fyfiematifche  Einheit  an  fich  hat  (C.  SS^-)»  ideal 
des  höchiien  Gut«  und  Keic.h,  3.  ff. 

10.  Senfibele  Welt,  Sinnenwelt,  Sinn*  ^ 
liehe  Welt,  I;  Senfitiv  und  Niitur,  11. 

11.  Sinnenwelty  f.  Welt,  fenfibele.  ' 

* 

la.  Sinnliche  Welt«>  f.  Welt,  fenCibele« 
Gar.ve  (ßthik  des  Ariftoteles,  i.B.  354.  ff.  2«) 
mei^t:  die  AK^fonderung,  welche  Kant  z^ifchen. 
der '  Yinnlichen  und  überfinn liehen  Welt  ^ 

macht,    fei  wil  l  k  üh  r  1  ic  h    und  iin  be  w  1  c  l  e 
Diefe  Trennung  iß,  wie  Garve  felbit  la^ii,  nicht 
zuerft  von  Kant  begonnen  worden;  andere  Fhiio^ 
fophen  hatten  fie  längit  vor  ihm  gemacht,  aber  er  ' 
hat  fie  am  weiteren  getrieben.   Wodurch  lieh  bei 
Kant  der  Begriff  Ton  einer  über  finnlichen 
Welt  völlig  ausgebildet  «u  Haben  fcheint,  ift,  nach 
Gar  vens   ganz  richtigem  Urtheil,   lein  theoreti«  j 
fches  Sylteni  \  un  deni  IJrfprung  unlerer  Erkenntnifle  1 
.von  Dingen  an  lieh,  die  er  aber  nicht,  wie  Garva 
meint,  als  wirklich  vorhanden  anTtimmt.'  Garva 
drückt  fich  fehr  fchief  aus,  wenn  er  Tagt:  an  dvi 
Stelleder  Dinge  an  fich  fetzt  Kant  neueObjec  te,  welcha  • 
fich  die  Sinnlichkeit,  vereinigt  mit  dem  Verltande, 
durch  die  Anfciiauungen  a  priori  der  erüern,  und 
durch  die  Kategoiien  des  leiztern  (er  hat  vergeffen, 
'  was  die  Hauptsache  ilt,  und  aus  dem  durch  die  Öinna 

f ;e geben en  Stoff)  felbft  fchafft,  welche  er  £r« 
cheinungen  nennt  (man  (ehe  den  Art.  Er« 
fcheinung,  zur  Berichtigung  diefer  Garva* 
fchen  Vorltellung,  nach),  da  lie  fowohl  den  Inlialt  •  , 
unirer  Erfalirungen ,  als  den  Gegenliand  und  End- 
zweck  (foli  wohl  heiisen  Zweck,  denn  fonlt 
hätte  er  vergeffen ,  dafs  das  oberüe  Element  des 
Endzwecks  uhfers  Dafey  ns  die  Moralität,  und  das  - 
zweite  Element,  als  Endzweck,  nur  in  einer  üb  er  1»  . 
finnlichen  Wel  t,  in  der  wir  uns  auch  die  Selig« 
keitGoties  denken  muffen,  rediiUrt  werdioi  kann) 
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fang,  fo  wird  alfo  der  Wcl  tanf  aH g  ^i^erncin  t, 
dann  ift  ab^r  eine  folche  Welt,  von  der  der  An- 
fang v  e  rn  e  i  n  t  wird,  für  im  lern  Verftandeslje- 
^ri&  za  grols*  .Denn  dieler  B^riif,  welcher 
dann  in  einem  fUoceffiven  Re^r effus  befieht, 
halin  die  ganze  verAoiTene  Ewigkeit  niomals 
erreichen ,  eben  weil  -iie  ohne  Anfang  feyn 
mufs.  Gefetzt  aber,  die  Welt  habe  einen  An- 
fang, fo  wild  alfo  der  Weltanfan^  beja- 
het; dann  ift  fie  aber  für  iiTiiern  Verflan  des  begriff 
in  dem  nolh wendigen  empirifchen  Regreffus  zu 
klein.  Denn  ich  frage  alsdann:  was  w|ir  denn 
,^önhery  ehe  die  Welt  anfing,  und  warum  fing  fie 
nicht  früher  an  (C.  5x4.  M,  I, 

► 

'       •  .  Weltl>a|ini,cifter,  -  , 

mdutectus  mündig  architecte  dwmonde.    Ein«  ' 
XIrfache  der« Welt,  die  blo£s  den  Grund  der  .Zureck- 

jiiäfsigkeit  und  W  ohlgereimt  h  ei  t  der 
Form,  d.  i.  der  Accidenzen  der  Welt  enthält. 
Ein  folcher  Baumeißer  df;r  Welt  konuie  durch  die 
Tauglichkeit  des  Stofts,  den  er  bearbeitet,  immer 
fehr  eing^fchränkt  feyn.  Hii^gegen  heifbt  die  Ur* 
lache  der  Welt  Weltfchöpfer^  wenn  fie  aul^ii 
den  Grund  des  Dafeyna  der  Materie,  d.  i»  der  " 
Subftnnz  in  der  Welt,  enthält.  Der  Idee  eines 
>V e  1 1  Ic  h  üp  f  e r  s  iil  allo  alles  unter w  orieu  {C.  653. X 

^   .         Weltbegriff,  •  . 

■ 

kosmologircher  Betriff,  Ifosmol ogifch e 
Idee,  Weltidee,  coricefjtus  coynwlogicus ,  idea 
cosynologica  1  conci  piu^  connicus  ,  concept  ou 
idee  c  osiiio  lo  gn]  ue*,  Kant  nennt  alle  trans* 
fcendentalen  Ideen,  fofern  fie  die  abfo* 
lute  Totalitat  in  der  Synthefis  der  Er* 
folieinunKeii  betreffen #  Weltbegriffei 

r 

■  -  '  * 

♦ 

■ 
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theils.  wegen  eben  diefev- unbedingten  Tota« 
Irtät,  worauf  auch  der  Begriff  des  Weltganzen  . 
beruht,  tbeils  weil  fie  lediglich  auf  die  Synthefis 

der  K  r  f  ch  e  1  n  u  n  g  en  ^uiien.  Sic  i^ßbtn  eine 
varmeinte  reine  (rationale)  Kosmologie^ 
welche  alfo  ebeniaU;)  eine  Idee  üt  (C.  434«  f •  ^ 

•  » 

2.    Um  nun  diefe  Weltbegriffe  mit  fyfte*. 

matifcher  Präciliun  aufzählen  zu,  AuiiaeivI 
luüiltfn  wir 

« 

a.  bemerken,  dafs  nur  der  Verßand  ee  fei^ 
aus  welchem  rein  e  und  transfcend  entale  Be* 
griffe  entfpringen  können,   dafs  die  Vernunft^ 

eigentlich    gar   keinen   ße^riil   ti/.tuge,  londLiu 
allenfalls    n  iir    den     Y  er  11  an  desbeeriff  frei 
mache    von   den   unvermeidlichen   Ein  Ich  ran  kun« 
gen  einer  möglichen  Erfahrung,     Oiefes  gefchieht 
dadurch,  dafs  fie  zu  einem  gegebenen  Bedingten 
auf  der  "Seite  der  Bedingungen  (denen  der  Ver- 
Ita.nd  alle  Erfchtinuntren  der  fvntheiifchen  £in* 
h  ei  t  unterwirft  )  ablülute  Totalität  fordert, 
und  dadurch  die  Kategorie  zur  tran$icenden* 
talen  Idee  macht,  um  der  empirifchen  Synthe« 
fis  abfolute  Vollltändigkeit  zu  geben.  Die 
Vernunft  fordert  'diefes  nach  dem  Grundfatze: 
wenn    das    Bedinsrte    gegeben    iit,    fo  iÜ 
auch  die  ganze  Summe  der  Bedingungen, 
niithin  das  fchlechthin  Unbedingte  ge« 
geben.    Es  werden  alfo  erft.iich  diefe  Welt« 
begriffe  eigentlich  nichts,  als  bis  zum  ünbe« 
dingten  erweiterte  Kategorien  feyn,  und 
ficb  in  eine  nach  den  Titeln  derfelbeii  angeordnete 
Tafel  bringen  laffcn;. 

b,  aber  werden  doch  auch  nicht  alle  Kate^ 
gorien  dazu  taugen,  fondern  nur  diejenigen,  in 
^'Welchen,  die  Svnthefis  eine  Reihe  ausmacht^  und 
2 war  der  einander  untergeordneten  (nicht  bei« 
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geordneten)  Bedingubgen  zu  einem  Be  ding# 
ten  (M.  I,  488- )• 

3.    Die  abfol  Ute  Totali  tat  der  Bedingungen  wird 
.  aber  von*  der  Vernunft  nur  in  To  fern  gefcnrdert' ,  alt 

iie  die  auflicigend^  Reihe  der  Bedingungen  zu 
einem  Bedingten  anseht.  So  denkl^ian  ftch  noih- 
vi^endig  f  ine  bis  auf  den  gegebenen  Augen  blick 
völlig  abgelaufene  Zeit  auch  als  gegeben  ( wenn 

fleich  nicht  dutch  ^ns  hehimmbar ).    Was  aber  die 
unftige  betrifft,  fo  iit  es  ganz  gleichgtiliig,  wi« 
*  virir  es  mit  ihr  halten  wollen.    Es  iei  die  IVeihe:  . .  • 
£,        /t  irif  7i,  o,  p,       r       ..  worin  7/  als  be- 
dingt in  Anfehung  7/i,  aber  zugleich  als  i>edingung 
von  o  gegeben,  iit;   fo  niufs  ich:   1//,  /,       i  ...•' 
-Vorau^^etzen ,  udi  n  als  gegeben  anzuiehm  ,  und  n 
iA  nach  der  Vernunft  nur  vermittellt  jener  Reihe  ( der 
Totalität  der  Bedingiilngen  )  mos  lieh  t  feine  IVloglich*  •  • 
Iseit  beruhet  aber  nicht  auf  der  Beihe  der  ihm  foK 
genden  Glic  ltir  r\       q,  r,  •..  die  daliei  auch  nicht 
als  gegeben,  fondern  nur  als  zu  geben,  mög^ 
lieb  angeiehen  werden  kann  (C.  437.  M.  I,  489* X 
'6.  ^yntbefis^.progreffive  und  regreffive. 

>4«    Hier  zeigt  lieh  nun  der  Nutzen  eines  S  y » 

fiems  der  Kategorien  fu  deutlich  und  unver- 
leiuibar,  dafs ,  wenn  es  auch  nicht  mehrere  Beweis- 
ihumer  delTelben  gäbe,  diefer  aliein  ihre  Une ntbehr- 
^ichkeit  im  Syßem  beweifen  würde.  Ks  ßnd  fo Icher 
tranafcend en  t en  Ideen  nicht  mehr  als  vi^r. 
So  viel  als  Claflen  der  Kategorien;  in  jeder  derfelben 
aber  gehen  lie  nur  attf  die  abfolute  Vollllan» 
d  i  £j  K  e  i  t  der  Reihe  d»  r  Bedingungen  zu  rineni  «ge- 
gebenen Fii  dingten  (  Pr.  143.)'  ^  ^  ^'^i''  nach  der 
Tafel  der  Kategorien  die  Tafel  der  Weither 
griffe  einzurichten,  fo  nehmen  wir  ztietii  die 
zwei  urfprünglichen  Quant a  aller  unlrer  An*  . 
Xchauung  Zeit  und  Raum«  Die  Zeit  ift  an  lieh 
felblt  eine  Heihe  (und  die  formale  Bedingung  aller 
Beüien),   und  dahe£  ünd  in   iiir,  in  Ajiieiiung  - 
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efner  gegebenen  Gegenwart,    die  rdrbetre« 
kenden  Zejtgheder  (antecedaitia)  als  Bedinguii. 
gen  (das  Vergangene)  von  den  h«chfülH*^„, 
lieji  {coiifcjuetitibust  detn  KÖnftigen)  a  vnori 
zu  imterlcheiden.     Folglich  geht   der  Welib« 
gri  Ft  oder  die  t  r a  n  s  I  c e  n  d e  n  t  a le  Id«.-  d 
abfoluten   l'otalität  der  Reihe  der  Bed 
gungen  zu  einem   gegebenen  Bedin-^tV»' 
•ur  auf  alle  vergangene  JBeit.      Es  ^,ach 
41^  Id^e  der.  Vernunft  die  ganze  verlaufene  Zeit 
«3»  Bedinguhg  des   gegebene«  Augenblicks  „oS. 
wendig  als  gegel>*.n  gedacht.    VVa.  aber  den  lt«..l' 
b.tritlt,.  fo  i(t  in  ihm  felbü  iein  UnUrfcfc/l^ 
des  Progreffus  vom  Regreffü»,  «rdf«.  eirt 
Aggregat,  aber  kein«  Heihe  Ausmacht  in/ü 
feine  Theiie  insgefimilnt  »ugleich   find,  n'„ 
gpgen.värtjge«  Zeitpünct  koniue  ich  in  4hr 
hung  der  vergangenen  Zeit  nur  als  bfedi^L^' 
anfehen.    Ab«  da  die  Thc.le  des  «a.Un,  eiW' 
nicht  untergeordnet,  ioridern  bei»«.onr>  . 
find    fo  ift  ein  I  heil  nicht  die  ßedingu^r;,  ^.1 
hchkeit  des  andern,  undder  Raum  „.At  ni..ht  an  nch 
felba  ein«  R«ii»«  aus.    Alltin  die  Syntbefis 
Apprehenfion  der  niai,  nigfaUig^-  ,  .  Jff 
des  Raums    ill  ^och  fnrcHit  und  enJhl  »    •  * 
Leihe.    Der  U  el.begriif  in  Anrebung  dJe,"  /  !'? 
.jwd  ß  aum  e  s  t  ei  he  n  beiist  die  Welt  „  re7/t  , '  a 
J.nn  in  Anfcbung  der  Z*it  a„.h  dVr  Wear/, 
fang  genuBnt  werden,  f.  Weltanfang. 

'  »  «  ^ 

5.    AVie  die  Materie  als  r1a<i  n.i^i  ' 
die  Realität  im  Raum  eine  Reihe  iLtf  fi^i"! 
man  im  Art  Theilbatkeir  V     Oe^  \v  ["l"' 
griff  iühit^die  Weltgre„-*e  In^  der  ..n'"''- 
od»r  das  Einfache.  *  üiefer  i"  d  d  J 
bende  heifsen  We  1 1  b  e  .  r  i  I  fe    n  t  ^«'^«g- 
a.«tung.      Wie    die    Kau^o  L    der  K'lY. '"^  " 
eine  Fuihe  g.bt,    hndet  4,.  {„'JenfA^L  i'.l" 
finn.    10..  Anfang,  ,0.  C.    -Def '  ^   ^rt  ' 

b»«  «U«  unbedingte  ü>f««b«.     Di.  LcgUJ 
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der  Modalittit  oder  des  Möglichen,  Wirk- 
lichen und  Noth  wendigen  führen  auf  keind 
Aeihe..  Da  aber  das  Zufällige  im  Da feyn 
derzeit*  als  bedingt  angefehen  werden  mafs,  und' 
nach  der  Re^el  des  Verftandes  auf  eine  Bedin- 
gung hin  weilet,    unter  dti   ei>  n  o  i  h  w  e  ii  ti  i  g  ift, 
diefe  aber  wieder  auf  eine  höhere  Jkdingung  iun- 
'  greifet,  io  entlieht  auch  hier  eine  üeihe,  zu  der 
die  .Vernunft  einen  Welt  begriff  erseogt,  nehmlick 
di6.  zu  der  Totalität  diefer  Reihe  gehörige  unb'A* 
dingte  Noth  wen4igkeit.    Der  Begriff  der  an» 
beding ten  '  Noth wendigkeit    ift    alfo  der' 
Weltbegriff  fm  die  lieiiie  alles  Zufälligen, 
pder  die  trai^slccn  dentale  Idee,  welche  die 
abfolute  Totalität  in  der  Synthefis  des 
Zufälligen  möglich  macht  (C.  442.  M.  I,  494). 
Diefer  und  der  vorhergebende  Weltbegriff -in 
weiterer  Bedeutung  heifsen  auch  Naturb^e* 
griffe.  S.  Naturbegriff,  7.  u.  Gott,  6. 

6.    Noch  ift  hierbei  anzumerken:  dafs  die  Idee 
der  abfoiuteu  Totalität  nichts  anders,  at^ 
,  die  ,  Expoiition  der  Erfcheinungen  ;  bettle 
(C  Expofitipn).     Siö  nimmt  ihr  Object  jeder- 
zeit nur  in  der  Sinnenwelt,  itnd  braucht  auch 
keine  andern   Bcgiiiie,   als  ioidie ,   deren  Gegen- 
Itand  ein  Object  der  Sinne  ift.    Der  Weltbegriff 
^  iß  alfo  in  fo  fern  einheiinifch  und  nicht  trans« 
f  c  e  n  d  e  n  t ;  welches  er  h  in  gegen  wfire^  weij^mr  -er 
den  reinen  Verftandesbegriff  von  einem.  Ganzen 
der  Dingeüberhaupt  enthielte!    Es  wer* 
den  hier  alfo  Erfcheinun  gen  als;  gegeben  be- 
trachtet,  und  die  Vernunft  fordert  die  abfo- 
lute  V  ol.l  ftän  d  i  g  k  e  i  t    der  Bedingungen  ihrer 
Möglichkeit,  in   fo  fern  diefe  eine  lleihe  ausnia<« 
eben,    mithin  eine  fchlechthin  (d.i.  in  aller ^ 
Abficht)  vollfiändige  Synthelisi  wodurch  die  Br«  ' 
fcheini^ng  nach  Veritandesgefetzen  exponirt  wefw 
den  könne  (C.  443.  M.  I,  490  ).    Alfo  erweitert  doch 
der  Weltbe griff  die  Verknüjpfimg  des  Beding« 
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ten  mit  feiner  Bedingung  ,(diöfe  mag  mathem?- 
tifch  oder  dyna  milch  leyn),  fo  fchr,  dals  Er- 
faiu  ung  ihm  niemals  gleich  J^omnien  liann ,  und 
iß  alio  in.  AnfehuDg  diefcs  Functs  imiu«r  ^eine 
I4e«,  deren  Qegentiand  niemals  adäc^uat  in  liegend 
«iner  Erfahrung  gegeben  werden  hanii  (Pr,  142.1.). 
Deninach  giebt  es  folgende  Weltbegriffe:  den 
Bcfgriff  von  der  abTuiuten  Bedingung  der  abfc)« 
lutea  Vollltändigkeit 

a,  der  Z  u fa m  m en  f e tz  un  g  des  gegebenen 
•  Ganzen  aller  Erfcheinungen  oder  der  W  elt;  alfo 
den  Weitanfang,  die  We  1  tgren ze  dem  Räu- 
me Jiach,  die  Welte wjigkeit  und  die  Welt« 
Unendlichkeit;  • 

•         •  •  , 

fr.  der  Theilung  eines  gegebenen  Ganzen 
in  der  Erfcheinung;    alfo  das    Einfache,  die 

Theilung  ins  Unendliche; 

r,  der  EntftehüTijr  einer  Erfcheinune:  über« 
haupt;  alfo  die  Freiheit  und  abfolute JN atur* 
HO th wendigkeiti  und 

•  "  4«  der  Abhängigkeit  des  Dareyns'-- 'de0 
Veränderlichen  in  der  Erfeheinung;  alfo  das  ab<» 
folttt  noth  wen  d ige  Wefen  und«die  Endlo« 
jigkeit  der  Eeihe  der  Nat ur urf a chen» 

7.  Die  Wel  t  b  eg  rif  f  e  verftntten  es  alfo  i!:nr 
nicht,  dafs  in  irgend  einer >  i4Ögliche|i  Erfahrung 
tan  folcher  Gegenftand  fei,  'wie  er  durch  den 
Wel Inbegriff  gedacht  wird«.  Ja  £e  vevftatten  es 
XMcht  einmal^  dafs  dia  Vernunft  Iis  fo.  denke ,  dafa 
die  Erfahrunfirs^efetze  damit  zufammenftimmen. 
Und  dennoch  lind  fie  nicht  w il Ik  11  hr lieh  er- 
dacht^ fondern  die  Vernunft  wird  im  ununterbro- 
chenen Fortgange  der  Synthefis  der  Erfahrungen 
siQthwendijg  auf  fie  gefuhrt.  Denn  es  iA  die  Natur 
4er  Vecnunft,'  dafti  fie^  dasjenige,  was  nach  Be* 
geln  der.  Erfahrung  jederzeit  uur  unter  einer  Be?* 
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flinguTig  fielien  und  darnach  beftimmt  werden  l^allii, 
Tüll  all  .r  Üeclin^ung  betreieii ,  und  in  ieiner  ün* 
t>ediqgt<m  VoUitandi^l^eit  i^^et  *XM\sX\K.^t  tallen  will, 
Diefe  Vfitiiinfuiiideii  IS^haupiungen  lind  4o  viel  Vaf* 
£uc6e/  vi  ex  natürliche  utid  unvermeidliche  Pro* 
b'lenie  der  Vernuntt  aufsulölen  ,  deren  es  alfo  gerade 
Bui  lo  Vitil  i;ebcii  iifinn.  Denn  es  giebt  nur  vier 
Reihen  ly iiiUeiilchi r  Vorau8letzun^en ,  welche  die 
eaipial(!he  ^)'ij(heli$  a  priori  begrenzen,  wie  wir 
geiehen  haboii,  als  wir  (4.  f«)  die  VVeitbcgritfe  nadi 
der  Taiel  der  l^ate|^orieu  aut'Uel|ten  (C.  ^(^o.  1^ 

g.  t)Ie  Philofopliie  zeigt  aber  in  diefem  Hia-» 
Auf rcü  will ii^ea  \on  der  iiltiiahruag  zu  den  Weit^ 
t>egrit'jl;ea  eine  Würd^»  die  deii  Wj^nh  aller 
lindern  merifchlichein  WiirenfcUatt  übertrifft,  in* 
dem  iie  die  Grundlage  unfern  groUten  Erwar-* 
tunken  uiid  Ausliciilen  auf  die  letzten  Zvvecke 
aller  Vernunithcaiuiiun^en,  verheifsL.  Üie  Frtagen  :  ' 
ob,  jiie.  >YeH  cu^üa  Anfang  und  irgend  eiuQ 
Grenze  ihrer  Auadehnung  im  Haum  habe|. 
pbes  (vielleicht  in  meinem  Selbli)  eirie  untbi^il"» 
bare  und  unzerliorliche-  Ein  hei  t  geb«  oder  ob 
alles  LiieiiDar  uiui  vergänglich  lei ;  ob  ich  einen 
li^^cn  Willen  habe  uder  blols  der  ^atur^ 
n  o  i  Ii  w  e  11  d  i  g  k  e  i  t  unterwarfen  fei  $  ob  ,  ea  eint 
o  b  e  r  Ii  e  \ V  e  U  u  r  f  a  c  h  e  gehe  oder  nichta  .  weiter 
eis  ^iefe  üeihe  «und  Ord^nung  der  Natur«*  ^ 
din!j;e,  Und  von  der  Art,  dals  fär  ihre  Auflöf ung 
der  ivl  a  t  h  (  III  a  1 1  h  e  r  lu^ar  g^^^i  n  leine  ganze  Wif» 
Tenlciiaii  hiu^  iL>e.  J3enn  die  ALuheniatiK  kann  doch 
dtiiii  AiiitUcnuUikt^r  kt^^ne  Befriedigung  yerfchafien^ 
weiiii  es  darauf  nukommt,  die  hocliiten  und  ange* 
Icgehiiichlten  Zwdcke  der  Menichheit  fttt  befiim* 
^  Hien»  ünd  die  ^weix4  darüber  euf^pfen      ^^o^  iS^ 

*•  9.    (Tngl  ücklicUnr  Weife  für  die  Sp  eo  u**  * 

,  l  «tioft  ^  v4ttU«?4c44t^h«9  '4^}m  &iücM.<iü9r  die'^pr^Jk^ 
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tiftjhA  ileftimmung  ^es  MenttUe^)  fieht  frck 

die  Vernunft  hier,  mitten  unter  iliien  ^iro.'iteu  Ur- 
"warLiingen,  in  einem  Gedränge  von  Oruii  ieri  und 
t  egengruiiden  befangen.    Und  dennoch  eriordert  es 
die  Ü^hre  und  Sicherheit  der  *Vernunti,  über  die  ßa- 
antwortung  jener  Fx^^en  { iir  ^  )  .oiiil  iidi  einig  za 
werden.    Denn  es  würde, eine  Schande  für  die  Vdr* 
nunft  feyn,  wenn  lie  diefe  Fragen  unbeantwortet 
laffen  lUl4i^te ,  wenn  He  lieh  hier  zurückziehen, 
und  dem  /wilt  darüber  als  einem  blolben  Spielge- 
fechte gleichgültig  zuiehen  wollte. .  Aber  die  Ver* 
liunft   würde  li(  h   auch   in   einem  Zufiande  dep 
grofsten  Unficherheit  befinden «    wenn  fie  hier 
Iclilechihin  Friede  gebieten  wollte.     Denn  was 
kann  intereffanter  feyn,  als  der  Gegenitand,  über 
welciien  liier  geltrilten  wird,   z.  B.  ob  eine  oberlte 
Weiturfache  lei,  oder  nicht?    Ks  bleibt  alfo  de|: 
Vernunft  hier  nichts  übrig,  als  zu  zeigen,  .dafs 
an^  allem  diefen  StMU  ein  blolser  Milsverltand  Sebald 
feif  Wodurch  allein  ein  dauerhaft  ruhiges  Begiment 
der  Vernunft  über  Verßand  und  Sinne  feineii  Aa« 
fang  neiiaieu  l^aun  (C.  492.  f.  M,  557-}* 

lOk  Es  iTt  aber  wichtig,  vör  der  Unterruchunj; 
hicn'iber  zu  er  wegen,  auf  welcher  Seite  der  einander 
widerfireitenden  Sätze,  clie  durdi  diefe  Weltbegriffe 
entliehen,  '  das  gröfste  Xn.ter  effe  feL.  Durch  «ine 
foiche  Unterfuchung  wird  freilich  nichts  ausge» 
macht,  ob  z.  B.  diejenigen  Recht  haben,  weldie  hü- 
bauplen,  die  Welt  habe  einen  Anfang  £^ehabt, 
oder  diejenigen  I  welche  behaupten,  die  Welt  habe 
Keinen  Anfang  gehabt.  .  Aber  eine  fulche  ^Unterfu- 
chung bat  doch  den  Nutzen,  dafs  fie  begreiftich 
macht;  warum  die  Theilnehmer  an  diefem  Streif • 
üch  lieber  auf  die  eure  6eite,  als  auf  die  anc^re 
gefch  lagen  haben.  Auch  werden  noch  an- 
dere Nebendinge  aadurch  erklärt«  ^o  läfst'  licl^ 
dadurch  einfehen  ,  warum  der  Kine  mit  zelotifclMr 
Hitze  uiiveiföhlilich  wider  die  eine  Partei  eingctiem- 
tam  iftf  and  dar  an4^uit  Partei  g«rn  freudigen  Beifall 
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xujattcbzt;  \niid- ein  Anderer  feine  Sitze  kall  bebirap* 

tct,  und  lieh  durch  keinen  Hais  der  andern  Partei 
AUß  ^^ner  Fällung  bringen  läfst  ( C.  493.  M.  l,  555.  )• 

II.-  Im  Art.  P^atonismus  findet  man ^  daCi 
üe  Behauptung,  Jafs  diejenigen  WeltbegriÜe»  durcb 
welche  abfolut  letzte.  Glieder- der  Reihen  gedacht;  ^ 
werden  ,  Gea;en(t<inde  haben ,  der  Dogmatis  iuiis 
der  reinen  V  er  nun  iL  heifst.  Diefer  Dogma- 
tismus hat  nun  in  ßeiiimaiung  dieier  Weltbe- 
«gritle  ein  dreifaches  Interelfe  i^C.  494.  M.^»I^  ^ 

•  •  -  *  • 

a.  ein  gewilTes  p  ral'»tifches  Intereffe,  woran 
f  jeder  Wohlgeiinnter  herzlich  Theil  nimmt.  DaTs 
die  Welt  einen  AnfaYig  habe,  dafs  mein  den-.  , 
kendes  Selblt  einfacher  und  dalier  unverwesii- 
cfaer  Natur^ftti«  dafs  diefes- zugleich  in  feinen  wUU 
bührüichen  Handlungen  frei  und  über  den  Natur* 
Rwang  erhaben  l'ei  u.  f.  w.  fmd  Stützen  der  Moral 
und  Religion.  Die  Behauptung  des  GegeiaheiU 
raubt  uns  diefe  Grunditeioe,  oder  fcheint  üe  \m8 
dock  zu  rauben  (C.  494.  M.  56i0>* 

i«  ein  fp  e  c  u  1  a  t i  V  e  8  IntereiTe«  '  Denn ,  o^enii 
?  ninn  diefe  Weltbegrifte  auf  folehe  Art  annimmt 

lind   gebraucht,    fo  Karm   ui.in    völlig    a  pnori 
die  ganze  Kette  der  Bedin^un^eik  iaÜen ,  und  die 
'Ableitung  de$  Bedingten  begreifen«     Man  fangt 
iiehmlich  vom  U  n  b  c  d  i  n  g  t  e  n^  an.     Diefea  hana 
'die  ßeh'auptune/des  Gegentheils  nicht  leiften.  Dui 
letztere  empfiehlt  (ich  dadurch  fehr  übpl-,   dafs  iie 
aiii  die  VmvLG,  wef;ea  der  ßedingung  ihrer  Syn- 
•theüs  i^eine  Antwort  geben  kann.    Ndch  ihr  iimls 
man  von  einem  gegebenen  Anfang  zu  einem  noci;i 
iidhern  auflteigen,    jeder  Theil  führt  auf  einen, 
"«ück^h  kleidern  Theil ,   jede  Begebenheit  hat  immer 
r\6t\\  ein«  andere  lieirebcnheit  als  Ürfarfte  ub«r  fich,*- 
•lind  die  liedins;ungen        Dafeyuü  überhaupt  ilutzea 

{\Qix  imm^r  w^i^der  auf  xiudere  (^0;  494.  I^i.  JL^^^jö^)«  " 

s.  .  '  f  . 
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c.  den  Vorzug '  der  Popularitä  t.  Der 

gemeine  Verliand  findet  in  den  ^Ideei)  des  iin- 
bediii^ieii  Anfangs  aller  Synthefis  nicht  die 
mindelte  Schwierigkeit,  da  er  ohnedem  mehr  ge« 
.wohnt  iXt,  zu  den  Folgen  abwärts  zu  gehen.  Hin« 
gegen  an  dem  raitlofen  Aufiteigen  vom.  Beding- 
ten zur  Bedingung  kann  er  gar  kein  Wohlgefallen 
finden  (  C.  495.  M.  1,  563.)..  Das  Interefle  in  der 
Behaupumg  des  Gegentheils  vom  D o  g  in  a  t  i  s  ni  us 
oder  des  reinen  Empirismus,  findet  man  iffk 
Art:  i\a tionalismus^  3»  , 

9 

12»  In  der  Transfcendentalphilofophie 

find  dieko«m*olo  g  ifch  en  Fragen,  Oder  die  Kragen  ' 
über  die  Gegenitände  dtr  W e  1  L  b  e  g  r  if  i  e  ,  diejeni- 
gen ,  in  Aniehung  deren  man  ha  upt  fachlich  und 
mit  Hecht  eine  genug thu ende  Antwort  fordern 
liann.    Denn  die  Fragte  betriiFt  hier  die  abfolute 
Tdtali  tat  des  G eg  ebenen;  dieb  ift  nun  kein 
mpirilcher  Gegenftand,    Condern  eine  Idee$ 
allo  mufs  die  Aufgabe  aus  der  Idee  aufgelöfet  werden 
können.  Die  Weltbegriff e  iiaben  nehrniich  unter 
allen  Ideen  allein  das  EigenthVimliche  an  fich,  dafs 
üe  ihren  Gegenüand  und  die  zu  d^flen  Begriff 
^erforderliche  empirirche  Synthefis  als  gegeben  vor* 
ausfetzen  können ,  aber  diefer  Gegenfiand  kann  doc\^  ^ 
in   keiner*  Erfahrung    gegeben werden.  Der 
W  e  1 1  b  e    i  i  i  i  ilt  demnach   ein  hlofses  GeTchöpf 
der  Vernunft,  welclie  alfo  die  Verantwortung  nicht 
von  üch  abweiien  und  auf  den  unbekannten  Gegen- 
fiand fchieben  kann  (C.  506.  f.  M.  I,  577»)«'  AlU 
Aufgaben  a^Aöfen  und  alle  Fragen  beantworten  zu 
wollen )  würde  eine  -  unverfchiimte  Grc^sfprecherei 
und  ein  ausfch weifender  Eigendünkel  feyn.  Gleich, 
wohl  giebt  es  WifTenfchaften  ,  deren  Natur  es  fo  mit 
fich  bringt,  dafs  eine  jede  darin  vorkommende  Frage 
-aus  demi,  was  man  weifs,  fchleclnhin  beant wortlich 
feyn  mufs.    Denn  . die  Antwort  nuifs  aus  denlelben 
.Quellen  entfpringen^  daraus  die  Frage  ejafpringt. 
.Bier.Bexf  mm  alf<^jieine :unvQrmeidl^che.JÜnwiflen* 
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f  heic  yorfchiitxefi ,  fondevri  die  AtiAdfung  hmn  gefor- 

dci  t  weiiien,    Wa^  m  allcji  iiioj^  liehen  Kaüen  Ii  echt 
Oder  Ü  lirecht  fei,  iiiuts  aiaii  der  he^el  nach  willen 
^können,  weil  e^i  uAlre  V  e  jr  (»iiici  lieh  k  ei  t  bt:triiic« 
iMmi  zu  dem,   was  wir  flicht  wiileii  können. 
Jionnen  wir  auch  keine  Ver  bindlichkeii  liafaen. 
.In  der  H^rklärun^   der   Krlcheinungeti  -  der  Katuv 
niulci    uns»   m  leiieii   Vi^it^i    uii^evv  iU    uiid  üianciie 
l'i.ii^e  uiiauiiodiinh  blfiiueii ,   wuii  4ii)fie  NaiuikeniiL- 
niüe  bei  weueui  uicnt  ^urei^heti,  alles»  in  der  Nalnr 
zu  erklären.     In  der  'Trausrcenden  taiphiioi- 
'fophie  kann  ;e8  «aber  keuie  unbeantwortlich« 
Fra^e  geben  (C.  504.  f.  M.  I,  575.)«    Denn  eben-  , 
dciiclbü  ijeo;rid,    der  uns  in  den  Stand  fetzt  zii 
flauen,    auiis  uns  auch  zur  üeaniwartung  dieier 
li'rage  tüchtig  uiachen  (C  505.       1»  576.).  Auch 
in  den . übrigen  reinen  V e r n nnf  t w i Ii e n fch a 
teil  mulf»   daher  keine  Krage'  unbeantwortlich 
feyn,  .nehmlich  in  der  rf^'inen'iVla  thema tik  Und 
IVloralj    ub  diele  Üeant worlun^en  gleich  vielleicht 
zur  Zeit  nocli   nicliL  «gefunden  lind.  Üa^eaea 
giebt  es  in  der  iMat  Urkunde  eine  unei^diiche 
Menge  von  V  e  r  m  u  t  Ii  u  ng  en ,  in  Aufehung  derea 
niemals  Gewiisheit  erwartet  werden  kann  (C.  50g«. 
M.  I,  578  ). 

13.    Man  kann  alfo  der  Verbindlichkeit  einer 
wenigUetis  criti  1  che  n  Aullolun^  aer  Kragen  über 
4lie  OegetiMände  der   Weltbe^tiiie  nicht  dadurch 
ausweichen«  ddfs  mau  über  die  engen  Schranken 
finirer  Vernunft  Klagen  erhebt,  und- lieh  dabei  den. 
St, nein  einer  di muLhsvolJen  dei blterkenutniis  ^lebt.  . 
Ob  die  Weit  von  Ewigkeit  4ier  iei,  oder  einen 
Anfang  hal>e;   qb  der  W e i  t r a uux  ins  ünend*  ^ 
liche<  mit  Wefen  erfüllt  oder  innerhalb  gewilTer  \ 
Grenzen  cingefchlolien  tei;  «h  irgend  etwas  in  ' 
4er  Welt  einf^ach  fei;  Jider  ob  alles  ins  Ün«»i 
endliche  lii  eilbar  leyn  aiulfe;  ob  es  eine  J&r.  H 
aeuj^ung  oder  Hervoi  !>i  in^un^^  aus  Fr  e i  h  e i  t  gebe,  < 
üder  4>^JB^Üaa  au.  cbr  .Üetiti.  der  Natur  axdnaiu^  \ 
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hange;    endlich  ob  es  irgend  ein  gänzlich*  un- 
bedingt und  an  lieh   n  o  t  h  w  e  n  di  g  es  Welen 
gebie»,    oder  ob  alles   leinem  DaTeyn   nagh  b^* 
dingt  und  itiiihin  äufseriich  abhängig,  und 
filßh  zairällig  lei»  -das  auszumachen,  kann 
nicht  iiljer  uniere  Vernunft  leyn.     Uenn  alle 
diele   Fr  agen   betreffen   einen    Cj  t  ^  t u  It  a  n  d  ,  der 
nirgend  anders  als  in  uniern  Gedanken  ge^^eben    '   ^  ' 
weiden  kann,   nehmlicb  die  ii^hlechthin  un* 
bedingte  Totalität  der  Syniheiis  der  Erichei« 
Hangen.     Wehn  wir  darüber  aus  unfern*  eigenen 
Begriffen  r  nichts  ^ewiffes  fagen  und  aü&machea 
können  y  fo  dürfen  wir  nicht  die  Schuld  aut  diir 
Sache  fchieben,  die  (ich  uns  lo  vti  birgt,  dais  wir  üe 
nicht  erreiciten  honneii.    Denn  es  kann  uiib  derglei- 
chen Sache  ( weil  lie  aulser  unlrer  Idee  nirgends 
eiiSgetroffen  wird l'^gar  nicht  gegeben  werden;  fon- 
dcnm  wir  muffen  ^  Urfache  in  unfrer  Idee  felbft 
fttdien;  welche  ein  Problem  iß,  das  keine  Auflö« 
fiing  verfiauet;    Es  liegt  in  iinferm  Begriffe  eine 
Dialektik,  deren  deutliche  iJarlegung  nus  hier- 
Übei:  zur  völligen  Oewiföheit  bringen  kann,  yon 
dem,    was  wir  in  Anielmng  einer  foichen  Fxege 
W  urtbeüeu  beben  (  G.  509«  L  «M.  I »  579*  )• 

14.    Man  kann  dem  Vorwande  der  Unge-  , 

wifsheit  in  Aniehuiig  ciieier  Tiuba  jne  zuerlt  dicfe 

Fraire  entiiciienfcizeh ,  die  man  weiuiilttns  deuilich 

beantworten  muis:   woher  komiiien  uns  die  Weit« 

begriffe'?    Nehmt  an,   die  Natur  fei  ganz  vor 

euch  aufgedediti  es  fei  in  derfeiben  nichts  euern 

Blicken  entzogen  t  es  fei  euern  Sinnen ,  und  der  £r- 

kenninifs  der  einpirilchcn  Attfchauuii^tn  nichts  ver-  ' 

borgen;    ihr  werdet  dennoch  duuii  Keine  einzige 

Erfahrung    den    Gegcnltand    der    Weltbe-  ' 

griffe  in  concreto  erkennen  können  (denn  es 

'vrirdi  eufser«  der  iroliltandigen  Anfchauung,  noch 

'  «bie*  y  oll^lid^'ete  Syntheiis  4ind  das  Bewufstfeyn 

Ilirer  ft  b  fo  1  u  t  e  n  1*  o  t  a  Ii  t ä  t  erfordert ,  welches 

durcb  gai  kein^ni^irif  ci)e$  JE^xkenn  tniis  hlu^- 
,  t 
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lieh  iß),  mithin  kann  eine  folche  Trage  keines* 
we<r*'S  zur  Erklar im^    von  irgend  einer  vorkom- 
menden El fclioinung  noth wendig  und  alfo  gleich* 
fam  durch  den  GegenÜand  Xelbit  aufgegeben  feyn» 
Oer  -  Gegenßand  kann   uns  niemals  vorkomniea»: 
^weil  er -durch  keine  mögliche  Erfahrung  -gege-' 
.  bell  werden  kann ;  ^in  «  b to  ]  u  t  er  W  el  t  an f  a  n  g , 
eine  abfolute  Weltgrenze  kann  nie  in  der 
Anfcbauuii^  uioglich  feyn.   Ob  die  Welt  von  Ewig- 
keit her  ici ,   oder  einen  Anfang  iiabe;  ob  dio 
Materie   ins   Unendliche   theilbar  fei,  odev 
aus  einfachen  Theilen  beßehe.«   dergleiehen  Cfe« 
griffe  laßen  fich  in  keiner,  auch  der  gröfstmogU« 
chen  Erfahrung  geben,  mithin  die  Unrichtig» 
keit  des  behauptenden  oder  v  c  r  n.e  i  n  e  n  d  e  n 
Satzes  durch  diefen  Probirltein  nicht  entdecken 
(P.r.  145*  f.)'    f^eniji  wir  bleiben  mit.  allen  n>6g« 
liehen  Erfahrungen  immer   unter  Bedin« 
g II  n  g  en ,  es  fei ,  im  Räume ,   oder  in  dejc  Zeitc 
Wir  kommen  an  nichts  Unbedingtes;  wir  km^ 
nen  alfo  auch  nicht  durch  Erfahrung  ansmacheni 
ob  diefes  Unbedinate  in  einem  abfoluten  An« 
fange  der  Öyntheliü  zu  fetzen  fei,   oder  ob  die 
Beihe  felbß  oline  allen  Anfai^g  unbedingt; 
vollß'ändig  fei.    Das  All  in  em p irif eher  Be* 
deotnng  aber,  oder  die  Vollßändigkeit -der  Erfah* 
rungsgegenßände ,  iit  es  jederzeit  nur  verglei» 
chnngs  weife.     Das  abfoiule  All  der  Gröfse 
(das  Weltall),  der  Th  eilung  (das  Einfache 
oder   auch   die  Theilung  ins  Unendliche)y 
der    Abßammung    (die    Freiheitsurfacha  - 
oder' auch  die  Unen^dlichkeit  der  Reihe  de^ 
•  Natururfach^n),  der  Bedingung*  des  * 
feyns  überhaupt   (das  fchlecirthin  noth- 
w  endige   Wefen    pder    die    Ün  ervd  l  i  ch  k  e  it 
der  Reihe  des  Zufälligen)  gehet  keine  niög^  ' 
liehe  Erfahrung  etwas  an.    Man  kannr.die  Err 
fc  he  in  an  gen.  eines  .  Cörpers  nicht  im  xnindeßei^ 
beftery^  oder  auch  nur  anders  erkären,  ob  mim  . 
annimmt,  er.bcAeh«  aus  jeinf afkeui,  oder  duriii^ 
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geliends  immer  aus  zufammerrgefetzten  Thei-. 
len.    Ks  l<ann  uns  neliuilich  uie  eine  einfache-,  * 
und  eben  fo  wenig  jemals  eine  unendlich  zu», 
fammengefetzte    Krfchein  iing      vorkomme^ ; 
idenii  jede  Erfcheinung  hat  T heile  und  die  Anzahl 
tiefer  Theile  ift  in  der  Erfahrung,   wurde  die* 
Theilung  auch  noch  fo  weit  getrieben,  immer 
endlich.      Die  Erfcheinungen  fordern  aber  nur 
eine  Erklärung  aus  Bedingungen,    die   in  der 
Wahrnehmung  gegeben  find;    alles  aber,  was 
jemals  an  ihnen  gegeben  werden  mag,  in*  eineih 
a  b  f  o  1  tt  t  e  n  •  G  a  n  z  en  ^  zufammengenommen',  ift 
Telbtt  keine  Wahrnehmung.     Diefea  AU 
aber,  diefes  abfölute  Ganze,   ift  es  eigentlich, 
deffen   Erklärung  in    den    t r  a n  si  c  e  n d e n  ta  1  en 
Vernunftaufgaben  geiordeit  wird  (C«  510.  ff.  M^I^ 

i^*   Da  alfo  die  Aufldfung  diefer^  Aufgaben 
niemals  in  der  Erfahrung  Torkommen  kann,  io 

können  die  Belümmungen  des  G  e  g  e  n  it  a  n  d  t  s 
nicht  nnfrewifs  feyn.  Denn  dieler  Ge^enlund  un-  ^ 
frer  Aufgaben  ift  blofs  in  unferm  Gehirn,  und 
kann  aufser  demfelben  gar  niciij:  gegeben  werden; 
daher'- wir  nur  dafür  zu  forgen  haben,  mit  uni 
felbft  einig  zu  werden.  Wir  muffen  ilehmlkh  nur 
die  Amphibolie  verhüten,  die  den  WeltbegvifF  zu 
einer  vermeintlichen  Vuiüeliung  eines  empirifch 
ee:^^  ebenen,  und  alio  auch  nach  Erfahr  unfrs^ic- 
fetzen  zu  erkennenden  GegenUandes  macht.  Die 
dogmatifche  Aufldfung,  die  das  PafeyndesGe- 
genftandes  in  der  Erfahrung  Torausfetzt,  iß  alfo 
nicht  etwa  uhgewifs,  (ondern  unmöglich. 
Die  kritifche  Auflöfnng  abcr ,  'welche' völlig  ge-/ 
wifs  feyn  kann,  betrachret  die  Frage  nach  demi 
Fundamente  der  Erkenntnifs  (C.  512«  M.  ]^ 

i6. .  Wenn  wir  VörausWüfsten ,  die  dognia« 
.  tifche-  Beantwohung  einer  Frage  werde-  un^  in 
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üabegreiRichlieitm  tt«4  Widerfpriiche  .fiur^ea»  - 
würden  wir  fic  fikht  fordern.      Es  ift  alfo  klü*:* 

lieh  gehandelt,    zuvordtiit  in  Eivvegun^  zu  zie- 
b«n«   was  man  gewinnen    würde,   wenn  die  Aub- 
wort  auf  eine  Fiage  bejahend  oder  verneinend  auif 
faUen  folUe..     Trifft  es  iicii  nun^  d^fs  in  bej4^ 
Fällen  lauter  Sinn  )e  er  es   (Nonfens)  herenfn 
hönimt«        haben  wir  eine  gegrundeicfv  Auffod^ 
•Tung,    iinfere  Frage  kritifc'h   Sil  unterfuchen, 
txud  zu  ieheii :   ob  fie  nicht  felbfi  auf  einer  grund* 
lofen  Vorausfetz ung  beruhe»   und  mit  einer  idee 
fpiel^:^ ,  die  ihre  Falüghheic  bell^r.  in  ,jder  An  wen« 
duüg  und.  durch  .üure:  Folgen •  ajs  in  der  abgeXottf 
d'erten  '  Vof fiellung  verrä.Uu    ;  D^j»  ift,  der  groA^ 
Nutzen,  den  die  fkeptifche  Art,  die  Fragen  der 
reinen  Vernunft  zu  behandeln,  hat.    Man  kann  fo 
eines  cjroisen  dogniatifchen  VVuftes  mit  w  enig  Auf- 
wand üb<?rhoben  feyn ,  und  an  delFen  Statt  eine 
nüchterne  Kritik  fetzen.    Diefe  ilt  ein  wahre^  Kat« 
arkiikon  (Purgirmittel ),  den  Wahn  «uTainnit  der 
VielwilTerei  glückUcb  ab^ufüi^ren  (C.  513.  t  fi.  !^ 

i^.  Wenn  wir  demn^ich  von  einem  Welt« 
"betriff  zum  voraus  «infehen  konnten,  er  wufd^ 
für  einen  jeden  Ver fiandesbegrift  entweder 
sn  grpfs  oder  tu  klein  feyp:,  fo  würden  wir 
begreifen,  dafs  er  pAM  leer  und  ofine  Bedeutung 
feyn  mülfe,  weil  ihm  der  Gegenitand  nicht  an-' 
paist,  man  mag  ihn  nach  demftilben  becjuemtjn, 
wie  man  will.  Und  dieies  iit  wirklich  der  Kail 
mit  allen  Wel  tbegi  if  f  en,  .weiche  auch  eben 
darum  die  Vernunft  in  eiiie  unvermeidliche  Ai># 
tinömie  VerMT^ickeln«  f.  Antitiomie  (C<  514^ 
M  I,  583- )^  ferw«^'  die  Weltbegliffe  in  den  Art, 
Welt  an  fang,  Welt^^röfse,  ii-inXaclie,  5., 
Freiheit^  16*  f.f  Gott,  17.  f.  ' 

Ij,  Der  Weltbegriff  Ifi  nun  wirklich  für 
jeden  möglioheit  VerlUode^bfgriilE^  Wtweder  «rtt 
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grcifs  7.11  !klcin.      Kann  ninn  aber  rieht 

Auch  fa^en^  cjer  VerÜaiKUsb^'^Mii  ill  für  den  Weit? 
begriff  Tix  hl  ein  odet  zu  grofs,  fo  &ah 
Schuld  i^feichraiii  Auf  dem.  enipififchen  Begrefliis,' 
d^r  nach  jenem  Weltbegiift  hittfchreit^'t,  hAft««^ 
anOatt  dafs  vir  den  Weltbc^ri  ff«  anklaj^en  ,  <\a's 
«r  im  Zuviel  oder  /  u  w  e  n  i i£  von  IV'inein  /werke, 
nehnilifh  fler  mrizüchf  n  Eifalmirg  abweiciie? 
Die  Antwort  ifi:  Nein,  und  Rwar  au6  io}^eudem 
'Gflinde.  Unlr«  Begriffe  bekommen  erft  dadurdi 
Bealität^  oder  haben  einen  Gegenfiand,  dafs  tin% 
ihnen  angemelTene  Rrfabnm^  möglich  ifu  Ohne 
Erfahrung:  ift  allor  Bf  griff  nur  Idee,  ohne  W  ahr- 
heit und  ßeyif'hi  ng  auf  einen  Gegen Itand.  Daher 
ift  der  moy^liciie  empirifche  Begriff  das  Richtmaafs^, 
wonach  der  Weltbegritf  beurtheilt  werden  niufs; 
nehmlich  ob  er  bloli^e  Idee  und  Godankending  fei^ 
odf  r  in  der  Welt  feinen  Gegenfiand  liabe.  Denn 
man  fagt  nur  Von  detnjenigen ,  dafa  es  Terhält^b 
nifsiuäfsig  auf  etwas  anderes  zu  grofs  oder  zu, 
klein  fei,  was  nur  um  diefes  letztprn  willen  an- 
genommen wird,  und  darnach  eingerichtet  feya 
niufs.'  Zu  dem  Spiel  werke  der  aaten  dialektifchen 
Schulen  gehörte  auch  die  Fraga:  wenn  eine  Kugel! 
nicht  durch  ein  Loch  geht,  ift  dann  das  Locfrxa 
klein  oder  die  Kuiiel  zu  grofs?  In  diefem  F.ill 
iß  es  gleichgültig,  wie  man  fich  ausdrurhen  will; 
weil  man  nicht  weifs,  ob  das  I  o(  h  um  dei  hn^^^l 
willen,  oder  die  Kugel  um  dea  Loch^  willen  da 
iß.  Dagegen  wird  man  nicht  fagen:  der  Manu 
ift  für  fein  Kleid  su  lang  (C.  517.  t  M.  I,  591). 

19,  Hieraus  entfpriivgt  alfo  der  gegrtindeta 
Verdacht»  dafa  die  Weitbegrif  fe  vielleicht  einen 
leeren  .und  blola  eingebildeten  Begriff  .zuia 
Grunde  haben.    Der  liritifche  Idealismus  ift  nun 

der  Schlülicl  ziir  Aiiflofung  diefer  liosnioloi^ifclit-n 
Dialektik,  f.  ide a lii»m, uj>»  criliicher  (0.515, 

M.  1,  $92.). 

20<    Dia  fchaii^bare  üeälität   der   W^  e  1 1  b  e  • 
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griffe  beruhet  eigentlich. auf  einem  t ran s fceii<* 
dentalen   Sciiein  der  reinen    Vernunft  und 
'di<  fer  auf  einem  dialek  t  ilchen  .  SchluFs,  defTea. 
8chema  die  Logik  in  dem  h y poth e  ti^ch en  Ver*  • 
Yiunf  tf  cKlufs   über'häupt  ^  Mgiebt  9   f.  An*' 
fan-g,  II.  c.  ß.    Es  ift  diefs  eine  eigene  Art  dia» 
lektifchen  Beweifes,    welche,    nach  der  Analogie 
mit  hy  poth  e  tir  chen  VernunftfchlüfTen  ,  die  un«- 
bedingte  lilinheit  der  abjeciiven  ßedin gungen  i 
in,  der  Krfcheinung  zu  ihrem  Inhalt  macht  (C*432«. 
i.  M.  I,  4830. 

'    2T.    Rs  ift  aber  merk  würdig,  dafs  der  trans«^ 
fcen  dentale  Paralogismus  einen  blolsein«- 
feitigen  Schein  bewirkt,  der  Vortheii  ifi  nehn^* - 
lieh  gänzlich  auf  der  Seite  des  Spir itualism ut  / 
(M.  I,  4840  t       diefer  gleich  ebenfalls  auf  einem.  , 
transfcendentalen  Bchein  beruhet,   f.  Spi- 
ritualismus, r.  (^•4330**    Ganz  anders  fällt 
es  aus,    wenn   wir  die  Vernunft  auf  die  objectivo  t 
Synthefis  der  Erlcheinungen  anwenden,   wq  lieh « 
ihr  Ptincip  der  unbedingten  £inheit  zwar 
mit  vielem  Scheine  geltend  zu  machen  fucht, 
uns  aber'  danti^it  in  Widerfprüche  verwickelte 
Dadurch  werden  wir  nun  geiiötliigt,  in  kosnio- 
logifcher  Abficht,  von  der  Forderung,  die  Reiiie 
un^er  eine  unbedingte  Einheit   zu  bringen« 
abzulieben  (C.  433.  M.  I,  485O*     ^^^^  zeigt  fielt- 
Siehmlich  das  feitfamfie  Phänomen  der  jni«nf ehe- 
lichen Vernunft,  wovon  fonß  kein  ffeifpiel  in  ir^- 
gend  einem    andern    Gebraucli    dcrfelben  gezeigt 
werden  kann:    dafs  eine  ganz   ndtürüche  Anti- 
thetik,  oder  vier  fich  einander  widerltreitende 
Sätze /(Pr.  146.)»  durch  die  Erfüllung  ijener  For* 
derüng  entliehen,  auf  die  keiner  zu  grübeln  ünit 
Künfilich  Schlingen  zu  legen  braucht.    Denn  die 
Vernunft  gerath  von  felblt  und  unvermeidlich  itii 
diefe   Azitithetik,    und    wird    dadurch    vor  deni 
Schlummer   einer   eingebildeten  Ueberzeugung^ 

den  ein  biofn.  einfeitige^r  Sehein  hexvorbringt^  _ 
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'  verwahrt  und  zu  dem  fchwcren  Gcfchaft  der  Cri- 
tik  ihrer  f^^blt  bewogen  (Pr.  14^1.  und  145.)«  Aber 
.zugleich  wird  doch  die  Vernunft  in  die  Verfuchung 
gebracht,  fich  entweder  einer  fkepiifchen  Hoff* 
nungslofigkeit  SU  öberlaffen,  oder  einen  dog- 
matifchen  Trotz  anzunehmen  und  den  Kopf 
fieif  auf  gewifTe  Behauptungen  zu  fetzen,  f.  Tod^ 

4*  (^'433'  ^*       ^>  4&^*)  Antinomie.. 

22.  Ea  herrfcht  in  dem  ganzen  Verfahren»^ 
durch  welches  man  eine  Welterkenntn^ifs  a 

priori^  unter  dem  Namen  einer  rationalen  Kos* 
molo^ie  (Weltlehre  aus  blof^er  Vernunft)  mög* 
lieh  machen  will,  folgendes  diaiektifchea  Argu*. 
ment:  "         ^  ^ 

Oberfats:  Wenn  das  (tranafcendentale) 

Bedingte  (einer  reinen  Kategorie)  gegeben  ift, 
lo  iir  auch  die  ganze  Ikeihe  aller  liedingungen  ^ 
gegeben ;  ' 

Unterfats:  Nun  ift  una  (iil  den  Gef^en*  \ 
landen  der  Sinne)  ein  Bedingtes  gegeben^ 

Schlufsfatz:    Folglich  III  uns  von  den  gc»  ^ 
gebenen  Gegenltänden  der  Sinne,   die  diefes  Be- 
dingte ünd,  die  ganze  Heihe  aller  ihrer  Bedingun« 

gen  mit  diefen  Gegen&änden  gegeben. 

« 

Im  Oberfatse  diefes  kosmologlfchen  Ver* 

nunftfchluffes  wird  von  einem  Bedingten  sere» 
det,  welches  die  reine  Kategorie  der  W i r  k  u ti  g 
ift,  und  zwar  ganz  in  tranalcendental er  üe« 
deutung;  denn  eine  Wirkung  .ohne  Ur fache  ift  un«  « 
niogUch ,  weil  Wirkung  die  Abhängigkeit  Ton  einer  - 
TJrfache  keifst,  im  Unter  Tatze  aber  wird  zwar 
-auch  von  einem  bedingten  geredet,  allein  iiier 
ilt  das  Bedin<zle  ein  empirifcher  Begriff,  denn 
^er  reine  VerÜandedbegriff  der  Wirkung  iU  hier  auf 
Gegenitände  der  Sinne,  oder  bloffte  ^trcbeinUngeni 


-  Digitized  by  Google 


,  watbegriff. 

Zugewandt.   Es  ift  demnach, der  Fehler  mdbigem' 

Vernunfifchlufs/  den  man  Sophisma  fi^ntrae  dicHo^ 
WS  nennt,  d.  i.  ein  folches  Sophi^ina  ,  worin  das 
IVlitleJ^Mjed  (das  liediiii^te)  in  vericliiedener  Be- 
deutung gi  nonniien  wird.  ,  Dieler  Betru*^  ift  aber 
nicht  erhünileiit  Tondern  eine  ganz  natürliche  Tau« 
Cphnng  der  gemeineik  Vernunft ,  d.  i,  der  Ver« 
nunft.  wenn  fie  im  transfcendentalen  Felde  eben 
fo  verfahrt  wie  im  Felde  dei  Erfcheiniingen.  Das 
Mittelglied  ilt  hier  das  Bedingte,  im  Ober- 
latze  ab^r  ift  es  daa  logifche  Bedingte,  oder 
dafs  der  Schlufsfatz  jederzeit  mit  feinen  PrämiiTeii 
sugleich  gegeben  ift;  im  Unterfatze  abfr  wer^ 
den  die  Erfcheinungen  als  Dlrige  an  fich' 
felbü  betrachtet,  und  ganx  natürlich  ebenfalls  als 
folche  logilche  Folgen  aus  iliren  Gründen  betrachtet^ 
obwohl  hier  noch  eine  Bedingung  der  Sinnlich« 
kett  hinzukömmt,  nehmlich  dafs  das  Bedingte  mit 
feiner  Bedingung  nicht ,  wie  Folge  und  Grund^ 
zugleich,  fondern  als  Wirkung  und  Urfache, 
in  der  Zeit,  nach  einander  ift.  liier  ift  alfo  eia 
RegrelTus  in  der  Zeit,  defTen  abfolute  Totalitat  nicht 
zugleich  mit  dem  Bedingten  gegeben  ift,  fon»  . 
dem  erft  dadurch  gegeben  wird,  wenn'man  ihn  v  o  11- 
fuhrt  (C.  527.  ff.  jyi«  I»  607.)«  Dadurch  ift  aber 
der  Zwift  beider'  Partheien ,  nehmlich  derer,  welche 
den  Gegenfiand  des /  Weltbegriffa  als  abfolut 
letztes  Glied  der  Reihe  betrachten,  und  derer^ 
"w eiche  die  Reihe  felbft  für  unendlich,  und  lo 
für  ab  f o  1  u  t  t o  tal ,  erklären  ,  nicht  gehoben. 
Oppofition,  dialektifche  (C.  529.  M.  I,  6o80- 

■ 

23.  Einen  andern  Begriff,  der  auch  mit  dem 
Wort  Weltbe^riff  bezeichnet  wird,  findet  niaa 
im  Art:  Fhilolophie,  3.  Es  ift  die  ar  chi  tekto« 
aifche  Bedeutung  des  Worts« 

Kant  Critikd.  rein.  Vern.  ElementaiU  IL  Th.  II«  Abtb« 
IL  Bueb.  II.  Haupt&S«  4}4.f.     L  Abidin.S*435«ff. 

  f 
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'  Weltbeftes, 
t  Moraltbeologie,  2.  c  8.372. 

4 

Weltbürgerliches  Ganze, 

r 

totum  cosmopolüicum ^  total  cosmöpolitique. 
Diefen  Nlamen  führt  die  Idee  ei  nee  syitemir 
alter  Staaten^  die  auf  einander  nachthei* 

lig  zu  wirken  in  Gefalir  find  ((L  393  ).  So 
lange  diefes  Syftem  in  der  Erfahrung  noch  H^anz  liiid 
gar  ermangelt  (denn  es  ili  eben  nur  eine  lolche  An* 
üäherung.zu  demfelben  möglich^  wie  zu  der 
Idee  eines  vollkommenen  Staats,  und  bei  der  ge*'  , 
wohnlichen  £hr facht,  Herrfchfucht  und  -  Habfucht 
ift  fogar  jeder  Entwurf  dazu  unmöglich),  ift  der 
Krieg  (theils  derjenige,  in  welchem  fich  Staa« 
tcn  zerfpalten  und  ia  kleinere  auflöfen,  theils  der- 
jenige, in  weichem  ein  Staat  andere  kleinere  mit 
fich  vereinigt  und  ein  gröfseres  Ganze  zu  bilden 
Arebt)  '  unvermeidlich.  Der  Krieg  ift  .indeflen  ein 
nnabfichtlicher,  durch  «ugeH-ofe  Leidenfchaften  an^  ' 
geregter,  Verfnch  der  Menfchen,  doch  tief  ver- 
borgener vielleicht  ablichtlicher ,  der  oberften  ' 
Weisheit,  Gefetzmafsiizkeit  mit  der  Freihtüt  der 
Staaten  und  dadurch  £inheit  eines  moralifch 
begründeten  Syfieme  detfelben,  wo  nicht  zu 
ftifteiii  dennoch  y orsubereiten«  Der  Krieg 
lehrt  nebmlich  durch  feine  fchrecklichen  Folgen^ 
wie  unentbehrlich  den  Staaten  eine  rechtliche  Ver*r  r. 
bindung  ift,  in  der  ihre  Streitigkeiten  unter  ein- 
ander nicht  durch  Gewalt,  gleich  der  der  veifsenden 
Thiere,  fondern. durchs  Geietz  und  durch  rechtliche 
Sncfch^diuig  abgemacht  werden  (U.  3jm»)i 
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148  Weltbürgerfecht 

Weltbü^gerrccht, 

t  Recht,  weltbürgerlicbes.  Im  Weltbnr« 
g-er recht  werden  fowohl  «)ie   Staaten  zu  den 

Staaten,  als  auch  einzelne  Meiifchen  zu  den  Staa- 
ten, und  umgel^ehit,  im  rechtlichen  Verhalt- 
nifs  betrachtet;  und  folglich  fowohl  Menfclien 
als  Staaten  als  Bürger  eines  allgemei*  . 
nen  Menfchenfiaa ts  an^efehen  {Z*  i^^j* 
Diefes  Weltb)iirger rech t  (oll  auf  Bedingungen 
der  allgemeinen  Ho  fpitalit^ät  eingefchränkt  feyn» 
f.  Holpitalität.  Diefe  Hofpitalität  ift  kein 
Gafirecht,  f.  Gaftrccht;  fondein  ein  Be- 
f  u  c  h  s  r  ec  h t  ^  welciies  allen  JVXenlchen  zuiteht 
(Z.  40.)-  '  • 

'  2.  D^8  Befuchsrecht  ift  das  Recht,  fich 
.  Kttv  Gefellfchaft'  anzubieten,  vermöge  des  Rechts 
des  gemeinfcliaftliciien  Befitzes  der  Ober- 
lläghe  der  Erde,  auf  der,  als  Kugel  flache,  fie  fich 
nicht  ins  Unendliche  zerfireuen  l^önnen ,  fondern 
^  endlich  fich  doch  neben  einander  dulden  mülTeni  ur* 
^rünglich  aber  j^iiemand  an  einem  Orte  der  Erde  zu 
feyn,  mehr  Recht  hat,  als  der  A^ndere.-  IDie  Natur 
hat  nebmlich  alle  Menfchen  zufammen,  vermöge 
der  Kugel  g e It  al  t  ihres  Aufenthalts,  in  beltiimnte 
ijrenzen  enigelciiloflen.  Folglich  millTen  wir  den 
Befitz  diefes  unfers  Aufenthalts  als  einen  folchen 
denken,  auf  den  jeder  Erdbewohner  urfprünglich 
mn  Recht  hat;-  weil  ei^  die  firde  nicht  verlaflen  oder 
über  die  Grenzen  diefes  Aufenthalts  nicht  hinaus* 
gehen  kann.  Folglich  liehen  alle  Völker  der  Erde 
urfpriinülich  in  einer  Gemeinfchaft  des 
Erdbodens.  Daher  kann  fich  nun  auch  ein  Volk 
allen  übrigen  und  alle  übrigen  Völker  können  fich 
jedem  einzelnen  Volk  zum  Verkehr  anbieten« 
Sie  haben  alle  ein  Recht  p  diefen  Verfuch  zu  machen 
^Zi.     ^0*       •     * . 
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3.  Die  OberAäche  der  Erde  hat  unbewohiV'  . 
^    bare  Theile»  das  M«er  und  die^Sandw.üfi«!!,  wekhe 

die  Gemein fcliaft  unter  den.  Menfchen  trennen,^  > 
das  Schiff  und  das  Kameel  (das*Sc1iiff  der 

Wüfte)  macheu  es  aber  möglich,  dafs  iic  lieh  über ^ 
dicfe  heirenlofen  Gegenden  einander  naliern,  und 
das  Recht  der  Oberfläche  (welches  der  üi^eil* 
Ichengaltung  gemeinfcbaftiich  zukommt)  zu  einem 
möglichen  Verkel^r  benutzen.  Die  Unwirlbbarkeit 
der  Seeküfl:en*(  z.  B»  der  Barbaresken)»  Schiffe  in 
nahen  Meeren  zu  rauben  und  geftrandete  Schiffs- 
leute  zu  5kKiV€n  zu  machen,  oder  die  der  Sand-  - 
wülten  (z.  B.  der  arabifchen  Beduinen),  die  no- 
madiichen  Stämme  zu  plündern «  Üt  aila  dem  Ho« 
fpitalitätarecht  zuwider  (Z.  41.)« 

4.  Das  Hofpitali    ^«reeht,  d.i.  die  Be* 

fLignifs  der  fremden  Ankömmlinge,  eiltreckt  fich 
aber  nur  auf  den  Verfuch  eines  Verkehrs  mit 
den  alten  Einwohnern.  Denn  es  hängt  von  die- 
fen  letztern  ab,  ob  fie  die  Bedingungen  der  Wirk-  ' 
lichkeit  eines^  folchen  Verkehrs  aiiiiiehmUch  finden^ 
So  können  entfernte  Welttb^e  mit  einandei:  fried«  ^ 
lieh  in  YerhältnilTe  hemmen ,  die  zuletzt  öffentlich 
gefetzlich  werden.  Und  fa  kann  das  menfchliche 
Gefchlecht  einer  w  el  tbiirgerl  ichen  Verfaf- 
lung  immer  näher  gebracht  werden »  welches  das 
böchtte  Ziel  des  Naturreckts  ift  (Z.  41.  f.>  . 

5.  Vergleicht  mall  hiermit  des  inhofpi« 

table  Betragen  der  gefitteten,  vornehmlich  Han- 
del treibenden  Staaten  unfers  Welttheils.  fo  geht 
die  Ungerechtigkeit,^  die  ße  in  dem  Befuche  * 
Irenkder  IJinder  und  Völker  (welche^  ihnen  mit 
.Atm  Erobern  derfelben  für  einerlei  gilt)  bewei« ' 
fen»  bia  zum  Srfchrecken  weit*  Americäy  die 
Negerländer  ü.  t  w.  waren  für  fie  berrenloffi 
;  Länder;  denn  die  Einwulaier  rechneten  fie  für 
nichts.  In  üitindien  (Hindufian)  brachten  fie, 
jmter  dem  Vorwande  blofa  beabüchtigter  HaadeU- 
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iitederlagefi>  fremde  Kricgsyölker  hinein,  mit ilii^eil 
aber  Unterdrückung  der  £ingebolimen'y  vu  L  wv 

(Z.  43^). 

6.  China  und  Japan  (Nipon),  die  den  Ver« 
fuch.  mit  iolchen  Gälten  gemacht  hatten ,  liabea 
daher  wei.Hlich»  jenes  nur  den  Zugang, ,  aber 
nicht  den  Eingang,  diefes  aber  auch  den  erftern 

nur  einem  einzigen  europäifchen  Volk  (den  Hol« 
ländern)  erlaubt.  Das  Aerglte  hierbei  (oder, 
au»  dem  Standpunct  eines  nioralifchen  Richters 
betrachtet,  das  Beße)  ift,  dafs  die  Europäer  ihrer 
Gewaittbätigkeit  nicht  einmal  froh  werden,  dafa 
alle  die  HandlungsgefeUfchaften,  die  nach  diefea 
IMaximen  der  Gewahthäti^keit  gehandelt  haben, 
auf  dt  11)  Punct  des  nahen  Umfiurzes  flehen,  dafs 
dit  Zu( Ueriiifeln  keinen  wahren  Erfrag  abwerfen. 
Die  elftem  dienen  nehmlich  blofs  zur  Bildung 
d^  IHatrofen  für  Kriegs  flotten !  (  Z.  43. ) 

7.  Es  ifi  mit  der,  durch  Befüchung  der  See» 
Iriifien ,  und  noch  mehr  durch  die  Nied erla (Tun gen 
auf  dünlelben,  um  Tie  als  Colonien  mit  dem  Mut- 
terlande  zu  verknüpfen,  unter  den  Völkern  der 
£rde  dui^chgängig -überhand  genommenen  (engern 
oder  weiter n)  Gemeinfcbaft  fo  weit  gekommen« 
dafs  die  Bechtsverletzimg  an  einem  Platz  der 
Erde  an  allen  gefühlt  wird,  Diefer  mögliche 
^ilsbrauch  kann  aber  das  Recht  des  Erdbür«. 
gers  nicht  aufheben,  die  Gemeinfcbaft  mit  allen 
£rdbtirgern  zu  verfucben,  und  zu  diefem  Zweck 
alle  Gegenden  der  Erde  zu  be-fucban.  folglich 
fit  die  Idee  eines  Weltbürgerrechts  keind 
Jyhanlaltirche  und  liberlpdiniLe  Voritelhingsart  des 
hechts,  fonderii  eine  nulh wendige  Ergänzung  des 
un^efchriebenen.  Cpdex,  fowohl  des  .Staats* 

«als  Völkerrechts  zum  .  öffentlichen  Menfcben- 
rechte  iiberhaupi;,  und  fo  .zum  ewigen  Frie« 
den,  ^n  dem  man  ßch  in  der  continuirlichen  An» 
fiäbcrung  9u  bt:j(inden|    nur  unter  diefer  Bedin- 
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gtmg  fchmeicheln  darf.  Diefes  Weltbürger- 
vecht  hat,  To  viel  mir  bekannt  ift,.  Kant  zuerit 
zur  Spracjie  gebracht,  und  als  «einen  eigenen:  Ab« 
fchnitt  des  öffentlichem  Rechts  aufgefientfl 
und  zugleich  als  einen'  Definitivartikel' ziuük 
ewigen  Friedea  angegeben  (Z.  46.)* 

* 

Weltei:kenntnif  8, 

Kosmologie,  f.  BncycJopadie,  13»  «ad  19. 
und  Kosmologie. 

.  Weltgrenze, 
t  Weltbegriff,  5.  f. 

.       '        Weltgröfse,  '  • 

mundi  quantitas,    quanbite  du  mondt*  MaU; 
Aellt  ficb  die  Welt  als  ein  Ganzes  vor»  d^is  eine: 
Gr 6 Ts  e  hat.   Diefe  Grofse  mag  nun  unendlich 
und  unbegrenzt  oder  endlich  und  begreniet  feyn, 

fo  nennt  man  fie  die  Weltgröfse.  In  beiden 
Fällen  iit  diefer  Begriff  eine  Idee,  und  zwar  eine 
kosmol ogi  fch c  Idee  oder,  ein  Welthegriff, 
weil  er  die  Vorßellung  von  einer  iinbedingteii 
Gro.fse  ift,  indem  in  demfell:ten  die  Welt  als- ein 
abfolut  To|lftandiges  Ganzes,  der  Gr6fse 
n  a  c  h  9  betrachtet  wird.  Dies  ifi  der  Fall ,  man 
mag  nun  unter  Welt  den  Inbegriff  aller  E  r  f  chei- 
nun  gen,  oder  aller  exiAirenden  Dinge  ver« 
liehen  (C*  315«)«    -  '     ^  ^ 

2.  Die  Welt^öfse  dem  Räume  nach  (denn 
von  derfelben  der  Zeit  nach  ift  im  Art.  Welt*- 

anfang  die  Rede)  ift  für  einen  jeden  Verftan- 
desbcgriff  entweder  zu  grofsoder  z^  klein. 


iSz    Weltgröfsc.  Welüdee.  Weltlauf • 
• 

je  nachdf-m  man  die  Welt  Sem  Räume  nach  für 
unbegrenzt  oder  für  begrenzt  annimmt*  OeBn 
ifi  die  Welt  unendlrch  und  unbegrenxti  fo 
iß  (ie  für  allen  möglichen  empiri Cohen  Begriflt 
2ii  grrofs/  Ift*ße  endlich  und'  begrenzt,  fo 
lann  man  mit  Recht  fragen:    was  beitimmt  diefe 
Grenze?    Der  leere  Raum  kann  nicht  eine  folche 
Grenze  machen,  denn  er  ilt  ^ar  kein  empirikhes 
Ding.  Wir  können  nehuilich  den  leeren  Raum  nicht 
wahrnehmen  ^  da  er  nur  die  Bedingung  aller  äufsern 
Wahfnehnliihg;  aber  nicht  ein  unfern  Sinn  afliciren* 
der  Gegenfiand  ift.    Wer  kann  eine  Erfahrüng  tom^  ^ 
Schlech  thin  1  e  e  r  en  haben?    Soll  aber  der  In-  , 
begriff  aller  Erfcheinung  abfolut  voUrtändi^  feyn,/ 
fo  mufs  auch  die  abfoiute  Grenze  deilelben  ein  Ge- 
gen ßand  der  Erfahrung  feyn  können.     Aber  ein^* 
folche  begrenzte  Welt  ift  für  unfern  Begriff  zu- 
klein; denn  ich  frage  ddnn:  waa  iftdenn  ieiifeit 
der  Weltgrenze,  und  warum  geht  "denn  die  Welt 
niclit  weiter,   wodurch  wird  iie  denn  fo  begrenzt, 
dafs  nicht  über  diefe  Grenze  hinaus  noch  etwas 
feyn  könnte,  das  ich  vielleicht  nur  nicht  wahr- 
nehmen kann?  (C.  515»  M*  i,  585«  Pr.  i48«)    Die'  . 
Auflöfung  findet  man  im  Art.  Antiao mie,  4r'A.a.  ' 

Weltidee, 

t  IVeltbegriff; 

»  • 

Weltlauf, 

curfus  naturae^  eours  du  monde.  Das  GeTche- 
hen  der  Wiikungi'n  oder  Veränderungen  in  der 
\V^elt,  oder  auch wie  ihn  Baum  garten  (Me« 
.JItilph«  $,  342.)  gan£  richtig  erklärt,  die  Folge  der 
natürlichen  Begebenheiten  in  der  Welt  auf  einan« 
der,  {füecejßo  naturaliwn  in  mundo  efi  curfus  na" 
Lurue\    Die  Materie  dea  Wciüaui^  ilt  denmach  ' 
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die  Folge  der  natürlichen^  Begebenheiten  felbit«  oder 
die  Wirkungen,  ihrer  Gröfse^  Befchaffenheit,  Ver- 
haltniffen  i^acbi  .und  die  Form  -des  WeUlaufs, 
die  Art,  wie  jene  Wirkungen  gafcheheiit 
ob  meehanifch  oder  ieXeologifcii,  u.  f.  w. 

Weltfchöpfer, 
f.  Gott|  42.  «nd  WeUbauniieiftM. 

Wcltujrh^ber,  • 

X  Theismiia» 

•  -  » 

Welturfache^ 
f.  Cosmotbeologie»  2.  u.  TheismuSr 

Weltweisheit, 

• 

Ich  habe  von  diefcr  Willen fchaft  bereits  im  Art. 
Philo fop  Ii ie  gehandelt.    Hier  will  ich  nur  das 
'  kürzlich  erläutern,  was  Kant  in  der  Logik,  (S* 
19,  ff«)  noch,  darüber  geiagt  hat.  . 

I.  Es  sft  zuweilen  fchwer ,  den  Begriff  von  ^ 
einer  WiflTenfchaft  anzugeben«  Aber  die  Wiflfen- 
fchaft  felblt  gewinnt  iederzeit  an  Pracifion  durch 
Feitfetzung  ihres  beüimuiten  Begriffs.  Denn  es 
werden  To  manche  Fehler  aus  gewilTen  Gründen 
vermieden  /  die  fich  fonft  einfcbleichen ,  wenn  man 
die  Wiffenfchaft  noch  nicht  von  den  mit  ihr  ver« 
wandten  WilFenfchaften  unterfcheiden  kann.  'Da9 
eine  Merkmahl  in  der  Erklärung  der  Weltweis- 
heit  (L  Fhilofojphiet  i.)  iff  nun,  dafs  üe  eine 
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Vern  unf  terltcnnt nifs  fei.  Es  ifi  alfo  die 
Frage,  was  «inc  V^rnunfterkenfitnifs  fei, 
und  vne  fit  h  dielelbe  von  jeder  andern  Erkennt* 
ni f a  un terfcheid e.  Vernunft eri^enntnifs  ^ird 
nehmlich  (d<^r  hiftorifchea  Erkenntnifs  entgegen« 
gefetzt,  .welche  letztere  man  im  (Art.  Erkennt* 
nifs,  biftorifcfie,  erklärt  findet.  Vernunft« 
erkenntniFs  ill  Erkenn mils  aus  Principien 
(fx  priiicipiis ) ,  welches  man  auch  im  Art.  Er« 
kenntnifs,  aus  Principieh,  erklärt  findet, 
Manr  kann  nehmlich  ßrkennuüffe  uftterfcheideiK 

a.  nach  ihrem  objectiven'  ürfprung,  d.  i* 
nach  den   Gründen,    woraus    eine  Erkenntnifg 

allv^in  möglich  ilt.    In  dieier  RückQcht  find  alle  Er-. 
k^^nnUiiire  entweder  rational,  d.i.  aus  Princi«. 
pien,  oder  empiriicii,.  d«  i«  hi^torifch; 

6.  nach  ihrem  fubjectiTen  U|rfpning,  d.  i. 
nach  der  Art,  wie  eine  Erkenn tnifa  von  den  Men* 

fchen  kann  erworben  werden.    In  diefei  Rück- 
ficht  find  ebenfalls  alle  Erkenn tni (Fe  entweder  ra-  . 
tional  oder  hiitorifch,  wie  iie  auch  objectiv  - 
entftanden  feyn  mögen.  Es  kann  alfo  objectiv  etwas 
ein  Vernunfterkenntnifs  feyn,  was  rubje^tiv 
doch  nur  hiAprifch  ift» 

Bei  einigen  rationalen  ErkenntniJTen  ifi  es 
fchädlich,  fie  blofs  hifiorifch  zu  wifTen,  bei 
andern  hingegen  iit  diefes  gleich gül  tig.  So  weifs 
z,  B*  der  Schiffer  die  Regeln  dep  Schifffahrt 
hiftori'fch  aus  feinen  Tabellen,-  and  das  ilt  für« 
ihn  genug.  Wehn  aber  der  Rechtsgelebrte  die 
Rechtsgelehrfamkeit  blofs  hifiorifch  weils, 
ohne  ein  Naturrecht  ausPrincipien  auf  eine 
rationale  Art  erforfcht  zu  haben:  fo  ilt  er  zum 
ächten  Richter  und  noch  mehr  zum  Gefetz- 
geber völlig  verdorben;  denn  er  kann  die  Ge> 
fetze  nicht  gehörig  anwenden-  und  noch  wenige» 
die  Gerechtigkeit  derCelben  richtig  benrlheilen.  Aue 
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diefem  Unterfchiede  zwifchen  objectiv  und  fub- 
jectiv  rationalen  Erkenntniffen  erhellet  niin,  dab 
man  auch  die  W eltweishei t  in  gewiflem  Be* 
tracht  lernen  könne,  ohne  phiiofophir^n  su 
liönhen.  Wer  allo  ei|i  eigentlicher  Welt  weifet 
werden  will ,  mufs  lieh  üben ,  von  feiner  Vernunft 
einen  freien  und  Iseinen  blofs  nachahmen  den, 
Gebrauch  zu  machen  (L.  19.  ff.)« 

2.  Da  die  YernunfterkenntnlfTe  fohenntniffe 
aus  Principien  find  y  fo  folgt ,  dafs  fie  a  priori  feyn 
mnflfen.  Bs  giebt  aber  zwei  Arien  Von  F^rJvennt» 
nifTen,  die  beide  a  priori  find.  Die  Wilf« nlchaft 
von  der  einen  Art  heifst  Mathematik,  die  vuii 
der  andern  Art  Philo  To  phie.  Man  unterfchcKieC 
beide  WÜTenfchaften  gemeiniglich  dem  Objecto 
nach  von  einander ,  indem  die  Mathematik  vom* 
der  Quantität,  die  Philofophie aber  von  der  Qua* 
Ii  tat  handeln  foll.  Allein  das  ift  falfcb,  f.  Ma« 
thematik,  i,  und  P  hilofoph  i  e  ,  i.  Die  Welt» 
Weisheit  stehet  auf  alles ,  alfo  auch  auf  Quanta^ 
oder  Gröfsen.  Das  zweite  Meckmahi  in  der 
Erklärung  der  Wel  t  Weisheit ,  wodurch  fie  ßch 
von  der  Math  e  m  a  t  i  k  unt erfcheidet ,  ifi  alfo ,  dab 
fie  Vernunfterkenntnifs  aus  blofsen  Begriffen' 
iß.  ^  Wir  coiißruiren  Begriffe ,  wenn  wir  fie  in 
der  An  fc  hauung  darüellen,  f.  Conliruirenv 
In  der  Mathematik  gebraucht  man  die  Vernunft  in 
concreto^  die  Anfchauung  ilt  aber  nicht  empi« 
rifch.  Und  hierin  hat  alfo»  wie  wir  fehen»  die 
Mathematik  einen  Vorzug  vor  der  Weltweis- 
heit. Die  Erkenn ttiiflTe  der  erfiern  find  intuitiv e, 
die  der  leuiem  hingegen  discurfive  £rkennt* 
niffe.  Die  Clrfache  aber,  warum  wir  in  der  Mathe- 
matik mehr  die  Gröfsen  erwegen,  liegt  in  der  Un- 
möglichkeit, die  Qualitäten  in  der/ Anfchauung  « 
priori  in  confiruiren, 

3.  Welt  weish  eit  iß  demnach  das  Syftem 
der  pbiiofpphiichen  £rkeunt uifle,  oder 
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der  Vernun f  terkenntniffc  a us  B  e  griff e n, 
f.  Philofophic,  I.  Das  ilt  der  Schulbegriff 
von  ditjfer  WifTeiifchaft ,  f.  P  h  i  1  o  1  o  p  h  i  e ,  3.  Aber 
mir  der  Weltbcgriff  giebt  diefer  Wiffenfchaft 
Würde,  d.  i.  einen  abfoluten  Werth»  den  kein^- 
andere  WiQenfohaft  hal;  Man  fragt  doch  immer  am 
£nde:  wozu  dient  das  Philofophiren  und  'wa^  ift 
der  Endzweck  deilelben  —  die  Weltweisheit 
felbft  als  Wif  fenfchaf  t  nach  dem  Schul  b  e  grif  fe 
belrachietV  In  diefer  fcholaiiif qhen  Bedeutung 
des  Worts  geht  Wel  t  Weisheit  nur  auf  Ge^* 
Ichicklichkeit,  in  Beziehung  auf  den  Welt* 
begriff  dagegen  auf  die  Nützlichkeit.-  In  der 
erßern  Rückßcbt  ift  fie  alfo  eine  Lehre  der  ' 
Gefchicklich  keit,  in  der  letztem  eine  Lehre 
der  Weisheit.  Nach  dem  Welt  begriff  ift 
alfo  die  Weltweisheit  eine  G efetig eberin 
.der  Vernunft  und  der  Welt  weife  in  fo  fern 
nicht  Vernunftk ünftler,  fondern  Gefetzge«? 
ber.  Der  Vernunftkünftler  oder>  Philo dox, 
wie  Sokratcs  ihn  nennt,  ftrebt  blofs  nach  Ipe- 
culativem  fW  i  f  fc  n.  Der  praktifche  Philo« 
f  ophy  der  Lehrer  der  Weisheit  durch  Lehre  und 
Beifpiel,  ift  der  wahre  Weltweife.  Zur , Philo* 
fophie  nach  dem  Schulbegrif  f  e  gehören  zwei 
Stücke: 

<7.  ein  zureichender  Vorrath  von  Vernunfter« 
kenutuilTen;  ' 

ein  fyfiematifcher  Zufamnienhang  diefer 
Erlsenntnüre ,  oder  eine  Verbindung  dorfelben  in 
der  Idee  eines'  Glänzen» 

Die  Philo  fophie  hat  allein  im  eigen  tlichfien 
Veritande  einen  lolcben  fylteniatifchen  Zuianimen- 
hangt  und  gicbt  allen  andern  Wiilenfchaften  fyfte? 
matifche  Einheit  (L.  23.  f«)* 

»  '  L 

<t  »  I 

4»  Waa  aber  die  Weltwei$heit  n^ch  dem 
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'  Weltbegriff  betrifft,  fo  kann  man  fie  auch  eine 
Wiffenfch af t   von    cler   höchiten  Maxime, 
•des   Gebrauchs   unfrer   Vernunft  nennen 
(Ij.25.)-    Denn  Weltweisheit  in  diefer  Bedeu«  . 
tuhg  ift  die  Wiffenfchaft  der  Beziehung  ' 
alles    Erkenn  thiffes    und  Vernunftge- 
brauchs  auf  den  Endzweck  der  nienfch-- 
liehen  Vernunft,  dem,  als  dem  ober ßen,  alle 

.   andern  Zwecke  fi^bordinirt  lind  und  fleh  in  ihm 
2ur  Einheit  vereinigen  müflen.    Das  Feld  der  Welt« 
'  Weisheit  in  diefer  weitbürgerliche])  Bedeutung  läfst 
fich  auf  folgende  Fragen  bringen  (  f.  K  a  n  o  n ,  3.  ff. ) ; , 

Um  Was  kann  ich  willen^ 

h.  Was  roll  ich  thun?  '  ' 

c.  Was  darf  ich  hoffen? 

d.  Was  ift  der  Menfcb? 

Die  erfte  Frage  beantwortet  die  Metaphy fik, 
die  »weite,  die  Moral,  die  dritte,  die  Re*\ 
ligion,  und  die  vierte,  die  Anthropologie 

(L.  24.  f.)' 

t  > 

5»   Der  Weltweife  inufs  allo  beitimmea  hon« 
üen:  ' 

a.   die  Quell eü  des  menfchlicheni  WilTens;  , 

&.    den    Umfang    des    möglichen  und 
nützlichen   Gebrauchs  alles  WüTens;*  und 
.  endlich 

c.   die  Grenzen  der  Vemuaft. 

Das  letztere  iß  das  nothigfie,  aber  auch  das 
Tchwerße,  um  das  lieh  aber  der  jPhilodox  nicht 

•  bekümmert  (L.  25«  f.)*  • 


s 
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(•   Zu  einem  Weltweiren  gehören  heuplfidi^ 
lieh  KV  ei  Dinge:  .  ^' 

a,  Cultiir  des  Talents  und  der  Gerchicklich- 
keitf  um  üe  zu  aUerlci  ^wecken  zu  gebrauchen^ 

b.  Fertigkeit  im  Gebrauch  aller  Mittel  zu  be« 
lie)>igen  Zwecken« 

Beides  mufs  vereinigt  feyn;  denn  o  h  n  e  Ken  nt« 
»iffe  wird  man  nie  ein  Philofoph  werden,  aber 
nie  werden  auch  Kenntnifre  allein  den  Phi- 
lofophen  ausmachen,    ßs  mufs  eine  zweckmäfsige 
Verbindung  aller  ErkenntniiHe  und  Gefchicklichkei»  ' 
ten  zur  Einheit  hinzukommeil,   und  eine  Einficht 
in  die  Uebereinftimmung  derfelben  mit  den  höch- 
fien  Zwecken  der  nienfchlichen  Vernunft.    Es  kann 
fich  überhaupt  l^einer  einen  Philofophen  nennen, 
der  nicht  p hilolophiren  kann.  Phil'ofophi« 
ren  l^fst  fich  aber  nur  durch  Uebung  und  lelblt- 
, eigenen  Gebrauch  der  Vernunft  lernen.  Gefetzt^ 
ca  lernte  auch  Jemand  die.  wahre  Philofophie,  fo 
wäre  feine  Kenntnifs  davon  doch  nur  fubjectiv 
hiitorifch,  und  er  felbß  darum  noch  kein  Phi* 
lofoph.    Die  Mathematik  kann  man  hingegen 
gewiffermafsen  lernen ,  denn  die  ßeweiCe  find  hier 
fo  evident^  dafa  ein  Jeder  davon  überzeugt  wer* 
dei^  kann«    Der  wahre  Philofoph  mufs  alfo  als 
Selbfidenker  einen  freien  und  felbfieigenen,  keinen' 
fklaviich  nachahmenden,   aber  auch  keinen 
dialektifchen   Gebrauch   von    Feiner  Vernunft 
machen 9  f.  Erkenntnifs,  hiftorifche.  Der, 
dialektifche  Gebrauch  der  Vernunft  ifi  ein  fol* 
eher,  der  nur  auf  dei)  Scfhein  yon  Wahrheit« 
lind  Weiaheit  abzweckt,  und  das  Gefchäft  des 
blofsen  Sophiften.  Diefs  ifi  ge^^en  die  Wurde  oder 
den  innern  wahren  Werth  der  WifTenfchaft,  die  ein 
Orcran  der  Weisheit  ift.    Als  iolches  ifi  fie  aber 
auch  unentbehrlich,  fo  daf^  man  wohl  behaupten 
.darf 9  Weiaheit  ohne  Wifienfcbaft  fei  nür  ein  Schat* 
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MiriTs  von  einer  Vpllkomineiilieit»  Der  die  Wif« 
fenfchafc  hafletp  um  defto  mehr  aber 'die  Weisheit 

liebt,  den  nenni  man  einen  Mifolo^en.  Die 
Mifo  logie  entfpiin^L  genieini<;lich  aus  einer  Leer- 
heil  von  wiüenfchafdichen  üeiintruifen  und  einer 
geiwilTeh  damit  verbundenen  Eitelkeit;  zuweilen 
verfallen  aber  auch  diejenigen  in  den  Fehler  deri 
Mifologie, .  welche  Anfange  mit  grofsem  Pleifse  und  * ' 
Glück  den  Wiflenfchaften  ilachgegangen  waren  und 
am  Knde  in  ihrem  ganzen  WiiTen  doch  keine  Befrie- 
digung fanfJen,  f.  Glück feligkeit,  7.  Welt» 
,  Weisheit  ilt  die  einzige  Willen fchaft,  die  uns 
diefe  innere  Genugthuung zu  verfcii äffen  weifs«  denn 
fie  fchliefat  gleichfam  den  wiffenfchaftlichen  Cirkel 
und  durch  lie  erhalten  fodann  erft  die  Wiflenfchaften 
Ordnung  und  Zulanimenhang  (L.  26.  ff.).  Was  die 
Eintheilung  der  s^efammten  Weitweisheit,  nehm- 
lich  in  die  theoretifche  und  praklÜche,  bd» 
trifft,  fo  iiadet  man  fie  im  Art.  Begriff,  14« 
(K.  XIL). 

7.  Es  macht  einige  Schwierigkeit ,  die  Gren- 
zen zu  beffimmen,  wo  der  gemeine  Verfiandes- 
gebr.mch  aufhört  und  der  fpecalative  anfängt« 
IndeÜen  giebt  es  doch  hier  ein  ziemlich  licheres , 
Unterfcheidtti)gszeichen ,  nehmlich  folgendes  :  Dia 
Erkemntnifs  des  Allgemeinen  in  abßracto  ift  ' 
fpecttlative  Erkienntnifo,  die  Erkenntnifa  des 
Allgemeinen  in  concreto^  in  fo  fern  Iie  reine  An- 
fchauungen  zu  Gegenltänden  hat,  ifi  ma- 
thema  ti  fch  e,  in  fo  fern  fie  aber  auf  enipiri« 
.  f  c  h  e  Gegenßande  geht ,  gemeine  Erkenntnifs, 
Pbilofophifche  Erkenntnifs  ift  fpeculative  Er« 
kenntnifs  der  Vernunft  und  fangt  alfo  mit  den  Ter» 
fuchen  der  gemeinen  Vernunft  das  Allgemeine  in  ah^ 
firacto  zu  erlicnnen  an.  Aus  diefer  Beitimmung 
des  Unterichieds  zwifciicn  gemeinem  und  fpecula- 
tivem  Vernunftgebrauch  läfst  lieh  nun  beurtheilen, 
von  welchem  Volke  man  den  Anfang  dea  Fhilofo* 
phirena  datiren  mitit^  nehmlich  von  den  Grie- 
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cheii*.    Die  Giriecben  *  haben  suerft  TerTucbt» 
.  nicht  an  dem  Eeitfaden  der  Bilder  die'Vemixn^i* 

lienntiiifTe  zu  cultiviren ,    fondern   in  abßractoj 
Itatt  dald  die  andern  Völker  lieh  die  ßegrifte  inimer 
nur  in  concreto  durch   Bilder  verltändiich  zu 
machen  fuchten.    Sq  giebt  ea  noch  heuliges  Tagea 
Völker  (z.  B,  die  Chinefer  und  einige  India« 
|i er)»  «welche  die  Natar  der  philofophifchen  Ca»  ^ 
'  \  gen  Hände  (z.  B;  Gottes ,   der  Unlterblichkeiit  der 
•    Seele  u.  f.  w.)  nicht  nach  ßtgriflen  und  Ktgeln  in 
abßracto  rix  erforfchcn  fachen.    Bei  denPeri'ern 
nnd  Arabern  findet  lieh  zwar  einiger  fpecula« 
titer  Vetnunftgebrauch y  allein  die  Regeln  das« 
\  l&aben  fie  vonl  ArlßoteleSi  alio  doch  von  den 
.O^riech.en   entlehnt.    In   Zoro  altera  Zend* 
aveßa  (f.  Zend-Aveßa,  Zoro  afters  lebendiges 
Wort,    worin  die  Lehren  und  Meinungen  tliefe* 
Geletzorebers  von  Gott ,   Welt,  Natur,    IMenfchen;  • 
' . .  ingleichen  die  Cerimonien  des   heiligen   Dienäea  . 

der  Parfen  u.  f.  f .  aufbehalten  find.  Riga,  1776.  4.) 
•  entdeckt  man  tficht  die  gerin  gße  Spur  von' Philo* 
fophie ,  eben  dlefes  gilt  auch  von  der  gepriefenen  ^ 
Egyptilchen  Weisheit.    Wie  in  der Philofopiiie» 
fö  lind  auch  in  der  Mathematik  die  Griechen 
die  Erlten  gewefen»   welche  diefen  Theil  des  Ver- 
^    nunfterkenntniffea  nach  einer   wiffenfchaf tli* 
elien  Methode  cultivirten«   Wenn  und  wo  aber 
^  ^  miter  den  Griechen  der  philorophifche  6eift  suerft  ^ 
:     entfprungen  fei,  das  kann  man  eigentlich  nicht 
befiiminen.    Thaies,  von  Milet  in  lonien,  der  . 
Urheber  der  lonifchen  Secte,   führte  zuerll  den 
Gebrauch  der  fpeculativen  Vernunft  ein^    Er  führte 
den  Beinamen  Phyfiker,  wiewohl  er  auch  Ma* 
th  e ma t ike r  war.    Uebrigena  kleideten  die  erften 
Philofophen  alles  in  Bilder  ein;  denn  Poe  Tie  ift 
♦      älter  als  Profe.    Fherezydes  foll  der  erfte  pro- 
faifche  Schriftftcller  gewcfen  fcyn;  er  war  von  der 
Infel  Scyros  gebürtig,    und  lebte  in  den   Zeiten  ^ 
des  Thaies.-.  Auf  die  lonier  folgten  die.  £leati^ 
ker,  die  zu  gleiehtr  2ett  mit  den  Fythago« 

f 

^    ,  Digitized  by  Google 


.  Wekweislxeit.  ^     .  ♦  l6l  ' 

räerit  fich  ausgezeichnet  ^und  pueril  ein  conle- 
quentes  Syßem  nlich  IVincipien  aufgeitellt  haben«, 
Der  Grandßitz  der  Eleatifchen  Phiioiophie  and  > 
ihres" Stifters  Xenophanes,  aus  Kolophon ,  einer  , 

bcrahiiuen  Stadt  in  Kleinafien,  war;  in  den  Siii- 
nen  ilt  Täufchiinf;  und  Schein,  nur  im 
Vcrftande  allein  liegt  die  Quelle  der  v 
Wahrjheit.  Unter  den  Philofophen  dieier  Schule  ' 
zeichneten  fich  Parmenides,  Zeno,  b^de  aus 
Elea,  und  Meliffus,  aus  der  Infel  Sanyos,  aU, 
M  anier  von  grofsem  Verltande  und  Schar ilinn  und 
als  fubüle  Dialektiker  aus ,  1.  Dialektik 
(L.  29.  E).  . 

f^.    Uni  die  Zeit  der  lonifchen  Schule  fiand 
in  GrofS" Griechenland  (dem  untern  Theil  von  Ica* 

lien  )  ein  Mann  von  fei tfamen  Genie  auf ,  welcher 
auch  eine  Schule  erriclitete  und   ein  fonderbares  ^# 
Project  entwarf  und  auiifiihrte.    üiefer  Mann  war 
Pythaporas  2^u  Sa  mos  (gegen  die  3olie  Ülyrti*  . 
piade )  gebohren ,  von  dem  es  unge wüK  üt ,  ob  er 
etwas  ^efchrieben  hat.    ßr  ftiftete  eine  Societftt  ^ 
oder  grofse  Gefellfchaft  von  Welt  weifen ,  die  durch 
das  Gefetz  der  Verfchwiegenheit  zu  einem  Bunde 
unter  fich  vereinigt  waren.    Seine  Zuhörer  theilte 

.er  in  zwei  ClaflTen  ein,  in  die  der  Ak^smati- 
Iier  (die  blofs  hören  mulsten),  und  dit  dev 
Akroamatiker (die  duch fragen  durften).  Un« 
ter  feinen  Lehren  gab  es  einige-  exoterifche, 
d.  i.  folche,  die  er  dem  ganzen  Volk  vortrug.  ' 
Die  übrigen  waren  geheinv  öder  efoterifch,  nur 
für  die  Mitglieder  feines  Bundes  beliimmt,    von  • 

-denen  er  einige  in,  fein«  . vertraute  Freundfchaff^ 
aufnahm  und  von  den  übrigen  ganz  abfonderte. 
Zum  Veliikel  feiner  geheimen  Lehren  nfachte  er 
Phyfik  und  Theologien  aHo  die  Lidire  des 
Sichtbaren  und  des  IJn  f  i  chl  ba  re  n.  Auch 
hatte  er  verfch.iedcne  Symbole,  die  vermuthlich 
nichts  anders  als  gewilfe  Zeichen  waren ,  an  wel- 
chen lieh  die  Pytbagoräer  ^nte^  einander  erkennen 

Digitized  by  Google 


4 


4 


l6l  WeltweibheiL 

konnten.     Der  Zweck  feines  Buddes  war  wahr* 
^    fcheinlich:  ,die  Religron  von  dem  W/ahn  das 
V^lks  zu  reinigen,  die  Tyrannei  zu  mäfsi« 
f^ism  tind  mehrere  Geretzmäfsigk eit  in  die 

Staaten  ei  ii  z  u  f  li  h  r  en.     Diefcr  Bund  aber,  den 
die  Tyrannen  zu  fürchten  anfingen,   wurde  kurz 
.  \or  Pythagoras  Tode  zerHört.    Diefe  philofophifche 
G^rellichafi  wurde  aufgelöß,  theiU  durch  HinricE« 
'  tung;  theiU  durch  diie  Flucht  und  Verbannung 
des  gröfsten  Theils  ,  der  Verbündeten.    Die  weni* 
gen,  welche  noch  librig  blieben,   waren  Novi- 
zen.   Und  da  diefe  nicht  viel  von  dtes  rylhagoras 
eigenthümlichen  Lehren  ^wuTsten,    fo  Lann   maa  ' 
davon  auch  nichts  gewilTes  und  beßinimtes  .  fagen« 
,   In  der  Fölge'  hat  man  dem  Pythagoras  viele  Lehren 
.  sugefchrieben »  die  aber  ^wiTs  nur  erdichtet  find 
(L.  32.  f.).  '  " 

9.    Die  zweite  und  w ich tigfte  Epoche  der  * 
Griechifchen  Fhilofophie    hebt  endlich    mit  dem 

\Sokrates  an;  denn  von  ihm  an  wurde  die 
forPchung  der  Gründe  und  Gefetze  des 
moralifchen   Verhaltens    die  wichtiges 

•^Angelegenheit  der  Fhilofophie.    Er  gab  zuerfi 
dem  philofophifchen  Geilte  und  allen  fpeculativen  ' 
Köpfen  eine  ganz  netie  praktifche  Richtung^' 
Auch  ift  er,  auEser  dem  Urheber  des  Chrifienthums^  • 

,  faft  unter  allen  Mentchen  der  einzige  gewefen,  deiTen 
Verhalten  der  Idee'eines  Weifen  am  nächlten 
kommt.  Unter  feinen  Schülern  ift  Plato,  und  im- 
ter  den  Schülern  des  Plato  Ariftoteies  der  be- 
ruhmtelie.  Der  erßere  befchafcigte  fich  mehr  mit 
deii 'praktif oben  Lehren  des  Sokrates,  der  letz<«' 
* t e r e  brachte  die  fpeculative  Fhilofophie  wieder 
höhet*.  Auf  Plato  und  Arifiotel^s  folgten  die 
E])il;uräer  tind  die  Steile  er,  welche  beide  die 
abgefagteften  Feiiule  von  einander  waren ;  denn  die 
eritern  waren  fjir  ein  confequentes  Glückrelig- 
keit  s  f  y  ftem/die  letztem  für  ein  rein  es  M  o« 
ralfyftem«   Jene  fetzten  dad  hdchfie  Gut  inein 

9'  m.  .  '        '  '  . 


Digitizod  b'y  Google 


WellVTcishciU 


163 


f  röh  lichcs  H«rz,  das  fie  die  W o  1 1 u ß  nannten,  » 
Die  Stoiker  fanden  das  iiöchße  Gut  einzig  in 
der  Hoheit  und  Starke  der  Seele,  bei  welcher 
matt  aller  Annehmlichkeiten  des  Lebens 

entbehren  Könne,  und  trugen  die  Lehre  von  den 
Ptlichten  fehr  7. ufaninienh ringend  und  ausfiuiriick 
vor.  Sie  waren  übrigens  in  der  fperulativen 
Philofophie  diale  k  tilch»  in  der  Moralpiiilo» 
fophieidogmatifch,  und  zeigten  in  ihren  prak* 
tifchen  Frincijpien  ungemein  viel  Wnrde.  Durch  f 
diefe  ihre  praktifchen  Prinripten  ßreutten  ße  den 
Samen  zu  den  erhabenllcn  Gouiuuniiien  aus,  die  je 
exilli^len.  Der  Stifter  der  Stoii(  Ihmi  Schule  ilt  Z  en O 
aus  C  i  1 1  i  u  m  a\ht  der  in lol  G  y  p  e  r  n ,  ein  Kauf- 
mannsfohn,  dem  fein  Vater  von  feinen  Aeifen  Bii* 
ch^r  der  Sokratiker  mitsubringen  pflegte ,  wodurch 
der  erße  Keim  zut  Entwickelung  feines  philoföphi« 
fcheii  Geilies  »n  ilun  eizniizt  wurde.  JO'ie  beruliiii* 
tefu  n  Mjinnf'r  aus  diefer  Schule  unter  den  Gviei  hi- 
fchon  Weltweifen  Und  K 1  e  a  n  t  h  und  C  ii  i  y  f  i  p  p^ 
<rfierer  flammte  aus  LycieU' ab,  <ler  Gaburts* 
ort  deS'letzterii  war  Soli  in  Cilicien«  Die  ^ 
Epikurifche  Schule  hat  nie  in  den  Ruf  Kommeil 
können,  worin  die  St  oi  lohe  war,  weil  Ii»;  in 
ihren  praktifrhen  Grundititzen  leiclit  und  ohne  iiaU 
^ung.  und  irelti«;keit  war.  Was  man  aber  auch  iiU- 
rner  von  den  Kpikuräern  fagen  mag«  ße  bewicfea 
die'  gröfste  Mafsigung  im  GenufTe,  und  waren,  die 
heften  Maturphilofopken  unter  allen  Denkern 
Griechen landes.  Noch  iß  zu  merken,  dafs  die  vor* 
nehmfien  griechifchen  Scliulen  beroii  lere  Namen 
führten.  So  hiefs  die  Schule  des  Plato  Akade- 
mie,  vön  einem  2u  Leibesübungen .  beßimmteii 
PJatse  vot  Athen,  wo  Plato  lehrte.  •  Die  Schuld 
des  Arißöteles  hiefs  Lyceum,  von  einem 
ebenfalls  zu  Leibesübungen  beßimmten  Ort  (Gym*  f 
nafium)  in  einer  VoiUadt  zu  Athen,  wo  Ari/to* 
teles  leiirte.  Die  Schule  der  Stoiker  hiefs  Stoä, 
ein  bedeckter  Gan^,  wovon  der  Name  Stoiker 
£oh  herfchri^ibt«     Die  Schule  des  Kpiltur  hiefn 

h  2  ,  ' 
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Gärten,    well   Epiknr   in  Gärten  lehrte.  Auf 
Plataö  Akademie  folgten  noch  drei  andere  Aka- . 
demien,  die  vofi  feinen  Schülern  gelüftet  wurden, 
einige  felzen  noch  eine  vierte  undfünfte  hinzu» 
Die  crße   ftiftetc  Speufippus  ,    die  zi^eite 
Aiceiilaiis,    und  die  dri  t  te.  Jvarn  cad  e  s;  die 
vierte  und  fiini  te  füllen  Philo  von  LariHa  und 
An  tiochus   gelüftet  haben.      Diefe  Akademien 
neigten  ß<ch  zum   Skepticismus  hin.  ^>^riatos 
Phiiofophie  enthielt  fchon  von  Anfang  an  gewiiTe 
Keim«  des  Skepticismius  in  der  Form.    Er  trug  ' 
nehfnJich  viele  feiner  Lyhren  diaic^ifch  vor^  fo 
dafs  Gründe  pro   Und    contra   angeführt  wurden, 
ohne  dafs  er  felbft  darVibcr  entfc  ii i.-fl ,  ob  er  gleich 
fonit  fehr  dogiuatifch  war.    Öpeufippus  und  . 
Arcefilaus  (Ümmten  beide  auckin  der  Materie  > 
ihre  Denkart  zur  Skepfis,.    und  Karnea'des 
trieb  es'  darin  lioch  hoher.   Philo  näherte  (ch 
fchon  wieder  dem  Stoifchen  Syltem,  und  An- 
tiochus  trat  eanz  zu  demfelbeh  über.    Um  der 
drei  eilten  Akademien   willen  werden  die  Skepti-  \ 
iier,  diüfe  fubtilen,  dialektifchen  Fhilofophen,  aiich 
.Akademiker  genannt.    Im  Art.  Skepticismus, 
4«.  ff.  findet  man,  wie  lieh  die  Akademiker  vom  . 
Fyrrho    und    den  Nachfolgern    diefes  gröfs^n 
Zweiflers   unterfchieden ;  /auch  die  Gefchichte^ 
des  Skepticismus  felbft  (L.  34.  ff.)« 

f 

10.    Als  in  der  Folge  die  Phiiofophie  von  den 
Oriechep  zu  den  Römern  überging,  hat  fie  fich 
nicht  erweitert,  denn  die  Römer  blieben  imnier  nur. 
Schwuler.     Cicero  war  in  der  fpeculativen 

Philofü})hie  ein  Schüler  des  Plato,  in  der  Mo-  ' 
ra!  ein  Stoiher.  Zur  Stoifch  en  Sekte  gehörten 
Epiktet,  Anton  in  der  Philofoph  und  Se- 
il eca'  als  die  benihmteiten.  Naturlehrer  gab 
es  unter  den  Römeili  nicht,  aufser  Pliniusdem 
jung  er  n.  '  Endlich'  verfch wand*  die  Cuitur  auch 
-bei  den  Rome,rn  und  es  enifiand  Barbarei,  bi«  ^ 
die  Araber  im  <}ten  und  yien  Jaiiiii ändert  anfin- 
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gen,   fich  auf  di^^  WüTenfchaften  zu  lcg(hi.  Nuh 
l^aiuen  die  Wißcnfchatten  im  Occident  wieder  eni-^ 
por,  ihsbefandere  brachten  die  Araber  den  Ar  iß  o«^ 
^teLes  wieder  in  Fior^   4cm.  man'  aber  auf  eine 
Xkiavifche  Weife  folgte.  Jni  iiten  und  i2ten  ]ahr- 
lumdert  traten 'die  Scholafliker  auf;  de  erläu- 
terten den  Ariltoteles  und  trieben  feine  Sub- 
tilitaten   ins  Ufiendliche.      Man  beichaiLigte  lieh 
mit  Dichts  als  lauter  Abitractioncn.     Diefe  Xcho^ 
1  a äi Tc h e  Methode  des '  A£t er p h ilofophirens.  wurde* 
zur  Zeit  der  Reformation,  verdrängt;,  lind  nun  gab 
es  Eklektiker  in  der  Philofophie,  d.  L  folche 
Selbltdenher,  die  Uch  zu  keiner  Schule  belsann- 
ten ,  londern  die  Wahrheit  Tüchten  und  animhnien, 
wo  fie  lie  fanden.    Ihre  VerbelTcrung  in  den  neu- 
ern Zeiten  verdankt  aber  die  £hiloiophie  tlteil^ 
dem  gröf&ecu  Studium  der  Natur^  theila  der! 
Verbindung  der  Mathematik  mit  der  Natur.*^ 
wif f enfchaftb    Die  Ordnung',  welche  dui?ch  das^ 
Stutiiuni  diefer  Wille nfchaftea  im  Denhcn  tntlland, 
breitete  fich  auch  über  die  befondern  Zweige  m>d 
Th eile  der  eigentlichen  Weitweisheit  aus*  .  Der  etfte 
und  grdfste  Nalurforfcher  war  ßaco  von.  Vera- 
lam;  er  machte  einen  allgemeinen  Plan.,  ,in  dem^ 
¥elde  der ThAlofophie  durch  blofse  Erfahrungen^ 
Verfuche  und  Bcoba  ch-tim    c  n  wichtige  Ent- 
deckungen zu  machen.     Es  lU  ubi^^jeiis  Ich  wer  zu 
fagen,   von  wo  die  \  erbeircrung  der  fpcculati- 
Ten  Philofophie  eigentlich  herkommt.     Kin  nicht 
geringes  Verdienß  lun  diefelbe  erwarb  fich  Descav- 
tes,  indem  er  viifi  dazu  beitrug,  dem  Denken- 
Deutlichkeit  zu  geben;  denn»  er  fetzte  das  Kri- 
tciiiuii  dtr  Wahrheit  in  die  Klarheit  und  Evi- 
denz d  e  r  Er  k  en  n  t  n  ifs.    Unter  die  gröfsccn  und 
verdienltvollllen  Reformatoren  des  letzten  Jahr- 
hunderts  ilt    aber  Leibnitz  und   Locke  zu 
rechnen^    L  die   Act.'  Leibniti^  und  Locke^ 
Leibnitz^ens  und.  Wolfs  "eigene ,  ^dogmatifcba 
Methode  des  Philofophirens  war  fehlerhaft.  Daher 
bat^nun  eben  Kant  die  MeLhudü  dcö  k.riti* 
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fchen  Phi lofpphiren s  cntdeclu,   und  in  den  . 
Gang  gebracht,  welche  die  einzig  ächte  ift.  Nach 
derfelben  wird  die  Vernunft  felbft  unterrücht, 
das  gefanimte  menfchliche  Er  k  enn  tnifsverniÖ«' 

gen  zei^iitdei  l,  und  fieprüft,  wie  weit  die  G i  e  n- 
zen  delTelben  wohl  gehen  niö^ren.    In  unleriii  Zeit- 
alter ifi  Na  t ur philofophie  im  bluhendlten  Zu«  . 
ßande,   welches  wir  einem  Newto Ii -verdanken« 
Von  den  neueften  Fhilofophen  gilt  noch  immer 
clasi  was  Kant  von  feinen  #  ZeitgenoITen  im  letzten  ^ 
Viertel' des  verflolTenen  Jahrhunderts  fagt:  es  laflen 
lieh  keine  ausgezeichneten  und  bleibenden  Namen  nen- 
nen,  weil  hier  Ai]ei>  gleichfam  im  Fluile  fortgeht, 
und  der  eine  niederreifst,   was  der  andere  bauet. 
Man  fehe  den  ^Axt.   Metaphyfik,   17.  Durch 
Kant  war  der  Ind  iff  erentismus  gegen  die  Me«  • 
taphyfik  in  Deutfchland  verfch wunden ,  aber  diis 
neueften,    eigentlich  dogm  a  Li  fcheii,  Pfiilofo« 
,phen  haben  die   metaphynfchen  Nachforfchungen 
aufs  neue  in  den  Verdacht  blofser  Grübeleien  , 
gebracht.    IndefTen  ift  noch  Hoflnung  da,  dafs  unfcr 
Zeitalter  die  kritifche  Methode  zu  philofophiren 
Picht  ganz  aufgeben  werde  (.L.  36.  £). 

Werk, 

Werkzeug,  ^ 
S,  Orgapifirtes  W§(en, 

Werth, 

vnlor ,  valeur,    Diefcs  Wort  hat  eine  doppelte  , 
Bedeutung,    es  zeigt  einmal  überhaupt  den 
Nutzen  an,  weichen  ein  gewilieir  Gegen- 
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flkiid  gewährt;  zum  andern,  bedeutet  es 
i  Ti  s  b  e  r  ü  n  d  e  r  c  das  Vermögen,  weichender 
BeüLz  dieTesGegenliand«7& mittheil an« 
dre  Güter  dafür  zu  kaufen.  Das  erfte  könnt« 
man  den  Gi^br at^chs wef  tl^  und  das  letzte  dm 
Tau'fchwerth  der  Sache  nennen  (A.  Smith  vcinii 
Mationalreichümui|  i.  Band,  i.  ß.     Cap.  5.^6.  f.}. 

% 

2*  Der  Werth  ilt  entweder  ein  äufse* 
rer^  relativer  Werth,  ein  Preis,  f.  Freist 
pder  ein  innerer,  abfoluter  'Werth»  'eia# 
Würde,  f.  Handlung^  ^.  und  Wurd^« 

Werth  des  Erdenlehens^ 

volar  vitae  ttrreftris valeur  ße  la.  vie  terreßre% 
S6wohl  der  Nutzen,    den  uns  das  Leben  auf 

Eidtn  gewählt,  als  aucli  das  Vermögen,  wel- 
ches uns  der  Befitz  des  Rrdenlebens  gewährt,  an-, 
dre  Güter  dafür  zi^  erlangen ,man  l^ann  alfo  fo- 
WQhl  denGebräuch  swerth^  als  auch  den  Taufch« 
Werth  des  Erdenlebens  unter  dem  Werth  deffelben 
verftehen.  Vornehmlich  aber  verfteht  man  'den 
Gebrauchs  w  erth  dar  unter 

2«    Es  iü  die  Frage,   was  das  Leben  für  un& 
i&t  ein6n  Werth  habe?    Kant  antwortet:  wenn 
diefer  Werth  blofs  nach  dem  gefchät^t  wird ,  w  a  s  , 
man  geniefst  (dem  natürlichen  Zweck  der 

Summe  aller  Neigungen,  der  G  1  u  c  k  fe  1  i  g  k  e  i  r  ), 
fo  ift  er  leicht  zu  entfcheiden.  Diefer  Werth  hnkc 
unter  Null;  denn  wer  wollte  wohl  das  Leben 
i^nter  den  fei  ben  l^edingun gnain,  od<h:aoch  nach 
einem  fei  bitentwarf enen  (doch  dem  Natura 
laufe  pemärsen)  und  blofs  auf  Gcnufs  geftelUeri 
Plane  auiö  ntuc  auueten  ^  Das  U  c  b  t;  r  g  e  w  i  *:  Ii  C 
der  Uebel ,  welche  die  Verfeinerung  des  G  e-  . 
fchmacKs  bis  zur  Idealilirung  defTelben,  and 
felbit  der  Luxus  in  den  Wiffenf chatten  dorch 
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Ate  unz'ubefr iedigcnde  Menge  der  dadurch 
eiszeiigten  Neigungen  über  uns  nusfchüLtet ,  ift 
jiiiiiL  zu  befti eilen.  4  Das  griindlichlle  und  leicli- 
telte  Beränfligungsaüttel  aii^r  6chnicrzen  iit  der. 
Gedanke/  den  man  einem  vernünftigen  Menfcheu' 
wobl  anmutben  kann >  dafs  in  A  n  £e  h  u  n  g  des 
Genvufrea  das  Leben  gar  keinen  Wertb  bal^e 
(U.  394.  flf.  A.  152. }• 

2.  Wird  hingegen  der  Werth  des  Lebens  nach 
dem«  gefchätzt,  was  man  thut  (dem  natiirli* 
^  eben 'Zweck  der  Bptwickelung  unfrer  Anlagen, 
der  Cul'tur),  fo  bat  es  fghon  einen  grofsen,  ob- 
wohl nicht:  zu  beftimmenden  Werth.  Die  reflecti« 
rende  Ultheil^k^aft  fleht  lieh  genöthigt,  den  Men- 
fchen  in  die  Ter  Rucliücht  als  1  e  tz  t  en  Zweck  der 
iNatur  2^u  beUachtcn.  Die  unbefchreibiich  weife 
Organifation  des  Gewächsreichs  nöthig^  uns 
xiebmlich  der  Frage:  wozu  find  die  Pflanzen 
d^?  Antwortet  man:  für  die  Ff lan zenver zeh- 
renden Thiere;  fo  kommt  , die  Frage  wieder: 
wozu  find  denn  dicfe  P f  1  a  n  z  e  n  v  c  r  z  e  Ii  r  en  d  en 
Thicrc  da?  Die  Antwort  würde  etwa  leyn:  für 
die  Baubtiiier  e.  »  Diefe  find  aber  mit  den  vor- 
liergebenden  Gefchöpfen  für  den  Menfdien  da,/ 
tind  der  Me^fch  iit  alfo  der  letzte  Zweck  der 
'Schöpfung  auf  Erden ,  denn  er  allein  kann  Geh 
ein  SyÜem  der  Zwecke  u.aLiiLu  ( M.  fl,  915.  U. 
332.  f.).  Man  Ivünnte  aber  auch  mit  Linne  um- 
gekehrt fagen:  die  Pfianzcnverzehr enden  Thiers 
iind  zur  Mäfsigung  des  üppigen  Wucbfes  des  PHan* 
2enreichs  da,  u*  f.  w.; ;  dann  hätte  der  M  en f  ch 
nur  den  Kang  eines  Mittels  (M.II,  916.  U.  333  )^ 
Wenn^man  fich  eine  innere  oder  auf'sere  obiective 
Zweckmafsigkeit  zum  Princip  ni.kcht,  lo  furtiert 
die  Vernunft  ein  Syfterii  der  Z  w  c  ck  e  und  einen 
letzten  Zvveckj  und  dennoch  hat  die  Natur 
felblt  den  Men(c!ieu,  der  doch  allein  letz tc^r  Zweck  ' 
der  Natur  feyn  kann,  dem  ^Mechanismus  unter- 
Wörden  (M.  II,  917.  Ü.  305.  f»)-'  Wohnplatz 
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der  Naturwefen  auf  Erden  zeugt  von  ganz  imab-  ' 
fichtlich  wirkenden  Urfachen.      Wenn  nun  dieler 
Wohnplalz  ,    der   IVluLter  b  o  d  e  n   (  des  Landes) 
und  der  MuUer  1  choofsi  (des  Meeres),  für  alle 
diefe  Gefchöpfe  keinen  andern  Urfprung,  als 
ganzlich    unabfichtlichen    Mechanist&us  feiner 
Kizcuguntj  Anzeige  giebt;  wie  und  mit  welchem 
Recht  können  wir  für  diefe  letztem  Producte  einen 
andern    Urfpr.ung    verlangen    und  belinnpien 
(U.  385.  f.  M.  II,  918*)^    DieiVfS  Argumenef'fclKint 
aber  zu  viel*  zu  beweifen,  nehmlich^  nicht  blofs 
dafs  der  Menfch  kein  letzter  Zweck  der  Natur  fei, 
fondern  dafs  fogar  die  für  NaturzwecRe  gehaltenen 
Natur prucUicte  durch  den  Naturmechanisnius  ent- 
fprungen  find  (M.  II,  919.  U.  SS^O»    Allein  die 
Vernunft  ruft  uns  nur  auf»  alle^  fo  viel  möglich 
jnechanifch  zu  erklären ,  ungeachtet- wir  witteup  * 
dafs  wir  mit  diefem  Princip  aus  lubj^ctiven  Grun^ 
den  niemals  auslangen  können.    Die  Vereinbarkeit 
des   Mechanismus    und    Te ch  u i ci  s  lu  uö    der  ^ 
Natur  kann  übrigens  gar  wohl  in  dem  über-  . 
finnliciien  Subltral;  der  Natur  liegen,    welche  * 
Voritellung  die   fubjective  Befckafienheit  uofrer 
Vernunft  verlangt,  um  gewifle  Gefetze  der  Einheit 
der  Natur  mö«i;Iich  zu  finden,  die  -fich  nicht  an- 
ders als  durch  Zwecke  (wovon  die  Vernuiilt  auch 
folciie  hat,   die  überfinnlich  find,  z.  B.  die  Mo- 
r,ali tä t)  vorfieilig  zu  machen  (  U. 386. f.M.XI^  920,}. 

'\  ,  ,  . 

3.   "VVenn  nun  dasjenige  im  Menfchen-  felbß  ^ 

angetroffen  wei'äen  mufs,  was  durch  feine  Ver- 

knüpfung  mit  der  Nalur  als  Zweck  befördert  werden 
foll:  fo  mufs  entweder  der  Zweck  von  der  Art 
feyn,  dafs  er  ftlbil  durch  die  Natur  in  ihrer  Wohl- 
thätigkeit  befriedigt  werden  kann;  oder  es  ift  die 
Tauglichkeit  oder  G^fchicklichkeit  zu  allerlei  Zwe» 
cken ,  wozu  die  Natur  ( aufserlich  und  innerlich) 
von  ihm gebraiiciiL  \v ci aen  köiiue.  Der  erlie  Zweck 
der  Natur  vviirde  die  G i  u  ck  f  e  1  i gk  ei  t  feyn,  und 
Ton  üau  iiabcu  wir  in     und  im  Art.  Glückfelig- 
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]i  e  i  t ,  II.  fF.  gehandelt.  Der  zweite  Zwecl^  der 
Natur  wiirdc  die  Cultnr  des  Menfchen  feyn  ,  aber 
nicht  )  e  4  c  Culiur  kann  letzter  Zweck  leyn 
(Ü.  388-  M.  II»  92i-)v 

■ 

4.    Die  CuUtir  der '  Gefchiclclichliei e  ift 

freilicli  die  vorne  Ii  mite  fubjccLive  Ijedm^iing  der 
T  a  u  g  1  i  c  Ii  K  t  i  L  zAu  ßefördening  der  Zwecke  u  b  e  r« 
haupt;  aber  doch  nicht  hinreichend,  die  Frei - 

.  heit  des  Willens  in  der  ßeltininmng  und  Wahl  ■ 
feiner  Zwecke  zu  befördern.    Diefs  gehört  aber  doch 
wef entlich  zuiti -ganzen  Ümfange  einer  Taug«» 
lic  h  k  e  i  t  7  u  Zw  tclxcii.    Diefe  letztere  lauglich- 
keit  beliebt  in  der  liefreiung  des  Willens  von 
deaii Despotismus  der  Begierden  (ia  der  Disciplin 

'der  Neigungen),  durch  den  wir  unfähig  gemacht: 

werden^  feU^ft  zu  wählen  (]V(.  11,^  92^.  U.  392.)t 
f.  Gefchicklichk'eit,  ^. 

«5.    Es  bleibt  alfo  hein  andrer  Werth  des 
Erden  lebens  übrig,  als  der,  den  wir  diefein.  ' 
unferm  Leben  felbit  gehen.    Olefs  gefchieht  nicht 
fowohl  durch  das,   was  wir  thun,   als  durch 
das,  was  wir  fo  unabhängig  vutk  der  Na- 
tur  zweckmufsig  thun,    dafs    felbft  die 
Kxiitenz  der  Natur  nur  unter  diefer  Be-  * 
dingung  Zweck  (eyn  kann.    W^s  nehmüch 
die- pifcipUn  der  Neigungen  betrifft,  zu  denen  di^ 
Naturanla^e  in  Abhebt  auf  unfere  Beßimmung  *ganx 
zweckmafsig  ifi,  fo  zeigt  fich  doch  auch  ii^  An|e« 
hung  diefes   zweiten  Erforderniffes  zur  Cultu'lr 
ein  zweckniäfsiges  Streben  der  Natur  zu  einer  Aus* 
bildinig  auf  höhere  Zwecke,  als  blofse  Naturpro- 
ductc  feyn  können*    Der  Zweck  der  Natur:  der  Ro- 
higkeit  der  Neigungen ,  welche  der  Thierheitin 
tins  angehören immer  mehr  abzugewinnen  und  der 
Entwickelung  der  Menfchheit  Platz  zu  machen, 
ift  nicht  zu  verkennen.     "Schöne  Kunft  und  Wif-^ 
fcnfcliaften  gewinnen  der  Tyrannei  des  Sinnenhan- 

gea  (ehr  viel  ab.     $ie  bereiten  den  Menfchen  dA-« 

■  '  '  '  ■ 

Digitized  by  Google 


Wefen. 


171 


durch  zu  einer  Herrfchaft  vor,  in.  welcher  die 
Vernunft  allein  Gewalt  haben  foU;  indeiTen  die 
Uebel  zugleich  die  Kräfte  der  Seele  aufbieten  ^  Ad* 
gern  und  ftnhlen,   utn  den  Neigungen  nicht  unter* 

zuliegen  ,  und  uns  fo  eine  Tauglichkeit  zu  hö- 
hern Zwecken  fiililon  lafTen.  In  diefer  RücUicht 
nun  hat  das  Erdenlehen  einen  unendlichen 
Werth  (ü.  394.  ff.       II,  926.)- 

liant  Grit,  der  ürtbeiUkr.  II»  Th.  ß.  82.  f.  S.  383.  ff. 

.  .  Wefen, 

ejJenHa^'  effenccn  S«  Merkmahl,  conftituti« 
ires  und  .not h  wendiges.    Das  Wefen  ift  das 

e  r  it  e  i n  n  L  i  c  P  r  i  n  c  i  p  (  Grund  )  alles  d  e  f  f  e  n  , 
was  zur  Möglichkeit  eines  Dinj^es  ge- 
hört. Eine  geooieuifche  t'igur  z,  B.  iit  ein  Ding, 
cliefs  Ding  kanti  nur  möglich  feyn ,  wenn  es 
einen  Baum  giebt,  der  durch  Linien  ein ge« 
fehl  offen  wird.  Ohne  diefe  beiden  Stücke  kann 
eine  geomcirir(  he  Figur  nicht  einmal  gedacht, 
folglich  nocli  weniger  in  der  Anfchauung  vorgeftellt 
werden.  Sie  machen  alfo  dk^  Wefen  derfell^eu 
aQs(N,m.»)). 

Wef^n  aller  Wefen,  £  Ideal, 

3.  A  h  fol  u  t  n  o  ih  wq.ndige§  Wefen,  f.Be- 
griif,  45,  und  Gott,  31,  , 

,  4.  Gemeines  Wefen,  f.  Staat,  Pa^ 
Tolk  aU  Staat  betrachtet  (K.  165.  f.). 

>   5,    Höchüea  Wefen,  U  Ideal,  g, 

6,  Logifches  Wefen,  f.  MerT^m'ahl, 
conliitutives  und  noth wendiges,  Wasiitn 
dem  JBegriffe  von  d«m  Dinge  enthal-' 


IJZ'  Wefen.  Wetten. 

teil  ift  (P,  72.).      Die   innere  Mögl  ichkert  ^ 
des  B  e  ^  r  i  f  t  s  ( 1''..    2. ).    D  e  r  I n  b  e    r i f  f  d  e  r 
,  wefen  tiiphen  Stuci&e  (£•  S3*)»  nelimlich  de$x 
Begriffs.    Die  wefentlich'en  Stücke  iimi  die 
BeßandituGke  {confiitu^iva}  des  Wefens«  d.  b. 
diejenigen  Merkznahle^es  ßegrifl^»  welche 
famiiicii  fein  Wefen  ausmaciien;   oder  dicjenigeu  "• 
E  i  g  e  n  f  c  h  a  f  t  c  n  ,    auf   welche  11  als  Be  din- 
gung enfelbit  die  innereMöglichkeit  ein  es. 
Dinges   (d»  L  d^r  BegrifF  yon   ihm)  bevuht 
(N.  5$.}.  So  gehören  die  Zur  ückfiofsungskraft 
und  die  Anziehungskraft  zum  Wefen  der  Mä<* 
terie,  keine  kann  von  der  andern  im  ßegrift  der 
Materie  getrennt  werden  (N.  5S  )»    f«  Anzie- 
hungöliraft  un4  Zur ückfio f s^ungskraft« 

7.  '  Organifirtes  Wefen»  L  Organific« 
tes.  Wefen« 

Reales  Wefen,  Realwefen,  Natur 
•  eines  G  ep^en  fta  n  d  es  (  E.  99.),  f.  Merkmahl, 
xioth wendiges  .und  Natur,  ' 

9.    Sinnenwe£en|   I.  Erfcheinung^  2. 
und  Menfch^  4. 
■"  /    ■.  .  ♦ 

IQ.   Urwefen»  f.  Ideal,  g. 

xr.   '^^ernunfc wefen y    L  Meinungsfa« 

ehe,  i2.  -  - 

12I    Vernünfteltes    Wefen,    £,  Mei- 
nungsfache» 2« 

13.  /VerüandjBswefen,  f«  An  fich  und. 
]S[ottmeii*  ' 


Wetten, 
f.  Ueberzeugung,  2». 
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t       Widcrfpi  Licli, 

f.  Wahr,  5  und  Analy tifches - Ur theili 
10.  ff.,  ^^^S»  4' 

» 

Widexftrebung, 
f.  I^atitudinarier,  6» 

t  s 

Widerftreit, 

Oppugnanz,  Repiignanz,  repugnantiß  ^  re* 
pugn'ance.      Derjenige    Ref  lexionsbegrif 
durch  Welchen  die  Beftimmangen  der  Dinge  in 
einem  folchen  Verhältnifs  gedacht  werden,  dafs  lie 

einander  ihre  Foljrfin  aufheben,  wenn  lie  in  einem 
Subject  verbunden  (ind.  Wenn  ich  z.  B.  drei 
Thaler  Vermögen  habe,  aber  auch  drei  Thaler 
Sichulden,  fo  (ind  beide  Arten  der.  d r ei  Thaler 
in  einem  folchen  Wi derftreit  mit  einander,  dafs 
ich  dadurch  weder  Vermögen  noch  (nicht  tilgbare) 
Schulden  habe.  Hcali  taten  durch  den  reinen 
Verftand  ^ledarht  (realitas  iiomnerwii)  find  Beja- 
hungen, iie  können  lieh  aUo  einander  nicht  auf- 
heben, und  es  läi'st  fich  daher  zwifchen  diefen  (lo- 
gifchen)  Realitäten  kein  Widerßceit  denken; 
das  RealVin  der  Erfcheinung  (realitas  phae» 
jwnienon)  hingegen  kann  allerdings  im  WiderAreit 
leyn ,  z.  B.  zwei  bewegende  Kräfte  in  derfci- 
ben  geraden  Linie,  die  aber  einander  entgegeu 
wirken  (C.  320«  M.  I,  363.),  f.  Leibnit^,  IV. 

2«    Der  dem  Widerftreit  entgegengefetzte 

Reflexionsbegriff  ilt  die  Einßi*mmung,  durch 
welchen  die  Reftimmungen  der  Dinge  in  einem 
folchen  Verhältnils  gedacht  werden,  dafs  ihre  i ei- 
gen vereint  in  demielben  Subject  vergröfsert  wer-» 


174   Widerftreit  der  FfLiditeii.  —  Wille.  ' 

.   •  •  • 

den.  Wenn  ich  Ö.  fchon  drei  Thaler  Vermö- 
gen habe,  und  noch  drei  Thalci  gefchenkt  erhalte, 
fü  lind  beide  Arten  von  drei  Thalern  mit  einander 
in  Kintiininiun  <r,  fo  dnfs  nun  mein  Vermögen 
»och  .einmal  (o  grois  ilt.  Realitäten  durch  den 
reinen  Verltand  gedacht  find»  weil  fie  alle  Beja- 
hung e  n  find »  alle  mit  einander  in  E  i  n  ü  i  m  - 
Iii  a  II  i: ;  das  ii  c a  1  e  in  der  E  r  f  c h  e i n  u n  g  hin- 
gegen  kann  in  Einfiiiimumg  feyn  und  auch  iiicbt, 
z.  zwei  bewegende  Kräfte  in^  derfelben  gera- 
den Linie y  ^fofern  iie  einen  Panct  nach  derfvlben 
Kichtung  zu  ziehen^  ader  auch  ein  zwiefaches  Ver- 
gnügen, z.  B.  das  einer  Reife»  nebit  der  Unter- 
haltung unterwegeni  (C.  320.).  S.  übrigen  Up- 
pofition.  ' 

Widerftreit  der  Pflicht 


f.  Collifioni  wo  Widerftand,  Widerftreit.  ' 
heifsen  mufs.    Wider&reit  der  VernHnft,  f. 
Antinomie. 


Wieclervergeltungi 
(4  Krieg,  54  i. 

Wiedery  ergeUungsrechti 


4 


Wille, 


oberes  Begeh  rung^s - 
vermögen,  voluntas,  facultas  appetiüva  Juperior^  ^ 
volo7it€4   64  ImferatiVf  ^«        ,  ' 
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Dar   Wille  wird  Ms  ein  Vermögen 

gedacht,  der  Vor  11  eilung  gewiffer  Ge- 
le t  z  e  g  e  m  ä  f  s  f  i  c  h  f  e  1  b  1 1  zum  Handeln 
zu  beltimmen  (G.  63.)*  Diefs  wird  dadurch 
klar,  wenn  man  (ich  das  Handeln  eines  unver« 
nunftigen  Thiers  vorfiellt*  Diefes  bat  auph 
Vorftcllungen,  wie  der  Menfch,  denn  Wenn 
z,  B.  die  AmeiXc  auf  ihrem  W(£:e  ein  llifideuiiis 
findet,  fo  kehrt  fie  um,  ohne  dafs  ihr  Cöiper 
durch  etwas  aufs  er  ihr  gellofsen  oder  aedrehet 
wird.  Die  Urfache  mufs  aifo*  in  ihr  felbA,  in 
ihren  Vorftellnngen  Hegen ,  welche  durch  das 
äufsere  Hindernifs»  das  fie  wahrnimmt «  entfprin^en*. 
Allein  ihre  Handlung  wird  blofs  durch  die  Furcht 
vor  dem  Hit)dernifs  gewirkt.  Der  Menfch  aber 
allein  kann,  wenn  er  eine  folche  Furcht  fühlt^ 
fibh  ihrer  bemeiiiern,  und  hcli  ein  Gefeiz  machen^ 
nach'  welchem  er  diefer  Furcht  nachgeben»  oder 
ihr  widüferfiehen  will.  Die  Hauptkriterien  des  Wil* 
lens  find  alfo:  dafs  man  fich  die  Ge fetze  vorr 
fidle,  die  zum  Handeln  beiiiniuien,  und  d.ifs 
man  fich  diefen  Gefetze  n  ^eniäfs  felbft 
dazu  heUimme.  Nun  ift  das,  was  dem  Willen 
zum  objectiven  (nicht  blofs  im  Subject  liegen- 
den) Grunde  feiner  Seibit^beftimmung  dient^ 
^er  Zweck.  Der  Grui)d  der  Möglichkeit  der 
Bewirkung  des  Zwecks  heifst  das  Mittel. 
Der  fubjective  (blofö  im  Snbject  liegende)  Grund 
des  Begehrens  (zu  Thäli^Ueiten  beltinjmt  zu 
werden)  heifst  die  Triebfeder;  der  ohjective 
Grund  des  WoHens  (fich  felbfi  der,  Vorftel* 
lung  gewiffer  Gefetze  gemäfs  zuThätigkeiten 
zu  beßimmen)  heifst  der  ßewe^ungsgrund. 
Ein  Wille  kann  aiio  nur  in  v  e  i  n  u  n  f  l  i  e  e  n  We- 
fen  anzutreffen  feyn,  denn  nur  diefe  können  fich 
Gefetze  vorftellen  (G.  63.  M.  II«  82.),  f.  De« 
pendenz,  4.  ^  Freiheit»  33,  und  Zweck* 
m^fsigkeit. 

2«     Man   mtifs    Beg  eh  rungs  vermögen , 


1.76  Wille.      ,  ' 

Wille.  Willlii'ihr  und  freie  Wil  llw'i  h  r  woH 
von   einander   iin LLiic Heiden.      Dem  Willen  liest 
das  Begehr ungsvermogen  {^fac^Uas  appetitiva ) 
zum  Grunde.     Die   Erf ahriingspfychologie 
lehrt«  ^nfs  wir  ein  folcbes  mit  den  übrigen  Thie- 
ren  gemein  haben,  und  Bau m garten  (Metaph. 
§•  459-)  erhliut  es  durch:    ein  Vciinogen  zu  be- 
kehren und  zu  verabfcheuen.    Ich  begehre,  fagt 
BaMin*{arten,   wenn. ich  mich  beUimme,  eine^ge- 
-tviiie  Vorfiel Inng  m  mir  zu  wirken,  und  ich  ver*'  ^ 
abi'cheufe  dasjenige,  ttelfen  Gegentheii  ich  begehre. 
Dj^fe  ßrfelärung  ift  ganz  richtig.    'Denn  \wer  be? 
gehrt,\   der  hat   erftlich    Vorltellungen;    durch  ,, 
diefe  Vorrtelluugen  belliunut  er  zweitens  fich 
(d.  i.  der  Bellimniun^sgrund  iit   etwas  in  ihm," 
etwas  im  inner n  Sinn,  nicht  wie  bei  der  Be- 
wegung des  lebloCen  Cörpefs,  bei  dem  die  Ver« 
anderung  durch  etwas  au  Ts  er  dein  fei  ben, 
•etwas,  das  ki  unferm  äufsern  Sinn  erfcheint, 
lind  ffar  nicht  zu  dem  in  ijcwe£:unfi  zu  fetzenden 
leblolen  C>urpei  gehörT.,   bewirkt  wird.  Uebrigens 
Jfann  diefe  Beitimmung  leiner  lelblt  ebenfalls  pty» 
tbt>logifch*mechanirch    feyn«     d.  i,   nach  eineiii 
blpfsen  Mechanismus  gefchehen,  bei  dem  ni  c  h  t  s 
von  Freiheit  ift);  -er  beltimmt  ficli  aber  drit« 
t  e  n  s ,  eine  ge  wifie  V  o  1  il  eil  u  n  g  zu  wirken.  Diefe» 
letzlern  Vorlte Hungen  lind  nehmlich  die  von  wirk- 
lichen Gegenüänden,  nehmlich  den  Handlungen 
'  vtid  dem*,  was  diefe  bewirken  oder  hervorbringeik 
foUen  '  (der  Materie  des  . Begehr ungsvermögens, 
f.  G  c  g  e  n  ft  a  n  d ,  1 7.  fF. ) ,  von  deren  Wirklichkeit 
demnach  das  Subject,   durch  jene  erflern  Vor- 
ftellnngen    (von   denfelben  Gegenüänden,  ob- 
M^olil  nur  ihrer  Möglichkeit  nach  )  Ur Riehe  wir d^ 
Lreben,  3.,  Luit,  3.,  Seelen  vermögen  und 
Jlndurfai^e,  7.  /  -    :  ^ 

4.    Wenn  wir  nebmljch  auf  uns  felbft  Acht  ' 

lieben  ,  fo  finden  wir ,  dafs  wir  Gedanken  haben, 
oder  uns  etwas  vo rii eilen.     Wir  uuiericheiden 
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Ä^er  diefes  Etwas,  das  wir  uns  vorfiellen,  noch 
von  Ulliern  Vor ii eilungen.  Das,  was  wir  un» 
voWiellen  |  nennen  wir  äcn  G  e  1:  e  nßa  n  d  unfi  er 
Vorft^Uuniren«  '  Diefer  Oegenitand  kann  «ber  btofs 
in  un fern  Vbrfteliungen «  oder  auch  zugl eich  a  u  f  s  e r 
denfelben  levn.  Befchäfti»:en  wir  uns  nun  mit 
fülchen  VurÜellimgen ,  welche  Gegenltaiide  haben, 
die  auch  aufs  er  unfern  Voritelluügen  voihandea 
find 9  fo  haben  wir  reelle  und  keine  blofs  leeren 
VorfieUungen  y  machen  uns  nicht  blofs  •  Hirn  ge* 
fpinfie.  Unfre  VorlteHungen  können  aber  auch 
von  der  Art  feyn,  dafs  wir  die  Gegenltände  erfi 
hervt>rbringen ,  die  wir  uns  vorfiellen.  D.inn  wer» 
den  unfere  Vorftellun«;en  die  Urfache  von  der  Wirk* 
lichkeit  der  Ge^renliäijde ,  die  wir  uns  vorfiellen, 
piefe  Gegenliäfide  ünd  nehmiich  unfre  Handl  un* 
gen»  und  das,  was  wi-r  durch  unfre.Handtungei^ 
bewirken  wollen.  'Das  Vermögen,  auf  dief^ 
Art  Urfache  zu  werden ,  heifst  das  ßeg  e  h  r  un  gs- 
vernios:en.  Das  Begehrungsvcr mögen  iß 
demnach  dasV  er  mögen,  dur  c  h  f  e  i  n  e  Vo  rftel- 
lungen  Urfache  von  der  W ir klichkeit  der 
Gegenltände  diefer  Yorftellttngen  zufeyii 
'(U.  XXII.  *)  P.  16.*)  K.I.).  Diefer  Erklärung  hat 
man  den  Voi wuri:  <ieniaclit ,  dafs  lie  die  Wünlche 
ausfcblülfe,  die  aber  doch  auch  Begeh  run^ea  . 
wären,  obwohl  iolche,  durch  die  ihr  Gegenfiand 
nicht  hervörgehraclit  würde.  AUein  iie  ßnd  wirk« 
lieh  nicht  aiisgefrhlo (Ten;  denn  die  Wünfche  finä 
auch  Begehrunge n,  durch  die  der  Menfch  auf 
die  Wirklidikeil  der  Gegenitiinde  dei felbcn  iünvvirkti 
aber  durch  leine  Vorftellungen  alfein,  und  nicht 
zugicich  durch  iirafte,  wovon  er  aUo  keinen  Krfolg 
erwarten  kann.  Indellen  iil  doch  die  Beziehung  der 
Vprftellung  als  Ur  fächern  jedetn  Wunfche  enty 
l&lten,  welches  vornehmlich  liishtbar  ift,  wenn  er 
Sehnfuciit  i,lh  Ks  giebt  alfo  auch  Beo^ehrun* 
gen,  wulin  ch  der  Menlch  mit  lieh  Mbil  im  VVid  er- 
fpruch  Iteht  (IJ.  XXII.*)).  Noch  iit  die  Conen* 
pif G en  z  (das  Geluhen)  von  dem  h i- ^  e bren  lelbU 
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XU  unterrdieidcTi ;   denn  die  Coneupircenz  if(  ^ 

der  Anreiz  zur  Befiinimung  drs  Begehrens^  ßie  ift 
Jederzeit  eine  nnnliche,  aber  dulIi  zu  ktinem  Act 
de>s  Begehr ung:> vermögen«  gedieUeAa  G«;mülb&fiiji^ 
mu3%  (K.  IV,).  . 

5.  Man  ha nn  die  Aus driiclve  Wil  1  e  und  Wil  Ir 
k'ühr  für  gleichbedeutend  nehmen,  wo  dann 
von  dem  eineln  gilt,    was  ^on  der  andem-gilt. 
Aijlein  es  .findet  fich  hier  doch  ein  Unter fchiedirt 
Aen  Begriffen,  die  fich  auf  dlefe  Sache  beziehen; 
und  diefes  Unteifciiiedes  wegen  ilt  es  npthig,  für 
jeden  Begriff  einen  befondern  Ausdruck  zu  ha« 
ben.    Das  Begehrungsver mögen  nach  Be- 
griffen,   fofern   der  Beitimmungsgrund  zur 
Handlung  in  ilim  felbft  -(^icht  in  dem  Gegen*  ' 
Rande)  angetroffen  wird,^  heifst  ein  Vermögen« 
nach  Belieben  zu'thuh  oder  tlu  laffen.  Ift 
diefes  Vermögen  nach  Belieben  zu  tbun  und  zu  laffen^ 
init  dem  Bewufsrreyn         A'ermögens,   durch  leine 
-Handlung  den  Gegenlland  hervorzubringen,  verbim-  , 
9en»  fo  heifst  es  4ie  Wiilkühr.    Ift  das  Vermö« 
gen  nach  Belieben  zu  thun  oder  zu  laden  nicht 
mit  dem  Bewufstfeyn  des-  Vermögens  der  Hand- 
lung zur  Hervorbringung  des  Objects  verbunden, 
fo  bleibt  fein  Actus  ohne  allen  Erfolg,  und  diefer 
Actus  deflelben  heifst  fodann  ein  ^Yunfch.     Das  > 
Begehrungarvermögen  alio,   deffen  inne- 
irer   Beliimm'iingsgrund,    iPolglich    (elbft  ^ 
das  Belieben,  in  der  Ve&nunft  ^es  Sub- 
j  ec  ts  an  getr  offen  wird,  heifst  der  W  i  1  J  e. 
Der  Wille  ift  alfo  das   Begehrungs  vermö- 
gen in  Beziehung  auf  den  Beitimmungsgrund  zur  v 
Handlung  oder  das,  was  die  Willhühr  beftimmt, 
und  alfo  mit  prahtifcher  Vernunft  einerlei* 
Unter  dem,  Will en  kann  alfo  die  Willhühr, 
aber  auch  der  blofse  Wunfch  enthalten  feyn, 
fofern  die  VernunfL  djs  B  e  |^  e  Ii  r  u  n  g  s  v  e rm ö« 
gen  überhaupt  befiimmen  kann  (K.  IV.  f.)« 

.Hängt  die  Willkühr  von  blots  finQ« 
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tichen  Trieben  ab,   fo  ift  fie  eine  tliierifchc 
Willkühr,  ift  fi©  a^ev  una bii  än  g* ig  -von  finn- 
liohcn  Trieben,  mithin,  da  fc^nA  weiter  nichJts 
igbrig  i0,  Y^as  die  Willkühr  beitimmen  kann,  durch"     ^ , 
p^eine  Vernunft  beßimnibar,  fo  dafe  fie  fich 
durch  reine  Vernunft  felblt  £^e^en  die  linnlirhen 
Triebe  zu  handeln  beftinunen  kann,   fo  i/t  iie  eiiie 
freie  Wiilkiihr.    Die  Beltinunimi^s^riinde,  welche 
die  VViilkühr  bi^lÜmmen  ,  mögen  nun  feyn,  welche  * 
Jie, wollen,  '  fo  werden  Tie  für  die  freie  WiUkfihr 
doch  Bur  dadurch  Heß immuhg^ gründe,  dafs  fie  fie  ' 
als  folche  in  ficfi  aufnimmt^  dafs  alfo  dfr  Eeltim- 
mungssrund  in  ihr  felblt,   nicht  a  u  Ts  e  r  ihr,' 
fubje(  tiv,   nicht  objectiv,    ifr.      Da  dl^er  die 
freie  Wiiikuhr  dftrch  reine  Ve  r nun  f  t  (d.  i.  den 
WiU<ßB)  beiUnnnt  wird,  was  aber 'die  Vernunft 
erz^ufit»  Begriffe  find,  ein  Begriff  aber^  der 
'ForfieTlt,  wie  man  handeln  will  oder  foil,  einÄ 
Regel  heilst:   fo-  ift  der  innere  Befiimmungs- 
grund  der  Willhuhr  fiets  eine  Kegel.     Eine  Rejrel 
^b«r,,  welche  lieh  die  Wiilkiihr  aus  blofs  innern^ 
mitbin  aus  blofs  fubjectiven  Gründen  zum  Prin^  ( 
fcip  ,d«e^:  Handelns  macht,   heifat  eine  Maximei 
ilt  aber  die  Regel  von  dhr  reinen  Vernunft '  ' 
für  jede  freie  Willkuhr  gegeben,   fo  heif.st  fie  ein 
Oefetz.    Der  Wi  lle  giebt  demnach  die  Oefetze,  ' 
die  Willkühr  die  Maximen.      Dii^  letztere  ift 
in  dem  Menfchtn  eineir  eie  Willkühr;  der  Wille,  - 
der  Buf^nichts  anderes ,  .  a1$  bl  o  fs  aiif  Gefet^e 
geht,  kann  weder  frei  noch  un f  rjei  genannt  wer^     |9i  , 
den,   weil  er  nicht  auf  Handlungen^^  fondern 
unmittelbar  auf  die  Gefetzgebung  für  die  Ma- 
xime der  Handhiniren  geht ,  und  ilt  alfo  die  prak- 
tifche  Vernunft;    er  ilt  daher  auch  fcihlechter- 
dings  noth wendig   und    felblt   keiner  Nöthiiiung 
lahig^    X^ur  die  Wil  l  kühr  a'llb  kann  frei  oder 
unfitei  genannt  werden  (K.  XXVI.  £)|  f/Frei« 

7,  J^i^n  kann  den  Willen  auch  da^  ober e  Be* 
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gehruTigsvermögen  neirnen  uncl  inan  glaiibti 
den  Ünterfchied  zwiicheii  dem  untern  und  obern 
JSei^ehrungsvermögen  darin  zu  finden»  dals  die 
die  Wirklichkeit  der  Gegen  f tände  yerurfachen* 
Am  Vo r  ft  e  1 1  un  g  e  n  bei  '  dem  eritetn  ia 
^ eh  Sinnen,  bei  dem  letztetn  im  Verftiünde 
ihren  ÜrTpruiig  haben.  Wenn  da5  Geliihl  der 
Luft  oder  UnliUt  der  ß  e  Ii  i  mm  un  g  sg  r  un  d 
des  Willens  ilt,  io  ili  e3  ganz  einerlei  ^  wo  die 
Vorfiellung  des  vergnügenden  oder  mifsver- 
gn wägenden  GegrenAandes  herkommt.  Hier 
ifi  nur  die  Frage«  wie  viel  und  grof^es  Vfer* 
gnügen  oder  Mifs vergnügen  diefe  Vbrftellun- 
gen  d^m  Menfchen  aui  die  länglte  Zeit  ver- 
ichaffen ,  und  alle  folohe  Befiiaiinungsgrunde  lind 
n  iir;  dem  u n t  ec  n  Begehr ungs vermögen  angemelTen.  •'^ 
Reine  Vernunft  mufs  alio  für  iich  allein  pr a k * 
tifch  feyn,  d.  i  ohne  Vora  usfe tz  ang  irgend' 
Miies  Gefühls,  mithin  ohne  Vorftel lang  des  Ange- 
nelimen  oder  Unangenehmen;  nur  dann  ilt  üe  ein  . 
oberes  oder  p ra  k  t i fc  h e s  ßegehrunt^s vermögen» 
das  von  dem  p  a  t  h  o  1  ogifchen  oder  untern 
fpect^fifch  verfchieden  und  gef eta&gebend  ift 
(F. 4!,  &  M.  U,  I89.)^ 

g.    Der  Verßand  hat  alfo  auch  ein  Verhält-^ 
nifs  zum  B eg e hr  un g s  V er  m Ögen »  welches  letz- 
tere darum  der  Wille  heifst.    In  (o  fern  aber  die- 
£es  Verhältnifs  darin  befiehl,  dafs  der  reine  Ver- 
ftand  (der,  in  folehem  Falle  Vernunft^  heifst) 
durch  die  blofse  .Vorftellung    eine's.  Ge«» 
fetz  es  praktifch  ift,  heifst  das  Begehningsver^  ' 
mögen  ein  reiner  Wille  oder  eine  reine  prak-' 
tifche  Vernunft.     Die  objective  Realität  eines 
reinen  Willens,    oder  dafs  es  einen  foJchen 
reinen  Willen  wirklich  ^ebe,  i(t  im  morali-'/ 
fchen  Qefetze  a  priori^   gleichfam  durch  eiä. 
Factum  f    gegeben«     Denn   eine  Willenabe« 
flinimung,    die   unvermeidlich   ilt,    ob  lie 
gleich  nicht  auf  empiriichen  Frincipien  beru« 
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fiPt,  ]?ann  man  wohl  ein  Factum  nennen.  Im 
BegriÜe  eine»  Willens  aber  ilt  der  üegriff  der 
Caiifalität  (Urfache  zu  feyn)  fchon  enthiiUeiH 
mithin  in  d^m  Begriff  eines  reinen  Willens 
der  Begriff  einer  Caufalitüt  mit  f jreiheit.  £ias 
Caiifalif  it  mit  Freiheit  ift  eine  folche,   die  nicht 
nach   Nciturgefetzcn  beltininibar  ift.      Eine  folchs 
Caufalitat  lit  folglich  he  in  er  e  m  pir  i  1  ch  en  An- 
fc hauung»  als  ßeweifes  ihrer  Healität,  fähig, 
pehnoch  aber  rechtlfertigt  der  Wille  feine  9b- 
jective  Riealität  vollkommen  in  VIem  reine« 
praktifchen  Gefetze  a  priori^  doch  nicht  ziun  Be- 
huf des  theoretilchcn,   fondern  blofs  prakti- 
fchen Gehrauchs  der  Vernuiiit  (nicht  zum 
Krkennen»  ändern  zxxm  Handeln).     Nun  itl 
der  Begriff  eines  Wefens»   das  freien  Willen 
hat,  der  Begriff  einer  Ur fache  als  Nottmenso46C 
reinen  Verttan des we'fen 5  ( cavfa  noummon). 
Dafs  fich  aber  diefer  ßcgriii  iiicht  lelblt  wider» 
fpreche,    dafür  ifi   man   fchon    dadurch  geli* 
cherty  dafs  der  Begriff  einer  Ur  fache  ganz« 
lieh   vom  reinen  Verltande  entfprungen  ift| 
dafs  ungleich  auch, feine  objective  Realität  in, 
Anfehiing  der  Gegenftände  überhaupt  durck  die 
Deduction  fefifteht,  und  er  dabei  feinem  Urfpi  im g 
nach  von  allen  flnn liehen  Bedingungen  un* 
abhängig  ifi,  dafs  er  alfo  für  (Ich  auf  Phäno-' 
mene  oder  Sinnenwefea>( ßrfcheinungen )  nicht 
eingefchränkt  (es  fei  denn»,  wo  mim  einen  thoo« 
retifchen  befiimmten  Gebrauch  ^  zum!  Erkenn 
nen,  davon -machen  wollte),  und  auf  Dinge  als 
reine  Verftandeswefen  «allerdings  aiigev^andt 
werden  kann.     Weil  nehmlich  diefer  Anwendung 
keine  Anfchauung,  als  die  jederzeit  nur  finn* 
lieh  feyn  kann,  unterzulegen  möglich  ifi^  fö  ift 
eine  Urfache  als  Ding  an' fich  felbft  oder  Nou* 
m  e  n  ( cnufa  iiownenon )  in  Anfehung:  dea  theo« 
.  retifciien  Gebrauch.^  der  Vtiiiuuit  (zum  Er- 
kennen) ein   leerer  Be^rrifF.      Man  will  aber 
auch  laicht  ein  Wielen ,  in  io  lern  es  eine^a  rei« 
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XI  Willen  hat ,  erkennen;  fon  dem  man  will, 
tiiir  einen  praktifchen  Gebrauch  (zuniH^n«'^ 
dein)  daVon^  machen  ;  und  dazu  iß  mftn »  vermdgd 
des  nicht  empirifchen  Urfprungs  des  Be* 
priffs  der  Urfaclie,  allerdings  befugt  (P.  96.  M.  II, 
241.  )•  Ini  An.  Nüunien,  3.  wurde  der  f])ecu« 
1  a t i V en  Vernunit  alles  Pofitive  einer  Erkennt- 
jiifi»  der  Noiiriienen  mit  völligem  hechte  abge* 
'{prochen 9  aber  doch  der  negative  Begriff  der*  ' 
felben  gerettet  (P.  73.  M.  II,  219  ).  Dagegen  giebc 
das  moralifche  Gefetz,  wenn  gleich  l^eine 
Ausfi<-iit  auf  die  V  e  r  Ii  a n d  e  5>  vv  e  1 1 ,  dennoch 
ein  fchlechterdintrs  aus  allen  Datis  der  Sinnen  weit 
Und  dem  ganzen  Umfange  unfers  theorctifchen  Ver- 
iiunfegebrau^hs  unerklärliches  Factum  dn  die  Hand, 
Aas  auf  eine  reine  Ver ftandes weit  Anzeige 
giebt,  ja  diefe  fo^ar  ppfitiv  beftimnit  nnd  uns 
etwa»  von  ihr  erkennen  lafisi,  nthiulicii  ein  Ge« 
fetz  (P.  74.  M.1I,  250. )f      12.       '  ^ 

.  9.  Die  Auf^ab6:  ^ie  reine  Vernunft 
unmittelbar  em  iBefiimmun gs grun d  d^ 
Willens,  d.  1.  der  Canfalität  des  ver'nunf* 

t  i  a  e  n  W  e  f  e  II  s  in  A  n  i  e  h  u  n  g  der  W  i  r  1\  I  i  c  h  - 
)«eit   der  Übjecle  ( blofs  durch   den  Gedanken 
der  Aligemeingiiltigheit,  ihrer    eigenen  Maximen 
als  Gefeizes)  feyn  könne,  ift  fehr  verfchieden  von 
der:  wie  reine  Vernunft  a  pr^iori  Objecte  erken* 
nen  könne  (P.  77  M.  II,  225. )r'  Die  letzte  er* 
fordert,   dafs  erlJärt  werde,   wie  Anfchauungen  «. 
priori  möglich  find ,  f.  L  e  i  b  n  i  t  z ,  VlI.  S.  838»  ^• 
und  S.  841.  a- If.    l^nd  ihre  Auflöfi|ing  fällt  da- 
hin aus,  dafs  He  insgefammt  nur  finnlich  iind, . 
f.  Letbniiz,  VII.  Sl.  S^7.  f /und  4«4ihetiKt  8* 
tind  dafs  die  Grundfätze  def  reinen  fpecn* 
lativen   Vernunft   nichts    weiter  ausrichten, 
als  dafs  fie  Rr  fahr  uns;  mritr]ich  machen;  diefs 
folgt   ajis  der  ßeliachiung  über    die  Natur  jedes 
einzelnen  Grundfatzes  des  reinen  Verbandes  und 
•U8  der  ganzeii  fyliematifcheii '  OarAeUang  derfeih 
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'  ben   (C.  294.  M.  If  339.  M.  II,  226.    P.  77.  f.). 
Unfre  Aufiiabe  fordert  keine  Eil-ilarnng:,    wie  die 
Ofgenltände  des  Berehrimg&veimögcns  (etwa  durch 
Naiurkrdfte)  möglick  find.    Das  wäre  ein«  Aufgabe 
iej[  theoretifch^n  Nalurkenntnifs.   Sondern  fia^ 
fragt:  wie  Vernunft  dieMaxinfie  äes  Willems. 
beA Immen  oder  praktifch  f^*yn  liönneV  /Ob 
nehmlich   die  B  elt  imm u n g s g  r ün  d  e  empiri-- 
fche  Yüiitellungen  findy  «oder  ob  auch  reine*  , 
Vernunft  prakti fch  und  ein  Gefetz  einer  mbg^ 
liehen  Naturordnung  feyn  könne?  bi€L:/}etB^ 
tere  w&re  die  einer  nber  finnlichen  Natur»  da»* 
ren  Begriff  zugleich  der  Grund  der  AVirklich- 
keit  durch  imfern  f  reien  \V  il  ler>  d.i.  des  Ver- 
mögens derVernunft,  unfreNeigungein*  ^ 
sufch rä  n ken  und  zu  übe  r  wäl  tigen  (T.Lyo.) 
leyn  würde,  und  deren  Möglichkeit  keiner  An^ 
fcbauung  a  priori  (einer  überrinnlic heil 
oder  inteiligibeln  Welt)  bedarf.     Denn  ein« 
fülthe  Anfchauving  miifste  auch,  als  überfinn-/ 
lieh  ,  für  uns  unmöglich  feyn.  Es  kommt  nehmlich 
nur  auf  den  Beftimmungsgrund  dea  WoUens  in 
den  Maxiinen  der  Willkühr  an,  ob  er  ein  ^e« 
griff  der  reinen  Vernunft  (von  dir  Gefeta^« 
mafs^igkeit  derfelben  überhaupt)  fei,  und  wie 
er  IctzLfies  ityn  küime.      Ob  aber  die  Caufalität 
des  Willens  zur  Wirklichma  chung  der  Gegen- 
wände (durch  Natuxkräfte)   zulange,   bleibt  den 
the  or  e  ti  fc  heu  Principien  -  der  Verniinft  zu  be^ 
urtheiien  überlaflen.    Nur  auf  die  Willensbe^ 
ftimmung  und  den  Beftimmongagrund  der 
Maxime  der  Willkühr,    als   der  Maxime  eines 
freien  Willens,  kommt  es  hier  an.    Denn,  wenn 
der  Wille  nur  für  die  reine  Vernunft  gefetzmafaig 
ifi,  fo  mag  es  mit  dem  Vermögen  deHelben  in 
der  Attaführung  fte^en,  wie  es  wolle.  Esmag 
naeh  diefen  Maximen  der  Geretzgebung  einer  mög- 
lichen Natur  eine  folche  wirklich  daraus  entfprin- 
gen,    oder  nicht.     Darauf  kömmt  es  gai  nicliL  au 
bei  der  l^rage;  ob  und  wi^,  reine  Vernunft  prak-  . 
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.  ti  fch ,  ff.  i.  un  m  Ittel  bar  W 1 1  Icnbeßimiriend 
feyn  iu  Tiix^  (  P.  7g.  f.  M.  II,  227.  ).  Ditfcs  zu  7.ei- 
gen,   luuiü  die  Critik  der   1  einen  praktifchen  Ver- 

-  »unf t  voa  der  Wirlilichkeit  reiner  praktirchenL 
Gcfetse,  als  einem  ^Fa et  uilh,  anfangen  ,(  L  £x - 

,pi>filio.n,  25.  ff)*  Stau  der  ilnfchauung  aber 
legt  diefe  Critsk  den  praktifchen  Gefetasen  den  Be- 
griff ihres  ^af('yfl^  m  der  i  n  tel  I  igi  b  e  l  a  Welt, 
nehailidi  dcu  der  Freiheit  zum  Grunde,  d.  h. 
da  die  uioiaUichen  Geictze  einmal  in  un lerer  Vor« 

^»unft  vorh  anden  lind,  fo  kann  diefes  ihr  Da* 
C^yn*  nur  durch  .Vorausfetsung  fler  Realität  der. 
Idee  der  Freiheit  in  einer  folchen  Welt,  die  dem 
N  a  t  u  r  ai  e  c  h  a  n  i  3  in  u  s  nicht  unterwoi  icn  iit,  als 
möglich  gedacht  werden.  Unter  Vorausfetznn«^ 
der  Freiheit  des  Willens  find  neiuulich  dio 
moralifchen  Gefetze  n  o  t  h  w  e  n  d ig oder  unige« 
kehrt,  die  Freiheit  de«  Willems  ilt  nöthw-ea- 
dif^,  weil  jene  Gefetze  noth  wendig  find.  Wie  aber 
diefes  Be  wufstfeyn  der  moralilciien  Gefetze,  oder 
dajj  der  Freiheit  des  AVillens  möglich  fei, 
läföt  fich  nicht  weiter  eiklaren  (  P.  72.  79.  f.  M.  II, 
21%.  2^2^).    Freiheit  und  un4>edingte3  pr;:k* 

itifches  Gefetz  weifen  wechfelsweife  au£  einail« 
der  zurück,  ßs  fragt  fich  daher:  ob  unfere  Er«^ 
lienntnifa  des  U'n  bedin  gt-Prkktifchen  von 
der  Freiheit,  oder  von  dem  praktifchen  Ge- 
fetz anhebe?  Von  der  Freiheit  k^nn  iie  nicht 
anheben  ;  denn  deren  können  wir  uns  weder  h  n  m  i  t« 
telbar  kewufst  weiden /noch  aus  der  firfah* 
run  g  d  ara  uf  fch  lief s>en.  .  Denn  der  erfie  üe^ 
griff  der  Freiheit  iß  negativ,  und  Krfah- 
X  un  g  giebt  uns  nur  den  M  e  c  Ji  a  n  i  s  in  u  s  der  Na- 
tur, das  gerade  Wider fpiel  der  Freiheit,  *ii 
erkenn en.  Alfo  lit  es  das  in  o  r  a  1  i  i  c  ii  c  G  e  i  e  t  z ,  vyeU 
che:»  iich  uns  z  ti  e  r  ft  darbietet  und  gerade  auf  deu^ 
Begrifl  der  Freiheit  führt.  Wir  können  unsreio 
ner  pra k t.tfch.er  Gefetze  bewufst  werden,  in- 
dem wir  auf  die  Nofh wendigkeit ,    wtmiit  lie  uns. 

'  ikx<^  Vwiiuiiii  YMilciiiubt,  ,  uii4.  auf  Abfottdauüg 
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aller  empirifchen  Bedingungen,,  dajsuuns  jene  hin- 
.W.eifet,  Achthaben.    Hieraus  enlfpringt  der  üegrifT 
eines  reinen  Willens.    Mithin  fiellt  praliti*  - 
fcbe  Vernunft  zuerft  der , fpeculativen  das" 
una  uf  löslichfie  Problem  mit   dem  BegrifT»  ' 
der  Freiheit  auf;    denn  iii.in   wurde  ohne  das. 
Sitt  enge  fetz    nicht   daraut   gefallen    feyn,  da 
man  in  der  Natur  aus  Freiheit  nichts  erklärea* 
kann.^  Aber  auch  die  £  r  £a  h  r  u  n  g.  beliätigt ,  diefe 
Ordnung  d'sx  Begriffe  in  uns.     Hier  uitheilet  ein 
Jeder,  dafs  er  etwas  kann,  darum ,  weil  er  (icb  ^ 
bewafst  ift,   dafs  er  es  foll,   und  erkennt  in  lieh 
die  Freiheit,   die  ihm  fonü  ohne  das  morali-v 
fche  Gefetz  unbeiiannt  geblieben  wäare  (If«  ^2.  £ 
M»U,  200. )• 

10.   Es  ift  nichts  denkbar,  was  etline  Ein* 

fchränkuni^  gut  Teyn  konnte,  als  allein  ein 
*  fittlich  guter  Wille.  Talente  (Naturgaben) 
des  Geiitcs,  Kigenfchaften  des  1  e  m  p  e  r  a  m  e  n  t  s , 
find  ohne. Zweifel  in  mancher  Ab.ficht  gut  und 
wünfchens Werth;  aber  -lie  können  auch  äufserlt  böfo. 
und  fchäd lieh  werden,  wenn  der  Wille^  .der  da* 
yon  Gebrauch  machen  Poll,  nicht  gut  ift«  Mit 
den  Glucksgaben  ill  es  ebca  lo  be wandt.  Sie 
machen  Muth  und  hierdurch  öfters  auch  l-ebermuth, 
wo  nicht  ein  guter  Wille  da  iü,  der,  den .  ii^iiji- 
ilufs  derfelben  aufs  Gemüth  berichtige  und  allge» 
mein  zweckniäfeig  mache.    Ja  ein  vernünftiger  und 

;  unparteüfcber  Zufchauer  kann  fogar  am  Anblick  d^s 

'  ununterbrochenen  Wohlergehens  eines  Wefens,  das 
kein  Zug  eines  reinen  und  g  uten  Willens  ziert, 
nimmeimthr  ein  Vvohlgefaiien  haben,  und  lu  marht 
•   der  gute  Wil  1  e  die  unerlafsliche  Bedingung  fei bft 

,  d^r.Würdigkeit  glücklich  zu  feyn  aus  (G.  i.M.ilt 
15. ).  Einige  Eigen fchaften  find  fogar  diefem  g uten 
"Willen  (elbft  beförderlich  und  können  r«in  Werk 
fehr  erleichtern  ,  haben  aber  deüiUüeeachiel  keinen 
innern  unbedingten  Werth.  \  Sie  fetzen  inmicr  noch 

.einw  gut^  Willea  voraus»  der  die  Hochit^äuung, 
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die  man  übrigem  niit  Recht  für  ße  trä^t,  ein- 
Icliränkt,.  und  es  nicht  erlaubt,  Ii e  für  fchlecht- 
h  i  ly^  gut  zu  hallen.    Malsigung  in  Affecten  und  ^ 
Leidenfchaften ,   SelbftbeherrJchung  and  uüchtern^ 
Ueberlegtmg  ünd  in  vieler}«!  AbAcht  gttt  und  fchci-* 
neii  fogar  einen  Tbeil  vöm  Innern  Werth  der  Ptr*' 
fon  iwsztifnacHen.    Alleitr  es  fehlt  viel  daran ^  um 
ohne  F4infch  r  ä  n  k  ung  für  eut  ru  erhlaren 
(lo  unbedingt  ße  auch  von  den  Alten  lind  geprie- 
fen  worden^.    Denn  ohne  Grundlätze  eines  guten 
Willens  können  ße  hdchlt  böfe  werden,   und  da#. 
kalte  Bittt  eines  Bafewichts  mactit  ihn  nicht  allein^ 
-^eit  geßhrlicher,  fotidern  äfich  unmittelbar  in  itn-« 
fern  Augen  noch  verabfcheuungswnrdiger ,    als  er 
ohne  diefes  dafür  würde  gehalten  wL-rden  ( G.  2. 
M.  II,  l6.)f    Der  g  Ute  Wi  1 1  e  ili  aber  nicht  durch 
das,    was  er  bewirkt,    fondern  »Dein  dureh  das 
Wollen,  d.  i.  an  fieh«  gut.    Er  ift  für  (ith 
f  e  l  b  fi  betrachtet  ohne  V  er  gl  eich  weit  hoher 
au  fchSt«^,  »1»  alles»  was  durch  ihn  äii  Gunften 
der  Summe  aller  Neigungen  (d.  i.  an  G lüchfeliakeit) 
zu  Stande  ^^ebracht  werden  hönnie;   d.  h.  konnten 
wir  uns  durch  unfern  guten  Willen  auch  voilkom« 
itien  glücklich  machen,  To  wäre  das  dooh  bei  vfrei« 
tem  nicht  fo  viel  wc^h>  als  der  vollhommeii  gttt# 
Wille  felbß.  '  Wenn  es  diljfem  Willen  auch  ganz* 
lieh  am  Vermögen  fehlte,   feine  Abdcht  durchzuw 
fetxen,   wenn  bei  feiner  grufslen  Beftrebung  auch 
nichts  von  ihm  ausgelichtet  würde  und  er  nur  wirk- 
lich da  wäre    ohne  alle  Wirkung  in  HandiungeA 
(doch  freilich  nicht  etvrk  als  ein  blofsar  leertr 
Wuhfch «  fondern  als  die  Aüfbietang  aller  Mittel, 
fo  weit'fie  in  unfrer  Gewalt  find,  fo  wie  im  Evan« 
gelio  die  aruie  Wittwe  an  den  beiden  ScherfleiiV 
alles  gab,   was  fie  hatte):   fo  würde  er  doch  feinen 
vollen    Werth   In   fich    fei bft   haben.  Di« 
Nützlichkeit  oder  Fr uch tlo (igkei  t  kann  die^ 
fem>  Werth  weder  etwas  zufelzen ,  noeh«aunehnient  ^  - 
^enn  er  nur  alle  Mittel  aufgeboten' hat.    Die  ^üts* 
Uclik^it  würde  gleichlaai  nm  dxti  iilmf  afluiig  zu 
/  •  ,  -  » 
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tiefem  Juweel  feyir,  um  Ihn  im  gemeinerb  Ver- 
kehr belTer  handhaben  zu  können ,  oder  die^Au£» 
jmerJii'amKeit  derer«  die  tiocb  nicht  Kenner  genug       ^  < 
lind,  auf  lieh  zu  ziehen,  nicht  aber  um  ihn  Ken»  ^  - 
nern  zu  empfehlen  (G.  3.  £  M^II,  17.).    Es  Hegt        '  . 
gleichwohl  in  diefer  Idee  von   dem  abfoluten 
Werth  des  biolsen  guten  Willens  etwas  Be- 
fremdendes.   Daher  «er reg (.  fie  den  Verdacht  eines 
HirngeCpinäes  i  ungeachtet  aller  Einßimmung  felbft 
d3r  gemeinen  Vernunft  mit  derfelben.     Dafs  abet 
d*iTindch  bei  derfelben  keine  hochÄiegende  Phaiw 
tafterei  zum   Grunde   liege,   und    die   Abiicht  der 
Natur,    warum  lie  unferm  Willen  VernnnU  zur 
Regierer  in  beigelegt   habe,    nicht    Glück  lelig- 
Keit,  fondern  Moralität  fei ,  iit  gezeigt  worden  im 
Art.  Glüokfeligkeit,  6.  ff.  (G.  4.  M.  II, 
Was  ich  aber  zu  thun  habe,  damit  mein  Wollen 
gut  fei,   das  zu  wiffen,  brauche  ich  gar  keinen 
weit  ausholenden  Scharffinn.    Ks  bedarf  dazu,  ^  , 
p;ar  keiner   Erfaitrung  in  Anfehung  des  Welt- 
laufs,  gar  keiner  Fähigkeiti^  auf  alle  Uch  ereig-  , 
nende  Vorfälle  gefafst  zu  feyn.'     Ich  frage  mich 
Am:    Kaanft  du  auch  wollen,  dafa  deine 
Maxime  ein  allgemeines  Gefetz  werde? 
wo  nicht,  lo  ilL  iic  V er w ertlich.    Nicht  etWa  darunl, 
weil  dir  oder  andern  ein  Nachtheil  daraus  bevor- 
fieht,  londern  weil  lie  nicht  als  Princip  in  eine 
mögliche  aM gemeine  Gefetzgebung  palfen  kann«  , 
,  Für  diefe  aber  zwingt  mir  die  Vernunft  unmit- 
telbare Achtung  ab,  ob  ich  wohl  nicht  ein  f ehe,  . 
worauf  fie  lieh  gründe  (welches  der  Philofoph"^ 
untei fachen  mag).    Allein  fo viel  veiftehe  ich  doch 
*  davon  ,   dafs  diefe  Uicine  A  ch  tung  eine  Schätzung 
des  Werths  fei,  welcher  allen  Werth  dellen  weit 
überfieigt ,  was  durch  Neigung  angepriefen  wird  \ 
und  dafs  die  Nothwendigiveit  meiner  Handlung  aus 
reinefr  Achtung  fürs  praktifche'  Gefetz  dasjenige 
fei,    was  die  Tilicht  ausmacht,    der  jeder  andere 
■  Bcwc£i;iin<:sj:rund  weichen  niufs ,    weil  fie  die'Re-  # 

diuguiig euicd  a n  Uch^gutea  \yiUens  ilt,  deHen 
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Werth  ühei  alles  geht  (  G.  19.  f.  M.  II,  33. )•  Dieft 
ilt  das   Frincip    der  gemeinen  Menfchenvernunft, 
wclcl^^s  lie  jederzeit  wirJküch  vor  Augen  hat  und 
zum  lüchiniaafse  ihrer  Beurtheilung  braucht*.  E9 
bedarf  aifo  keinei'  WiflenDchaft,  um  weife  und  tu- 
gendhaft zu  feyn.  .  Wie  Tollte  auch  die  Keontnife 
deffen,  "  was .  jedem  Menfchen   zu  willen  obliegt^ 
niciit  itibft  des  gemeinfi  en  JVIenfchen  Sache  feyn. 
^lan  kaujx  es  doch  aber  auch  nicht  ohne  Bewun- 
derung fehen,.  wie  das  praktifche  ßeurthei«- 
lung&ver.mogen  vor  dem  theo  ret ifchen  ini 
gemeinen  Menfchenverllande  fogar  viel  voraus  - 
}iabe.    In  deni  letzteri/iy    ^enn  die  gemeine 
Vernunft  es  wagt,   von  den  E  1  1  a  h  rungsg  efe-' 
tzep    und    Wahrnehmungen    durch  Sinne 
.abzugehen^  g^räth  ^ie  in  lauter  Unbegreiilicbkeileu 
und  Wi  de  r  1  p  r  ü  c  h  e^  mit  iich  lelbft.    In»  p  r.a  k  ti* 
\fchen'  abef.  ;fäTigt  die^  Beur-theilungsk^af t  - 
^alsdannr^ebeoe  allererft  an,  lidh  recht  vortheil- 
haft  zu  zeigen.    Sie  wird  alsdann  fogar  fuhtil 
und  tiifk  es  oft  noch  belTer,    al«  der  Philofcpb,  ' 
.Warum      aber  deuiungeachtet  rathfamift,  auch  im 
Fraktifclien  den  gemeinen Menrcheiiverfiand durch- 
j>hilo[ophie  auf  einen  ne^en  Weg  der  Unterfuchung 
ünd  Belehrung  zu  bringen,   findet  man.  im  Art, 
Philx>f ophie ,    praktifche.     Daher  hat'  nun 
'Kant,  in  fei  Ii  er  Grundlegung  zur  Metaphy- 
.fik  der  Sitten,  das  praktilche  V«.inunft- 
.y  er  mögen«  oder  d<;n  Willen  von  leinen  all«, 
gemeinen  Bi^Uimmungsregeln ^  an  ,    bis  dahin»  ; 
^wö.  aus  ihm  der  Begri£F  der  Fßjcht  entfpringt»  ver- 
.folgt'  (G.  36,  M.  II,  47  ),   und  einen  Duell  der 
Grundlafze  der  Sittliclikeit  nachgewiefen ,  der  völlig 
a  priori  ift  {G.  60.  f.  M.  11,  79  ).      Denn  alles,  * 
was    einpirifrli   ilt,    ift  der  Lauterkeit  der  Sitten 
hochit  nacliiheilig.      Der  eigentliche  und  über 
allen  Preis  erhabene  Werth  eines  tclilechter* 
dings  guten  Willens  beßeht  eben  darin,  dafs 
das  Princip  der  Handlung  von  allen  Einfiuiren  der 
Biiaiuiings^ruude  |rei  lei,    /  Man    kann  daiier 
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wWer*  "ilic  niedrige  Denktkngsart,  '  Principieii  der 

SiLien  im  Enipirifchen  aiifzufuclien ,   nicht  gct  , 
iiiig  warnen  ( G.  6t.  M.  H,  go.)«     Rs  ift  deiunach 
ein  noth  wendiges  Geletx  für  alle  vefnunl* 
tige  Wefen,    ihre  Ha^d lüngen.  na^h  fol« 
cheti  Maximen  zu  beürtheHen,   y-ön  de* 
iren  fie  wollen  können,  dafs'fie  t\x  altx 
gemeinen  Gefe'tKeh^  dienen  fo^llen.  Diefesl 
Gefetz    ift   völlig   a  priori   mit   dem    ßegriff  dc\H 
Willens  eines  vernünftigen  Wefens  verbun- 
den,  d.  i.  mit  einem  folchen    Willen,    bei  dem      .  ' 
d^s  Verhältnifs  am  üch  felbft  fiatt  findet v  dafs  ei^ 
blofa  durch  Vernunft 'beßimmt  wUrd  (G;'62.  f.  M,'    .  , 
II,  Si.).  '  Zur  Rrläuterung  nfögen  die  'Beifpiele 
dienen,   welche  man  im  Art.  Zweck  findet.  Die 
Maxime,    die  Begierde  nach  Glückfeligw 
keit  zu  befriedigen,    ift  zwar  allgemein;» 
aber  kann  darum  dach  kein  aH  gern  eines  prak*' 
tifches  Gefetz  feyn.     Denn,  da  fönfi  ein  all« 
gemein^ä  Naturgefetz  allfes  einftiinmig  machV 
fo  wnrde'  hier,  wenn  man  der  Maxime  die  All *t 
genieinheit    eines    Ge  fetz  es    geben  wollte,'^ 
gerade   das   ä^ifyerlte    Widerfpiel    der  E  i  n- 
itimmung  (der  ärgße  Wideritreit)  und  die  gatiz^  . 
liehe  Vernichtung   der  Maxime   felbft  und  ihrer' 
AbficUt  erfolgen*    Denn  der  WiUe  Aller  hat  al6«i 
dann  nicht  ein  und  daflelbe  Object;  fondem^ein' 
jeder  hat  das  feinige  (fem  eigenes  Wohlbefinden), 
welches  fich  zwar  zufälliger  Weife  vertragen,  aber 
gar  nicht  in  eine  allgemeine  Regel  befafst  wer-^ 
den  kan n.    Empirifche-  ßreitimuiun gs gründe  ta 
gen  zu  keiner  allgemeinen  aufsern  Geretzgebüng» 
aber  eben  fo  wenig  zur  Innern  (P.  50.  M.  II^ 

'  '  II,     SchlecHterdings   oder  unbedinp;t^ 
gut  ift  der  Wille,    der  nicht  böfe  feyn, 
mithin  deffen  Maxime,  wennfie  zu  einem 
ungemeinen  Gefetze  gemacht  wirdf  fioh 
felbft  niemals  widerftreiten  kann  (G.=BiO« 
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Dicfes  Princip^  iß  alfo  Teiii  oberAes  Gefetz : '  H  «  n  d  1  e 
jederzeit  nacli  JerjeiiigenMaxiiiie,  deren 
l    em  e  in  ii  e  i  t  des  Gefetzes  du  zugleich 
woii^ti  kann  it.     Diefes  i&  die  einzige  Kedin«; 
gung,   unter  der  ein  Wille,  niemals   mit  ^ich 
felbft  im  Widerfireit  teyn  bann,  und  eui  folchcc 
Imperativ  ift  fcategoriCcb.    Weil  die  Gültigkeit  eines 
iolchea   a  1  lg  em  ein  gefetzgebend  en  Willens 
»lit  der  allj^euieinen  VcrKnüpfung  des  Dafeyn» 
der    Oinge    nach    allgemeinen  Gefetzen 
^dem  Formaleu  der  Natur  ü  b  e  r  h  aap  t)  Aua- 
logie  katy^  JTq  kann^der  kategorifche  Imperativ  aucji 
fo  ausgedruckt  werden:   Ha ndle  nacb  Ma* 
ximen,    die  tich  zugleich  a  1  n  all« 
gemeine    Naturg.  efetze     zum  Ge- 
gen ftande   habenkönnen.    Soifi  alfo 
die    Formel    eines    f  c  h  1  e  c  h  t  e  r  di  n  gs  guteij^ 
WilUii3  befchaffen  (Q.  gJ^^  ^  M.  II,  U2.).  pie 
ir«rn  Ü5if l^ige  t^alur  nimmt  fich  dadurch  von  der 
übrigen  aus,  ^afs  fie  ihr  'felbft,  einen  Zweck  fetzt; 
didtr    würde  die  Materie  ^ine^  jeden  guten 
Willens  feyn.      Allein  in  der  Idee  eines  ohne 
einCchränkende  Bedingung  (der  Erreichung  dieies 
oder  jenea  -Zwecks)  fohlech.ter dings  guten 
Willena  mufo  durchaus  von  allem  zu  bewir- 
kenden iS^eck  abltrahirt  werden  (als  der  jedei» 
Willen  nur  relativ  gu t  machen  würde Fole^* 
lieh    mufs  der  Zweck  hier  nicht  als  ein  zu  be« 
wirkender,    fondern    f  e  l  b  ttft  ä  n  d  ig  e  r  Zweck 
gedacht  werden,      £in   Xe  1  b  ft  It  ä n d  i g^  r  Zweck  ' 
iÜ  aber  ein  folcher,  dem  niemals  zuwider  gehan« 
deltwerdeliund  der  alfo  niemals  blofs  als  Mittel  in 
jedem  Wollen  gefchätzt  werden  folU  DieCerkann, 
nun  nichts  anders  als  das  Subject  aller  möglichen 
Zwecke  felbft  feyn  ,  weil  diefes  zugleich  das  Sub- 
ject eines  möglichen  fc  h  l  e  c  h  t  e  r<l  in  g  s  guten 
Willens  Uli    denn  dieier  kann  keinem  andern, 
Gegenfiande'  nachgeletzt  werden.  '   Das  ^rincip: 
Handle  in  Beziehung  auf  ein  jedes  ver«' 
uuaiiige  Wefea  (auf  dich  felbÜ  uu^  andere) 
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t<i^  daf3  es   in   deiner   IMaxime  zugleich 
als  Zweck  an  fich  felbit  gelte,  iß  demnach 
jBMt  dein  Pffincip:   Hündie^  nach  einer  Maxi» 
die  ihre,  eigene   all,ge  meine  Gültig«» 
kisii\  für  i'ede«•v1^rnünftig]e'Wef  en  zugieicb 
ji»  fi eil' enthält,  im  Grunde  einerlei  Denn; 
dafe  ich  meine  Maxime  im  Gebrauche  der  Mittel 
zu  jedem  Zweck  auf  die  Bedingung  ihrer  AUf^re- 
lueingültigkeit   einichranken    foll,    fagt  eben 
fo  viel|  als  das  Subject  der  Zwecke  mufs  niemals 
bloXft  als  Mittel  allen,  Maximen  der  Handlung 
gen^  zum  Grunde  gelegt  werden  (G.  §2.  f M.  If^ 
^13  )•    Wo  ein  Gege»ft,»nd  des  Willens  zu  fei- 
ner Rejfel  zum  Grunde  gelegt  wird,    da  ift  diefe 
Regel  nichts  als  das  Gebot  eines  Andern  '^He- 
t  erx>n  oiu^.e),    Eiii.foiches  Gebot  (imperativ) 
bedi;ngl:'i  w enn' oder  w eil  man  dicfen -Ge^ 
^nftai^d  wiU».  Xoli  msn      oder  fo  bandeliij.  Mit» 
bin  kann  ^  memale  «lar'alifch,    d.  i.  «tibe^ 
d  ing  t  (kate  gorifch),,  gcliieten.    X)er  Wiiie  be- 
ßimnit   (ich   dann   riienialS'  im  mittel  bar  felbit 
durch  die  Yoritelluhg  der  Handlung,    uqd  eS 
}ßßd^ti  alfo  wieder  emes  andern  GefütaeSp  wes» 
vagen,  ich  den  Gegenftamd  wilL   Dar  Natti4:trieb 
übt  daqrn  eigentli(Ai  <üa  VorAeSlung  eines  ditrch 
Vnfere  Krofte  möglichen   Gegenitandes   nach  der 
Kauirbefchaffenheit  des  SubjtM:ts  auf  feinen  Willen  \ 
^us ,   folglich  ift  hier  iniiiier  nur  Ileteronomic 
des  WiUens»  der  Wille  giebt  fich  nicht  felbit^ 
linndern        f  i  emdeir  A'n trieb  giebt  ihm 'das 

GeCeU  (G*  93.  ff'  M»  IU  124-)-  foblecbter« 

dings  g4ite  Wil^he,  deflen  Princip  «in  unbe* 

d  Iii  g  t  e  s  Gebot  (  k  a  t  e  g  o r  i i  c  ii e r  Imperativ) 
feyn  mufs ,  wird  allo  blofs  die  Form  des 
"JVpll^t^s  überhaupt  enthalten.  Und  ^ 
zwar  giebter  fich  felbUdaa  Gefetz,  d.i,  die 
Maxime  eines  jeden  fchiecbi-hin  guten  WiU 
lena  bat  die  Tauglichkeit,  daüs  fich-  der  Wille 
durph  fie  felbit  zum  allgemeinen  Gefetz  machen 
Qi^ia  üi  da^  ailcdnige  Geietz,  das  iich  dec 


/ 
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f  c  h  l  e  c  Ii  t  h  i  n  g  ii  t  e  W  i  1 1  e  eines  jeden  v  (  r  n  ü  n  f- 
tigen  Weiens  ielbft  auferlegt,  phne  irgend  eine 
.Triöbfeder  unc^  ein  InterelTe  der  Maxime  als  Giund 
unterzulegen  (G.  95.  M,  Ii,  125*)*  £s  hängt  alfo 
demr;^ einmal .  allgemein '  im  Schwange  gebetiden  Bi^ 
giilF  der  Sittlichkeit  die  A u ton o m i e  des^ Willens 
imvortneidlich  an.  "Wie  nun  ein  fo  Icher  fyn- 
theliTcher  pral^tifcher  Satz  a  priori  mög- 
lich und  warum  er  nothwendig  fei,  oder  ^ 
.dafa  SiltUchkeic  hein  Hirngefpinlt,  fondern  das 
unbedingte  Gebot  und  mit  ih^n  die  Auto«» 
;nomie  -oder  gefetzgebende  Eigenfchaft  fies'" 
\\ille|as  wahr  fei,  findet  maik  im  Art.  Freih«.*it> 
30.  ff.  (G.  95.  f.  M.  II,  i|^6.)- 

;  12.  Alle  Menfchen  denken  fich  dem  Willen 
nach  als  frei,  d.  i,  als  unabhängig  voil  dem  Ein- 
flufs  der  Naturtriebe  auf  Uiren  Willem  -  Sie  üiS 
theilen  vcTn  ihren  oder   andrer  Menfehien   böfen  • 

Handlungen,  (le  hätten  ni  c  h  t  ge  fche  h  en  fol*  ' 
len,  oh  he  gleicli  gefchehen  lind.  Denn  foi- 
b.ald.  man  .lieh  den  Willen  als  nicht  frei,  fou« 
dern  noth  wendig  handelnd  denkt»  lo  war'aucH 
die.  Handlung,  als  die  Wirkung  des  'Willens; 
nicht  frei,  fie  nfufste  erfolgen,  und  fo  -wäre, 
der  Gedanke  gar  nicht  möglich,  dafs  Tie  nicht 
hätte  ge  f  c  h  e  h  e  n  *f  o  1 1  e  n.  Wie  hätte  etw;»s, 
dafür  ich  niciil  konnte,  dafs  es  gefchahe,  durch 
mich  nidht  gefchehen  Tollen  ?  Da  wir  nun  yon 
jeder  böfen  Handlung  hinterher  denken  ^  wir  hätten 
fie  .nicht  thun  folIeA»  fo  muffen- wir- dooh  die  Idee 
haben,  dafs  es  uns  auch  möglich  gewefen  fei,  fie 
zu  unter  iahen,  d.  h.  aber,  dafs  unfer  Wille 
frei  war.  Gleichwohl  ift  diele  Freiheit  kein  lür- 
fahrungsbegrifT«  und  kann  es  auch  niclit  feyn,  weil 
er  immer  bleibt,  obgleich  die  Erfahrung  das  Ge^\ 
gentkeil  Yon-  den^enisren  .Forderungen  zeigt,  die 
unter  Vorausfetznng  der  Freiheit  als  n  pth  w  end  ig 
vorgeHellt  werden;  denn  was  das  Geletz  gebietet,  ■ 
iU  iüM  den  freien  Willen  noch  wendig  und 
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gefclueht  doch  afc  laicht  in  der  Erfahrung.^  Auf  der 
andern  Seite,  ift  es  eben  fo  n  öt  h  w>eTi  d  1  g,  daft 

jede  Hanulnng  narh  Nnturgefetzen  llnau^b leiblich 
beitiiiinit  fei,  und  diefe  N  a  1 11  rn  o  t  h  w  e  n  d  i 
keit  ilt  auch  kein  EcfahnufigäbegiifT,  weil  he  dea 
BegriiF  ,ci^r  Allgemeinheit  und  Noth^wen« 
digkeit  bei  lieh  führ):.  •  Den.li  jede  Handlung 
nehmen  wir  ja  nicht  wahr  und  können  wir  nicht 
aus  Erfahruni;  kennen  lernen,  un»!  eben  To  wenig 
können  wir  aus  der  Erfahr  un  g  wifTen  ,  dafs  etwas 
jioth  wendig  fei.  '  Allein  es  hann  nicht,  anders 
feyn,  denn  wenn  irgend  etwas  gefchahe,  was  nicht 
nach  unabänderlichen  Naturgefetzen  bpitinimt  wäre, 
[o.  konnten  wir  gar  keine  Erfäht-iingserkenntnirs  da-' 
"von  erlans^en ,  es  wäre  dann  iji  keinem  Zulaintnen- 
lianire  mit  unfern  übriin^n  FCriabruniien ,  und  wir 
liönuten  dann  fchlechterdintis  niclit  unterfchidden» 
ob  wir  g;eträumty  oder  phantafirt^  oder  eine 

^rfahrung  gemacht  hätten.  Auch  wird  dteier 
Begrific  von  einer  Natur  durch  Erfahrung  beßä* 
tii^t»  Wir  können  vieles  erklären,  d.  h.  von' 
Gefetzeu ,  nacli  welchen  es  gefchehen  muisie,  ab- 
leiten. Kunnen  wir  es  aber  nicht,  fo  fchieibeiji 
wir  es  unfrer  Un  willen heit  zu.  Der  Bogriif  einep 
Natur  mufs  aifo  fogar  unvermeidlich  voraus*-^ 
gefetzt  werdeir,  wenn  ßrfa,hrung  möglich» 
feyn  foll;  denn  diefe  ift  eine  nach  allgemeinen 
Gefelzcn  za[amnicnhängi;n'ie  Kikeiinlnils  der 
Gefell  (lande  der  Sinne.  Daher  ift  Freiheit  nur 
eine  Idee  der  Vernunft«,  deren  ül)jc<  live  I\ea- 
•  lität  (d.  i«  dafs  es'fo  etwas  gebe)  an  fich  zweifei« 
haft  ift.  Natur  aber  ift  ein  Begriff  des  Yer« 
Itandes,  der  Deine  Realität  an  ßeifptelen  der  Er« 
fahiun^^  büweifet  und  noiii  wendig  beweilcL  ( G. 

'  113,  f.  M.  II,  146  ).  Hieraus  entfpringt  eine  Dia- 
JekliK  dt»r  Vernunit,  da  in  Anft  liun^  des  Wil  lens 
'die  ihm  beigelegte  Freiheit  mit  der  N  a  t  u  rn  o  t  h* 
-wendigkeit  im  Widerfpruch  zu  (teh<in  fpheint. 
Sogar  findet  die  Vernunft  bei  diefer  Wegefcheidimg 
in  fpeciilativerAbficht  den  Weg  der  Natur* 

Melims  vhil.  'Wörterbuch,  Cr  Ud,  N 
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n  6th wen  digkeit  viel  gebahnter  ünd brauchbarer, 
als  deji' derFteiheit ;   allein  in  praktifpher 
.  Ab  Tie  hilft  dennoch  derFufsfieig  der  Freiheit  der 

einzige,    von  welchem  wir  bei  imrerm  Thun  und 
LafTen  Gebrauch  inachen  Können.     Daher  wird  es 
der  l.ubliiüen  Philo fophie  eben  fo  unmög« 
lieh,    wie   (\ev    £remeinüen  Men  f  ch  enve  r-. 
nuiift»  die  Freiheit  wegzuvernünfteln.-  Diefes 
\  mufs  alfo  wohl  vorausfetzen »  dßfs  zwifcheh  Frei« 
heit  lind  Naturnoth wendigkeit  ebenderfel-  '  * 
i)en  menfchlichen  liandlung  kein  wa hrer tWidor- 
fprucli   angetroffen  werde,   denn   fie  kann  beide 
nicht  aufgeben  (G.  114.  f.  M.  II.,  147» )•  Diefer 
Scheinwiderrpruch  mufs  indellen  ^enigßehs 
auf  nbers^ugende  Art  vertilgt  werden/  wenn  man 
gleich  die  Möglichkeit  der  Freiheit  niemals 
begreifen  kann.     Denn,   wenn  Togar  der  Gedanke' 
der  Freiheit  lieh  felbß,  oder  der  Natur,  wider-, 
Xpräche,    fo   müfste  fie  gegen  die  Naturnoth-, 
wendigkeit  durchaus  aufgegeben  werden  ( G.  i x>5.  ' 
M*Il9.i4g.)j  'Nun  i&  es  aber  unmöglich,,  diefem 
Widerrpriich  zu  entgehen,   wenn  fich  das  han* 
d.elnde  Subject  in  ebeh  d'em  Sinne  oder  in 
eben   dem  Verhältniffe  als  frei  denkt,  in 
welchem  es  fich  als  nothwendig  denkt.  Denn 
wie  kann  der  Wille  des  Menfchen  in  demfelben 
Verhältnifle,  d.  i.  wenn  er  als  menfchlicher  Wille»" 
oder  eine  von  den,  wirkenden  Urfachen  in  der  ^ 
Natur,  wirkt  oder  handelt,  nothwendig  fcyn 
odtiv  nicht  anders  handeln  könncii,  als  erhandelt, 
und  doch  auch  frei  feyn,   d.  ii.  canz  anders^.  han-  / 
dein  können,  als  er  handelt?    Das  ift  beides' zu- 
fammen  unmöglich.    £s  mufs  alfo  entweder  keine  . 
Freiheit  des  Willens  geben,  oder  es  mufs  das  Ge* 
gentheii  gezeigt  werden^  nehmlich,  dafs  wir  den 
Menfchen  in  einem  ganz  andern  Sinne  und  Ver- 
hälLTHlTü  deiikefi,  wenn  wir  ihn  als  einen  Theil 
der  ISatur  betrachten,   der  dv.n  Gcfetzen  der 
Natur  unterworfen  iit,  als  wenn  wir  ihn  als  ein 
Wefen  beurtheilen das  einen  £reien  WilJen 
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hat.  Denn  [01;^  lioiinte  der  Fatalilt  alle  INTorali- 
tät  uniliu  V'M  (  G.  iT^.  f.  M.  II,  149  ).  Olefs  ge- 
hört nun  iur  die  ipeculalive  Thilo  Top  hie 
(G.  1169  JVL  II,  150.  )•  möflen  iiolhwendig 

zwifchen  der  Sinnenwelt  und  Verftandes* 
Welt  unterfcheiden.  Die  erftere  kann  nach  Ver« 
fcliic  lenheit  der  Sinnliclikeit  in  mancherlei 
befcliauern  fehr  vei  k  hu- 1t  n  fevn,  die  zweite  der 
erftern  zum  Grunde  liegende  muPs  iuiuicr  diefelbe 
bleiben.  Auch  der  Menfth,  da  er  lieh  doch  nicht 
gleichfam  felbft  fchafft«  und  feinen  (begriff  von  Hch 
'nicht  aj}tiari^  fondern  empirifch  bekömmt, 
kann  nur  durch  den  innern  Sinn  und  folgiith  nur 
durc  h  die  E  r  f  r  h  e  i  ü  u  n  £r  feiner  Nattir  von  ilmi 
lelbit  erkannt  weid^en.  Indeilen  mufs  er  doch 
annehmen y  daCs  dieier  aus  lauter  ßrfcheinun« 
gen  zufamniehgeretzten  Belchaffenheit  feineü  eige^ 
tieii  Subjects  noch  etwas  anderes  zum  Gruhde  liege. 
Er  mufs  aufser  der  Rrfcheinung  feines  Subjects 
noch  ein  Ich  annrluuefi,  fo  wie  es  an  fir.h 
felbit  befchaffpn  feyn  nM*r  (nicht  wie  es  durch 
das  gefärbte  und  gefchliffene  Glas  der  Sinne  er- 
fcheint).  Er  mufs  lieh  aifo  in  Abficht  auf  dtd 
blofse  Wahrnehmiinc;  feiner  felbli  upd  %mpfäng« 
lichkeit  der'  Empfindungen  als  ein  n  n  en  w e  feni 
Zill  Sin  Den  weit,  in  Anlelmnir  dciitn  aber,  was 
in  ihm  reine  T  h  ä  t  i  g  k  e  i  t  *j  ft^yii  (was  gar 

nicht  durch  Aff^cirung  der  Sinne,  fondern 
ünmittelbär  zum  Bewufstfeyn  gelängt )  als  eine 
Intelligenz  zur  in tellectiielf eh  Welt  zäh« 
leti  (G.  104.  f.  M!  II,  137  )  Dergleichert  Schlafs 
mufs  der  n  ach  d  enjj  e  n  d  e  Menfch  von  allen  Din- 
gen, die  ihm  vorkommen  mögen,  machen.  Ver- 
muthlijcii  Ut  er  auch  in  dem  gern  ein  itea  Ver- 


^  Dicfe  Srelle  in  Hants  G.  ift/die  Gebiin«fiatre  der  Fichci- 
ftnen'  Theori«  ron  eineiri  reinen  H  ft n d e  1  n ,*  <  deni  Fiinil«« 
inen^  (de»    ganzeii  FitBtitf ftÜJn u»,-  der  OUiür  ftb  AicKt  #lrl 
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ftande  anmitreffen«  Denn  diefer  ilt  fehr  geneigt 
hinter  den  Ge^enßändeh  der  Sinne  noch  immer 

etwas  Unnchtbaros,  fiVr  fich  felbft  Thätiges, 
zu  erw. Uten.  Er  vertiiiht  es  aber  wiederum  da- 
durch, dafs  er  diefes  Unliclubare  lieh  bald  wie- 
derum veriiimlichen»  d.  i.  zum  Gegenflande  fler  , 
Anfchauung  machen  will  (G,  107.  M.II,  13^.)» 
f.  An  fich,  4.  Und  fo  fchreibc  fich  nun  der 
Menfch  mit  Recht  einen  Willen 'zu,  der  i.  nichts 
aui  leine  licxlmuni;  honuuen  liifst,  was  bJofs  zu 
feinen  linnliclien  Legierden  und  Neiguni^en  gehöit; 
fondern  behauptet,  er  fei  nicht  frei,  fondern  un- 
terjocht gewefen,'  und  habe  nicht  gewirkt,  wenn 
die  Handlung  aus  einer  Begierde  und  Neigung  ent- 
fprang;  —  und  der  dagegen  2.  Handlungen  durch 
lieh  als  möglich,  ja  gar  als  moralifch  noth- 
wendig,  denkt,  die  nur  mit  Hintanfetzung  aller 
begieiden  und  finnliclien  Anreizungen  gelcheheit 
jkönnen  (G.  ijg.  M.  il,  152.).  Dafs  er  folche  . 
Handlungen  wirken  fcänn,  liegt  nicht  in  dem  Men- 

^fcben  als  Sinnenw^fen»  denn  als  Iblches  ilt  er 
-^en  noth wendigen  Gefetzen  der  Natur  unter wor-  . 
fen;   fondern  es  liegt  in   ihm  al.s  InteJiigenz, 

'  d.  i.  einem  Wefen ,  welciies  unabhänt^ijr  von  der 
Natur  handeln  kann.  Dafs  lieh  die  prahtifche 
.Vernunft  auf  diefe  Art  in  eine  Verltandes- 
weit  hinein  denkt;  dadurch  überfchreitet  fie  gär 
nicht  ihre  Grenzen.  Dadurch  aber  wurde  fie  ihre 
Grenzen  Vi berjch reiten  -  (transfcendent 
werden),  wenn  lie  fich  in  eine  Verfrandes weit 
^in  ein  1  cli  a  ue  n  *),  oder  hin  einem  p  fin  d  en  **) 

'.wollte.  Jenes  ifi  nur  ein  negativer  Gedanke, 
in  Anfehhng  der  Sinnenwelt^  dafs  fie  nehmlich 
der  Vernunft .  in  Beftimmung  des  Willens 
keine  GelWtze  giebt^.    In  dem  einzigen  Functe 


Z.  B.  wie  Fichte  und  Scheriing, 
^   •♦^  Z.  B.  wie  Abioht. 
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aber  wird  es-  pofltiv,  dafs  jene  Freiheit  zoeleich 
iiiit  einem    ( politivet) )   Verniöfren  und  fogar 
mit  einer  C  a  11  f a  1  i  t  ii  t  oder  Venuügen  7 11  wir- 
ken der  Vernunft  verbundeh  ilt,   welche  wir 
einen  Willen  nennen.     Dlefe      ufa  1  itü t ^'derr 
Vernunft  beßeht  darin»  dafs  wir  fo  handelt» 
können,   dafs  das  Pruncip  der  Handlun- 
gen der  w  ei  entliehen  Belcha  ffeivh  ei  t  ei-.^ 
ner   V  erivu  n  f  t  u  r  fa  c  h  e   (d.  i.    der  Bedingung« 
der  Allii;euieing  ültigkeit  der  Maxime,'  als 
eines  Geletzes,    oder   dafs   wir .  wollen  iiönnei)^ 
dafs  Jedermann  fo  handle )  g e m a fs  fe i.  Würde 
*  die  Vernunft  aber  noch  ein  Ob  ject  de*s  Willens^ 
di  i«  eine  iknvcgiir fache,  aus  dtjr  Verltan  d  es  weit 
herhü  1  cn  ,  Tu  ü  b  e  r  f  c  h  r  i  1 1  e  'f  i  e  Grenzen  (  würde 
transfcendent).    Sie  mafste  fich  dann  an,  etwas, 
zu  kennen  ,    wpvon  üe  nichts  weifs*     Der  Begriff 
einer.  Verltandeswelt  if^  alfo  nur  ein  Stand«^ 
piincty   den  die  Vernunft  fich  gendthigt  fieht»^ 
aufs  er  den  Erfcheinungen  zu  nehmen,   um  fich 
felbft  als  prahtifch  z  u -denken  ),   f.  Frei- 
heit,  35,      Wären  die  EinHüfTe  der  -  Sinn  1  ich - 
keit  für  den  Menfchen  beliimmend,  fo  würde  diefs^ 
nicht  möglich  feyn,  es  ift  aber  doch  nothwendig^ 
wofern,  ihm  nicht  das  ßcwufstfeyn  feiner  felbfi »  als. 
' Intelligcinr.,    mithin  als  vernünftige  und  durch^ 
Vernunil  tiiatige,   d.  i.  frei  wirkende  Ur-' 
fache,  abgefprochen  werden  ioli.    Dicfer  Gedanke 
macht  den   Begriff  einer  i  n  tel  ]  igi  beln  Welt 
(d.i.  eines  Ganzen  vcrniinlLiger  Wielen,  als  Dinge* 
an  fich  felbft)  nothwendigi  aber  blofs  ihrer  for- 
malen  Bedingung, d«  u  der  Allgemeinheit 
der  Maxime  des  W'illcns  gcmäis,   zu  denken 
(G.  IIS»  ii-       II,  153« )•  ^^5*  wollen^ 


*)  Niclii:  »Oer  tun  fich  ftb  tirrpriin  glich  h«ndelii d  ia« 
telleQtiiel  aAx.a£6li&uexi»    wie  di«  Jb  ioiitilcJi«  Thvori« 


Digitized  by  Googl( 


1^8       /  Wille.    >  •  ' 

wozu  die  Vernunft  dem  (inuHch  aiBcirten  Vernunft 
tigen  Yißfeir  das  Sollen  VorlchTeibt^,  niufs  die/ 
Vernunft  das  Vermögen  haben,  iin  Gefühl 
der  Luft  an  der  Erfüllung  der  Pflicht  ein  zu- 
f  lüTsen.  Wie  dieis  möglich  fei,  kann  man  n  priori 
jaicht  begreiflich  uiachen*  *  Denn  das  iit  eine  beion- 
dere  Art  von  Caufalität,  von  ^er,  wie  von  aller 
Caufaliirät,  wir  gar  nichts  a  priori  beAimmeii, 
können.     Da  aber  auch  hier  die  Ürfache  (die 

ycrTiunft)    ktin   Geo^eniLiud    der   Eriaiuung  ift, 
fo  ilt  das  liiterefl^e  <\n  der  A  1 1  2:  e  m  e  i  n  h  e  i  t  der 
Maxime  als  Gefetzes  unmöglich  zu  erklären« 
Sie  hat  aber  nicht  darum  Gültigkeit,  weil  Tie  in«- 
tereffirt;  denn  das  wäre^Heteronomie»  f/He« 
t  e  r  o  n  o  m  i  e , .  2.  ff.    Sonderfi  lie  interellirt^  weil 
das  Gefetz  für  üns  als  Menfchen  gilt,  da  es  aus  un- 
ferm  Willen  alvS  Intelligenz,    mithin  aus  un-  ^ 
lerm  eigentlichen  Seibit  entfpruiigen  ilt.  Was 
^ber  zur  blofsen  Erfcheinung  gehört, 
wird  von   de.!*  Vernunft  notÜwendig 
der  Sache  an  fich  felbA  untergeord* 
jiet  (G.  122.  f.  M.  II,  157  ).     Das  praktifche 
Vermuten  der  Vernunft  iafst  fich  eben  foweriig 
weiter  erklären ,  als,  wie  Freiheit  felbft  als  Caufali-  ^ 
tat  eines  Willens  moglicli  fei.    Denn  da  verlafl^e  ich  '  / 
den   philofophifchen  Ei'klärungsgrund ,  nehmlick 
^ine  mit  Nptb  wei^digkeit  wirkende  X<Jaturur* 
fache,  und  habe  kein  eil  andern  Grund,  aus  wel- 
.chem  fich  etwas  erklären  liefse.     Zwar  könnte  ich 
nun  in  der  intelliiribeln  Welt,  die  mir  noch  übrig 
bleibt,   in  der  Welt  der  Intelligenzen,  herum- 
fchwärmen.    Allein  ob  wir  gleich  eifie  gegründete' 
Idee  von  einer  Verfiandeswelt  haben,  fo  haben  wir 
doch  yc'ii  ihr  flicht  die  mindeite  KenntniXs.  Sie 
bedeutet  nur  ein  ßtwas,  das  da  übrig  bleibt,  wenn 
ich  alli  s    Sinnliche  von  den  ijeiüiiuuiingsgruudeii  ^ 
iiuines  \\iliens  niis£:efchloiTen  habe.    Diefe.N  übri";- 
bleibende  ilt  die  Vernunit  als  Ideal  in  lieziehun^; 
auf  eirie  reine  Vertiandeswelt  und  zwiir  als  möglich 
wirkende,  d.i.  als  dep  Willen  befi^mmende ,  Ur«^  - 

^       •  /  .  Digitized  by  Google 


.   Willkühr.  —  Wirbel..      .  199 
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fache  (G.  125»  f.  II,  159- )•  ^^^^^  ^^^^  die 
oberite  Grenze,  aller  möralilclien  Nachförb:buiig^ 
'welcbeaber  zubeßimmen,  auch  fchon  darum  vqgk 
gr«»fser  Wichtigkeil  ift,  damit  *die  Vernunft  nicht 

eiiunfeits  in  der  Sinnen  weit  nach  der  oberHen 
liew  e^iirfache  und  eii^eni  begreifliclien  cnipiri- 
f  chenln  te r  eile  heruniruche,  und  andererleits fich 
nicht  unter  Hirngefpinlten  verliere.  Uebrigena 
bleibt  die  Idee  einer  reinen  Y erttandes  v^ejt. 
immer  eine  brauchbare  und  erlaubte  Idee  zum  Behuf 
eines  ^vernünftigen  Glaubens,  Avenn  gleich  alles 
WiiFen  an  der  Grenze  derfelben  ein  Ende  hat. 
Denn  durch  das  herrliche  Ideal  eines  allgemeinen 
Reichs  der/Zwecke  an  fich  felblt  (Reich 
Gottes  Ton  vernünftigen  Wefen,  C  Reiph)  be- 
wirken wir  ein  lebhaftes  IntereiTe  an  dem  mora*t 
lilchen  Gefetz  in  un9  (G.  126.  f*  M.II,  ;6o.}.. 

Kant  Gründl,  zur  IMet.  SItt.  %,  Abfchn,  S.  i.  |F.  — 
S.  19.  f.  —  2.  Abichn,  S.  36.  —  S.  62,  f.  —  S. 
81.  iL  —  S.  93.  IT.  —  104.  ff^  —  3  A\)fchn. 
S.  113,  C       S.  118.  ff.  —  S«  122.  IF,  —  S.  i3  5.iF. 

Peff.  Grit,  d.  pract.  Vern«      3.  Anm,  I,  S.  41»  ff«  <^ 
5.  4.  Anm.  S.  50.  f.  —  §.  6.  Anm.  "  S,  52,  ff, 
I.  Th.  I,       I.       h  S.  72.  tf.       S.  77.  ff,  -« 

t 

\  Willkühr,  . 

Wille,  5,  f,^  Freiheit^  23, 

I 

Willkührliclxßir  Tod, 

I 
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iices  ' Cartefiani^  tourbillons  de-^  Deschrtes* 
D  h  ca  I  t  c8  (  Priucip.  pJüfof.  P,  III. )  veiüclii  unter 
€inerii  Wirbel  eine  i;rül^t' MeniK^  Materie^  welche  « 
ficii  zuraiuiiK^ii  um  ei:itn  «ieuieinfchaftlichen  Mit« 
telpunct  bewegt,  fo  dafs  (ich  di<s  Ganze  als  eine 
grdfse  Anzahl  yon  Ku^elfdnchten  anfehen  läfse. 
Drehen  fich  diefe  Kugf  lfchichten  um  eine  gemein- 
fchaftliche  Axe,  oder  wenigftens  um  einen  gemein- 
fchaiilichen  IVlitiel])iiiict,  und  vollenden  lie  ihre 
Umlaufe  in  gleicher  Zeit»  fo  ift  Idar,  dafs  die 
äufsern  gefchwinrUr  gehen  muffen ,  als  die  Innern, 
im  Vetdiältniffe  ihres  Abftandes. von  dfer  Axe  oder 
vom  Mittelpuncte.  '  Mi't  folchen  Wirbeln  aus 
einer  dichten,  aber  fehr  fein  zertheillen  llüfli<;t  a 
Matetie  unirin5'te  Descartcs  die  Sonne,  die 
Planeten  und  Monden,  um  daraus  ihre  Umdre- 
ht mgen  um  ihre  Axc  und  ihren  Umlauf  um  die 
Sonne  oder  ihre  Hauptplaneten  zu  erklären.  Kr 
meinte  nehmlicby  fie  riffen  die  Himmelscörper  mit 
fidi  fort.  Die  vcrfchiedcnen  Theile  des  grofsen 
Wiiücis  der  Soane  bfwej^en  iicii  lijcli  die  fem  Sy- 
ftem  VAXt  uni:lfichcn  Gerch\vindi£il»eilen  ,  führen 
die  Fianeten  alle  nach  einerlei  Richtung,  aber  die 
nähern  in  kürzerer  und  die  entferntem  in  läiig;erer 
Zeit  iini  die  Sonne  (S.  II,  331.)  ' 

2.  IVci  nhard  le  Bovier  d e  Fon  t  c n  el  le, 
einer  der  vvilzi^IU'n  iVanzöUrchen  Schriftflellcr  und 
rhiicifophen ,  orJeniiicher  Secretair  des  Herzogs 
von  Orleans  und.  der  Akademie  der  Willen fchaften  . 
2u  Paris,  gel>.  1657  zu  Bouen  und  geft.  1757, 
trug  diefe  Tlieorie  in  feinen!  Buche  von  der  Mehr- 
heit {.[cv  \Vciici>  (^Kiilyelieii  für  la  pluralite  des 
Mondes.  Paris,  1656.  £2.  Anijtcrdani ,  1719,  12} 
ins  Üt;iitfciie  überfetzt  von  Gottlclied,  Leipzig, 
X7-6,  S-  u'^^  von  J.  Ii.  Bode,  Hamburg  1 730,  g. ) 
auch  den  Frauenzimmern  aüf  eine  reizende  Art 
vor  (S.  Ii,  331.).  " 


Digitized  by  Googl 


"Wirklich,  i*-,  Wilfenfchaft»  201 
Wirklich, 

■ 

£  Erfahrungsurthell,  12.  C.  4,  b.»  Geben,^^ 
g.  fiF*,   Idealismus,  critifcher  und  Phyfi- 
llotheologie,  2«  a.   Beifpiete,    "  . 

Wirklichkeit, 
f.  D^feyn  und  fixiltenz. 

I 

I 

Wirkung,  • 

f.  De])  enden  z,  2.  f.,  Analogie  der  Ur  fache 
und  Wirkung,  Auflölung und  Anziehungs- 
kraft, 5. '£ 

* 

,  Wirthbarkeit,       '  .  ' 

«  * 

♦      ,  * 

£.  Hofpitalität.  •  v 

Wiffen, 

f.  F  ü  r  w  a  h  r  h  a  1 1  e  n  ,  i.  c.  und  g, ,  N  a  t  u  r  w  i  f - 
fenfchatt,  2.  und  Gewifsheil,  2.  auch  Vec«^ 
nunf  t  wiffen  fchaft. 

Wiflenfchaft, 

'  fcicntia^  feien  cc.  W i ffen  fc  Ii  a  ft  kommt  vom 
Wiffen  her,  und  unter  ihr  ilt  der  Inbegriff 
einer  Krkenn tnfi'fs  als  Syiiem  zu  verfte- 
hen,  Sie  wird  der  gemeinen  Erkenntnifs 
enlsreojengefetzt,  d.i.  dem  Inbegriff  einer  Erkennt- 
iniü  üii>  b  i  ü  i  i  e  ui  A ^  g i  e a  t,      Ddn  3  y  it  cai  be- 


-  •  I 

zoz  Wilfenfciiaft.  * 

iruht-auf  einer  Jdee  de9  Ganzen,  Welche  den 
Theilen  vorangeht;  beim  gemeinen  Erkennt« 

niffe  daliegen  oder  dem  blofsen  Aggregat 
von  ErkcniitninTen  gehen  die  Theile  dem  Ganzen 
Yoilier.  giehi  hiftorifchc  WifTenfrhaften  und 
VeriiunttwiÜeulchafteny  f.  Ve  r  nun  1 1  wiff  en- 
Ichaft  (L.  109  ).  In  allen  Willen Tchaften  ift  die 
Idee  der  WifTenfchaft  der  allgemeine  Ahr  Ks  öder  ^ 
Umrifs  derfelben,  vornehmlich  in  den  Ver* 
n  u  n  f  t  wif  fen  fc  h  af  t  en.  Sie  enthält  alfo  den 
Uiniang  aller  KennlnifTc,  die  zur  WifTenrciiai t 
,  gehören.    Eine  loiche  Idee  des  Ganzeh  ill  ar« 

'^  chit  e  Ii  ton  i fch  und  das  erfie,  worauf  man  bei 
einer  Wiirenfchaft  zu  fehen,  und  was  man  zu 
fachen  bat  (L.  142.  f.)*  Wenn  man  nehmlicb  eine> 
Erhenntnifs  als  Wiffenfchaft  darß^Uen  will,  » 

.  fo  niufs  nicin  zuvor  das  Un  lerfch  ei  d  end  e,  was 
ile  mit  keiner  andern- "emein  hat  und  ihr  alfo  ei- 
g  c  n  t  h  ü  ni  l  i  c  h  iit ,  gena u  baitimmen«  Widrigen^ 
falls  laufen  die  WifTenfchaften  in  einander,  und  ' 
es  kann  keine  der  Felben  gründlich  abgehandelt.* 
werden  (Pr. 23.  ).  Diefes  Eigenthümliche  kann 
nun  in  dem  Untcrfchiede  des  Objects,  oder  der 
E  r  U  e  n  n  t  n  i  f  s  q  u  e  11  e  n  ,  oder  auch  der  Erkennt- 
DÜsart  belleiicn.  Oder  es  kann  in  einigen 
dieier  Stücke,  wo  nicht  in  allen  den  Felben  lie- 
gen'.. Hierauf  beruhet  aber  die  Idee  der  mößU* 
chen  Wiffen fc.ba ft  und  ihj-es  Territoriums 
(Pr.  23.)»  So  liegt  das  Eigen thüTn lieh e  der 
in  e  t  a  p  h  y  f  if  ch  e  n  W  i  ff  e  n  fc  h  a  f  te  n  in  ihren 
Oueiieu.  Denn  feiion  der  üeEriif  derfeibeii 
enthält  es,  dafs  iie  nicht  e  mpirifch  feyn  können./ 
Die  Principien  derfelben  ( wozu  nicht  blof3  ihre 
Grundfätze,  fondern  auch  Grundbegriffe! 
gehören )' rhii  (Ten  niemals  aus  der  Erfahrung^ 
genommen  feyn;  denn  Iie  Tollen  nicht  phyfi- 
fche,  fondern  me ta p h y f i fc h e  (jenfoit  der  Er- 
fahrving liegende)  Eikenninifs  feyn  (Pr.  23.  f.)^ 
Hierin  aber  wurden  fie  nichts^  Unterfcheiden- 
des  von'  der  reinen  Qil^tl|ematij)^  b^be^i  fie 


Wiffenfchaft.  Witz.  ;  aoj 

mülTeii  fich  alfo  von  derfelbent  nehmlich  darin  un* 
terCcheiden ,  dafs  fie  blofs  phiiafophifche^ Er« 

•kenntnifs  enthalten ,  d.  i.  Erkenntnifs  aus  bluffen 
Begriffen  (Pr.  24  ).  Das  Eiligen thüiuUche  der 
£  r  kenn  tnilsar  t  der  e taph  y  f  i  1  chen  AViÜen* 
fchaften  ift,  dafs  üe.  wie  alle  Yern  unf  C  wif»  \ 
f  e'n  f c  h  a  f  t  ie  n  9  die  Logik  ausgenommen ,  lauter 
fynthetifche  .oder  erweiternde  Urth'eile  .a 
prior/ enthalten  (Pr.  24.  f.).  Die  reinen  mathe« 
matiTchen  Uriheile  üiid  alfo  auch  insgefainmt 
'  fynthetifche  Urtheile  a  priori  (Pr.  27.),  allein 
Ton  diefen  unterfcheiden  iiich  die  metaphyfi- 
fchen  dadurch»  dafs  üe  die  Erfahrung  möglich 
machen.  *  • 

2.  In  einer  Wiffeufchaft  wiffen  wir  oft 
nur  die  E  r  k  enn  t  n  1  fl  c ,  aber  nicht  die  dadurch 
vorgeft eilten    Sachen.     AUo  'kann   es  eine 
Wiffenfchaft  von  demjenigen  geben«   wovon  ' 
unfere  Brkenntnifs  kein  Wiffen  ifi  (L.  110*),  ^ 

» 

3.  Es  giebt  W  i  f  f  e  n  1  c  h  a  i  t  e  n ,  die  keine 
Hypothefen  erlauben,  wie  z.  B.  die  Matiie- 
matik  und  Metaphyfik.  Es  giebt  aber  auch 
Wi f  f  « n  f  c  h  a  f  t  e  n  ,  in  denen  fie  nützlich '  und 
unentbehrlich  find,  wie  z.  B.  die  Natur- 
lehre (L.  134.)-  S.  ,auch  Handwerk,  Natur* 
wi  f  f  e  n  fc  h  ai  t ,  2.  f.,  Gelchmack,  5.  u.  iiunft^ 

■  -  '  1 

Witz, 

*  *  , 

p  r  o  d  u  c  t  i  V  e  r ,  ingenium  ftrictius  f.  inaterialiter  * '  - 
UiUiuHj  efprit.  Das  Talunt  oder  die  Natur  ^ 
gäbe,  z  u  m  B  e  f  o  n  d  e  r  i\  d  a  s  A 1 J  g  e  lu  e  i  n  e  aus- 
zudenken (A.  123.),  Kr  geht  aut  die  ldent\- 
^at  des  y^r fchiedeii^n  Mannigfaltigen.  Diefes  . 
Vermögen  iß  ein  vorzügliches  Talent,  wenn 
eat  auch  die  klein  II en  AeUnüchkeiten  bemerkt. 

♦ 

*  • 
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Ein  folcher  Witz  ift  fcharffinnig,  und  der  gute 

Kopf,  welcher  ihn  beützt,  hat  einen  Reicii- 
thum  an  Kin  fallen,  welches  als  v  e  r  d  i  e  n  Ii  l  i  c  h 
betrachtet  vvirtl.  Dann  •  wird  der  Witz  b  1  u  ii  e  ii  d 
genannt,  doch  hat  er  den  K.iiig  nach  einer  fcharf- 
linnigen  Urtheiiskraf fo  wie  die  Blumen 
in  der  Natur  den  Früchten  nachfiehm  muffen ,  in« 
dem  die  Natttr  mit  deli  erltern  mehr  ein  Spiel, 
mit  den  let/^tcrn  aber  ein  Gefchäft  zu  treiben, 
fchcint.  Der'  ^ifiinüne  und  geiunde  Verftafid 
macht  keinen  Anlpiuch  auf  Wit;^  ,  welcher  .  eine 
Art  vod  Luxus  der  Köpfe,  abgiebt  ( A.  123. 153«  )* 

2.    Der  Witz  ift  entweder    der  verglei^ 

eil  ende  i^'uir^cn'uinL  compaians) ,  oder  der  ver- 
nünftelnde \ViL^>  ( ui^eniujti  ar^alutis).  Des  ver- 
gleichenden Witzes  Thun  und  Lallen  ilt  mehr 
Spi^if  des  vernünftelnden  aber  mehr  Ge-, 
fciiäft;  jener  ift  eher  eine  Blüthe  der  Jtigend die« 
fer  mehr  eine  reife  Frucht  des  Alters.  ,  Der  er» 
Ii  cre  paart  ( ailimii  irL  )  heterogene  Vorilel- 
]unren,  die  ult  narii  dem  Gclctze  der  Einbil- 
dungökraft  (AÜociation )  weit  aufeinander  liegen 
tind  Ut  ein  eigen thüniiiches  Verahnlichungs- 
Termögen,  welches  dem  Verftande  (alä  dtrm 
Vermögen  der  Erkeniitnifs  des  Allgeufeinen),  fo 
fern  er  die  Ge-zcnltande  unter  Gattungen  bringt, 
angehört;  der  letztcie  jreitürt  der  U  r  t  Ii  e  i  l  s  k  r a  f  t 
an,  fo  fern  Ue  das  Bciondcre  unter  dem  Allge- 
meinen beiiimmf  imd  das  D  e  n  k  u  n  g  s  v  e  r  m  ö  g  e  n 
zum  £ r  k-en  n  e  n  anwendet«  '  Der  Mechanismus 
der  Schule  und  ihr  Zwang  kann  Niemanden  >yiizig 
(im  Reden  oder  Schreiben)  machen ;  fondern 
diefcr  vergleichende  Witz  gehört,  als  ein  befon* 
deres  Talent,  zur  Liberalität  der  Sinnesart  in 
der  wechfelfeiti^en  Geaankenmittheiluns,  einer 
Ichwer  zu  erklärenden  Eigenfchaft.  des  Verftandes 
überhaupt*  ^  Sie  iß  gleichfam  die  Gefälligkeit 
de^  Verftandes,  die  mit  der  Strengender  ür- 
theiibkraft  in  der  Auucxidung  deö  Ali^emeiuea 
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auf  das  nefondere  (der  GnttungsbegrifTo  auf  die 
Jjeiiiiiiti  der  S])ecies)  contraliirl.  Uiele  letztere 
Ichränlit  die  eritere,  oder  das  AilimiiaLions* 
vermögen  fo wohl, als  auch  den  Hang  dazu^  .ein^ 
Der  erßere  iU  angenehm,^ 4cr  letztere  aber 
unbeliebt^  f.  Sinnreich  (A.  1Q3.  fi.). 

4 

3.  Witz  hafclit  nach  Einfallen;  Ur- 
tticil  sKraf  t  Ürebt  nach  Kinfich  ten  ;  liedacht» 
famkeit  oder  Behutfamkeit,  fagt  Crom- 
well,  ilt  eine  BurgemeiAsrtugencl,  die  Stadt 
(unter  dem  Oberbefehl  der  Burg),  nach  gegebe* 
nen  Gefetzen  zu  fclmtzen  \ind  zu  verwalten  (9, 
II,  29s- )•  Dagegen  Inihn  (liarui)  abfprecLen,  mit 
Beileiieietziini:  der  IWcicnklichluiten  der  Urtheils- 
liraft,  wurde  dem  grofsen  Verfaffer  des , Natur« 
fyltem's  ßiiffon  von  Jeinen  Landsleuten  zum. 
Verdienit  angerechnet ,  ob  es  wohl  als  Wagfiück 
ziemlich  nach  Pnbefcheidenheit  {frwotite) 
ausfielif.  Der  Witz  g-ht  mefir  nach  der  ui  uhe, 
die  ürth  cils  kr  a  f  t  nach  der  Nahrung;  die 
Jagd  auf  Witzwörter  (  hoji  mots )  macht  Teich  te 
Köpfe  und  ekelt  den  gründlichen  nach  gerade  ah. 
Der  Witz  ifi  erfinderifch  in  Moden  (d«i.  den  an* 
genommenen  VethaltungSiregeJn,  die  nur  tlurch 
die  Neuheit  gefallen),  die,  ehe  he  Gehrauch 
werden,  ge£:en  andere  eben  fo  v  o  r  ü  b  e  r  ge  h  e  n  do 
Formen  ausgetauicht  werden  niüüen  (A.  155.). 

-4.  Der  Wi  tz  mit  Wortfpielen  ift  Ichaal; 
leere  Grübelei^  (Mikrologie)  der  Urlheilskraft 
aber  j^edantifch«   f.  MiWologie.  Launig« 

tcr  Witz  (d.i.  ein  folcher ,  der  aus  der  :DUniniung 
des  Kopfs  zum  J\iradoxen  hervorgelil,  wo  hin- 
ter dem  treuherzigen  Ton  der  Einfalt  ducU  der 
Sphalk  hervorblickt,  Jemanden  zum  Gelachter  auf- 
zuhellen $  indem^das  Gegentheil  des  Beifalls  würdi- 
gen mit  fcheinbaren  £.obr]>rVichen  erhoben  wird: 
z.  B.  Swifts  Kunlt  in  der  Poefie  zu  kriechen, 
pder  Buttlers  Hudibras ^  iü  durcii  die  l  cbcira- 


%o6    Wohl.  Wohlbelinden.  Wohlgefallen* 

fchung  fehr  aufmunternd;  nber  doch  immer  ijuf 
ein  Spiel  und  leichter  Witz  (  wie .  der  des  V  o  I- 
taif  e}.    Wahre  und  wichtige  Grundfatze  in  witzi* 

gcr  Einkleidung  aufgefiellt  (wie  Young  in  feinen 
Salyren)  kann  ein  z  e  n  t  n  e  r  1  c  h  w  e  re  r  Witz 
genannt  werden  und  ilt  ein  Gefchäft  mehr  zur 
Bewunderung^  als  zur  BeluÜigung(A.i55.f.}« 

5.    Die  Gründlichkeit  ifi  zwar  nicht  eine 

Sache  des  Witzes;  aher^'^iefer  kann  doch  ein  Vc- 
liikel  oder  eine  Hülle  für  die  Vernunft  und  deren 
,  Handhabung  für  iUie  moralifch  -  pidkiKciien  ide>;n 
feyn ,  und  in  lo  fern  i'äht  lieh  ein  gründlicher 
Witz  denken^  von  dem  das  Gegentheii  der  f  eich  tu 
Witz  ift/  Samuel  Johnfdna  bewunderte  SeOi» 
tcnzen  über  Weiberfind  feichter  Witz^  z.  B.  die: 
„er  lobte  ohne  weife l  viele,  die  er  lieh  zu  hei- 
ralhen  würde  gefcheiiet  haben,  und  heirathete  viel- 
leicht eine,  die  er  lieh  gelchänit  haben  wüidei  zvL 
loben"  (A.  X 56.  £)• 


Wohl^ 


\ 


f..  Gutes,  3.,a, 

Wohlbefinden^ 
f.  BurkCi  g.  und  Teleologie,  9. 


.  Wohlgefallen, 

tornplaeentia  i  piäifir.     Mit   dem  Namert  des 

'Wohlgefallens  belegt  man  dieieni^e  Lult^ 
weh  he  wir  an  iri^end  einem  Gegeniiande  haben.  So 
finden  wir  Wohlgefallen  an  iins  felbit,  wenn 
das^  Anfchaiien  unfrer  felblt  eme.folche  Luft  Urt 

nn9  heltoirteingti  dafs  u^it  ütt»  fogatf  iit  ünfefA 


I 
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Neigungen  lieben ,  und  unfere  S  e  l  b  fi  1  i  e  b  e  doher 
fo  befchafffen  i(t,  dafs  iie  den  Namen  des  Eig;eQ<f 
dunkel  8  verdient,  f.  Eigendünkel  (P.  129.)* 
So  bertimmt  unfer  Gefchmachsurtheil  ein  WohJgeo 
fallen  am  Schönen/  wenn  das  Anfchauen  deffel-  , 
-ben  mit  einer  Luit  verlinüpft  ift,  die  aber  doch 
l^ein  Begehren  des  fchönen  Gegenfiatädes  in  uns 
hervorbringt.  Iii  das  Wohlgeiaiien  aber  mit  einem 
fölchen  Begehren  verbunden,  dann  ift  uns  das 
Dafeyn  des  Objects  lieb ,  ein  folches  Wohlgefallen 
heifst  das  Intereffe,  f.  Exiftenz,  4.  Dann 
ift  es  Ivein  Wohlgefallen  am  Schönen ,  fondern  am 
Angenehmen,  f.  G  e  fch  mack  s  u r  th  e  i  1 ,  I,  i. 
b.  (CJ.  5.).  Ift  endlich  das  Wohlgefallen 'von  der 
Art»  dafs  ich  darum  Luft  am  Gegenftand  habe,  weil 
er  wo;i&u  oder  gar  an  f ich  gut  ift»  fa  ift  es  das. 
Wolilgefallen  ant^  Guten»  f.  Angenehm»  4. 
(U.  10. )•  ^  *  '  . 

2.    Es  giebt  alfo  drei  fpecififch  verfchiedene 
Arten  des  Wohlgefallens: 

a.   das  finnlicbe  intereffirte  Wohlge* 
fallen»  an  dem»  ^as^uns  vergnügt; 

h,    das  reine  un  inter  effirteW ohlgefallen,  ' 
an  dern»  was  uns  gefällt;  und  1 

^  • 

r.  das^  vernünftige  intereffirte  oder 
praJttifche  Wohlgefallen  ^  andern^  was  von 

uns  gefchätzt  wird. 

S.  Angenehm,  4.  (U,  14.  f.).  Der  Grnnd 
des  erlten  ift  der  Reiz^  des  zweiten»  die 
Form  der  Zweclimäfsigkeit,  des  dritten 
der  Zweck.  Dasf  erlte  ift  ein  Wohlgefallen  durcH^ 
den  Sinn  oderefn  finnlich  althetifchös,  das 
.zweite,  durch  den  Gefchmack  oder  ein  rein 
äfthetifches,  das  dritte,  durch  den  Verlian  d 
oder  ein  inieUectuelles  ^Wohigefdlien.  Bei 
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/  ... 

dem  erfien  gefällt  der   Gegeiifiand    wohl  durch  ^ 
den  Reiz,  bei  dem  zweiten,  diircli  die  Form, 
bei  dem  dritten,  durch  den  Begriff.      So  ge-  ' 
fällt   uns  die   Rofe   wohl   auf  alle  drei  Arten, 
nehmlich  durch'  den  Beiz  ihres  Geruchs,  durd^ 
die  Schönheit  ihrer  Form,  durch  den  Zwreck»' 
.^zu  welchem  ße  als  Mittel  dient  ^z.  ß.  zu  Rofen- 
wafller,  Rofenbrod  u.*  f.  w.)- 

3.  Das  reine  unintereffirte  Wohlgefal« 
len  iß  von  zweierlei  Art,  das  a^n  Erhabenen 
und  das  am  Sch.önen;  das  erfie  iß  mit  Aüh* 

l  unc;  verknüpft,  das  letz te  ganz  rein  und  un- 
veriui  fcht.     Die  Schilderung  des  hüUilchcn  Reichs 

:  von  Milton  erre^zt  z.  B.  ein  Wohlgefallen  mit 
Graufen,  Homers  Schilderung  vom  Gürtel  der 
Venus  ein  reines  Wohlgefallen.     Das  praliti» 

«  fche  Wohlgefallen  iß  auch,  von  zweierlei  Art, 
nehmlich  das  am  Nützlicnen,  und  äln Mo* 
ra-lifchguieu  (S.  11,  293.).  ,    V  ^ 

'  w 

i  Wohlhabenheit, 

,1  .  >     •  ^ 

xnor alifche,.  f«.  Pflicht  gegen  fich  felbfi. 

Wohlthun,  , 

Wohlthätigkeit,  heneficentm ^  hienfaifance» 
"  Man  verJteht  unter  dem  Wohl  thun  flie  Maxime, 
fich  das  Wohlfeyn  Anderer  zum  Zweck  . 

zu  nl a  c  !i e n  (T.  1123.).  Die  Pflicht  des  Wohl- 
t  h  u  n  s  iii  ( lie  N  ö  t  h  i  g:  n  n  <r  d  e  s  5  u  b  j  e  c  t  s  d  ti  r  c h 
die  Vernunft,  die  Maxi^me  des  Wohl  th  uns  ^ 
>,al8  allgemeines  Gefetz  anzunehmen.  Die;«  ^ 
fes  Wo  h  1  th  n  n  in-  Anfehung  des  Bedürftigen  kanji 
man  Jedermann,  der  das  Vermögen  dazu  hat,  als 
Pf]  icht  anlinnen.  Es  ßHlt  nicht  von  felbft  in 
die  Augen:  dafs  ein  folche^  üclcu  uutiiiciujji  ii| 
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der  Vernunft  liege,  Tie] mehr  fcheint  die  entgegen* 
gefetzte  Mdxiuie  die  uaturlicklte  zu  [tyii  ( T.  f.)« 

2.  Die  Wohl  thatigkeit,  d.  L  dieMaxim«^ 
•ndem  Meivfcheji  in  Nöthen  zu  ihrer 
Glückfeligkeit,  ohnedafür  etwas  zu  hof« 

fen,  nach  feinem  Vermögen  beförderlich 
zu  feyn,  ilt  j^des  Menfchen  Pfliciit.  Ditiu 
jeder  Menlch  wünTcht  in  der  Noth,  daU  ihm 
Von  andern  geholfen  werde.  Wenn  er  nun  feine 
Maxime  laut  werden  liefse«  dafs  er  andern  l^en^ 
fchen  in  ihrer  Noth  nie  Beiftand  leiften  wolle ,  fo 
würde  Jedermann  befuget  feyn,   ihm  auch  in  der 

.  ISiOth  r^en  ßeiltand  zu  \  ei  fatien.  Daher  wideiüreitet 
fich  die  eigennützige  Maxime  lelbit,  wenn  iie 
zum  allgemeinen  Gefetz  gemacht  würde «  d.  fa* 
fie  ift  pflichtwidrig*    Folglich  üt  die  gemein* 

'  »ützige,  des  Wohlthuns  gegen  Bedürftige, 
allgemeine  Pflicht  der  IVIenfchen  und  '  zwar 
darum,  weil  diele  als  Mitmenfclien ,  d.  i.  be- 
dürftige, auf  einem  Woh^iptuze  durch  die 
N  d  t  u r  zur  wechfel  feitigen  l^eihuite  v  e r  e inig  t  e 
«Wefen  auzufehen  find  (T.  124.). 

3.  Der  Reiche  hat  das'Wohltbnn  faft  niohl 

einmal  für  eine  vcr  d  ie  n  Iii  1  ch  c  IHlicht  zu  haU 
teii;  ob  er  7. war  zugleich  den  zur  Dankbar- 
keit verbindet,  deiU  er  wohlihut.  Denn  das 
Wohlthun  des  Reichen  ift  eine  Art  in  .moralircheii 
Gefühlen         fchwelgen«     Auch,  miifs  er  aljen 

'  Schein,  als  dachte  er  den  Andern  hiermit  zu 
verbinden,  forgfältig  vermeiden;  weil  es  fonft 
nicht  wahre  Wohlthat  wäre,  die  er  diefetn  er- 
zeigte. Wenn  er  nicht  (welches  das  belle  il't)  leinea 
Wohlthätigkeitsart  ganz  im  Verborgenen  aus* 

,  übt,  fo  muls  er  die  PHich^  blofs  als  feine  8chul«  ^ 
digkeil  jufsern«  oder  (ich  dnrch  die  Annahme  der 
Wohlthat  geehrt  finden;    weil  die  Auflegung  der 
Daiikbai'keit  den  Andern  immer  in  feinen  Andren  er- 
niedrigt.    Gröfäer  ilt  fiieie  lugend«  wenn  das 
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Vermögen  «um  Wohlthun  befcihranl^t  und  der 
WühlthHler   ilat  k    genug   ift,*  (t  il  1  icli  welgead, 
für  Aodre  Uebel  zu  übernehmen  (  T*  124.  f.)« 

4.  Wie  weit  foli  man  aber  den  Aufwand  fei» 
nes  Vermögens  im  Wohlthun  treiben  ?    Doch  wohl 

nicht  bis  dahin«  dafs  man  zuletzt  falbft  Andrer 
Wühlthhtigkcit  bedürftig  wurde.  — •  Wie  viel  ift 
die  Wohlthat  werth,  die  man  mit  kalter  Hand 
(im^blcheidei^'^us  der  Welt  durch  ein  Teflament)  . 
beweifet.?  Der  AbCcheidende  entzieht  lieh  f.eibft 
dadurch  nichts ,  e»  kömmt  dabei  darauf  an,,  wie 
weit  er  feine.  Neigungen  defFflichtgefinnung  nach- 
gefetzt hat.  —  Kann  derjenige  als  ein  Wohlthä- 
ter  angefehen  werden,  der  (obwohl  ruich  den  Ge- 
ietzen)  einen  Andern  zwingt,  nach  feinen 
(des  Wohlthäters)  ßegriffen  von  Glück  feiig* 
J^eit  XU  leb^n?  »Oder  ift  diefs  nicht  vielmehr  el>* 
was  der  Rechtspflicht  fo  Wid erftreitendesr, 
'dafs  die  gröfste  VoiTorge  der  Herr  Ich  aft  für  den 
'Üntergebenen  H;ar  keine  \V  o  h  1 1  h  ä  t  i  g  k  e  it 
feyn  würde ,  auch  der,  Untergebene  unter  diefer 
Bedingung  auf  die  Woh  1  th ä tigk e  i  t  der  H  err« 
fchaft  aus  Pflicht  gegen  fich^felbft  nicht 
techhen  darf?  Odef  kann  etwa  das  Verdienß  mit 
einer  folchen  Wuliltluitigkeit  fo  grofs  leyii,  dafs 
es  gegen  das  Men  fc  h  en  r  ech  t  aufgewogen  wer- 
den könnte?^  ich  kann  Niemand  nach  meinen' 
Begriffen  von  Gl  ück  f e  t  igkei  t  wohithun' 
(auGser  uninündigen  Kindern  oder  Geitöhrten)^ 
fbndern  blofa  nach  des  Empfangers  ßegriffeii  von 
derfelbeii  (1.  125.  £)•     '  ^  - 

5,  Das  Vermögen  wohlzuthun ,  was  von 
GlücksgäterB  abhängt,  iit  gröfstentheils  ein  Er^ 
folg  aus  dler  Begünftigung  verfchiedener  Menfchen 
durch  die  Ungerechtigkeit  der  Regierung,  welche  « 
eine  Ungleichheit  des  Wohlftandes,  die  Ande- 
rer Wohit  haiii:heit  n  o  t  h  w  e  n  d  i  g  mac  ht ,  tintuiirt. 
Nach  dieieA  Umitänden  verdient  der  iieiUwd,  den 

$ 
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der  Reiche  den  Noihleidenden  er  weifen  mag^ 
'Wohl  überhaupt  nicht  den  Namen  der  Wohlthä* 
f^^igkeit»  mit  welcher  man  lieh  To  gern  als  V er* 
dienfi  bröfiet  (T«  126.)« 


Wohlwollen* 

heneoolemia ,    bienveillanee^    Mit . dem  Namen  , . 
des  Wohl  woliens.  belegt  man  das  Vergnü- 
gen   an   der    Gluckfel igkeit ,    oder  dem 
Wohlfeyri,   Anderer  (T.  L23  ).    Es  ilt  entwe- * 

der  das  Wühlwüllen  des  \Y  n  Tc  h  es ,  da  man 
anderer  Men^chei»  Wuhlfeyn  wiinfoiit,  welches 
uns  nichts  kofiet;  oder  das  praktifche  Wohl«^ 
'wollen,*  d*  i.  das  Wohlthun,  L  Wohlthun 
{T.  123.)*  <So  haben  wir  ein  über  alljes  gehendes 
Wohlwollefn  gegen  hn  s  f  e  1  b  ß ,  wenn  wir  unfer 
eigenes  WohKeyn  fo  lehr  wunfchen  und  beför- 
dern, dals  vvir  dabei  ;inf  das  Wohlfeyn  Andrer 
gar  nicht  llnckucht  nehmen,  und  unire  Selbft* 
liebe  daher  fo  hefchaffen  ifl,  dals  lie  den  Nünieii  . 
der  Eigenliebe  verdient,  f.  E  i  g  e  ü  1  i  e  b  e  (Pv  129«)« 

'  •  * 

Wojf, 

■ 

V 

■ 

L  Dogmatifch,  2.,  MetaphyTik,  t7* 

Cfariftian  Wolf,  einer  der  berühmtefien 
dognia  trfchen  Philofophen  der  ntuern  Zeit  und 

fehr  fyfieuiat  ir<  lier  Kopf,  war  der  Sohn  eines 
BScl^ers  in  Breslau.  Kr  wurde  den  24ijten  Januar 
1679  zu  Breslau  gebühren«     '  . 

•Sein  mathematifcher .  und  philofophifcher  Kopf 
2^eigte  fich  fehr  frühem  er  lernte  ichon  in  ferner 
Vaterfiadt  die .  Ariitotelifch^feholaftifche   und  di0 

Cartelifche  rhilofopfiie  l^nnen,  und  erwarb  ftch 
gründliche  K^nutmilt»  in  der  Mathematik  aus  Bu« 
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ehern.  Vom  Jalir  1699  ili'dlrfe  er  zu  Jena  (3ie 
Theologie,  bcfonders  aber  mit  groisem  Eifer  Ma*^ 
theniatik  und  Fhilofophie,  und  wurde  in  Leipzig 
Magifter.  Descartes  Ruhm,  aU  Verbefferers  der 
Fhilofophie ,  fcheint  ihn  zu  dif^m  Vorfatz  entflammt 
zu  hallen,  dfis  in  der  pr  a  1;  t i (  cli  e  11  Philolpphie 
zu  Itilten,  was  durch  Descartes  ui  der  theore- 
tif*ib  en  gefchehen  war.  Seine  Disputation,  durch 
deren  Verth  ei  digung  er  lieh  zu  Leipzig  die  ßrlaub« 
nifs  philofophilche  und  mathematifche  Vorlefungen- 
zu  halten y  erwarb,  war  daher:  PhilofopJüa  practica 
univerfalis  mcLhodo  vmtheinatica  coiijcriptn  ( die 
alliierneine  pralvtirdie  riiilofopliie  nach  matheniati- 
Icher  Methode  belnndelt)  Leipziir  1701,  4.  Er 
gab  nach  und  nach  mehrere  Werhe  über  einzelne 
Theile  der  Mathematik  heraus ,  welche  grofse  Auf«  , 
merkfamkeit  auf  ihn  erweckten.  Leib'nitz,  dem 
er  feine  DifTertation  gefchickt  hatte,  lenkte  äurch 
einen  Brief  Wolfens  Priifungsoeid  auf  raetnphyfi- 
fche  Geo;eniiiincie.  rvachdem  er  auch  durch  feine 
Vorlefungen,  die  er  in  Leipzig  hieit^  rühmlich 
bekannt  geworden  war,  erhielt  er  durch  Leibni- 
tz^s  Enipfehiung  die  FrofefTur  der  Mathematik 
und  Naturlehre  in  Halle  im  Jahr  1707.  Ganze 
vierzehn  Jahre  lebte  und  lehrte  er  hier  ruhig,  bis 
1721,  da  er  mit  dem  Schwärmer  j  oa  c  h  im  L  n  n  ge 
und  andern  Theologen  in  einen  ihm  nachlheili- 
gen  Streit  gerieth.  Der  erlte  Grund  dazu  war 
wohl 'der  IN  eid  diefer  feiner  Co!  legen;  denn,  weil 
er  mehrere  ehrenvolle  Rufe  ausgefch lagen  hatte,  fö 
ernannte  ihn  der  König  znm  Hofrath  und  gab  ihm 
eine  anfehnlirhc  C;t  halihzulage.  Lange  l^lagie 
Wolfen  als  ein«n  lieligionsverai  hter  bei  dem  Mi- 
nifterium^n  Berlin  an,  und  der  iiönig  entieizte  ihu  ' 
durch  eine  Ca  binfstso  rd re  feines  Amts  und  ver- 
wies ihn  aus  den  Preulsifcheh  Staaten*  Wolf  be- 
gab fich  nach  Gaffel  und  wurde  17J3  erller  Profeffoir 
der  philofophifchen  FacultatzuMarbuig.  Rr  ward  Mit- 
glied der  A  fsiul«  inien  der  WifTenlchaften  zu  Londoi;,  Pa- 
ris und  btociiholiiiy  Feter  der  Gr ofse  ernannte  üm 
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211111  Vicepräfidcnten  der  von  St  Petersburg,  wel» 
che  Stelle  er  aber  nicht  annahm,  und  Catharina 
gab  ihm  eine  Ehrenpenüon  von  300  Thalern.  Der 
Chnrfürft  von  ßAyeni^  als  Reichsvicar,  erhob  ihn 
^WXL  üeichsfreiherm.  Friedricji  der  Grpfso 
rief  ihn  endlich  1740  unter  den-atifehnlidiften  und 
ehrenvollfien  Bedingungen  tiach  Halle  Zrurück  und 
machte  ihn  zum  Vicekanzler  der  üwiverütät.  lix^K 
fiarb  er  1754  in  feinem  75 ten  Jahre» 

Unleugbar  ifi  es,  dafs  Wolf  einer  etgentlichm 
wiffenfcbaftÜGhenFhilofophie  vorgearbsitel;»  und  alle 
Theile  derfelben  in  eine  planmafsige  Verbindui}^ 
gebracht  hat.  Aber  die  beiden  Principien,  worauf 
er  die  ganze  Phi)orop}»ie  gnmdf^e,  tlie  Sätzß  des 
Widerfpruchs  und  d«&  zureicbenden  G^^uadss ,  wur- 
den» ihrer  Natur  najcby  von  ihm  verkannt,  und  diefa 
war..di^  Urfacheder  Grund lo (igk eit 'Veines  Dagma« 
tismus.  Ja  eigentlich  hatte  er  nur  ein  einziges 
Princip,  luhiulüh  den  Sa  t z  de s  \V id e  i  ip r  u  c  h  s, 
in  wclchcai  er  auch  dtiu  ßeweis  für  den  Sata  des 
zu.reiclienden  Grundes  zu  fmd^n  meinte.  \Va3  ihn 
zu  diefem  Irrthum  verleitete ,  war,  fein  Il^ng  zur 
matheiöatifchen  ^eikode.>  Er  vernachläfBgte  darü- 
ber die  Cridk  dea  nienrchlicben  Verltandes ,  fuchte^ 
die  Ouclien  metaphy iilclier  Urtheiie  nur  immer  in 
der  Metaphyfxk  lelblt,  nicht  aber  auber  ihr,  ii?  den 
reinen  Vernunftgefetzen  überhaupt,  und  Itiefs. 
daher  gar  nicht  auf  den  wefentUchen  Untcrrchied 
zwifchen  analy  tifchen  und  lynthetifchen  Ur- 
theUen.  Diiber  fand  nun  .di^fer  berühmte  Mann: 
(^Oiitolog.  §.jo.)  den  Beweis  von  dem  nietaphyrifcben 
Satz  der  C  a  u  la  1  itä  t.  dafs  alle  Veränderunsc  eine  Ur* 
lache  haben  niufs,  den  er  aber  mit  dem  logiichenSatz 
des  zur  ei  cb  enden  Grundes  für  einerlei  hielt 
und  d6t  offenbar  (yntb^tifch  ift,  im  Satze  des 
Wider fprucbs»  welcher  ^doch  analyiifch  i& 
(Pr.31.),  f.  Baum  garten,  Wahr,  5.  u.  g.,  Ana- 
lytilchtisÜiLheil;  beÜondera  aber:  Analogie 

der  U(Uche  uu^d  WiiJ^uug,  Ueb^-igeus^ 
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haben  wir  diefem  Mann  dasetde  allgemeine  Sy« 
5lem  der  riiilofophie  711  verdanken  ,  w  orin  alle  Pro- 
bleme der  Verniintt  aiiffgeltellt,  und,  nach  feiner  An» 
ßchty  Unterlucht  Und.  Baumgar jCeti|  Reima« 
y U8y  Mendelsfohn«  u,  a.  m.  wurden  durch  ihn 
in  der  Folge  veranlafst,  die  Philofophie '  auf  Ge* 
genJitände  anzuwenden,  \A  t  lche  bis  dahin  noch  we- 
nig phiJofophifch  behandelt  waren.  ßeltimiutheit 
und  grofse  Deutlichkeit  in  feinen  ^egriÜen  kann 
man  Wolfen  nicht;  abfprech^n.  Ihm  verdankt 
Deutfchland  suerft  fein  Uebergewicht  in  der  Philo* 
fophie  über  alle  Länder  der  Erde  in  den  neuern 
Zeiten,  obwohl  et  eben  nicht  zu  den  grofsen  Er« 
weiterern  diefer  A^'iflenfchaft  gezähli  werden  kann, 
"weii  er  ei^rentlich  blofs  die  L  ei  b  n  it  z  i  fch  e  Thi- 
lofophie  in  ein  Syitem  gebracht  hat«  .Seine  philq* 
fophifchen  Schriften  findet  man  genannt  in  ßuh^ 
lens  Lehrbuch  der  Gefchicht«  der  Fhilofophiei  zu 
Anfang  des  7ten  Theils; 

Kaut  Tiüleg  Ö.  3.  S,  31,  . 

V^9n  Eberflein  Vprfuch  elnpr  Gefcliichte  ^cr  Logik 
^nd  Metaphyiik  bei  den  Deutlchen  von  Leibnits  ' 
bis  aof  gegenwärtige  Zeit«  B«  I.  Abfchn.lii.  S,  133«  ff» 

Tiedeinanns    Gt  iit    der    fpecul,  Philofopliie  Yl, 
llauptft,  XII.  S.  ^ 

Fälleborn$  Beitrüge  zur  Gefch.  der  Fbilof^  St«  III, 

^  ♦ 

Wolfifche  Philofophie, 

f,  D  o  g m a  t  i  f c h  ,  2,  u.  Wolf,  Wol f  wollte  eigent- 
lich ein  System  von  metaphy f i fc h en  Wahrhei- 
*ten  aufiühren,  das  auf  unumltöfs liehen  Grun«  « 
den  beruhen I  und  auf  apodiktifche  Gewifs- 
h^it  den  gerechtefien  Anf;^ruch  machen  iallte.  Die 
architektonifche  Kunß  diefes  Syfi^ms  «og  die  Aivf« 

-  mtrklanikeit  von  ginz  Deutfchlandauf  üch ^Öcix  wab 
Pieiöfcbr,  4,  i'ciiutle.  S.  15.  f.), 

-  ♦.  " 
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2.  Allein  bei  diefemf ormel  1  en  Gewinn,  den 
Wolf  der  Philofophie  mag  gebracht  habt  Ti,  lagen 
doch  auch  in  feiner  A  rch  i  t  e  k  t  o  n  i  k  viele  l  ehler; 
man  findet  fie  aufgedeckt  in  dem,  was  Kant  iibeir 
die  DiTciplin  djer  rpinen  Vernunft  im  dogmati^ 
fchen  Gebrauch  fagt.    Es  fiel  ihm  nehmlich  nicht \ 
bei-,  durch  Critik  des  Organs,  d.  i.  der  reinen 
Vernunft,  lieh  eilt  das  Feld  zu  feinem  meta« 
phyfifclien  Gebäude  zu  bereiten.    Dieler  iVian- 
gei  ift  aber  nicht  lowohl  ihm,   als  vieJntehr  der 
dc^matifchen  Denkungsart  feines  Zeitalters  bei« 
xumeffen;  denn  hierin  haben  fich  die  Philofophen, 
feiner  fo wohl  als  aller  vorigen  Zeiten,  nichts  vor- 
zuwerfen.   Diejenigen,    welche  Wölls  Lehrart 
und  doch  auch  zugleich  das  Verfahren  der  Critik 
der  reinen  Vernunft  verwerfen,  heif^en  ropUlar« 
philofophen.     Sie    verwandeln  eigentlich   alle  . 
Philo fophie  in  Philodoxie  (Liebe  %\k  blpfseii 
Meinungen)  (C,  XXXVl.f.)    Wie  Wolf  hatte 
verfahren  füllen,  findet  man  im  Art,  Dogmatifch« 

3.  Wolf  gab  zuerft  das  Beifpiel  (und  durch 
diefs  Beifpiel  wurde  er  der  Urheber  des  Geiites  , 
der  Gründlichkeit  in  Deutfchland),  wie  durch  ge« 
fetzmäfsige  Feflftellung  äer  Principien»  deutli* 
che  B^flimmung  der  Begriff e.  Strenge  der  Be«' 
weife  (die  bei  ihm  fieilicli  gröfslcntheils  verun- 
glückte V  e  r  fu  c  h  e  find),  Veihülung  luihner  Sprin- 
ge in  Folgerungen,  der  üqhere  Gang  einer  Wilfen* 
fchaft  zu  nehmen  fei,  der  auch  eben  darum  eine 
folche,  als  Metaphyfik  ifi,  in  diefen  Stand  zu 
fetr.en  vorzüglich  gefchickt  gewefen  vräre  (^enn« 
Critik  der  reineu  Vernunft  vorangegangen  wäre) 
(C.  XXXV  l.}. 

4.  Einen  materiellen  Gewinn  hat  die  Phi- 
lofophie  durch  Woif  wohl  eben  nicht  erhalten, 
Schwab  giebt  als  negativen  Gewinn  aii^  dafs 
Wolf  viel  unnützen,  aus  der  Scholanirchen  Philo« 

fü^)hie  noch  übiig  gebiitibciica  V\  uit  wc^j^^worfeni 

\  • 

I 

i  ». 
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viel  Fallches  aufgedeckt,  viel  Uncrwiefenes  in  f^i- 
ner  Unerw eihliclikeit  dargeltellt  habe.  So,  meint  1 
Schwab,  habe  Wolf  felblt  die  Monaden  nicht  ' 
,  ^  gunz  im  Leibnitziichen  Sinn  angenommen;  alleia 
das  war  deito  fchlimmer,  denn  Wolf  fetzte  fogar 
.  die  Corp er'w«lt, 'Leibnitz  aber  nur  die  in tel* 
ligibele  Welt  au3  Monaden  znTammeny  f.  In* 
11  eres,  ' 

m 

5/ Sonderbar  genug  meint  Schwab,  es  liege 
eben  nicht  fo  viel  daran,  dafs  in  einer  Met^aphy« 
.  rik  alles  fo  firenge  bewiefen,  und  über  alle 

Zweiiel  erhaben  fei.  Hieraus  folgert  er  dann,  dafs 
das  Verdlenlt  der  Wolfifchen  Philofophie  haupt  Hic  h- 
lich  in  der  durch  ßc  bewirkten  Bildung  berühm- 
ter, Männer  beftehe.  Ein  Baumgarten,'  ein  Bil«« 
finger,  ein  Winkler,  ein  Reufehy  ein  Hein«  . 
beck,  ein  Ganz,  ein  Garpov  und  viele  andere, 
felbß  Friedrich  IL  hatten  ihr  ihren  philofophi» 
fchen  Geiit  zu  danken  (Sch  wab|  a.  a.  0«  S.  17.  ff.). 

6.  Der  vermeintliche  Vorzug  diefer  Philofophie, 

dafs  wer  fie  gründlich  fiudirthabe,  alle  andere  phi-  • 
lofophifche  T^ehrgebaude  zu  prüfen  ''im  Stande 
fei,  verfch windet,  wenn  man  das  gehörig  durch- 
/  denkt,  was  im  Art.  Disciplin  zu  finden  11t.  Denn  ^ 
ihre  Methode  iit  nicht  vollkommen  richtig,  und 
wird  durch  die  Verabiaumung  aller  Gritik  dea  £rr 
lienhtnif8vermo£en$  granz  verwerflich. 

Kant  Critik  der  xein,  Vera, .  Vorr*   aur  Anflt 

.      XXXVI.  f*      .  . 

.  . .  '  • 

•  Wolluft, 

» 

/  Fl  eifchesluß,  libldo  eorporaliSf   plaisir  de  la 
«        chAir.    Der  Trieb  zum  Gel  cblechtsgenura 

(1.  ^6.).  ,^  i>ie  ift  ■  ' .  ^ 
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t.  naturHche  Weil  uff  (libido  corporalis 

naturalis  ,  p  l  a  i  sir  de  l  a  cJiair  ii  a  t  ur  el)  ^  wenn  > 
der  M  e  n  1  c  ii  dazu  durch  den  w  i  r  k  1  i  c  Ii  e  u 
Gegenitand  gereizt  wird  (T.  76)*  Dann  iUJie 
die  Liebe  zum  Gefchlepht,  weiche  von  der  Natur  . 
Sttr  £rhaHuug  der  A  r  t  benimmt  ifi.  Die  uatürltcbe 
Wolluft  2U  befriedigen  ift  alfo  N  a  t  u  r'z  w  e  c  k.  Man 
mufs  die  Natur  als  eine,  dem  mcnfclilichtin  Ver-  • 
•  itande  analog  wiiiiende  Urfacbe  betiaciiten ,  welche 
gleichfani  ablichtlich  Menfchen.  hervorbringen  will. 
&  Keufchheit*  Dafs  aber  der  Menfch  üch  einer 
.andern  Perlon,  der  natürlichen  Wolluft  zu  ge* 
fallen,  ohne  befondere  fiinfchränbung  durch  einen 
rechtlichen  Vertrag,  durch  welchen  beide 
Perfonen  einander  wechfelfeitig  verpflichten,  nicht 
bedienen  dürfe,  iß  im  Art.  Ehe  bewieicn  worden^ 
Die  ÜeberCretüng  diefer  Pilicht  Ut  zugleich  eine 
6chändung(  nicht  blofs  Ab  Würdigung  )  der  Menfch* 
heit  in  feiner  eigenen  Forfoni  das  daraus  erzeugte 
Lafter  aber  heifs^  Unkeufchheit.    Die  Wolluft  iit 

2.  unnatürliche  Wollufi  (Jibido  Corpora^ 
hs  praetem^ituralis f  plaifir  de  la  chair  contrc 
Iwiiature)^  wenn  der  Menfch  diazu  blofs  ' 
durch  die  Einbildung  von  dem  wiVkli« 
chen  Gegen  Itande,  alfa  zweckwidrig,  den 
Gegenftand  fi-ch  felbll  fchaffend,  gereizt 
wird  (T.  76.).  Sie  bewiiiit  alsddnn  eine  Begier- 
de wider  den  Zweck  der  Natur,  der  noch  wich-  . 
tiger  iftf  als  der  der  Liebe  zum  Leben  ,  nehmlich 
die  Erhaltung  der  ganzen  Art  (Species).  S.  La^* 
ftcr,  15.  f.  ^  ^ 


Würde, 

y 

dignhaSf  dignitc*  So  nennt  man  diejenige  Be- 
fchaffenheit  eines  Wefens ,  dafs  es  über  allen 

P^r  eis  e  i  h  a  b  n  i  Ü ,  mithin  kein  A  e  q  u  i  v  a  - 
ient  veifitaitel;  (G*  77«).    Was  ein  Aey^uiva- 
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lent  und  ein  Preis  iß,  ßndefc  mm  ind  Art« Treis« 

Nur  der  U  ttl  i  c  h  e  a  i  t  Ii  ilt  eine  W  ürd  e.  Was 
Deliiiilich  etwas  zu  (  Itk  iii  Z  w  ecli  an  fich  felbft 
macht,  das  hat  einen  inn  er  n  Werth,  d,  i,  Wiir* 
de.  Dns  iß  aber  allein  die  Si 1 1 1  ichkeit,  welche 
nicht  weiter  wor.u^  und  folglich  Zweck  an  fich 
rel1>ri  ift.  S.  Moralitäl.  Alfo  ift  SittHchkeil: 
itnd  die  Mertfchheit,  fo  fcrn.fie  derfelben  fähig  ift, 
dasjenige,  was  allein  Würde  hat.  i  ' 

2.  Das,  was  Würde  hat,  kann  durch  nichts 
anders  erfetzt  werden.  So  haben  Treue  im  Ver« 
fprechen,  Wo.hlwollen  aus  Grundfätzen 
(nielit  atts  Infiinct)  eine  Würde.,   Die  Natur  und 

Kunst  enthalten  nichts,  was  fie,  in  Ermanglang 
derfelben,  an  ihre  Stelle  fetzen  konnten;  denn  ihr 
Werth  liegt  in  ihnen  felhlh  Diefer  Werth  beit eh t 
nehmlich  nicht  in  den  Wirkungen,  die  daraus 
entfprirfgen ,  im  Vorthei)  und  Nutzen,  den  fia 
fchaffen;  fondern  in  den  Gefihnungen,  d.  i.  den 
Maximen  des  Willens,  die  (ich  auf  diefe  Art 
m  Handlun£^en  zu  ofTenbaren  bereit  lind,  obgleich 
auch  der  Kifülg  lie  niclit  begunlligle.  Es  bedürien 
diefe  Handlungen  auch  keiner  Empfehlung  von  ir^ 
gend  einer  fubjecliven  Disposition  oder  einem  Ge- 
Ichmack,  um  fie  mit  unmittelbarer  Gunlt  und  - 
Wohlgefallen' anzufehen,  keines  unmittelbaren  Han* 
ges  oder  Gefühls  fur  dieftibtn;  denn  die  Vernunft 
legt  fiH  dem  Willen  auf  und  c  r  fc  h  m  ei  cn  r  1 L  iie 
niiht  von  ilmi.  Die  W^urde  ilt  alfo  der  abfolu* 
t  e'  Werth  der  .Sittlichkeit,  und  einer  Handlung 
oder  Perfon,  welche-  fittlicb  gut  ift«  Jena 
SrhÜtzimg  nehmlich  giebt  den  Werth  der  fittlic hen 
Denkungsa'it  als  W^ürde  zu  erkennen,  und  feizt 
iie  über  allen  Preis  unendlich  weg,  mildem  fie  gar 
nicht  in  Anlr.hlag  und  Vergleichang  gebracht  wer- 
den kann,  ohne  fich  gteichfam  an  der  Heiligkeil, 
derfelben  zu  vergreifen  (G«  73.  )• 

3;  Ear.bat  aber  nichts  einen  Werth,  als  den. 
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welchen  ihm  das  Gefetz  beltimmt;  denn  ein  Werth., 
hängt  von  einer  für  Alle  orniti<Ten  Maxime, 
d.  i.  dem  G  e  l  e  t  z ,  ab.  Die  G  e  ie  tzge  b  u  n  g  feibit 
aber«  die  allen  Werth  beitimmt,  mufs  eben  dariint 
eine*  Würde,  d.i.  uT\1>e dingten/  iin  verg  1  eich- 
baren "Werth  haben.  Au  ton  oni^ie' (die  Eigen« 
fclialt,  im  lUichc  dKV  Zwecke  keinen  andern  Ge- 
fetzen  zu  oeiiorchen,  als  folchen,  die  man  ielbll 
gegeben  hat)  ill  alfo  der  Grund  der  Wiirde  der 
menfchlichen  und  jeder  v e r n  Vi  n  f  t  i  g  e  n  Natur  (  G. 
79.).  8.  Autono^mie,  9.,  Kriecberei,  5.  u; 
Werth. 


Würden, 


i.  Staat,  12« 


Würdigkeit, 


glückfeli^  4u  feyn,  d.i.  die  ÜebeVcinftim* 

m  u  n  g  a  11  e  r  u  n  1  r  e  r  IVI  a  X  i  m  en  m  i  t  d  e  lu  ni  o  i  a- 
1  i  f  c  h  e  n  G  e  f  e  t  z  (  R .  52.*)),  f.  G  1  ü  c  k  f  e  1  i  g  •  . 
kcit,  4.  Würdig  ilt  Jemand  des  Belii;j^es  einer 
Sache,  oder' eines  Znfiandes,  wennidiefer 
fein  Befitz  mit  dein  höchll en  G  u  te  sufam- 
menffimmt  (F.  234.)«  Man  kann  hieraus  leicht 
einfehen  ,  dafs  alle  Würdightbit  auf  das  fitt- 
liche  Ver  Ii  alten  ankomme,  weil  diefes  im  Be- 
griff des  hüchlien  Guts  die  Bedingung  der  Gluck- 
feligkeit  ansmaclit  (P.  234  M.II,  347.)'  t)iefe 
AVürdigkeit  hat  hei  Menfcben  immer  nur  ne- 
gative Bedeutung  (  n  i  öh  t-,'u  n  w ii  r  d  i  g  )  nehmlich 
der  moralifchen  Rmpfanglichkeit  für  die  Gute,  die 
.  un6  mil  Glückrcli^keit  btluiiut  ^ü.  221,*)), 
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Wunder,  - 

miracufum^  miracle.  Eine  Begebenheit . in 
der  Welt«  ¥ön  deren'  Urfache  Uine  die 
Wirkungsge  f  et  s  e  fch^echterdings  uai« 

bekannt  find,  und  bleiben  muffen  (H.  119). 
Wenn  eine  uioialiiche  Religion  (die  nicht  in 
Satzungen  und  Obfervanzen,  fondern  in  der 
Herzen  s  gel inn ung  zu  Beobachtung  aller  Me|i« 
fcfaenp^'lieh ten»  als  gottlicher  Gebote  zu  fetzea 
iß;  gegründet  Werden  foU»  fo  müflen  alle  Wun- 
der, die  die  Gefchichte  mit  ^ ihrer  Einführung 
verknupii,  den  Glauben  an  W  u  n  d  e r  über- 
haupt endlich  feibü  entbehrlich  machen. 
Denn  es  verralh  einen  fträf liehen  Grad  niora- 
lifchen  Unglaubens,  wenn  man  die  Vorfehrit 
ten  der  Pflicht»  wie  fie  urfpiünglich  ins  Herz  des 
Menfchen  durch  die  Vernunft  gefchrieben  find ,  erft 
iioch  durch  Wnndcr  beglaubigt  haben  will 
(Joh.  4,  4S  )'  i^t  aber  der  gern  einen  Den-» 

kungsart  der  Menichen  ganz  aiigemellen,  dafs.  die 
Einfüh r ung  einer  i  m  GeiO  und  in  der  Wahr* 
ii.eit  (der  moralifchen  Gefinnung)  gegrün- 
deteu  Religion  ah  die  Stelle  einer  Religion  '  dea 
biofsen  Cultus  und  der  Obfervanzen  in  der  Gefchichte 
mit  Wundern  begleitet  und  gkiriifVjn  ausgelchaiuckt 
werde.  Es  foll  damit  nehnilidi  tlie  Kndfcbaft 
der  letztern ,  die  ohne^W.under  gar  keine  Auto- 
rität gehabt  haben  würde,  angekündigt  werden« 
Es  mag  alfo  feyn^  dafs  die  Ferfon  d^s  Lehrers 
der  alleinigen  für  al)e  Welten  gültigen  Religion 
ein  Geheimnifs  und  fein  ganzes  Leben  ein  Wun- 
der fcy.  Ja  fogar  die  Gefchichte,  welche  die  Er- 
zahiimg  aller  Jener  Wunder,  der  E  i  f c  h  e  in  ung 
jenes  Lehrers  auf  Erden,  feines  fehlerfreien 
Lebens«  feiner  Thaten,  feiner  Eutruckung 
von  der  Erde,  beglaubigen,  foll,  mag  felblt  ein  ' 
Wunder  (u her natüi liehe  Offenbatung)  feym 
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Diefe  Hülle  brachte  eine  Lehre  öffentlich  in  G^ng,  ' 
die  keiner  Wunder  bedarf  (R.  ii6.  f.)- 

2.  Vernünfiige'  Meitfchen    wollen  ^  den 
Glauben  an  «Wunder,  wenn  fie  ilim  atii^h  nicht 
eu  entfagen'  vermeint  find,  doch  metnals  prak-  , 
tifch  aufkommen  lallen.      Sie  glauben,  zwar  an 

•  Wunder,   was  die  T  h  eor  ie  betrifft ,  fraluireii  aber 
keine  in  Gefchäften«     Daher  haben  weife  Re-* 
gierungen  wohl  gar  unter  die  öfientlichen  He- 
iig ional  ehren  die   Meinung  gefetzUch  aufge- 
nommen,   dafs  vor  Alters  Wunder  cefchehea 
wären.    Aber  fie  haben  nie  erlaubt,    dafs  neue' 
Wunder  gefchehen  dürfen.    Denn  die  alten  Wun- 
der waren  nach  und  nach  fchon  fo  beltimmt,  und' 
durch  die  Obrigkeit  befch rankt,  dafs  keine  V er wif«  ^ 
rung   im  gemeinen  Wefen   dadurch  angerichtet 

^  werden  -konnte.  '  bie  neuen  Wunderthater  aber 
könnten  für  den  öffentlichen  Rnhefland,  und  die 
eingeführte  Ordnung,  gefährliche  Wiikungen  » 
hervörbrino;en.  Man  kann  fich  aber  entweder 
theiltifche  oder  dämonifche  Wunder  denken, 
und  die  letztern  in  englifche  oder  agathodä* 
monifche  und  teuflifche  oder  kakodämo- 
nifche  Wunder  eintheilen.  Theiftifche  Wun- 
der wmden  von  Gott,  dci  monifche  von  huiiern 
<jeifiern  gewirkt  (fV.  115.  f.). 

3.  Was  die' t hei ftif eben  Wunder  betrifft, 
fo  können  wir  uns  von  d^n  Wirkungsgc^fe- 
tzen  ihrer  Ürfache  (als  eines. allmächtigen, 
all  w^ffe-nden  u,  f.  w.  und  dabei  m oral ifchen 

•Wefens)  allerdings  einen  Begi  ifi  machen ,  aber  nur 
einen  allgemeinen.  Wir  deiiken  nehmlich  Gott 
Xowohl  nach  der  Ordnung  der  Natur,  als  nach 
/der  m oral if eben  Ordnung»  als  Weltfchr*|>fer 
und  Begierer.  ''Die  Gefetze  von  beiderlei  Ordnung 
kennen  wir.  Nehmen  wir  aber  an,  dafs  Gott  die 
Natur  auch  bisweilen  und  in  befondern  Fallen 
von  ihren  Gefetzen  abweichen  lalle;       iiuben  wir 
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nicht  den  geringfien  Begriff  von  der  Naturordnung, 
nach  welcher  Crott  dabei  Verfährt.  Hier  wird  nun 
die  Vernunft  wie  <!:ehihait,  indem  fie  dadurch  in 
ihrem  .Gefchäft;  nach  .bekannten  Gefeuen  aufgehaU 
ten,  und  durch  kein  neues  beiehrt  wird^  auch 
nie  in -der  Welt  davon  belehrt  zu  werden  hoffen' 
J&ann  (Ii.  i20*}* 

4.  Was  die  damonifchen  Wunder  betriflFt, 
fo  find  diefe  die  allerunverttä<;{lichUen  mit  dem 
4jebraiich  unfrei* 'Ver nun ft.  Denn  in  Anfebung 
^er  tbeiftilchen  wurde  li^ .doch  wenigstens  i|och 
ein  negativus  Mei4tmahl  für  ihren  Gebrauch 
haben  können ,  nehnilich  dafs,  was  der  iMora- 
]ität  widerRreitet ,  kein  gültliches  Wunder  feyu 
liönue.  Bei  einem  angenommenen  dämoui* 
ichen  Wunder  aber  fällt  auch  diefe s  Merkmahl 
weg,  das  jenem  entgegengefetzte  p  o  fitive  Merk« 
«nahl  abe«'  (was  moralifchgut  ift,  das  ift  von 
einem  guten  Geiße)  be weifet  nichts;  denn  der 
böfe  Gciii  foll  üch*  ja  in  einen  ßngel  des 
Xiichts  veriiellen  können  (ü.  I20«  f.)*      -         *  - 

•f^.^  In  Gefchäften  kann  man  alfo  unmöglich 
auf  Wunder  rechnen »  oder  fie  bei  feinem  Vernunft- 
gebrauch (und  der  ift  in  allen  Fällen*  des  Tabens 

nöthig)  ir^^end  in  Anfchlat;  bringen.  Der  Rich- 
ter (  f o  w  un  d  er  i:  1  ä  u  b  i g  er  auch  in  der  Kirche 
fe^n  mag),  hört  das  Vorleben  des  Delinquenten 
von  teuflifchen  Verfuchuniren  fo  an,  als  ob 
gar  nichts  gefagt  wäre«.  Was  aber  die,  Wunden 
von  der  guten  Art  betrifft:  to  werden  fie  von 
Leuten  in  Gefchäften  blofa  als  Phrafen  gebraucht. 
So  faet  der  Arzt:  dem  Kranken  ift  nur  durch 
ein  VVu  \\  d  er  z  u  Ii  t  1  1  e  u  (d,  i.  ^r  fiirbt  gewifs)» 
S.  ötatuiren  (ü.  (21. 

6.  Naturwunder,  d.  i«  genugfam  be* 
glaubigte,    obwohl  widerfinn ifch e  Rr* 

f cheiii uii^ 9    6der|    fich  h er v V 1  ih uendd 
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Wunder.  a^S 

unerwartete  und  von  den  bis  dahin  be» 
kannten  Nat  urffefelzen  abweichende  Be- 
fch  aif enh  eiten  der  Din^e,  werden  mit  Be» 
gierde  aufgefafst,  weil  &e  das  Gemüth  ^  er  tu  un«  • 
tern*  Durch  die  Ankündigung  eines  wahren 
Wunders  hin^e^en  wird  das  Geniüih  nieder* 
gcfchlaiien.  Die  Urfache  iit :  die  e  r  11  e  i  ii  i  r- 
oiTnen  eine  Ausficht  in  einen  neuen  l>werb  von 
Nahrung  in r^die  VernaniL;  das  letztere  dagegen 
erregt  Beforgnifs,  auch  das  Zutrauen  su  den 
fchon  bekannten  ' Naturgefetzen  zu  verlieren. 
Man  weifs  dann  nicht  einmal  mehr»  ob  nicht  felbH  . 
•  mit  den  lui liehen  Tiiehttdern,  uns  un^viilcnd, 
durch  Wunder  Veränderiini;en  vorgehen,  an  denen 
Niemand  unterfcheid^n  Kann,  ob  er  lie  fich  ieibit 
oder  einer  andern  unerfor  fch  liehen  Urfache  zufchrei* 
ben  folL  Diejenigen ,  welche  lieh  ohne  Wunder 
nicht  behelFen  zu  können  meinen«  wollen  den  An- 
itofs  der  Vernunft  daran  durch  die-  Seltenheit 
der  Wunder  nuldern,  Sie  ftellen  fich  nehnilit  h  vor, 
es  liege  Ichon  ini  Begrill  eines  Woanders»  dafs  lie 
feiten  gefchehen.  Wenn  nehtniich  eine  folche 
Begebenheit ,  die  man  ein  Wunder  nennt »  g e  -  • 
wöhniich  gefchähe»  fo  würde  fie  für  kein  Wun* 
der  erklart  werden.  T)«s  ilt  aber  eine  So  philt e- 
rei,  durch  die  eine  objective  F^n^e,  von  dem, 
was  die  Sache  ilt,  in  eine  iubjective,  was 
das  W  Gr  t  bedeutet ,  umgeändert  wird.  IVlan'kann* 
dann  fragen:^  wie  feiten  gefchieht  denn  eip 
Wunder?  Niemand  kann  einfehen«  ob  nicht 
zu  den  Wirkunjren  der  organi fehlen  Natur  ein 
unmittelb.irer  Finllufs  des  Schopfers  erfordert 
-werde;  für  uns  lind  fie  aber  doch  nichts  anders 
als  Naturwirkungen,  und  f ollen  auch  nie 
anders  beurtheilt  werden.  lieber  diefe  Grenzen 
hinaus  zu  gehen,  und  zu  behaupten«  irgend  eine 
nnerklärliche  Natnrwirkung  fei  ein  Wunder 
oder  fei  Kein  W  im  d  e  i ,  iit  V  e  r  ni  c  f  f  e  n  h  e  i  t ; 
wiewoliL  man  inehrenthrils  in  der  Behauptung 
der  Wunder  eine  demutiiige  iich   £eiDit  ent- 
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Wunfch.  Wurm, 


r 

äufsernde  ,  Denliungsart  zu  bew^ifen  gUubl  (R. 

123.**)  f.>     "  » 


Wunfch, 

f;  Wille,  5.;  Wohlwollen  de^  Wunfche«, 

f.  Wohl  w  üii^  n. 


Wurm, 


■  I 

t  Hoöhiouth,  2« 
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Z. 


Zärtlichkeit  des  Wohlwpllcus, 

amor  ImevolenHae  Uner^  amour  tendre  de  la 
hienveillance.     Die  A  af  merk (amk«it  auf 

den  klein  Ii  en  Grad  der  Dankbarkeit  in 
der  Pflichtvorlteiluno;  (T.  129.)  führt  den 
befondern  ^iamen  der  Zärtlichkeit  des  Wohl« 
wo'ilens.  Sie  iß  das  eine  Hauptßück  bei  der 
IntenfioA  der  Dankbarkeit.  'Wenn  man 
nehmlich  auf  den  Grad  der  Dankbarkeit  fieht,  den 
man  zu  erreichen  fuchen  füll,  fo  befleht  diefer 
theils  darin,  daf»  unfre  wühlwollende  Gehnnung 
gegen  den  Wohlthäter  innig  fey,  theils  dafs  wir 
auch  darauf  aufmerkfam  leyn,  bei  jeder  Geiat 
genheit  ünfre  Dankbarkeit  zu  beweifen.  Sollte 
nehmlich .  der  Empfänger  dem  Wohlthäter  auch 
nichts  thätlich  erwiedern  können,  fo  foll  er  doch 
auf  clas^  was  er  vermag,  achten.  Er  foll  daher 
auch  zärtliclies  W'ohlwoilen  gegen  ihn  hegen^ 
dL  L  auf  das  fehen,  was  ihm  die  Pfiichtvor- 
fteljung  bei  allem  feinen  yn vermögen  doch  noch 
£Ür  Pflicht , macht«  und  alfö  auch  den  kleinfi.en 
Grad  des  Wohlwollens  gegen  feinen  Geher  noch 
'  für  Pflicht  hditen. 
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Zahl, 

/ 

Die  Vielheit,  welche  durchs  Zahlen,  d.i. 
durch  das  fucceffivi^  (Zeit  erzeugende)  Hin* 
zuthun  des  Einen  zu  'EineiUp  belt.itnmt 
erltannt  wird  (S.  III,  $.  15.  Zufatz),    f.,  Ka* 
ttgorie,   21.,  Gröfse,    5.   f.,  Fliefsende 
G  i  o  i  s  e  n  ,  2.  und  Z e  i  t  r  e i  ii  e.     ,  Z  a  ii  1 1  o  r  ni  e  1  n  ' 
fjnd  evidente  Sätze  der  Zahlverhältni/Te ,    f.  Syn-^ 
thetifch  es  U  r  t  heil,  2.    Wir  haben  die  wiifen* 
fcbaftliche    St/uctur  unfers    Zahlcngebaudes  den 
Arabern  2.u  danken.    Diefes  ZahJengebäude  beAebt 
nehmlich  darin,  dafs  wir  z e h  n  Einheiten  zufam* 
niünfafTen  und  fie  als  eine  neue  Einlieil  betrachten, 
die  wir  einen  Zehner  nervnen;  dals  wji  wieder 
zehn  folche  Zehner  zufammen fallen  und  fie  al^ 
eine  neue  Einheit  betrachten,  die  wir  einen  Hun« 
derter  nennen;   dals  wir  wieder  zehn  folcher 
Hunderter  zurammenfaffen  zu  einer  Einheit,  die 
ein  Tauf  en  der  heifst,  und  fo  fort.    Wir  unter- 
fcheiden  fodann  beim  Schieiben  diele  vei Ichiedenen 
Arten    von    Einheiten   durch    die    eigenthiini liehe 
Stelle,  die  wir  einer  jeden  jia  Beziehung  aui\die 
übrigen  Arten  von  Einheiten  geben.    Wir  fangren 
naoh  Art  der  Araber  von  der  rechten  Hand  an  und 
gehen  zur  linken  fort,  indem  wir  die  einfachen  . 
Einheiten   als  folche  betrachten,   die  keine  Stelle 
*nöihig   haben  ,  '  denjenigen   Einheiten  hingegen, 
welche  zehn  einfaciie  Einheiten  enthalten,  die 
er  fie  Stelle  zur  linken  der   einfachen  Einheiten  • 
anweifen ;  die  Einhei|;en ,  welche  zehn  Zehher  ent* 
haken,  fchreiben  wir  auf  die  zwei te,  Steile,  die,  . 
welche  zehn  tlunderter  enthalten,  auf- die, dritte 
Siegle,  lu  f.  f*   Z.  B. 

«  • 

98t023 

»  ^ 
heifst  3  einfache  Einheiten,  2  Zehner,  keinen  H'in« 
derter,  3  Taufender,  9  ZehnUufenderf  oder  weil 
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it^r  iron  der  linken  Hand  anfangen  ausznfprecheit^. 
acht  und. neunzig  Taufi^nd  und  drei  und  zwanzig 
einfache  Einheiten.  Man  fieht«  es  ift  nicht  noth* 
urendig,  dafs  man  gerade,    wie  in  diefem  unfern 

]J^ahlen^ebä«idc\  immer  nacii     ei  ielben  Zahl,  und 
fioch  weniger,    «zt^^tade  immer  nach  zehn  ziifam- 
menfaile.    Die  üuiuer  faisten  zuerlt  fünf  einfache 
Einheiten  zufanmien  und  fchrieben  diefen  Fünfer 
y ;  dann  fafsten  lie  z  w  ei  folcher  Fünfer  zufattimetl«^ 
und  fchrieben  die  eine  umgekehrt  unter  die  artidere 
daraus  entltand  ihr  Zahlzeichen  für  die  Zehner  X. 
Sie  fafscen  dann  fünf  lolchei  Zehner  ziifamnien 
und  fchrieben  fie  L.    Zwei  folc  lier  Fünfziger  gab  ^ 
einen  Hunderter,   den  lie'^C  (mit  dem  erfien  Buch- 
ftaben  vovt  cmtum^  hundert)  fchrieben/  Fünf 
folcher  Hunderter  gab  einen  Fünf  hundert  er  D; 
zwei  Fünfhunderter ,  einen  Xa ufenderM  X mit 
dem    Anlanasbuchllaben    von    inillcy  taulend)* 
Wir  fehen,   die  KÖmer  wechlellen  in  der  Zuiani- 
menfaffung  mit  fünf  und  zwei  ab.      Diefs  gab 
das  römifche  Zahlengebäude,   mit  welchem 
fich  noch  ziemlich  hurtig  und  methodifch  rechnen 
lafst«  *  Aber  wenn-  man  aiich  die  Einheiten  immec^ 
nach  derfelben  Zahl  züfammenfarst,    fo  iii  es 
willküiirlich ,   welche  Zahl  man  dazu  wählen  will, 
Leibniiz.  hat  gezeigt,    dai's  iiian  felbil  die  uiog- 
lichfi  kleinlte  Zahl,    die  Zwei,  dazu  gebrauchen 
kann.     Statt  dafa  wir  bei  'unferm  Zahlengebäuder 
zehn  Zeichen,   i;  2/3,  4,  5,  6.       g,  9,  o, 
gebrauchen ,  bedarf  man  Zu  dem  des  Leibnitz  nur 
zwei,    T ,         Nach    diefem    Zahlengebäude  iind 
zwei  einfache  Einheiten  ein  Zweier,  zwei  Zweier 
ein  Vierer,   zwei  Vierer  ein  Achter,  zwei  Ach-^ 
ter  *ein  Sech  zehner  u  f.  f.      Die  Zahl  .9802 J 
wird  nach   diefem    Lehrgebäude    fo  gefchrieben 
lotiiiiioiiiopiill   tmd  von  jeder  Art  der  Kin^ 
heit  pebt  es  auch  nur  immer  eine,   well  /kiir  bis 
zwei  gezahlt  wird,  ui^d  zwei  frhon  eine  eigene  Kin- 
heit  au^rnactien.     Eben  fo  Kann  man  nrm  auch  die 

£iiüi«»it€£k  ßach  der  Zühl  4  zuramoieniaiiejai»  X)azi* 
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wurde  man  die  vier  Zahlzeichen  oder  ZiiFenii 
I,  2»  3f  o,  gebrauchen.  Nach  diefem  Zahlenpe- 
bäud«  ßnd' Tier  einfache  £iiiheUeD  ein  Viere^^ 
"vkr  Vierer  ein  S  e ch  z  e h  n  e  r  /  vier  Secbzehoer  ein 
Yierilfidfechzig^r  ^  u;  f.  f.  Die  Zahl- 9(^023 
Vi^d  nach  diefem  Zahlengetiäude  fo  gefchriebem 
I13323213.  Unfer  gewöhnliche»  Zahlengebäude, 
in  welchem  die  Zufammenii^liung  der  Einheilen 
bis  zur  Zahl  10  ßatt  tindei,  heilst  nach  dem  grie» 
chifchen  WortDekadiko8(S(Kad/Ko$-,  die  Zehne)  die 
Pekadik;  das  Leib  nit^ifche»  in  weichem 
die  Kiiflimnienfaifung  der  Einheiten  fchon  mit  der 
Zahl  2  anfangt,  heifst  nach  dem  griechifchen  Wort 
Uyadikos  {bu<ihy.QS$  die  Zweiti)  die  üyadik; 
tind  das  Zaiilengebäude,  in  welchem  man  die  Zu- 
(ammenfaiiung  der  Einlieilen  nur  bis  4  treibtp 
,]^eifot  nach  dem  griechifchen  Wort  TetraKtya  (t»t 
ti3«MTur,  die  Viere)  Tetraktyk  (U«  91.).  , 

Zaubern^ 
£  Af  terdien&9^  XI.  und  FetifchdienA,  x. 


Zeo^chen, 

Charakter,     tliaracttr^    ßgnimi^     c  ar  ac  her 
figne,    DasMitiely  wodur  ch  d  ie  V  o  ritel« 
lung  des  V orhergefehen en  mit  der  Vor- 
Aelinng  des  Vergangenen  verknüpf t  w'ird« 
So  ift  n  das  Zeichen  fines   gewiflen  Tons,   d;  h«. 
es  ilt  ein  Mittel,   wodurch  die  Vorftellung  eines 
gewiflen  Tons  erweckt  werden  foll,  mit  dem  der- 
jenige fchon   bekannt  feyn  mufs,    in  dem  diele  • 
Voritellung  erweckt  werden  /oll»   weil  er  dief« 
Vorlteilung  fchon  einmal  gAiabc  bat,  obgleich 
fie  jetBt  för  ihn  vergan  g  en  iß;   und  die  Er? 
weckung  der  Vorftelhing  diefee  Td|i8  fiehti 
der,  welcher  das  Zeichnen  macii^  v  u i  ii  e r  (A«  io6» )• 
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Das  Vermögen,  welcbes  Maf -^^^e  Art»  meht  die 
Gegenitände,    fondern  die  Vorfiel  1  ungen  von  ' 
:cle»  Gegenfiänden  veranlafst ,  lieifsc  das  Bezeich- 
11  ungt vermögen  {fßculias  $kmraeUrifticaf  Ji/pior  '  ' 

Die  Reichen  tbeiU  joaan  ein  in  ,  . 

a,   Meisk^eichent  die  zur  Erinnerung 
dienen  follen^  und 

h.    Den  Ii  zeichen,    um  anzuzeigen ,  da'Cs 
etwas  Vergangenes  da  gewelen  ift.  • 

Das  eirfte  m'^hen  wir  deswegen , ,  damit  wir  . 
etwas  wieder  antreffen  wollen.    Das  Zeiehen 

bleibt,  aber  die  Erinnerung  verfch windet  zu- 
weilen. Ferner  find  die  Zeichen  oder  Cha- 
raktere  entweder  unmittelbare  (directe) 
Zeichen,  die  fchon  an  fich  die  Sache  entweder  ^ 
Xe  1  b fi  'darfiellen  und  figürliche  beifsen ^  oder 
die  Sache  durch  eine  Analogie  der  Felben .  4uit 
gewiflen  Anfchauungen  bezeichnen,  und  Symbole 
genannt  werden.  Oder  die  Zeichen  lind  mit  lel- 
bare(indiiecte)  Charakteit;,  die  an  iicii  nichts 
bedeuten,  fondern  nur  dem  Begriff  als  Wächter 
(mftos)  beigefeüt  werden  und  To  geiegentUch  deii 
Begriff  reprodüc^iren  (A.  106* 

3.  Man  kann  die  Zeichen  auch  in  will« 
köhrliche  (  KunitzeicheTi ) ,  na  Lür  liebe  und 
W  und  e r zeiche  n  einUieiien« 

1  • 
A.  Zudtfn  wiUkühr liehen  Zeichen gehftreni 

a.  die  der  Gcbehrdung  (mimilciiei  die 
zum  Iheii  auch  nat.ürlricbe  iuid)^  -  , 

•  ■        ■  . 

b.  Sehr iftz  eichen  (Bachftaben,  welche  . 
Zeichen  tur  laaute  ünd); 
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e.   Tönseicbeti  (N  oten); 

» 

d.  zwifchen  Einzelnen  blofs  fürs  Ge ficht 
iMrabred^te  Zeichen  (z,  B.  Zifferii); 

Standeszeicfaen  freier  und  mit  erb* 
liebem  Vorrang  beehrter  Menfcben  (z.  B.  Wap- 
pe«)i  .  .  ' 

4 

I 

Dien ft zeichen  in  gefetzlicher  BeUel« 
dang  (z.B.  Uniform  und  Livree);  ^ 

■  g.   Ehrenzeichen  des  DienAes  (z.  B.  Or* 

denszeich  en)i 

Schandzeichen  (z.  B,  Brandmark 
ILdergl^).  ,  ,  ' 

'  4 

Dazu  ^eb^en  in  Schriften   die  Zeichen^  der. 

Verweilung  (z.  \).  das  Comma),  der  Frage 
oder  des  A  f  f  e  c  t  s  (  T  i  a  ^  e  z  e  i  c  h  e  ii  und  A  u  s  r  u  - 
fungszeiGhen  oder  Zeichen  der  Verwunde- 
rung)» die  man  znfammen  auch  Inte^puncti^ 
ona zeichen  nennt  (A.  loS*  f*)* 

4 

4.  Alle  S p  r  a  c h  c  iß  Bezeichnung  der  G  e dan- 
ken  und  umgekehrt.  Die  "vorzüglichfie  Art 
derGedan  Kenbezeichnung  iß  die  durch  Sprach«, 
diefem  gr 6  fsten  Miltel  fich  feibß  und  Andere 
»  vei  Heben.  Denken  iß  reden  mit  fich J'elbft 
(die  Indianer  auf  Otaheite  nennen  das  Denke»:  die 
Sprache  im  Bauch),  folglich  (ich  auch  innei^- 
lieh  (durch  reproductive  Einbildungskraft)  hö- 
ren. Dem  Taubgebohrnen  iß  fein  Sprechen 
ein  G  (  f  ü  hl  des  Spiels  feiner  Lippen ,  feiner  Zunge 
lind  feinea  Kinnbackens ,  und  es  iß  kaum  möglich, 
fcb  voizußeileni  dafs  er  bei  feinem  Sprechen  et« 
-wa^  nn.br  tbne,  als  ein  Spiel  mit  cörper liehen  Ge- 
fühlen zu  treiben ,  ghne  eigentliche  Begriffe  zu 
haben  ui^d  w  d^i^J^^^n«     diejenigen,  fo  iprechen 
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- 

und  hören  ItoTincn,  verfiehen  darum  nicllt  immer 
lieh  Itlbit  (ider  Andere;    diefs  lic^t  an  dem  ManV 
gel  des  Bezeichnungsvennögens  und  dem  fehler« 
haften  Qebrauch  delFelben  (da  Zeichen  far  Sachen  «- 
und  umgehehrt  genommen  werden)  (A.  109*)^  - 

\ 

5.  B.  Die  natürlichen  Zeichen  find  ent« 
weder  d  e  ni  o  n  ft  r  a  t  i  v ,  oder  r  e  m  e  m  o  r  a  t  i  v  ,  oder 
pr  o  gn  o  ft  i  f  c  h.  Der  Piilsichlag  bez^cichnet  dem 
Arzt  den  gegenwartigen  fieberhaften  Zu ßand 
des  Patienten  und  iß  daher  ein  demanfiratives 
Zeichei^;  Grabhügel  und  Maufoläen  find  Zeichen 
des  Anden h ens^an  Verßorbene  und  alfo  reme« 
ni  o  r  a  t  i  V  ;  die  p  i  o  g  n  o  ft  i  fc  h  e  n  Zeichen  bezeich«« 
nen  das  Zukünftige  und  interefTircn  daher  unter 
allen  am  meilien;  fie  find  entweder  natürliche 
(z.  B  die  einer  be  v  or  ftehen  den  Krank«, 
heit*))  oder  abergläubifche  (s.  die  der 
Aftrologie,  Chiromantie«**)  die  Augurien 
und  Harufpicien  der  alten  Römer)  (A.  iio.  f.)* 

6.  C.  Die  W  u  n  d  e  r  z  e  i  c  h  e  n  foUcn,  Beere- 
benheiten  feyn,  in  welchen  die  Natur  der  Dingo  ^ 
fich  umhehre.  Sie  find  auCser  denen,  aus  welchen 
man  fich  jetzt  nichts  macht  (den  Mif sgeburten 
unter  Menfchen  und  Vieh),  die  Zeichen  und 
Wunder  am  Himmel,  die  Kometen,  in  hoher 
Luft  fchiefsende' T.uftbälle,  Mondlichter ,  ia  felbft 
Sonnen-  und  Mondhiiilerniile^  Diefe  natürlichen 
Begebenheiten  werden;  vornehmlich  wenn  fich 
mehrete  folcher  Zeichen  zufamfnenfinden  und  woia 

♦ ,  »  •   »  - 

*)  Hippol  r  a  r  e  s  hat  fdion  ciA  W<rk  über  die  Vorli«i^ 

fehungen  g«iüÜKicbcti. 

**)  Di  ^fen  Zweiq  der  cbergUnbifchen  Deiiiungslohre  fine  man 
frft  im  iuniselinten'  Jabihußtiert  an  recht  zu  beurbeicen« 
Wer  jedoch  .  der  Ei-fte  gewcfen ,  4er  euch  In  den  Linien ,  Erhö* 
fcaii|r«ii  und  Vertietungoii  licr  meafchlicken  tfitide>  Stoff  zu  Wei& 
fagungen  fand,  lafnt  ßch  nicht  bclüinmcn.  Spuren  diVO^  Ündt9l 
^«k  ichou  int  AriltotcUs  Cd#  Hifi^  Atiinu)  I«  15»)' . 
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gar  Yon  -KriefT,  Peß  u.  dgl.  begleitet  werdta,  von 

dem  erfchrot  l^une«  grofsen  Haufen  für  Zeichen  des 
nicht  mehr  weit  entfernten  jun^Üeu  Tages  und 
des  iiUidea  dar.  Welt  gehalten  (  A.  iii«  f«).  , 

7.    £in   wunderliches   Spiel    der   Ein  b  11- 
d.ti  n  g'8  k  r  A  f  t  mit  dem '  Menfchen ,  in  Ver wechfo«  - 

liing  der  Zeichen  mit  Stichen,  verlohnt  (ich  hier 
noch  bemerht  zu  werden.  Da  der  Mondlauf  nach 
den  4  Adfpecleu  (Neulicht,  erlies  Viertel» 
Yolliichit  letztes  Viertel)  in  gen«en  Zahlen 
nicht  genauer  ais  in  4  mal  7  oder  28  Tage  ein« 
getheili  werden  kann,  fo  hat  die  Zahl  7  dadurch 
eine  myllifche  Wichtigkeit  bekommen.  I3ahcr  hat  ' 
fogar  der  VerfalTer.  der  Sciiopfungsgefchichte  im  er-  '  * 
fien  Buch  Molis  die  Schöpfung  nach  fieben  Ta* 
g.en  abgetheilt;  daher  foUte  es  nur  fieben  Pia*»  .  ^ 
neten  und  lieben  .Metalle  geben;  daher  .^Uen.y 
<mal  7  lind  (weil  bei  den  bidiern  9  [auch  eine 
myfiifche  Zahl  ift)  7  mal  9  und  9  mal  9  Stu- 
fenjahre (fiir  das  Leben  des  Menfcheu  gefahr- 
lich) feyn;  daher  die  7  mal  70  Jahre  oder  70 
Jahr  Wochen  (zwifchen  dem  Buf  Gottes  ^n  Abra- 
ham  und  der  Gebui-jt  ChriAi)  beim  Daniel.  7bapo-' 
kalyptii'che  Monate,  deren  es  in  diefem  Gyclus  4  ' 
giebt,  jeder  zu  29 J  Jahren,  geben  2065  Jahr, 
Davon  jedes  7  mal  7.  oder  49*  J  i^^r,  als  das  grofse 
Ruhejahr  (d^en  in  diefem  Zeitlaufe  42  find),  ab- 
gezogen, bleiben  gerade  2023,  als  das  Jahr,  da 
Abraham  aus  dem  X^ande  Canaan  nach.  Ägypten 
gieng.  .Von  da  an  .  bis  zu  der  Binnahme  jenes 
Landes  durch  die  Kinder  Ifrael,  70  apokalyptifche  ' 
Wochen  zu  7  Jahren,  gcbtn  490  Jahre,  und  4 
folriier  Jniirwoi  Li  n  oder  1^60  Jahre  au  zoi'^  ad- 
dirt,  geben,  nach  F.  Petau  Bechnung,  das  Jahr 
der  Gehurt  Chriiti  ,  3983  fo  genau,  da Is  auch  nicht 
e^n  Jahr  daran  fehlt.  Allein  Bengel  {in  Ording  tetn» 
porum  pag.  9.  it.  p.  2iS' fyg-)  bringt  3939  (ala 
die  Jahrzaht  der  Geburt  Chrilü)  heraus.  Aber  da$ 
ändert^  nichts  an  der  Heiligkeit  der  Zahl  7,  Denn 

I  ■>  '  . 
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die  Zahl  ;jler  Jahre  yom  Biif  Gottes  an  Abraham 

bis  zur  Geburt  ChriiU  ili  1960,  welches  4  apo- 
ktilyptifche  Perioden  ausmacht,  jede  zu  490,  orier 
auch  40  apokalypiirche  Perioden,  jede  zu  7  mal 
•  7  >oder  49  Jahr.  Zieht  man  nun  von  i960  jed-ea 
49te  aU  das  gr'ofse  Rübejabr  ab,  zufammen'  44, 
fo  bleibt  gerade  3939.  Auch  das  Jahr  der  Sund* 
fluth  läfst  fich  fo'  a  priori  ausrechnen  (4.  70.  7. 
—  4.  70—4  (7  —  1))  (  b\  100.  *)£.).  Aber  auch 
in  andern  FdU eil  macht  man  £:e\vö!mlich  die  Sa- 
chen von  Zahlen  abhängig.  Wenn  ein  Arzt  eiif 
Ducaten  zum  Gratial  gerchickt  bekommt,.  lo  arg-* 
wohnt  er  die  Unterfchlagung  des  zwölften  durch 
den  Kedlenten;  ein  volles  Dutzend  Teller  kauft 
man  auf  einer  Auction  theuier.  Da  man  aber  feine 
Gäfte  niclit  zu  Dutzenden  einladet,  was  hann  das 
Dutzend  intereHiren  ?  Auch  die  12  Zeichen  des, 
Thierkreifes,  welcher  Zahl  analogifch  die  12  Hicb- 
ter  in  Eng  Kind  angenommen,  zu  'Teyn  fcheincn, 
haben  eine  folcbe  mylUfche  Bedeutung  erhalten* 
In  Italien  wird  eine  Tifchgefellfchaft  von  gerade 
13  Gäfien  für  ominös  gehalten;  fo  wie  an  (iner 
Tafel  von  13  Richtern  der  Delinquent  unter  ihnen 
feyn  foll.  Der  Mangel  an  einem  der  Dekadik 
(f.  Zahl)  gemäfsen  Abfchnitt  erregt  beim  Zählen.- 
Verwunderung.  So  foll  der  Kaifer  von  China  eine 
Flotte  von  9999  Schiffen  haben ,  warum  denn 
niclit  geratie  xgooo?  Aerjrer  ift,  dafs  Jemand 
90000  Thaler  bcliLzt,  und  keine  Ruhe  bat,  bis  die 
looooo  Thaler  voll  hnd.  Zu  welchen  Kindereien 
finkt  iHcbt  der  Menfch  felbit  in  feinem  reifen  Alter 
hinab  9  wenn  er  fich  am  Leitfeil  der  Sinnlichkeil: 
fuhren  läfat  (A.  112.  ff.)* 

g.  Die  anthropologifche  Charahteri- 
ftik  ilt  die  Art,  das  Innere  des  IVTenfchen  aus  den 
avfsern  Zeichen  diefes  Innern  zu  erJiennen.  Diefer 
.Zeichen^  giebt  es.  vier^  fie  find  der  Charakter 

_  « 

^.    der  Perfon; 


134  Zeichen* 
A   d«8  GeTohlechts; 

% 

C.  des  Volks;  \  ' 

D.  der  Gattang, 

8.  Sinneaart  (A.  253.). 

9.  ^.  Es  giebt  eine  phyfiognomifchc 
CharaKteriltik*),  d.i.  eine  Üeurtheilungs- 
h  )4  n  d  de»  Innern  (  der_  Neigungen )  eines  Men* 
fchen  aus  feinem  A  e  u  fs  e  r  n  (der  ganzen  Oberfläche 
desJJ^enfchen  in  Ruhe  und  Bewegung);  ^'daüA  wir- 
Felben  fchon  Van  ^aVwf  dem"^s^  Geficht ,  dem 
wir?  uns  anvertrauen  follen;  aber  ße  kann  nie 
AVilienfGhaft  werden,  weil  die  Eigen- 
thünilichkeil:  einer  nienfchiichen  G  e  It  a  1  t 
nicht  durch  Befchreibung  nach  Begriffen  verüauden 
vrerden  kann.  Gall  hat  in  unfern  Zeiten  die Mei« 
nung  des  Johann  Baptifta  Porta,  aus  Neapel» 
wieder  in  Umlauf  gebracht ,  dafs  Thierköpfe  ***) 
nach   düL   Analogie    mit   ge willen  charakterifchen 


•)  Phyfio^nomik,  fagt  Ariflot«les  (^Jnalyt*  Prior.  Lib, 
llf  iu  möglich,    TobnM  man  zo^iebt,    djifs   Seele  und 

Leib  lieh  in  Huci.üciit  der  natürlichen  Neijgungen  zugleich  veran- 
kern, und  dau.cs  ffic  Eine  Sadi«  «ueh 'imm^r  Ein  Zeiohen 
^iebt.   Donn  iß  diefes,   und  kOnncn  wir  nun  jöda  befondero  Nei» 

filWjs  und  demn  Z  c  i  r  h  n  limleii,  fo  können  wir  aucli  eine  Hhy- 
ojFnomik  liabeh.,lJat  jedo  Thiergattung  ilira  eig  e  n  liiil  tU'« 
Ueno  Neii;uii;^'.  io  wiid  es  auch  ein  eigenthii  m  lichea  Zei« 
eben  davuA  'geben»  d«  Leib  und  Se^e  £elL  wecbfeiivreife  efli- 
eiien.  ^ 

**)  Diefes  verfüdite  man  in  dem  Zeitranm  rem  Aiilttig'>)ei 
fiebsebntcn  .lahrhundcrts  bi«  aiil  Lavater. 

**')  Der  Gr  und  dieft»  Syllcms  lieet  eehon  im  Homer,  wel- 
cher Scliimptnamen  hat,  die  von  rhieren  Iiergcnoinmen  hu<U 
Arifiotelos  erwähnt  eine»  Phylio^nometi ,  der  alle  Milsgeft  iltoia 
Dul  awei  oJor  drei  1  Ii  i  e  r  g eiia i  i  o  n  rediicirt  habe  {De  ^t-nerat^ 
Jniinul,  Ii"''.  ;v).  Ein  Theil  der  PhyHoenomen,  lagt  der  yoit,  de» 
pbyUogronifclien  Buchs ,  weichet  AraAoielcs  Namen  fiübn.  'gieng 
von  der  Vtr{;lcichung  der  Tlxiere  ans.  Sn  beobachteten  nebmiich 
einzclnt'  G.iti ;i ;';;cu  von  Tiiieren  und  iei/ien  Jr^nn  ein  beftiiiimtea 
Biid  c^n«ä  .1'hi.cic»  nach  ^cx  üuiaeiii  Geiiait  und  den  iiinorn  !N«i|^u9<( 
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♦ 

Merl  feil  engefi  cht  er  n  verglichen  ,  uns  auf  eine  Aehn- 
lichUeit  der  Naturanlasjon  in  beiden  fchliefsen  laden; 
vorher  hatte  fchon  Johann  C a s  pa r  La Vü t^r  zu 
Zürich  «i^e  Zeitlang  die  Verbreitung;  des  Ge- 
fchmacks  an  Phyfiogfibiiiik  veratilaist Ar* 
chenholz  hatte  die  Bemerki^ng  gemacht,  dafs<die 
Nachahmiwe;  des  Gcfichts  eines  Menfchen  eine  mit 
dem  Cliai  ahter  deOelben  li berein ftiuiu; ende  Empfin-' 
dung  in  uns  rege  niaclie.  Allein  dieie  vermeint- 
liche Ausfpähun^skunlt  des.  In  nern  im  IVlcn(chen. 
Termittelit  gewilTer  äufscrer  unwillkührlich 
gegebenen  Zeichen  i(t  faß  ganz  kus  der  Nachfrage 
gekommen  und  nichts  von  Ihr  übrig  geblieben,  < 
als  etwa  folgendes  zur  Kiinft  der  Culiur  den  üe- 
fchmacks  in  Sitten  Gehörige  (A.  274.  f.), 

tOf    Von  dem  Cbarakteriflifchen  ^ 

A*   in  der  Gelichtsbildung; 

B.  in  den  Geficbtszdgen ; 

C.  in  der  habit^elXen  Gefichts  gebehr« 
dung  (den  Itfienen),  1 


gen  al»  Regel  fcft;  indem  fie  fchlonen,  daf»  der  Monfch,  der 
einem  Thiere  uro  Cörvor  gleiche ,  «ttch  ähnlickt  Neigun^eit  hab#. 
Ein  feurigev  lUicK  z.  B.  foll  D  n  v  er  feh  S  m  iheit,  Acltnliclw 

he'it  nnt  dem  Hunde;    eins  runde  Stirn,  Unempfindlich- 
Keit.    AchnlicliKtiii  mit  dem  Efgl;    cüiokleiite  3tirit»    U  rt- 
g  elehrig  Keit,    Aehiilichkeit  mit  dem  Schwein  u.     w.  an-  ■ 
Seoten.     Audi  netiero  urgebildeie  Voikcr  lind  auf  diefe  Veiglci* 
chun^en  gefallen.    6a  crz.ililt  in  ni,  dafs  dio  Ijewolinr.r  von  Congo 
die  Sitte  haben  ,    ihreii  Kuut-jrn  unter  amlcTU  auch  nacli  ihrer  l'hy« 
Eognomio  ]Same;i   ?a    geuea,    und  üs,    diefcr   |;emäf9 ,  J^owe, 
Tig««*«  Krokodil,   Hund  u.  C*  w.  zu  nennen,     (^etm  Erü4* 
j>e«.  1657.  S,  65^.  f.)    13es  Porta  Werk  hcifst :    J,  B.  Porta  dts 
humar.a  j>hyfio^nnxma  Ithr't  I  I,    1»  quiJius  tlivitur ,    quotncttla  aniwi 
wqpritfti^MS .  nauiruliltus  remeMis   K'ompejfci  pojjint.  FrancoJ»  1592.  8« 
"Am  iroÜftäikdigltea  Neapel,  160$.  F0X1  pemfch  Frankfurt  1601.  3. 
Auch  hkc  man  einen  franzOriTchen  Auszug  daveut,  ohne  Jafamam. 

*)  Seine  Schriften  darüber  find  :    Von  der  Phyfio|fnomlk  ,  Leip- 
zig, 1772.  8.  und  Piiyfiognüiniiche  Tra^mente  zur  Beförderung  dct' 
Men Schenken ntniCi  iui4  Men(GlieQUei)9t     lf^püg%   a77<«  — '  78«  4* 
:^e,  IkL  Jfpl,  '  . 
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A.  Das  M  i  ttelnia  afs  fclieint  d.is  Grund- 
maafs  und  die  Balis  der  StiKinlieit  za  feyn  ; 
aber  CS  iü  lange  noch  nicht  die  Sc  hön  h  ei  t  felbit: 
weil  SU  diefer  etwas  C h  a  ra.k  t  e  r  i  ft  i f  c^e s  erfor« 
dert  wird«  Man  kann  aber  diefes  Chärakterifti» 
(c  h  e  auch  in  einem  nicht  fcbönen  -  Geficht  antref« 
fen,  worin  der  Ausdruch  ihm  doch  mehr  zum 
Vorlljeil  Ipricht ,  als  vollkommene  Kegel- 
Oiäfs^i^keit  thiin  wVirde,  weil  diefe  j^emeiuhiu 
auch  Charakterlofig  keil  bei  fich  fiihrt  (A. 
276. 

B.  Ein  durch  Hau ifarbe  und  Pocken  verunfial- 
'  tetes  und  uii lieblich  gewordenes  Geficht  iii  nicht 

Zeichnung  in  Caricatur,  denn  diefe  ilt  vor* 
f etzlich  -  ii  her  trieben  e  Zeichnung  (Verzer* 
F un  g )  des  Geßchts  im  A ffect ,  zum  Auslachen 
erfonnen  und  gehört  zur  Mimik.  Jene  Zeichnung 
mui's  zu  einer  Varietät  gcxsahk  werden,  die  in  der 
Natur  Jießt  und  kein  Fratzengeüciu  lix  (welches 

abfchreciiCiid  \rare)  (A.  279.}- 

♦ 

C.  Mienen  find  ins  Spiel  gefetzte  Gefichts» 
Züge  und  in  diefes  wird  man  durch  mehr  oder 
weniger  flarken  Affect  gefetzt»   zu  welchem  der 

Hang  ein  Charaluerzug  des  Menfchen  iJt.  Es  ilt 
fchwer,  den  Eindruck  eines  Aliecii  ,durch  keine 
Mien«  zu  verrathen.  Durch  foJgende  von  der  Na« 
tur  confiituirte  Gebehrdungen  oder  natürliche 
Zeichen«  verftehen  tich  Menfchen  von' allen  Gat* 
tnnoen  und  Klimaten  einander:  Das  Kopfni« 
.  cke^n  (im  Bejalien),  das  K  ü  p  f  fc  h  ü  L  l  e  1  n  (im 
Vurnel n  e n  ) ,  da  >  K  o  p  f  a  u  f  w  e  r  f  e  n  ( im  Trotzen  )V 
das  Kopiwackejin  (in  der  Verwunderung),  das 
a  fe rümpf  on  (im  Spott),  das  Sp ö  t  tifeh •Lä- 
cheln fGrinfen),  ein  langes  Geficht  machen  . 
(bei  AbweifiiTig  des  Verlangten das  Stirnrun« 
zcln  (im  Verdrtifs),  d3S  fchnßlle  Maulauf- 
.perrcn  und  u  loii  l  iefse  n  (Uah),  das  zu  Geh 
hin  und  yon  üch,  we^  winken  mit  d^u  Hau« 
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den,    dcft'HSfide  über  den -Kopf  r/iiram* 

meii  fchla£;en  (iai'  Erftaunen),  das  Fault  i)  al- 
len (im  Drohen),  das  Verben  een,  diis  Fin- 
g^riegen  aui'  den  Mund  ( coiupescere  Labella  )^ 
uai  .VerfcWiegenheit  ?u  gebieien,  das  Aus zi» 
f.e^en  u.  dgl.  (A.  250.  ff.). 

11.  Devote  bringeyi  in  ein  ganzes  Volk 
Na  tional  zu  «re^  innerhalb  der  Grenze  n  dt-fTeiben 
hinein,  weiche  daüelbe  ph y  fiog  n  o  nu  1  ch  cha« 
mliterifireii.  .  £s  giebt  c  h^a  r  a  k  t  e  r  i  Ii  i  f  c ii  e  Aua* 
seichnimgea  in  Gelellfchaft^n  >  die  daa  Gefets  zur 
Stra£|&  BurammeQ  geliracfat  hat  (  A.  2  S3 .  )*  Kant  wirft 
z.  B.  die  Frage  auf ;  welfebe  National phyiiognomie  . 
wohl  ein  ganzes  Volk  haben  möchte,  welchem 
(wenn  dergleichen  möglich  wäre)  \m  rieUsiiiuSp 
oder  im  Moravianisaius  ( in  der  Secte  der  Herrnim« 
tber)  erzogen  wäre?  Denn,  dafs  eine  folche  fich 
zeigen  würde,  daraa  ift  wohl  nicht  zu  z  weif  ein  f 
weil  oft  wiederholte,  vornehmlich  widernatürliche 
Eindrücke  aufs  Gemüth  fich  in  Gebthrdung  und  Ton 
der  ^praclie  äuisern,  und  Mienen  endlich  (tehende 
Gelicbtszuge  werden.  Beate,  oder  wie  fie  Nioo* 
lai  (in  feiner  ReiCebefch  r  eib  ung  )  nennt,  ge« 
benedeiete  Gelichter  würden  ein  folchea  Volk 
wn.  andern  gelitteten  und  aufgeweckten  Völkern 
nnterfcheiden ;  denn  es  iit  Zeichnung  der  Fröm« 
migkeit  in  Caricatur  (F.  89«*))« 

12.  B.    Wenn  die  Galanterie .  zui'  Mode» 
und  4i0  ßiferfucht  lächerlich  geworden  ift,    wie  •  « 
dlle  denn  im  Zeitpunct  des  Luxtis  nicht  ansbleibt» 

fo  entdeckt  fich  der  weibliche  Charakter:  mit 

ihrer  Gunft  gegen  Männer  auf  Frulhtit  und  dabei  zu- 
gleich auf  Eroberung  diefes  ganzen  Gefchlechrs  An- 
fpruch  ^u  machen.  Pope  charälueridrt  das  weib^ 
liehe  Gefchlecht  (verßeht  lieh  im  cultivirten- 
Thdil  delTelben)  durch  zwei  Stücke;  die  Neigung 
zu  her  riehen  und  die  Neigung  zum  Vergnü« 
ge^n.    Abev  Neigung  überhaupt  taugt  nicht  zum 
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Cliaraktcrifircn   einer    Menfchenclaffe  liberi 
haupt;  denn  Neigung:  zu  dem,  was  Uüb  vorLiicii- 
liaft  ift,   ift  allen  Menfchcn   f^emein,   daher  cha- 
rarkterifirl  iie  nicht.    Dals  aber  diefes  Gefohlecht 
luil  fich  felbli  in  be&ändiger  Fehde,  dagegen 
mit  den|  andern  in  recht  gutem  Vernehmen  i(V 
möchte  eher  zum   Charakter  deflelben  gerechnet 
w-i;rilen  können,    wenn  es  nicht  die  blols  naLür- 
liche  Folge  des  Wetu-ifers  um  die  Gunil  der  Man» 
ner  wäre.    Dti  wciuliciie  Grundlatz:     was  die 
fWelt  Tagt,   iit  wahr,   und  was  Iie  thiit,  ift 
gut; '  läfat  fich  fchwer  mit  einem  Charakter  (iii' 
der  engen  Bedeutung  des  Worts,  der .Denfcungs* 
an  nach  fittlich  .guten  Gru n^äfä  tzen)  vereini- 
gen.   Ks  £^ababer  doch  wacliere  Weiber,  die  in  Bezie* 
liung  auf  ihr  Hauswefen  einen  dieier  ihrer  ßeitim** 
mung  angeinciFeneii  Charakter  mit  II  uh  m  behaupte^' 
ten.    Mann  liehe  Tugend  behauptet  fich  in  ihrem* 
Charakter,  oHne  doch  der  weiblichen  das  Ver- 
dienß  des  ihrigen  zu  fch malern.    Mehr  von  diefem 
Titel  dei   (.  liai  .ilaeriftik  hier  Ii  e  r  z  u  (e  t  z  e  n ,  er- 
]aiibt  der  lAnnm  nicht,   man  nuifs  die  ubriiien  fcho- 
nen  zeriUeuten  Annierlsininen  und  pragniatifchca 
Folgerungen  in  Kants  Anthropologie  felbfl  (A. 
284«  ff*)  und  .den 'dritten  Abfchnilt  def  Abhandhing 
über  das- Gefühl  d«s  Schönen  und  £rba« 
benen  X^.  II,  323.  Ü.)  nachlefen« 

»  » 

13.  Wenn  in  einer  Nation  jeder  Einzelne 
feinen  bcfondcrn  Charakter  anzunehmen  beflifTen 
iit^wie  unter  den  Engländern),  fo  iit  diefe  Affee^ 
tation  .eines  Charakters  der  Charakter  der  Nation 
(f.  Sinnesart,  s*  ^  ^  l^ie  Engländer  und  Fran- 
T'.ofen  find  im  Contralt  des  Charakters  und  viel- 
leicht ha  Up  tfiich  1  ich  d.inuu  nilt  einander  in 
beitändiger  Fehde;  beide  Volher  können  aN* 
lein  (vom  deu tfcfi  cn  Volk  wird  hierabgefi« 
h  e n ),  ihrem .angebohrnen  Charakter  nach,  einen 
unveränderlichen  (erworbenen)  Charakter  an« 
nehikien.    Was  aber  ihr  Naturell,  da«  iie  jetzt. 
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*  wirltlich  haben  und  defTen  Ausbildung  durch  Spracfie 

*  betniil,  io  mulsie  dicfes  von  dem  angebohr- 
nen  Charakter  des  Urvolks  iiirer  A  bita  mmung 
hei'geieitet  werdep.  Dafs  auf  die  Uegierungs- 
«^rt  alle^ ankomme^  weichen  Charakter  ein  Volk 
haben  werde,  ift  eine  ungegründete ,  niohts  erklä« 
rende  Behauptung;  denn  woher  hat  denn  die  Re- 
gierung felbit  ihren  eigenthiimlichen  Charakter? 
Auch  Klima  und  Boden  köniK^n  den  SchlnfTel 
nicht  geben;  denn  Wanderungen  gdnr.er  Völker  ha- 
ben bewiefen«  dafs  diefe  ihren  Cliarakter  durch 
ihre,  neuen  Wohnfitze  nicht  veränderten,  und  die 
Spuren  ihter  Abltammung  und  biermit  auch  ihren 
Charakter  noch  immer  hervorblicken  Uelsen.  Kant 
zeichnet  das  Portrait  derfelben  mehr  von  der  Seite 
ihrer  Fehler  und  Abweicliung  von  der  iiegel,  al» 
von  der  fchönern  Seite  (dabei  aber  doch  ni^ht  in' 
Caricatur);  denn  det  Tadel  beffert  und  ver^ 
Adfst  auch  weniger  ge^en  die  Eigenliebe  derMen« 
fchen. 

n.  Die  Franzöfifche  Nation  charakteri« 
£rt  (ich  unter  allen  andern  durch  den  Conver* 
f ation sge fc h mack,  in  Anfehung  delTen  fie  das 
Mufter  aller  übrigen  ift*  Sie  ift  höflich»  artig 
und  gefallig  (S.  II,  359*)*  Franzofen' haben 

viel  Wörter,  die  nieiir  die  E  ig e n  t  n  ti  zu  1 1  ch  ke i t 
der  Sinnesart  diefer  Nation  bezeichnen  ( z.  Ii. 
efprit  fiatt  hdn  Jeus  ^  frivolitc\  galanterie,  hon  ton 
u«  fr  w.},  als  den  Gegen  ft and  des  Denken- 
den, Sie  nehmen  fich  übrigena,  nebft  den  Ita* 
li«nern>9  durch  das  Gefühl  für  das  Schöne,  und 
f  zwar  die  Franz ofen  mehr  für  das  Lachende 
und  reizende  Schöne  am  nieiUea  aus  ^Ö.  II,  355« 
360.  )•    6.  binnesart,  R.  a. 

Das  Eng]  ifche  Volk  hat  einen  Charak- 
ter, den  es  fich  fei  bft  anfchaffte,  nehmlich  die 
Affectation  des  Charakters.  Dafs  diefer  Chn* 
rakter  dem  des  franzöfilchen  Volks  mehr  wie 
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ir^^end  einem' ^intdeni  gemda' entgegen  f^e Petzt 
ift,  erhellet  daraus:  weil  er  auf  alle  Liebens- 
Würdigkeit  heiiien  Anlpriich  macht ,  fondern 
bloCs  aui:  Achtung.  Der  Engländer  iß^im  An* 
fange  einer ,  jeden  Behanntfchaft  kaltlinnig^  und 
gegen  ein,en  Fremden  gleichgültig  (8.  IX ,  362.). 
.Da  beide  Volker  nur  durch  den  Oanal  von  einan^ 
der  getrennt  lind,  fo  bewirkt  die  Rivalität  deiTel' 
ben  imier  einander  doch  einen  auf  verfi  iiit^dene 
Art  modificirten  poiüifclien-  Charakter  in  ihrer  Be- 
fehdung. Die  Engländer  nehmen  ficb  übrigens; 
nebll  den  Deutfchen  und  SpanietW  durch  däa 
Gefühl  für  das  Erhabene  und  zwar  die  Eng- 
länder für  das  Edle  ammeiAen  aus  (S«  ilt  355.)* 
S.  Sinnesartyg.  b«' 

» 

«  '  Die  Nationaleigenthümlichkeic  der  übrigen  Völ* 
lier  iit  nicht  fowohl  aua  der  Art  ihrer  verrchiede» 
ncn  GuUiir,  als  aus  der  Anlaf^e  ihrer  Natur  durch 
Vermifchung  ihrer  ur fpr üaglich- verfcliiede« 

uan  ölänmie  abzuleiLeu«  '      ^  . 

c.  Der  Spanier  zeigt  durch  die  in  feiner  Co 
irerfation  sTpracfi  e  beßndliche  GrandiJoquens 
einen  edlen  Nationalftolz«  daher  ift  ihm  der  f ran* 
zöfifche  vertrauliche  Mut'hwille  ganz'^zuwider. 
Er  ift  mäfsig,  den  Gefetzen  unfl"  vornehmlich  de- 
nen ieiiif^r  alten  Religion,  herzlich  erjgeben,  ernfi- 
haft,  verlchwieceri  und  wahrhaft,  pfr  hat  Gefühl 
für  dasjenige  Erhabene ,  das  üch  ein  wenig  zu^a 
Abelntiheuerlicben  neigt  (S.  II,  355.  358O* 
&  Sinnesart^  g«  c« 

d*  Der  I  t  a  Ii  ä  n  e  r  iß  im  Kunftge-. 
f  c  b  ni  a  c  k  fo  v  o  r  2  g  1  i  €  h  >  wie  es  der  F  r  a  n  - 
züle  im  Conver fationsgefchmack  ift.  Der 
letztere  liebt  mehr,  die  Pri va t  belultigungen»  der 
erfiere  öffentliche  ( pompö£e  Aui süge ,  Proceflib- 
ncn,  grofse  Scha uf j  iele  u.  f.  w.),  um  zu  feheii 
und  in  gi  ofae.r  Crefelifcbaft  gefeken  zu  werden. 
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Er  hat  Gefühl  für  das  Schoiye,  in  fo  fem  es  be- 

staubei  nd  und  rührend  iil  ^S.  II,  355. 5^,  Sin« 
nesart,  5«  d.  -  ^ 

,e.  Die  Deutfchen  liehen  im  Ruf  eines  an* 
teffi  Charakters,  nehmlich  dem  der  Ehrlich- 
h ei't  und  Häuslichli  eit;  Eigenfchaften,  die  eben 
tiicht  zum  Glänzen  geeignet  find.  Sein  Charakter 
im  Umgang  iß  Befcheidenheit,  Gefälligkeit  und 
Verftand.  Er  iß  Gr o f  s h a n  d  1  e r  in  der  Gelehr- 
famkeit ,  und  hat  keinen  N  a  t  i  o  n  a  1 Ü  o  1  z.  Er  hat 
Gefahl  für  das  Erhabene,  inXo  fern  es  ins  Präch* 
tige  fällt  (S.II»  355*  363.)*  S.  Sinnesart«  g.  e. 
D^r  »Holl an  der  iit  ein  ph  legmat  ifcher  Deut« 
fcher  (S*  II,  364.)«  .  ,  ' 

f.  Die  Türken  find  das  nie  gewefen 
nnd  werden  es  nie  feyn,  was  iur  Aneignung 
ein^s  beßiiQmten  Yolkscharakters  erjorderlich  iß» ' 

f 

Diefe  Zeichnung  der  Volkscharakter  iß  freilich 
unToUfiändig  und  unficher,  und  beruht  auf  de-* 
inönftrativen  »  rememor  ativ en.  und  pro«^ 
gnoftifchen  Zeichen/    Da  hier  vom  natürli-  . 

eben  ( angebohrnen )  Charakter  die  Rede  ift,  fo 
wird  man  in  der  Zeichnung  dcITelben  viel  Be- 
hutiamkeit  nothig  haben.    D^r  Charakter 

'  «.  der  Griechen  unter  dem  harten  Druck 
der  Türken  und  dem  nicht  viel  fanfteili  ihrer 
Caloyers  (Mönche)  hat  eben  fo  wenig  ihre  Sin- 
nesart ( Le1)haftigkeit  und  Leichtfinn),   wie  dief#** 

Nation  f^^lbft  die  Bildung  ihres  Leibes,  Geßalt  und 
Geßchtszüge  verloren.  Der 

der  Armenianer   hat  vor  dem  flatter* 
haften   und   kriechenden   Charakter,  der  jetzigen  • 
Griechen  viel  Vorzüge ,  wir  köntien  aber  die  erfic 
Bildung  deffelben  nicht  mehr  erforfchen.  Deir 

y.    der  Araber.    Sie  find  gleichfam  dieSpa- 

J^eUitu  fhil,  i^i  ui Urbach,  (tr  Bä»  '  Q 
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nie r  des  Orients,  fo  wie  die  Perfer  die  Fran- 
zofen,    die  Japanefer  die  En^iäuder  von 
'Alien  (S.  11,  37oO^ 

Die  VerniifchTiTig    der   Stamme    (bei  grofsen 
.  "Eroberiingt^n )   Jöfchc  nach  und  räch  di^  Ciiarak- 
tere  aus  (A.  ^97.  ff.).    Yoo  JJ.  dem  Charaiitec  der  '  » 
Race,  f.  Sinnesart,  9.  ^  ' 

14.  E,    "Von   der  Gattung  e:ewiner  Wefen 
einen  Charakter  anzugeben ,  dazu  wird  erfordert: 
-^fs  fie  mit  andern  uns  bekannten  unter  einen.  Bo^ 
griff  gefafat  und  die  Eigenthümlichkeit  (pro*, 
prietas)  als  Unterfcheidun  gsgrund  angegeben 
und  ^ebrauclit  weide.      Wenn  aber  tme  Art  von" 
Welen  ,   die  wir  Iseniien  (-i),  mit  einer  uns  unbe- 
kannten {non  A)  verglichen  wird,  Vie  kann  man 
da  den  Charakter  des  erftern  angeben.     Der  ' 
oberfie  Gattungsbegriff   mag  der  eines  irdi«^ 
fchen  vernunftigen  Wcfens  fcyn ,   fo  werden 
WH    keinen   Charakter  deffelben  nennen  können, 
•weil  w  ir  von  n  ich  ti  r  d  ifch  en  v  er  n  u  n  f  t  i    e  n 
Wefen  keiikc  Kenntnifs  haben,    um  ihre  Eigen» 
thümlichkeif  anheben  und  fo  jene  irdifcheii 

«  unter  den  Vernünftigen  überhaupt  charakteriliren 
zu  können.  Der  Charakter  der  Men fchen ga't^ 
t.ung  läfist  fich  alfo  auf  dem  Wege  nicht  an<:»  ben, 
dafs  noch  eine  andere  Species  vernünftiger 
Wefen  durch  Erfahrung  mit  ihr  verglichen 

^^^erde.  Man  Iwmn  alfo  dem  Men fchen  im  Syltem 
der  lebenden  Natur  hur  durch  einen  .  Charakter 
feine  OafTe  an  weifen,  und  fo  ihn  charakterifiren^ 
den  er  fich  felbß  fchaff  t.  Dadurch  kann  nehm* 
lieh  diefes  mit  Vernunft  fahigkeit  begal)ie  Tiiier 
{anu/ial  ratwnabUe)  aus  lieh  Mh{{  ein  vernunf* 
tiges  Thier  {animal  rationale)  machen.  Diefs  ge«^ 
fchiehl;  fo,  dafs  er  fich  feibtt  und  feine  Art 

a.    erhält;  .. 
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h,    übt,  belehrt  und  fo  für  die  häusliche 
CfefelUohaf c  e r  zi e h  t  i  ^ 

c.   als  in  ein  fyftematifehes  für  die  Gefell- 
/chaft  gehöriges  Ganze  regiert  (A.3i4,  f.). 

'' '  •■ 

15.  Das  Charalueriflifche  der  Menfchengat- 
tung  in  Vergleichimg  mit  der  Idee  möglicher^ver- 
nünftiger  Wefen  ilt  dabei:  dafs  die  Natut  den 
Keim  der  Zwietracht  in  fie  gelegt  und  gewollt 
hat»  dafs  ihre  eigene  Vernunft  aus  diefer  £inf 
trachf  hervorbringe.  In  der  Idee  ift  zwar  Ei n^ 
tracht  der  Zweck,  der  That  nach  aber  Zwie- 
tracht das  Mittel  einer  huchiirn  uns  iinerforfeh-  ' 
liehen  Weisheit  in  der  Natur  zur  V ervoll komm- 

'  ^aiung  des  Menfchen  durch  fortfch reitende  Cultur. 
U;nter  den  lebenden  .Erdbewohnern  iß  Aex^ 
Alenicth*  durph  feine 

1 

«  1  - 

.  technifche  (mit  Bewiifstfeyn  verbundene 

m ech an i Ich e)  Anlage,  zu  Handhabung  der 
Sachen;. 

•  •  ' 

ß»  praftmatifch e  Anlage,  andere Menfch en 

zu   leinen    Abßchten   gerdüclit  ,  zu  gebrai^« 
chen;  und 

•  .  moralifche  Anlage  in  feinem  Wefen ,  nach 
dem  Fteiheitsprincip  unter  Gefetzen  ge^ 
gen  fich  und  ander 4  Menfchen  zu  han- 
deln ;  *  ^  .  . 

yon  allen  übrigen  Naturwefen  kenntlich  unter« 
/  Schieden  und  eine  jede  diefer  drei  Stufen  kann 
für  fich  allein  fchon  den  Menfchen  zum  Unter-  ^ 
fchiede  von  andern  Erdbewohnern  charakte^ 
rifiifch  upterfchelden  (A.  316.). 

16.  a.    Die  Charakterifining  des  IVIenf(  hcn  als 
y ernünitig^n  Thiers  liegt  ichon  in  dsr 
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Geltalt  und  Organifation  feiner  Hand,  feiner  Fin- 
ger und  Fingerfpitzen  ;  dadurch  die  Natur 
ihn  nicht  bloU  iüt  .Eine  Art  der  Handhabung, 
der  Sachen  und  die  technifche  und  Gefchick- 
iicbkeitsanlage  feiner  Gattung,  als  eines  vei« 
nünftigen  Thiers ,  bezeichnet  hat  (  A.  3 1  f«,). 

17.  ß»  Der  natürliche  Hang  der  Menfchenart 
im  gefellfchnftllchen  Leben  aus  der  Rohigheit  der 
blofsejQ  Selbfigewak  herauszugehen  lind  ein  ge« 
fiit^tes  (wenn  gleich  noch  nicht  fittliches), 
auf  Eintracht  beAimmte^ ^  Wcfen  «u  werden, 
"ift  fchon  eine  höhere  Stufe.  RelindeL  ßch  nun  der  . 
Charal^ter  der  Men fc hen:iatlunii  bclFer  bei  der  Bo- 
higkeit  der  Menlchennatur,  oder  bei  den  fün- 
ften der  Cultnr?  Bei  allen  übrigen  (ich 
felbfi  überlaflenen  Thie^ren  erreicht  jedes  Indi« 
viduum  feine  ganze  Beftimmung,  bei  den  Men» 
f  c  h  c  n  aber  al  k  iiialls  nur  die  G  a  L  l  u  n  g.  Das 
'Menfchenife Ich] echt  liann  fich  nur  durch  Fort- 
fchreiten  in  einer  Reihe  von  un  ab  fehl  ick  vie- 
len Generationen  zu  diefer  (einer  Befiimmung  em- 
por arbeiten^  und  die  Tendenz  zu  diefem  End- 
zwecke'kann  nie  ganz  ruckläufig  werden  (A.  319.). 
Die  Rulle  des  Menfchen  ilt  fehr  künfilich.  Wie 
es  mit  dtn  Einwohnern  andrer  Planeten  und  ihrer 
Natur  befchalien  fey,  wifTen  wir  nicht.  Wenn 
wir  aber, die  tlns  von  der  Natur  aufgetragene  Be*- 
fiimmung  nach  Möglichkeit  zu  erreichen  fucfaen, 
fo>  können  wir  uns  wohl  fchmeicheln ,  däfs  wir 
unter  unfern  Nachbarn  im  Welt^ebäude  einen  nicht 
gerin2:en  Rang  behaupten  diirii.tjn.  Vielh'icht  mag 
bei  dieien  ein  jedes  Individuum  feine  ßeltimniung 
in  feinem  Leben  völlig  erreichen.  Bei  uns  ifi  es 
anders,  nur  die  Gattung  kann  diefes  hoffen  (S^IIX^ 

M4-*))-  ' 

Ig.  7.  Ware  der  Menrch  von  Natur  für  das 
Gute  oder  das  Liüfe  frleich  enipn^nfrlich,  fo  würde 
die  Gattung  feibft  keinen  Charakter  haben« 
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Allein  das  widerfpricht  fich  (elbft;  de^n  ein  mit 
praktifcher  Vernunft   begabtes    Wefen  hat 
weniglten»  das  Gefähi»  dafs  ihm  und  durch  ihn 
Andern  recht  oder  unrecht  gefchehe.  Diefes 
iß  nnn  fchon  felbft  der  intelligibele  Cbarak« 
ter  der  Menfchheit  überhaupt  und  in  fo  fern  ift 
der   Menfch    feiner   an^ebohrnen    Anlage  nach 
(von  Natur)  gut.      Aliein  die  Erfahrung  zeigt 
doch  auch,  dafs  der  Menfch  einen  Hang  zum  Böfen 
hat.    Diefes  iit  nun  der  fenfibele  Charakter  des 
Mehfchen«  und  in  fo  fern  kann  man  Tagen«  daß 
diefer.  Hang  dem  Menfchen  angebohren   fey  (fo 
fiüli  cia  iey  ,   als  ciei  Menich  nur  von  It iD(;r  Freilieit 
Gebrauch  machen  hann),    und  er  allo  als  (von 
Katur)  böfe  z,u  beurtbeiien  fey.    Wenn  alio  vom 
Charakter  der  Gattung  die  Rede  ift,    fo  ilt 
hierin  kein  Widerfpruch ,  weil  diefer  ihre  Natur.be*« 
Kimmung  im  continuirlichen  (ßetigen)*)  F  ort* 
fchiüiten,   nicht  vom  Guten  zum  Böfen  ,  fondtra 
vom  Schlechtem  zum  Belfern  belkht,  in  welchem 
f  ortfchritt  denn  ein  Jeder  an  feinem  Theile,  fo  viel 
in  feinen  Kräften  fleht,  beizutragen  dur^hdie  Natu^, 
felb&  berufen  ift  (S.  III,  274.  A. 320.). 

'        ■  •  '     '  . 

19.  Die  Summa  der  Charaluerifiik  der  Aus- 
bil  dung  des  Menfchen  ift  demnach  folgende.  Die 
Befiimmung  des  Menfchen  ifi,  (ich  in  der  Gefellfchaft 
mit  .Menfchen  durch  Kunfi  und  Wiffeufchaft  zi^  cut- 
tiviren»  zu  civiliCiren  und  zu  moj:alifiren» 


Dat  Betaphy fifelia  OeCets  d«r  SietigKeit  Utitet  To: 
'.Jdl«  Variadarungen  find  ftetig  oder  in  oiiicin  F 1  n  fs 
ibe^Tiffen,  d,  h.  e  n  t  p  e  p  e  p  pe  f  e  t  z  t  c  Zuftände  f'lpen  nur 
^rmittälft  ein;^  Z. w i f  c h  e  u  r  e  i  h, e  v  e  i  Cc  h  i  e  d  e  n  e  i:  Z  u  It  1  n  d  e 
«uf  einaBder.  'Dean  -weift  sweientgcgengefets^e  2nftiu)de  in 
-verfchiedenen  Zeitpuncten  find ,  swifchen  swqi  Zeiiiniiictcn 
ndi  aber  aUcmal  eine  Z  o  i  i  I  "i  n  g  e  beendet,  in  deren  tiiieiuUicLeu 
Reihe  von  Zeitpuucien  die  SuLiihns  vicdcr  in  dem  einen  der  bei- 
den ^«i^ebonen  ZiUUnde,  nach  in.  dem  andern  ill,  und  doch  auch 
nicht  in  Keinem  feyn  Kann:  fo  wird  he  in  vcrfcliicJcncn  feyn« 
iitidrio  fon  ini  OradÜclio  (8*  lU,  f.  14.)  8«  Cciiü&uiUt« 
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und  fich  t  hat  ig  allen  liindernifTcn  dagegen  zu 
widerletzen,  lo  grofs  auch  fein  Hang  zu  einem 
paffiven  Verhalten  feyn  mag.  I>er  erlte  Cha- 
'rakter  der  MenftDhengattung  Ut. das  Vermögen,  (ich 
emtftk  Charakter  überhaupt  zu  verfchaffen ,  welche»  - . 
fchon  Naturanlage  und  Hang  zum  Guten  in  ihm 
vorausletzt,  weil  das  Böle  (da  es  Widerßreit  mit 
fich  felbft  bei  lieh  fuhrt  und  liein  bleibendes  Piin- 
cip  in  lieh  felbll  verltattet)  eigentlich  ohne  Cha« 
rakter  i&  \Der  Charakter  eines  lebenden  Wefena 
ift  das,  woraus- fich  feine  BoTtimmung  zum  voraus 
erkennen  läfst:.  Man^  kann  es  für  die  Zwecke  der 
Nutur  als  Grund fatz  annehmen,  dafs  wenigßens 
die  Speeles  von  allen  Gelciiöpfen  die  Abhchl  der 
Natur  erreiche.  Üieles  Iwinn  daher  auch  von  der 
M  e n  fc h e n  g a  1 1  u n  g  mit  morali Icher  ( zax  t 
*iPf licht  der  Hinwirlumg  zu  jenem  Zweck  hin« 
reichend'er)  Gewifsheit  erwartet  werden  ( A.  321«- 

20.    Grundzüge  der   Schilderung  des 
Charakters  der  ^enfcheiiga ttun^: 

1 

I.    Der  Menfch   ift   zum  Gliede  einer  bür-  ' 
^.e.r  liehen  Gefell  fc  ha  ft  betiimmt.    Der  Krieg 
llt   die  Triebfeder   aus^  dem  ^rohen  Natur^u-' 
ftande  in  den  bürgerlichen  überzugehen», 

IL    Die  bürgerliche  Gefetzgebung  drehet  fich  ^ 
vm  die  beiden  Angi^ln;    Freiheit  und  Gefetz 
(dtirchf  welches  jene  eingefchrünkt  wird).    Die  Ge- 
walt mufs  aber  dem  Gefetz  £tfolg  verfchaffem 
Daraus  entliehen  4  Combinatiohen: 

'  A.    Gefets  und   Freiheit,    ohne  Gewalt 
(Anarchie);  <  , 

j 

•     B,    Gefetz   ond  Gewalt,    ohne  Freiheit 

•        •       •  ^ 
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C.  öewalt,  obne  .  Fr  eihci  t  und  GeTets 
(Barbarei); 

D.  Gewalty..init  Freiheit,  und  G.efetz 
(Republik). 

(Man  könnte  wohl  noch  die  fünfte  hinzu« 
feuen:  -  ,  , 

\ 

£.  Freiheit^  ohne  Gcfetz  und  Gewalt 
{Wildheit)). 

trnter*Republik*)ift ein  Staat  überhaupt 

au  verflehen,  in  welchem  das  Heil  des  Staats 
das  höchfle  Gefetz,  feyn  foli  {jains  civitatis 
fupreina  lex  eßo)i  diefs  bedeutet  aber  nicht  das 
Sinnenwohi  des  gemeinen  'Wefens  oder  die 
GJ^öckfeligkeit  der  Bifirger,  Xonderii  daa  Ver« 
fian  des  wohl  deflelben  oder  die  «Einhaltung 
der  einmal  beftehenden  Staats verfaflung 
(A.  329.  ff  ). 

12.1.  Der  Charakter  der  Gattung  des  M^n« 
fchen  ift  demnach:  dafs  ße  eine  nach-  und-ne«* 
ben  einander,  exiftirende  Menge  Ton  Per  fönen 
ift,  die  das  friedliehe  Beifammenfeyn  nicht  ent« 

behren  und  dabei  dennoch  einander  bcliandig 
widerwärtig  7.11  ieyn  nicht  vermeiden  können; 
die  üch  allo  zu  einer  CoaÜtion  in  eine  weltbur- 
gerliche  Gefellfchaft,  ^cosmopolitismusy  von 
der  Natur  beitiniiiU  fühlen«  welches  aber  nur  ein 


*)  Et  ift  aber  Hennit  nicht  (iftmeint,   anft  ein  Volk  feine  mo» 

21  arc  h  i  f  c  h  e  Coitftiiution  •baiiändern  tichanmarsen  dürfe.  Vielmehr 
würd«  et  vielleicht  fogar  unrecht  feyu,  auch  nur  den  Wcufch 
zu  he^an,  Ue  abge4u4rrt  zu  wiSten.  Denn  feine  Lage  in  iSüt*  |[»a, 
nach  der  die  Statiea  MTelben  'vielleiclii  fehr  serftreuet  und  aiitse» 
breitet  liegen,  kann  ikm  vielleiclic  die  monar^klfche  Ver^f« 
unp;  i\\e      i  p  7  i  t<  e    anetivpfehUn  .    bei  der  e$  lifib  XWifobeil 
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regulatives  Princlp  ift^  ihr  fleifsig  nachzußre* 
ben.^  Zum  Charakter  unferer  Gattung  gehört  aber 
auch:  dafs  fie  einer  Difciplin  durch  Bcligion 
bedarf y  damit  daSp  was  durch  ä  ufs^rn  Zwiing 
nicht  erreictit  weiden  kann ,  darct^  Innern  Zwang^ 
(des  G^wiffena)  bewirbt  werde;  indem  die.mo« 
ralifche  Anlage  des  Menfchen  von  Gefetzgebern 
pulitifch  benutzt  eine  Tendenz  ift,  die  zum  Cha- 
rakter, der  Gattung  gehört.  Wenn  abei  in  diefer 
pifciplip  des  Volks  die  Moral  nicht  vor  der  Re- 
ligion vorhergeht,  fo  macht  lieh  diefe  ziim  Meu 
Her*  über  jene  und  ftatutarifche  Beligion  wird 
ein  Inrtrument  der  Staatsgewalt  (Politik)  un- 
ter G 1  a  u  b  en  s  de  f  p  o  t en ,  ein  Uebel,  v/elches  den 
Charakter  unvermeidlich  verltiinuit  und  verleitet, 
mit  Betrug  (5 ta a tsklugheit  genannt)  zu  re« 
gieren.  £s  gehört  fchon  zur  urfprüngUchen  Zu« 
fammenfetzung  eines  menfchlichen  Gefchöpfs  und 
2u  feinem  Gattungsbegriffe:  zwar  Anderer -Ge» 
danken  zu  ei künden,  die  i einigen  aber  ziirück- 
zuhalten.  •  piefe  faubere  Eigenlchaft  einian2:elt 
nicht,  allmählig  von  Verfiellung  zur  vorietzli* 
eben  Täufchung,  und  endlich  bis  zur  Lüge 
ifoTtzufchreiten.  Diefe  Kigenfchaft  könnte  Stoff^zU 
einer  Garicaturzeichnung  unfrer  Gattung  ge« 
ben  ,  die  nicht  blofs  zum  <:utmüthigen  B  el a  ch  en 
derlei ben,  fondern  zur  Verachtung  in  dem, 
was  ihren  Charakter  ausmacht,  berechtigen  v^ürde^  ' 
wenn  nicht  eben  diefes  verwerfende  Urtheil  eine 
moraiifche*  Anlage  in  uns  verriethe,  und  eine  an** 
gebohrne  Aufforderung  der  Vernunft,  ienem  Hange 
zum  ßöfen  entgegen  zuarbeiten,  wobei  denn  frei- 
lich die  Erreichung  diefes  Zwecks  nicht  von  der 
freien  Zufammenfiimmung  der  Einzel  n  en ,  fon- 
dern vom  Fortfchreiten  der  ßrdbürger  t\x  einem 
kosmopoUtifchen  Ganzen*  erwartet  werden  kanii 
(A.  33t.  ff.).    8.  übrigens  Därfiellung,  5.  ff. 

Kant    Anthropologie  I,  Th.  X06#  ff«  ^ 

Ii,  Xh,  ajj.Jf. 

'  ■  'S 
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Zeit, 

T^otfG^,  tempus,  temps*  ,  Eine  reine  An  fchau« 
iing,  die  allen  An f chauungen  üb^eir«- 
haupt  sRum  Grunde  liegt,  ,und  als  eine. 

unendliche    gegebene  Gröfse  vorgeftellt 
wird,   f.  Expofition,    12.  ff.  und  Raum,  2., 
auch  Leibnitz,  VII.  S.  841.  ff.     Die  Vorftelt^ 
lung  der  Zeit  hebt  nicht  an,  wie  etwas  Em* 
^rifches,  fondern  ^ird  bei  den  finnlichen 
Eindniclien  vorausgef etzt.-    Denn,  was  in- 
die  Sinne  kömmt,  wird  nur  vcrmittelft'dier  Zeit 
als  7)  uc;!  ei  eil,   oder  als  nach  einander,  vor- 
geltelit;  weder  die  Dauer  noch  die  Fol^^e  oder 
Sudceffion  erzeugt  den  BiCgrift  der  Zeit,  Ion-' 
dem  verweifet  auf  ihn  und  wird  pur  durch  die 
Anfchauung  der  Zeit  möglich.    Daher  iß  di^  L*eib^ 
nitzifche  ErkläiUng :    dafs   Iie   die   Reihe  des 
nach   einander  Exifürenden  fey,    welche  die 
Zeit   zu  etwas  Empirifchen  macht,    fehr  un<- 
richtig;  denn  man  hebt  nicht  ein,   was  das  Wört- 
€heil :  nach,  bedeuten  foU,  wenn  der  Begriff  der 
Zeit  nicht  fchon  vorausgegangen  ift.     Nach  ein* 
ander  ift  nehmlich  nur  das,   was  zu  yerfchie- 
dener  Zeit  exifiirt,  fo  wie  nur  das  zugleich 
ift,  was  in  d  er  f  elben  Zeit  exiüirt  (S.III.  §.14,  i.), 
Sie  Ut  die  einzige  fubjective  und  auf  alle 
Erfcheinungen  überhaupt  bezogene  finn  liehe  Vor-* 
fiellung^  die  a  priori  objcctiv  heifsen  kann,, 
d.  4i.  die  aus  dem  Er&enntnifsvermögen  felbft  ent* 
fpringt,  und  zu  {eder  Erfcheinung  notfawen* 
dig  iß.    Es  >giel)t  Iveiiie  einzige  andere  iubjccüve 
finnliciie  Vorltellung  aufser  ihr,  die  mit  allen 
Erfcheinungen    zulammenhinge.      Hieraus  folgt, 
dafs  die  Idealität  der  Zeit  (oder  dafs  fie  an 
fich  felbß  nichts  ift,  fondern  nur  eine  Vorfiellung, 
die  blofs  aus  der  Befchaffenheit  unfser  Sinnlich- 
l^eit  entfpringr,  und  zur  Möglichkeit  aller  Brfah- 
rungsgegeniUnde  gehört)  nicht  etwa  durch  unzu- 
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längliche  Beirpiele  crlätitert.  werden  mufs,  indem 
lie  die  einziu«  Vorllellun^  ihrer  Art,  oder  ein 
Ifidividuuui  iit,  das  nicht  mit  andern  unter 
einen  gemein  Tarnen  BegrifiE  gebracht  werden  kann» 
ÖA«  iit  eine  Anfehauung.  Denn  eine,  jede  Zeit 
wird  nlir  gedaciht,  als  ein  Tbeil  einer  und  derfel* 
ben^  iinernielslichen  Zeit.  •  Will  man  fich  zwei 
Jaiue  denken,  fo  kann  man  (ie  lieh  nur  als  b 
ich  rankt  dii^ch  ilire  Stelle  ge^en  einan* 
der  vorUellen,  und  lafst  man  lie  nicht  unmittel«' 
bar  ^  aiff  einander  folgen «  fo  verbindet  man  fie 
doch  ^tirch'  eine  ZWifchenzeit.  Alles  Wirkliche  ift 
in  der  Zeit  gegeben  und  nicht  unter  ihr,  ftls 
einem  .üluf  meinen  Re^jrifi  enthalten  ^S.  IIL§.  14,2.). 
'  Die  Vüillellung  der  Zeit  hän^t,  wie  die  des 
Raums,  unierni  Ernenn tn ilsv ermögen  an«*, 
auslöfchlich  an.  Im  tran sf cen den taleA 
VerÜMiia  find  alfo-  die  Krfahrungsgegenr 
flau  de  nicht  Dingte  an  fich,  fondern  blofs  ver- 
mittet It  unfrer  ö  i  ri  u  1  i  c  Ik  k  e  i  t  entflandene  Vor- 
ftellungeii  ,  und  es  ilt  uns  unmöglich ,  Dinge 
wahrzunehmen,  die  nicht  in  der  Zeit  wären* 
"Detin  die  Zeit,  worin  fie  aogefchauet  werden,' 
iii  eine  ideale  Vorßellung  (ens  ^amcendentaUter  itiiar 
gbiariuvL ) ,  die  ^  aus  unferm  Gemüth  entCpringt, 
und  kein  wirklicher  GegeiiCrand,  aber  fie  ift  doch^ 
als  un veriinderüf lies  Gefetz.  des  Sinnliclitrj,  zur 
IViogiichkeit  wiikiicher  linnlicher  GetrenOon de  durch- 
aus uoih wendig;  das  aber,  was  in  der  Zeit  ift» 
nehmen*  wir  blofs  vermittel(\  der  Empfindung 
wahr.  Zeit  und  Empfindung'  oder  Affeotionen  der 
Sinnjichkeit  geben  das  innere  Erfahrungsobiect, 
und  wenn  noch  Raum  d.»7!i  nöihie  ill  und  dazu 
kömmt,  das  aufsere  P.i falnungsobjeci.  Der  Ge- 
gen(tand  aber,  ,der  den  Grund  jener  Affectionen 
enthalten  mag»  ift  utts  gänzlich  unbekannt  (S«  ii4 

i»  141  6«>  »  ^  -  - . 

\  * 

<  t  .  ' 

2.    Die  Zeit  befteht  nickt  ans  einfa- 
chen Theilen        46g.).     JMan  loilLe  die  Zeit 


Zeit.  tSi 

flicht  ein  Compofitum  oder  Zufaitimeng«- 

fetztes,  funcleni  ein  Totuju  oder  G  ä  n  x  e s  nen-  . 
nen,   weil  die  Theile  derleiben,  die  alle  wieder 
Zeiten  iindt   ^^^^  i^^  Ganzei:!,    und  nicht  da» 
Ganze  durch  die  Theil^»  möglich  (ind.,  K.  will 
fie    allenfaiis   eiii    Qompdßtwn   ideale  (Zu£Bm.<- 
mengetetztes  in  der  Idee),  aber  nicht  Ccmpo- 
fmiin   reale  (Zufanimciiii,efet2te8   in  der  Wir  Ii 
lichkeit)  genannt  wiflen.     Das  heifst,   cfie  Zeit  , 
-wird  uns  durch  unler  Er  ken  n  t  niis  vermögen  .  ' 
als  ein  Zufamm^ngeretzteß  gegeben,  das  [\c)bl 
aber  nicht '  fo>  wie  die  Erfcheiftungen  in  der  Zeit, 
in 'Theile  zerlegen  läfst.   Sie  läfst  licb^UoTa  chrä^ 
nometrifch  eint  heilen,   d.  i.  die  Theile  derfeiben 
lind  blofs  begreiiz,te  Zeiten  in  der  unendlichen  Zeit, 
oder    eben  fo  viele    Abgrenzungen   in  derfeiben, 
Theile,  die  wir  in  ihr  machen,   mitbin  befteht  ' 
fie  nur  am  fo  viel  Theilen,  als  wir  durch  wirb» 
•liehe  Begrenzung  oder  Theilung  in  ihr  erzeugen, 
^och  weniger  iß  die  Zeit  ein  Zufammengefetztes 
aus  5  u b It a n z  e n  ( nicht  einmal  aus  realen  Ac- 
cidenzen),   fondern  es  werden  durch  fie  blofse 
V  er h äl  tn iff e  gedacht.      Heben  wir  alfo  in  Ge^ 
danken  die  Zulkmmen^etzung  der  Zeit  völlig  auf/ ^ 
fo  bleibt  gar  nichts  übrig.     Sie  kann  nichi; 
.etwa  als  aus  Augenblicken,  oder. Momenten, 
gleichfam  als  Zeitpuncten   {rnomentum  tempo^ 
iris)  zufammengeicLzt  gedacht  werden;   denn  ' 
ein  Augenblick,  in  diefem  Verftande ,  ein  M  o  - 
.ment»    ift  kein  Theil^   fondern  die  Grenze 
einer  Zeit,  zwifchen  dem  und  jedem  andern  fich 
.Zeit  .befindet;  wo  alfo  keine  Zeit  Ut,  da  üt  folg« 
lieh  auch  kein  AugenbUdi*).    Kein  Zeittheil  oder  ' 


*)  Wen  (lief§  befremdet,  clarf  rur  bedenjicn,  diifs  Ht« 
Tbeile;  einc&  «uftgedelinten  iJinges  not  h  wen  die  ebenfnils 
ausgedehnt  find,  weil  es  wefenüi«h  tu  iliTeni  Clmraktcr 
gehurt»    dar«   Tie    »um    MuftTs    jhret    Ganzen  dienen 

müifen    (^Harris    AUgcm.    Gramrpat»    I.    Buch.   VTi,  hapiiel, 

S3i)* .  AttcU  Ay4Ko(ci««  Ugi  ichoa  i^hy/n  Au^fmlfy      IV«  c. 

m 

i  ' 

\ 
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Augenblick  fff  'fur  ficb,    fondern  blofs  in  der 

Zeit  voritellbar ;  daher  fetzt  die  Möglichkeit', 
lieh  eine  heitimnite  Zeit  durch  B  e  f  c  h  r  a  n  Is  u  n  g 
befiimmeny  oder  Zeittheile  und  Augen« 
blicke  2U  denken,  fchon  die  Vorftellung  der  gan* 
-»en  unendlieben  Zeit  voraus  (Schult^  £rläu'> 
ter.  Th.  2^  $.  is«  S.  42'.  yi  . und  es  mufs  2su  einem  ge- 
gebenen Moment  auch  eine  Zeit  gegeben 
werden,  deren  Ablauf  aui  h  wieder  durch  eiu 
axxderes  Moment  begrenzt  iit  (S.  1X1.    14. 4.).  ^ 

3.  Hiergegen  behauptet  nun  Eberhard:  Di« 
concrete  Zeit,  oder  die  ^eit^  in  d^er  wix 
etwas  empfinden,    fei  die  Succeffion  unfrer 

Vorftellungen.  Sie  fei  alfo  etwas  Zulammenge- 
fetztes,  ihre  einfachen  Elemente  Feien  Vorflei- 
lungen.  Es  fei  aber  kein  empfind  bar  er.  Theil 
•der  Zeit  der  völlig  kleinfie,  weil  alle  endlichea  , 
•Dinge  in  einem  befiand igen .fteti gen  ununterbro- 
chenen FlufTe  feien»  Die  einfachen  Elemente 
der  coiicitten  Zeit  lagen  alfo  völlig;  aufscihalb 
der  Sphäre  der  Sinnlich Kcit.  Der  Yerfland  ent-. 
decke  aber  das  un  bildliche  Einfache,  ohne  wel« 
^ches  das  Bild  der  Sinnlichkeit  auch  in  Anfebung 
der  Zeit  nicht  möglich  fey.  £r  erkenne  alfo,  ^afs 
SU  d«m  Bilde  der  Zeit  xuTÖrderA  etwas  Objectiyes 
gehöre ,  welches  zugleich  mit  den  fubjectiven  Grün- 
den für  die  Sinnlichkeit  das  Bild  der  concreten 
Zeit  gebe  (E.  26.  IF. ).  Eberhard  behauptet  alfo, 
d^e^  concrete  (erfüllte  und  alfo  empirilche) 
Zeit  beßehe  au&  einfachen  Elementen,  und. 
diefe  Elemente  feien  Verbandes wefen  (E.  31.)* 
Allein  die  Beweife  im  Art«  Raum,  S.  775.  ff.  .Ton 

  * 

I 

11):  Offenbar  ift  ein  Augfenblicl'.  eben  fo  weni(^  ein  Theil 
(fxüt^toii)  der  Zeit,  :vl5  Huncte  T  heile  einer  !>iiiie  luid;  ii.  (c. 
14.^:  Ein  Aiigenbli^ok  ift  kein  Theil  (/xt^o^)  der  Zeit;  denn 
ein  Thril  mibt  daSrGaiv/e,  und  das  Ganse  juufs  aus  TiMiUn 
«ttfammen^cri  t/.c  {ej»i  lU«  Zeit  beftdit  ftb«K  offenbar  nicht  uu 


-  Digitized  by  Qoogl 


Zeit;   •  ''253 

der  Theilbarlvelt  einer  Linie  ins  UneridHche  bewei- 
len  Eugleich  die  Unmöglichkeit,  einfache  Theiie 
in  der  Zeit  anzunehmen,  ^wenn  man  die  Bewe« 
giing  eines  Functs  in  v einer  Liiiie  zum  Grtinde  legt.  . 
Man  kann  aber  hier  nicht  die '  Ausftuciit  fiicberi| 
die  concrete  Zeit  fey  «demjenigen  nicht  unter* 
werfen,  was  die  Mathematik  von  ihrer  abltrac- 
ten  Zeit  als  einem  Wefen  (\e,v  Einbildimg  beweife. 
Denn  es  läfst  lieh «apodikü Ich  beweilcn,  dafd  eine' 
jede  Veränderung  in  der  Zeit^  fobald  ße  einen 
Tbeil.  der  Zeit  «innimmt,  gerade  in  fo  viel  Ver* 
Änderungen  get heilt  wird,  als  die  Zeit,  welche  - 
6e  einnahm,  in  Theile  getheilt  wird.  S.  Ab- 
fpriing.  Eben  darum  miifs  man  einräumen ,  dafs 
die  Zeit  ein  blofses  Gedankending  und  Wefea 
der  Einbildungskraft'  iA,  welches  fie  aber  -allen 
ihren  Zufammenfetzungen  zum  Grunde  legen  mufs» 
Das  Einfache  in  der  2^itfolge  ift  alfo  fchlech« 
terdings  unmöglich,  und  Leib  n  iL  z  meinte  unter 
fernem  Einfachen  (den  Monaden)  nicht  einen 
Theil  der  Materie,  fondera  den  giinz  über  alle» 
Sinnliche  hinausliegenden  uns  völlig  unerkennbar 
ren'Grund  der  Erfcheinung  (ß.  31.  £)•  Eber*» 
liard  aber  will,  dafs  man  das  Einfache  fogar  m\ 
den  E 1  e  m  e  n  t  a  r  V o  r  it  e  11  u  n  g  e n  der  finnlichen 
An ft hauung  der  Zeit  (obwolil  ohne  klares  Be* 
wufstfeyn)  antreÜe  und  giebt  diefe  Elementar» 
vorftellungen  für  V  er  ß  a  n  d  e s  we  f  e  n  aus 
(-E.  34.),  Wäre- das,  richtig,  fo  wäre  es  ja  falfch, 
d^Ts  die  Veränderüngen ,  wie  Httr  Eberhard  felbft 
behauptete,  in  ununterbrochenem  ftetiticn  Flufs 
wären,  und  die  Veränderungen  gefchahen,  von 
einem  einfachen  Theil  zum  andern,  wie  die  Be» 
wegung  eines  Secundenzeigers  an  ein«r  Uhr,  ruck- 
weif«.  (E*  39*).  Eberhard  meinte  auf  diefe 
Art  völlig  apodiktifch  bewiefen  zu  haben,  'dafs 
die  Zeit  fubjecttve  und  objective  Grunde 
habe.  Diefs  hat  Kant  nicht  geleugnet,  fondern 
nur  behauptet,  dafs  diefe  objectiven  Griinde  nicht 
iu  der  Zeit  zu  fuchen  lind  (E.  4Q.)*    Wir  können 

9 
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uns  nehmlich ,  der  Befchifffenheit  mrers  Verftandes 
gemäfs,  es  nicht  anders  vorfteilen,  als  fo,  dafs  es 
etwas  Intel  ligibe  les  (  blofs  einem,  obwohl  nicht 
uaCerm ,    Verftande  Erkennbares)  gebe»  was 
den  Grund  enthalie ,  dafs  das  Gegebene  in  der 
Zeit  angefchauet  werden  kann  (6^41.).   S«  Em« 
pfindbar,  6.  — 'Heifsti  fragt  Eberhard,  die 
Zeit  ift  Form  der  finnlichen  Anfchauung, 
lie  befiehl  in  den  Schranken    der  Erhenntniis« 
kraft,  wodurch  das  M^nnigtaiiige  zu  dem  Biidfi 
der  Zeit  gegeben  wird,  oder,  fie  befiehl  in  die- 
fem  Bilde  felbft  ?    Beides  fei  in  der  Leibnitzi* 
fchen  Theorie  enthalten  ( 67^  f.)*    Die  Antwort 
ift;   Unfer  Erkenn tnifsver mögen  bringt  die  Form 
der  Dinge  in   der  Zeit  aus  lieh  felblt  a  priori  zu  , 
Stande.    Der  Grund  dazu,    nicht  die  Zeit  felbfi, 
welche  aus  diefem  Grunde  vom  Erkenntniisvermd« 
gen  urfprnnglich  er^eagt  wird,  iß  angeb^bren« 
Dafs  Kant  unter  den  Formen  der  iinnlichen  An^ 
üchauunjor  nicht  Sehfanken  der  firkenntnifskraft  yer«' 
fiehe,    liaL  er   deutlich  genug  gefagt.      Nun  hat 
Kant  zwar  (C.  I82.)   gefagt:    die   Zeit  fei  das 
Eeine  Bild  aller  Gegenitände  der  Spinne 
überhaupt;  aber  er  fpricht  hier  von.  d<er  Zeit» 
^la  Gegenliand  vorgefielU  (wie  man  fie  z«  B.  ixk 
der  Pboronomie  bedarf).     Die  Zjeit  als  Ge^en* 
ftand  enthält  mehr,  als  wenn  wir  fie  uns  als  Wolse 
Fo^rm  der  A  n  ic  ha  u  un  g  denken.  S.Stoff.  Der 
Begriff  der  Zeit  als  Gegenftand  entliält  auch  Zu- 
fammenfaf fung.  des,  nach  der  Form  der  Sinn« 
lichkeit,  gegebenen  Mannigfaltigen»  iii  eine  an* 
•f  ph  a  u  1  i  c  h  e  Vocftellung«    Die  Zeit  aber  als  F  o  rm 
der  Anfchanung  enthalt  blofs  das  durch  Er«* 
kenntnifsvei nitjgen  gegebene  Mannigfaltige.  Man 
xnuis  alfo  die  ^'.eit,    als  Form  der  Aniciiauung  ge» 
dacht,  von  der  Zeit  als  f  ormaler  Anlchau  u  ng, 
wohl  unterfcheiden.    Die  letztere  giebt  Einheit 
der  Vorftellung  'des  Mannigfaltigen  der  Zeit,  als 
fe*prm  der  Anfchauuifg«    Diefe  Einheit  Üt  aber  frei« 
lieh  eine  Synthefisi  die  dem .  Ycrftande  angehört^. 
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indem  er  die  reine  Sinnlichl^eit ,  wfnn  fie  das 
]Vlaiini^iaIÜ£e  der  Zeit  ^i^-bt,  beflininit,  und  fo 
den  Betriff  der  Zeit  lowohl,  als  auch  die  formale 
Anfchaunng  deifelben  möglich  macht  (C,  i6c).  *)).  ' 
X)ie  Zeit,  als  formal^  Anrchauungr,  ilt  alfo  wohl  .  ' 
^in  reines  Bild»  aber  nicht  als  Form  der  AT>r((>baitun^y 
und  noch  weniger  jls^  Grund  der  Möglichkeit  der 
ünnlichen  Anfchauung  (£.  ög.  ü.). 

4.    Eine  andere  Behauptung  für  die  Ripfacb- 
heit  der  Zeittheile  ift  die:  dafs  doch  der  Gegen«  ^ 
Itand  des  inneren  Sinnes  (das  Ich»  Was  dt 
denkt)  eine  fchlechthin  einfache  SubRanft 

fey.  Allein  wenn  etv\  as  hlofs  als  Gegen  Itand' 
gedacht  wird,  ohne  irgend  eine  fyntheti- 
Iche  ßeitimmung  feiner  Anichauung  hin- 
suziifetzen  (wie  denn  diefes  durch  die  ganz  na« 
ckende  Vorftellung:  Ich,-  gefohieht),  fo  kann 
.  ireilich  nichts  Mannigfaltiges  und  keine  Zu« 
f  amm  en  fetz  ung  in  ciliar  folchen  Vorfiel lung 
Wcihrgenommen  werden.  Da  üherdmi  die  Piä- 
dicate,  wodurch  ich  diefen  Gegenüand  dtnke,  blofa 
Anfchauungen  des  innern  Sinnes  find,  fo  kann 
darin  auch  nichts  vorkommen',  welches  ein  Man« 
nigfaltiges  au fs erhalb  einander,  mithin  realt 
ZiKfanimen  fetzung,  wie  in  den  Cöipern,  die 
den  Raum  erfüllen,  bewiefe.  Das  SubjecL,  weJches 
.denkt,  ift  zugleich  fein  eigenes  Objert  und  kann  *  ' 
£ch  felblt  nicht  theiien  (obgleich  die  ihm  itiha^ri« 
r enden  Beftimmungen  oder  Accide n  zen),  diei^ 
bringt  das  Sei bltbewufst fey n  fo  mttficb;  denn 
in  Anfehurig  feiner  felbfi  ilt  jeder  Gegenftänd  abfo*  < 
lute  Kinheit.  ISichti?  deltoweniger ,  wenn  di#les 
Subjeci  ä  u  f  ö  e  r  1  i  c  Ii ,  a  1  s  e  i  n  O  e  g  e  n  Ii  a  n  4  d  e  r 
.  '  An  ic  Ii  au  ung,  belrachtet  wird,  d.  i.  dem  Seibftbe« 
'wuf^itfeyn  eines  Andern  durch  Sinne  erfcheinen 
foUte:  fo  wurde  es  doch  wohl  Zpfamnienfe- 
tzung^in  der  Erfcheinung  an  lieh  zeigen;  wie  es 
^  diefs  eis  Gegenftand  der  innern  Anfchauung  auch 
fciioii  wiiklich  zeigt,  z.  h,  in  ciü^i  (jri  adeu  des  iie*^ 
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wutstCeyns und  Set  "Dauer  derfelben.    Als  Gegen« 

luiid  der  Anfchauung  mufs  aber  das  Selbftbe- 
wiifstfeyn  (das  Ich)  jederzeit  betrachtet  werden, 
wenn  man  wiÜen  will,  ob  in  ihm  ein  Manni^falti« 
ges  aufser  halb  .einander  fey,  oder  nicht  (G.  471« 
M.  1,  529. ).  Man  findet  zwar  Fhilofophen  (Leib* 
nitz,  Wolf,  Banmgarten,  u.  f. w.),  welche  be» 
•haupLcn,  es  fey  gerade  umgeh el:U  ,  die  Ztit  iiiache 
nicht  die  Erfciieinunaen ,  foridei  n  Jiefe  aie  Zeit 
möglich.  Dann  waren  die  K  r  l  c h  ein  u  n  g  e n  aber 
Dinge  an  fich  iclbfu  Allein  in  dem  Art.  Expo« 
Xition,  i2.ff.  und  Leibnitz,  VIL  ift  das  Gegen- 
theil  .von  diefer  Behauptung  auseinandei  geletzt 
worden.  \  * 

5«    Man  l^ann,  um  das  noch  deutlicher  einzufe- 
hen,   was  Ichon  in  2.  von  der  Ste  tigkeit' der 
Zeit  gefagt  worden  iit,    dasjenige,    was  im  Art. 
Baum,  S.  775.  von  der  XKeilung  zu  lefen  ift, 
auf  die  Theil ung  der  Zeit  anwenden.    Die  Zeit 
iü  eine  Ücti^e  Gröfse  und  das  Princip  vom 
•Gefetz  des  Zufauinienhangs  in  den  Veränderungen 
des  Univerfums  oder  der  Sinnen^elt.    Denn  11  etig 
heifst.eine  Grofse,  die  nicht  aus  einfachen  Theilen 
beßeht.    Ein  Zurammengcfetztee,  von  dem  4  wenn 
alle  Zürammenfetzung  aufgehoben  wird  ( f.  2.  )  nichts 
übrig  bleibt,    beÜeJit  nicht  aus  einfichen  Theilen. 
Eine  lede    in  ihren    Grenzen   aniieichautte  Zeit 
( ein  Jahr»  ein  Monat  u.  f.  w. )  iß  ein  Ganzes. 
Wenn  ich  diefes  Ganze  theile,  fo  behpmme  ich,. 
Kleinere  Zeiten  zwifchen  Grenzen ,  Zeiträume, 
(intervaüa  tefnporh)  genannt   (z.  B.  Wochen,., 
Tage),  die  wiedei  Ganze  ausninchen,  iiiul  fo  fort 
ins  Unendliche.     Die  TJieile  der  Zeit  find  bei 
aller  Theilung  der  Theile  derlei ben  immer  wie- 
derum Zeiten.    Daher  ift  die  Zeit  ins  Unendlicho 
theilbar,  und  es  giebt  fceine  einfachen  Theile  der^  . 
felben,  köine  Theile,   die  heine  Zeiten  mehr  wä^ 
ren,   und  folglich  nicht  wieder  getheilt  werden 
Konnten«    Diefes  haben,  fdion  die  StoiJker  gana^ 
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riehtig  behauptet,  und  Tied ernenn  liatgarnicbt 
Urrache,    fie  (Geift  der  fpeculativen  PJhil«  B,  z. 

S,  43 c^. )  deswegen  zu  tadeln. 

>■  ,■  I 

6.  Dafs  die  Zeit  als  eine  unendlich  ge- 
gebene Gröfse  vorgeitellt  wird,  war  fchon 
die  Lehre  der  Stoiber  (rov  ^ovov  irmra  aVcigovic- 
vtti),  und  j^uch  '  Gaff en4i  *)  i^ln  lAh,  X.  Biogenis 

Laer-tii  An'nnadv,  P,^L  p.  323.  coL  i.)  und  Mos- 
heim in  reinen  Anmerkungen  /,iun  C  u  d  wort  h  (6j- 
fteina  vudlectuale,  Cap.  V.  Sect.  l.  §.  XKf^^.  not. 

,pag*,779.  )  behaupten  es.  Wenn. man,  lagt  letz- 
terer,  bei  der  Frage:  über  die  Unendlichheit  der 
Zeit 9  die  abfolute  Zeit  verfieht,  d.  i.  diejenige/ 

.  bei  der  man  von  den  Dineeif  abftrahirt,  welche 
in  der  Zeit  cxillireii  und  fortdauern,  To  fehe  ich 
nicht  ein,  warum  maii  der  Zeit  nicht  die  ün* 
endlichfceit  beilegen  folltc« 

'  \  ♦  ^ 

7.  Dafs  die  Zeit  einä  reine  und  keine  em- 
pirifjohe,  d.i.  Empfindung  enthaltende  An- 

fchauung  ilt,  zeigt  aiu  h  Harris  (Allgei^i.  Gram- 
matik, I.  Buch.  VII.  Kapitel,  S.  56.)  fo :  Die  Zeit  , 
läfst^  üch  nicht  vermittellt  der  Sinne  em- 
pfindenj  **)  denn  nur  das  Gegenwärtiger 
wird  empfundeir,  es  giebtaber  eigentlich  keine 
gegen  wartige  Zeit  (als  Zeitlänge).  Denn  jede 
Zeit  ift  fowohl  etwas  vorübergehendes  als 
etwas  ftetiges;  folglich  kann  ße  nicht  wie  eine 
JLinie  T^ugieich  ganz  gegenwärtig  feyn,  fondera 


—  ^ 

*)  Tempus  /»enmtdum  f»  totum,  necprineipitnk  nec  finem  hahtt* 

**)  EpiKur  fagto  daher»  wie  Sextui  Empirikus  an- 
merkt:   iffviftoiTov  rov   XQovov   vTa^^uv ,    die    Zeit    fey  uucör* 

f^rlieli.     D»li«r  heißt  «f  boim  i^upretiut  (Von  d«r  Nfttur« 

Seibft  die  Zeit  ift  an  fioli  nichts  wirklich etfs  — 

Wer  kenn  Tagen«   die  2|ietc»  Ton  ^andern  Dingen .  ini  Sunde  * 

Ihrer  Rithe,  ffetreniit  Ton  «ilefer  Dinge  Bewegung»     '  • 

Je  e  m  p  f  u  na  e  n  z  n  h  a  b  u  n 
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nothwcndig  wird  ein  Tliefl  derfelben  aufhören,  ' 
und  ein  The  11  leinen  Anfang  nehmen.  Wäre4em- 
nach  eine  Menge  ihres  Stetigen  auf  einmal 
gegenwärtige  fo  würde  fie  ihre  voriiberge« 
hende  Natur  aufgeben ,  und  nicht  mehr  Zeit 
fevn.  Da  nun  dieles  nicht  leyn  kann,  To  iß  auch* 
keine  geg  en  w  ä  r  ti  g  e  Zeit ,  und  folglich  auch 
keine  Empfindung  der  Zeit  möglich.  Was  man 
die  gegenwärtige  Zeit  nennt,  ift  alfo  entweder^ 
ftrenge  {firiaius)  genommen,  die  Zeitgrenze 
oder  der  Augenblick,  zwifcben  der  yergan« 
genen  und  künftigen  Zeit,  oder  man  nennt 
auch  in  weiterer  Bedeutung  (laxius)  den  Theil  ' 
der  Zeit  gegenwartig,  in  dem  der  gegenwär- 
tige Augenblick  lieh  befindet,  und  zwar  lo,  dafs 
man'  noch  einen  kleinen  Theil  der  vergänge* 
Aen  tikid  künftig;  en  Zeit  dazu  rechnet,  z.  ß.  das 
gegenwärtige  Jahr.  Diefa  erinnert  auch  fchon 
Fofidoniua  beim  Stobäuä  (S.III,  §.14.3.). 

Soll  nun  doch  die  Zeit  Keine  blofse  un« 
lerm  Erkenntnifsvermögen  anhärigende  VorAellungs« 
artt  Anfchauungsform*),  fondern  dennoch  ein  dn 
fich  oder  .aufser  uns  exiftirendes  Ding  feyn:  fo 
hat  Harris  (a.  a.  O.)  recht,  wenn  er  Tagt:  Kann 
(wie  er  felblt  vorher  in  7.  bewiefen  hat)  hein 
Theil  der  Zeit  durch  die  Sinne  empfunden  werden; 
exifiirt ferner  die  gegenwärtige  Zeit  niemals, 
die  vergangene  Zeit  nicht  mehr,  und  die 
künftige  jetzt  noch  nicht;  lind  endlich  diefs 
alle  Befiandtheile  der  Zeit:  was  für  ein  fon- 
'der  bar  ea,  f  ciia  t tenar tiges  Weieu  hudeu  wir 


*)  Des  Heryluf  Natalis  Erinnerunet  der  Tiedemaiia 
(Geift  der  fp.  Ph.  B.  5.  S  76.)  Tlecht  giebt:  dafs,  wenn  atich 
Kein  deckondos  Wefen  vorhanden,  aber  d6ch  Veranderune-  da  fei« 
auch  Zeit  dt  feyn  laAlTo,  ift  richtig;  tinr  dftfs,  WMin  di»  Zeit 
nichts  «n  fich  fei bii  ift,  freilich  auch  did  Y eriiid«riin£ 
luchis  am  iUhi^ikÜ,»  londom  blob  £  rieh  0111  an  g  ift.  • 
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dann  in  ihr?  Wie  nahe  grenzt  fie  an  ein  voll- 
komnines  Unding.  So  fagt  auch  Ariitoteles 
fchon  (  Phyf,  Aufc^.L.  If^^  c.  14.  )•  könnte  diefs 
ailf  die  Vermuthung  bringen ,  die  Zeit  exilUre  gar^ 
nktit*)  (nehmlich  an  und  fnr  fich,  welches  • 
'iiuch  gans- richtig  ifi),  höchflens  nur  fchw^ch  und 
urtiiu  iklich.  Ein  Theil  derfclben  ift  gewelen  ,  aber 
ift'nicht  mehr;  ein  andrer  Theil  entlieht  ,  aber  ilt 
noch  niciit.  Und  xius  di^fen  Theilen  beiteiit  die  un* 
endliche  Zeit,  welche  immer  zunimmt.  Was  nun 
aufl  nicht  exiltirenden  Dingen  zufammengefetzt  ift^. 
fcheint  Unmöglich  wirklich  feyn  zu  können  (d.  i. 
geiiört  zwar  zu  den  Phänomenen ,  kann  aber  nicht 
au  und  für  liclt  exiftiren  ).  Aus  allem  diefem,  fetzt 
Harris  («.  a,  O..)  hinzu,  läfst  lieh  abnehmen^ 
dafs  jede  Zeit,  Tie  heifse  wie  fie  wolle, 
theilbar  UT\d  ausgedehnt  ift,  Diefs  voraus- 
gefetx^ty  niufs  jede  beftimmte  Zeit,  felbft«  die 
gegenwärtige  (in  der  oben  angegebenen  zwei* 
ten  nich  i  itrenge  genommenen  Eedeutung)  nicht 
ausi^enomnien  ,  noth wendig  An fa n g ,  Mntte  und 
£nde  haben.  Die  Zeit  iß  demnach  nichts 
trans  fcend  en  tal  Objectiyes  und  fleale.s, 
keine  Subttanz,  kein  Accidenz,  fie  wird  zwar  durch 
VerhältnilTe  gedacht,  aber  ohne  irgenti  ein  Gegebe» 
nes,  das  fich  in  ihr  verhält;  fie  iß  eine  durchv^as  * 
xnenfchliche  Gemuth  noth wendige  fubjective  Bedin- 
gung, die  Gegeniiande  nach  einem  feli(?n  Gefetz  an 
einander  zu  ordnen.  Denn  Subftanzm  und  Acci- 
denzen  ordnen  wir  fowohl  nach  der  Simulta-nei«* 
tat  (Gleichzeitigkeit)  als  Succeffion 
( Z e i tf ol ge )  lediglich  vermittelft  des  Begriffs  von  . 
der  Zeit  y  und  dahei  iliderBegriüdeifelben,  alsPrin* 


"*)  Ariftotelet  behauptet  «n  dem  oben  angefahrten  Ort  gerade- 
%\x:  ohne  Seele  giebtca  keine  Zeit;  und  Flato  theiit  * 
alle  Dinge  in  fe  c  h  s  Gattungen  ein ;  von  der  fechften  fagt  er, 
nach  Scaeoa  (EpiAt.  53.^  fio  [ti  aiejenig^  Gattung  deg  Jüinee» 
we)che  nur  gleicJifaia  exiftitten  (^uafi  /wif)»  'm 
I*e0re»  die  Zeit« 
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cip  der  Form,  friiiicr,  als  die  BegrlHe  von  jenen 

(s.m,  $.  14.  5-)'       ^  * 

9.  Piato  war  der  crfie  Philofoph,  der  über 
die  Zeit  nachgedacht  hat*  In^effen  haben  feine  Be^ 
griffe  darüber  immer  etwas  Dunkeles ;  inrae  die  Zek 
eigentlich  fei,   damit. konnte  er  nicht  aüfs  Reine 

kommen.    Da  er  üe  noch  nicht  als  eine  lubjective 
Bedingung  d  e  s  Vor  ft  eil  en  s  betrachten  konnte, 
fo  mufste  fie  ihm  nothwendig  als  etwas  an  und  ^ 
für  fich  felbft   Exiltirendes  verkommen.  Er 
*  konnte  daher  auch  die  Zeit  als  etwas  Enifiandenea 
betrachten.    Aber  diefe  Zeit  iß  bei  ihm  eigentlich 
nur  ein  Nachbild  der  wahren  Ze^t,    die  weder 
fenilteht  noch  vergeht.      Er  meint  nehmlich  damit 
die  empirifche  Zeit,    oder  die  Zeitbeitimmung 
nach,  dem  aftronomifchen  oder  bürgerlichen  Jahre^ 
in  welcher  Bedeutung- er  wohl  fagen  konnte,  die 
Zeit  fei  die  Bewegung  der'Sonn e  (y£(ms  ^^rw 
ov(^avov  Kivqats)'     Die.  wahre  'Zeit  (aivüvy  ift  die 
Zeit  ohne  Anfang  und  Ende.    Sie  iil  aber  hvi  Flato 
die  Ewigkeit,   oder  die  ewige  Dauer  verän- 
derlicher Wefen  (Noumenen).    In  diefer,  fagt 
er^  ilt  keine  andere  Zeitbeitimmung  möglich,  als 
durch  das  Se y n  f e l b ft.    Die Zeitbefiimmungen, 
es^är  u.f.  w. ,  gelten  nur  von  den  veranderli« 
chen  Dingen  in  der  empirifchen  Zeit.    Die  em- 
pirifche  Zeit  befieht  in  der  Folge  von  Verän- 
derungen, #nd  fi,e  liann  nur  dadurch  ein  Bild  der 
Ewigkeit  werden,  dafs  iie  unaufhörlich  ilt.  F 1  a  t  o  > 
bedachte  nicht,  dafs  er^  unvermerkt  den  Zeitbegriff 
doch  wieder  auf  die  Moumenen  anwendete.  Denn; 
wasr  ift  eine  ewige  Dauer  des  Seyns  ?   L&fst  fich 
diele  voritellen ,  oiine  von  einem  Moment  zum  an» 
dern  überzugehen  ?  (Tennemann  Gefch.  der  Phi- 
lofophie«  2.  B«  2.  Hauptß.  6.  Abfchn.  Ö.  360.  ff.).  ' 

* 

IG.  Nirgends  mufs  man  den  Ariftoteles 
mehr  be wundem als  in  .der  Erörterung  dei;  Zeit, 
Kern  Fhilofoph  aufser  Kant,  ift  fo  tief  eingedrun« 

« 
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gen  al*  er,  ii^d  er  durfte  nur  noch  einen  Meinen 
Schritt  weiter  gehen,  imi  fich  des  Kantiiclien  Ge- 
fioiitspuncts  zu  bemächtigen.  Doch  mic  diefem 
Schritte  wäre  er  auch  über  fein  6yitem  einer  all« 
gemeinen  Emp;irie  hinausgekommen.  Und  dieie 
ift  Uri'di he  genug,  dafs  er  ihn  nicht  that.  Die 
Bealität  -der  Zeit  iß,  nach  ihm,  problematifch. 
Denn  wie  Isann  das  etwas  Reales  feyn,  was  von 
der  Befchaftenheit  ift,  dais  es  zum  Theil  gewefea  '  ' 
üt»  und  niciu.  niehi  ift,  zum  Theil  feyn  wird,^ 
und  noch  nicht  iit  ?  Wie  kann  das  Bealität  habend 
-was  aus  Theilen  beftdit^r  die  nicht  find?  (f.  7.}. 
Die  Zeit  iß  eine  Stetige  Gröf^e,  das  iß,  kein 
Theii  deilelbea  lit  der  kleinlte  (Tenne  mann,  a« 
a.  O.  3.  ß.  3.  Abfchn.  ö.  137.  if. ).  Ohne  Seele 
giebt  e:i  keine  Zeit  {ylrift,  PJiyf.Aufc.  Lib.  IV.  14.) 
Hierdurch  kömmt  Ariitoteleä  der  Kantifchen  Idee: 
daCs  die  Zeit  eine  urfprüngliche  und  reine  Form 
des  Vorfteliungs Vermögens  fei,  fehr  nahe  (Fülleborns 
Bey träge,  IV.  S.  i98-)* 

11.  Chryfipp  ging  in  dem  Begriff  von  der 
Zeit  einige  Schritte  weiter,  und  hinterliefs  Spuren 
Von  fcharffinnigem  Nachdenken.  Die  Zeit,  fagte  er^ 
ift  unendlich  fowohl  vorwärts  als  rückwärts»  . 
fie  hat  eine  endlofe  Theilbarkeit.  Er  fchlieCst 
daraus ,  dafs  nie  eine  Zeit  volUtandig  abläuft,  dafs 
man  nur  der  gegenwärtigen  Zeit  ein  Daleyn,  / 
der  vergangenen  und  zukünftigen  aber  nur 
ein  S  e  y  n  wie  den  Prädicaten  beilegen  kann.  Die 
Zeit  ift  die  Bedingung  des  Seyns  und  der  Verän* 
derung  aller  Dinge  (Tennemann^   a*  a.  4- 

B.  3.  Hauptfi.  3.  Abfchn.  S.  2^4. 

12.  Im  Mittelalter  nahmen  die  Scholafiiker 
die  Zeit,  nach  dem  Ariftoteles,  für  blofs  fubj  ec- ' 
tiv.   «n,    fo    dafs    ihr    aufserkalb    der  Seele 
liicbts  Wirkliches  correfpondire«'     Erft  Heiifrich 
Goethal  s>  gebürtig  aus  Mude  bei  Gent,  und  da- 
her gewöhnlich  üe^uiich  Von  Gent  genannt^ 
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(er  ftafb  im  Jahr  1293),  behauptete  die  Srtbiecti- 

vität  und  UbjectivitäL  der  Zeit  zugleich.  Die  Zeit, 
laiit  er,  drückt  ihr  Dafeyn  in  den  Dingen,  und 
auch  ia  der  Seele  aus«  Alle  Bewegung  und  Ver^ 
ä^nderung  der  Dinge  erfordert  etwa$Dauern-  ' 
das  und  Beharrliches;  denn  fonft  wurde  fie 
gar  nicht  ünöglich  feyn.  Wird  die  Objectivitat 
diefer  Dauer  zugeitanden  ,  fo  mufs  auch  damit 
die  Objeciivität  der  Z  e  i  t  zugeltanden  werden,  weil 
dir  Zeit  in  nichts  anderm,  als  in  der  fucceiliven 
Beihe  der  Augenblicke  befieht.  Sie  fetzt  aber  eine 
Vergieichung  des  Vergangenen  und  Kün& 
tigen  mit  dem  Gegenwärtigen  vdraus»  und  ' 
diefe  ift  nur  durch  die  Seele  möglich,  w6her  die 
Zeit  folglich  etwas  Öubjectiv  es,  oder  bloTs  au- 
fscrhalb  der  Seele  nicht  möglich  iit.  Allein  die 
Dauer  iit  bloi^  ein  Modus  der  Zeit,  und  daher 
eben  fowohl  etwas  (transfcendental)  Subjec tivesj 
als  die  Zeit  überhaupt,  welches  Heinrich  nicht  be- 
dachte (Buhle  Gefch.  der  Philofophie.  .5. -Theil» 
XVIII.  Abfqhn.  3^.  Ep.  §.  751.  S.  453.  f.) 

13.    Herväus  Natalis   oder   Hervey  er- 
klärte Geh  auch  gegen  die  Behauptung,  dai's  die 

.  Zeit  in  Anfehung  ihrer  vollltändigen  ■  Exilienz  blofs 
Subjectivitat  habe.  Man  hatte  zur  Begründung 
derfelben  angeführt,  \ da fs  der  Begriff  der  Zeit  ein 
Zählen  der  Augenblicke  vorausletze,  wel- 
ches nur  durch  den  Verftand  möglich  fei.  Diefem 
Argumente  letzte  Hervey  das  entgegen,  was 
fcl^m  in  7*)  angeführt  worden  i(t.     Die  Sonne» 

-fiigt  er»  kann  doch  nicht  in  den  Orten  ihres  Auf» 
gangs  und  Untergangs  zugleich  feyn ,  Ibndern  fi« 
iiiuii)  lieh  laccellive  von  en:icai  zum  andern  bewe- 
gen. Demnach  ift  hier  eine  objective  S  u  cce  (  f  1  o  n, 
d.  eine  objective  Zeit.  Dafs  ein  denkendes  Sub- 
'jecty  meint  er«  diefe  SuccelHon  wirklich  wahrneh-  ^ 
me,  ift  zur  objectiven  ßxißenz  der  Zeit  gar.  nicht 
erfoi^erlich.  Hervey  fiel  es  nicht  ein«  dafs  wenn 
Aia  Zeit  etwas  Succc^Hlves  fei,   auch  die.  Veiände- 

* 

* 
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rang  69  feyii  muffe,  und  dafs    um  darum  t^nmög» 

iich  fei,  irgend  ein  Dafeyn  ohne  Zeit  und  folglich 

aucli  ohne  Veränderungen  (ieiiuiben  uiii  vorzuitel- 

14«  Occam  behauptete;  die  Zeit  fei  mit  der 
jfeewegung  oder  Veränderung  r.jeeU  einerlei. 
Setzt 9  Tagt  er,  Gott  fcbaffe  eine  andere  volifcomm« 
nere  Welt,  mit  gefchwinderer  Bewegung:  fo  wür- 
de in  ihr  auch  eine  andere  Zeit  feyn;  die  gegen- 
wärtige Welt  aber  würde  diefelbe  Zeit  beibehalten. 
Demnach  ilt  die  Zeit  nichts  ahfolutes,  fondern 
etwas  relatives.  Allein  die  Bewegung  und  Ver- 
änderung ift  nicht  mit  der  Zeit  einerlei^  die  Zeit 
felblt  verändert  lieh  nicht  und  wird  noch  weniger 
bewegt,  denn  fonft  müfste  noch  eine  andere  Zeit 
feyn ,  in  der  lie  ßch  veränderte,  und  fie  niVirste 
etwas  Aeufsei[liches  im  Räume  feyn,  wenn  fie  foU« 
te  «bewegt  werden.  Die  Momente  der  Zeit  fuoce« 
diren  einander  nicht,  weil  man  zu  diefun  Behuf 
noch  eine  andere  Zeit  vorausfetzeii  ntüfste;  bei 
der  ßnnlicf»en  Aiiicliauung  aber  verfliefst  das  W irk- 
liche, gleich  als  in  einer  fortlaufenden  lleihe  von 
Momenten  (S.  III.  §.  22**).  Die  Zeit  iit  nur  das»^ 
wodurch  alle  Veränderung  möglich  wird,  und 
in  der  fie  vorgeht ;  auch  wird  die  Zeit  allein  durch  ' 
die  Veränderung  wahrnehmbar,  fo  wie  der  Baum 
durch  die  Eriullung  dellelbcn;  aber  iic  ili  nicht 
die  Veiaiulerung  felbft.  Die  Leweiiung  aber  ill  die 
Veränderung  im  Baume ,  und  ihre  GrQise  wird  frei- 
lieh  durch  Raum  und  Zeit,  in  denen  fie  vorgeht, 
gemeffen,  aber  fie  ift  eben  fo  wenig  die  Zeit  felbß, 
als  fie  der  Baum  ifi;  In  Raum  und  Zeit  ift  aber 
jede  Gröfse  von  GcfchwindigliCiL  der  Bewegung 
möglich,  die  nicht  unendlich  grofs  ift,  denn 
die  unendlich  ii  le i n  e  ift  Ruhe.  Er  fcheint 
aber  doch  das  Nichtfeyn  der  Zeit  aufserhalb  unferm 
Gemüth  verworfen  '  zu  haben »  denn  er  argumen« 
tirt  mit  dem  Ariftoteles  fo:  Es  exlßirt  kein  Theil 
der  Zeit,  alfo  exiitiit  auch  die  ganze  Zeit  nicht.  ' 


'      -  '      *         '  I    '      .     Digitized  by  Google 


Zeit. 

(Tied^znann  Geifi  der  fpeculr  Pliil.  5, 

15.  Marlil  von  Ingen  gebürtig  betrachtete 
(1370)  Zeit,  Ewigkeit  und  A e v u m  (aitiifi;)  als 
Gattungen  der  Dauer  des  Exiftirendeiiy  und 
leitete  fie  aus  den  verfchiedenen  Dafeynsarten 

her.  Ein  Wefen,  fagt  er,  kann  noch  uiivoll- 
fiändig  ea^ifuren,  oder  vo  11  It  ä  n  d  ,  fo  dafs  C5 
keinen  Zufatz  an  Vollkommeniieit  mehr  ziiläfst. 
Das  ^voilltän  dige  aber  exiiiirt  entweder  fo,  dafs 
fein  unwandelbares  Dafeyn  einen  Anfang  durch  ein 
andere?/ Wefen  hat;  oder  To,  da(s  es  ohne  Anfang 
und  noth wendig  iff.  Die'  Veränderung  in  dem 
Dafeyn  eines  u n  v  o  1  Iii  a  n  d  i g c n  Wefcns  licifst 
Zeit,  da3  Dafeyn  des^  v  o  1  llt  ä  n  d  i  g  e  n  a  b  h  ä  n- 
g i g  e  n  W efens.  ii eilst  A  e  v  u  m ,  und  das  Dafeyn 
eines  vollftändigen  un  a bhärn gigen  Wefens 
heifst  Ewigkeit  (Tiedemann^  a.  a.  O.  S. 
246*  f. ).     '  • ' 

16.  Leibnitzens  LehrbegrifF  von  der  Zeit' 
lilld  die  Widerlegung  deilelben  findet  man  im  Art.' 
I^eibnitz,  VII.  Er  und  feine  Anhänger  itelien. 
£Gh  nehnilich  die  Zeit  als  ein  von  der  SuccelEon  . 
der  innern  2uftände  abge'zogenes  'Reale  vor. 
Die  Unrichtigkeit  diefer  Meinung  verräth  fich  of- 
fenbar felbft  durch  einen  CirlicL  in  der  Erklä- 
rung drr  Z(^it  (die  Ordnung  der  a  u  F  e  1  ti  ander 
folgenden  Dinge),  welciie  den  Zeiibegnii  fchon 
VOrausfet7t,  und,  dadurch,  dafs  fie  überdem  noch 
die  Simul taneität  oder  Glei chzeitigkeit, 
als  die  wichtigfie  Folge  des  ZeitbegrifFs  gänzlich 
überlieht.  Denn  was  zu  gleicher  Zeit  ifi  (yl- 
jnultanea)^  ilt  nicht  darum  gleichzeitig,  weil 
es  einander  nicht  fuccedirt  oder  juf  einander 
foigt.  Wenn  man  die  Succeilion  wovon  verneint, 
fo  hebt  man  dadurch  wohl  eine  gewilTe  Verbin» 
dungy  die  in  einer  Zeitreihe  vorhanden  war,  auf, 
aber  man  bejahet  damit  noch  nicht  fogleich  ein 

« 
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tndetes  wahrliaftA  Verhältnlls.    Was  zugleich 
ift,   verbindet  m<io  eben  fo  in  Einem  Zeitnio- 
ment,  als  das  auf  einander  Folgende  in  ver- 
fchie denen  Zeitmoinenten.   Daher,  wenn  gleich 
die  Zeit  nur  eine  Dimenlion  hat,  doch  die  Ue« 
berallheit  der  Zeit  {ubiquitas  tempori^  mitNew^* 
ton  zu  reden),   dafs  nehmlich  alies  Sinnlichge* 
denkbare  irgend  wann  iß,  ^)  dem  Onantum  des 
Wirklichen   oder  Exiliii enden   noch    eine  andere  ' 
Diinenfion /ugiebt,  wiefern  es  f^leichfam  von  dem-  ' 
leiben  ZeitpunCi:  abhängte     ÖCellr.  man  lieh  die 
Zeit  unter  dem  Bilde  einer  ins  Unendiidie  fort'-^ 
laufendem  Linie    Fig.   67«  Aß    vor,    und  das 
Gleichzeitige  in  jedem'  Zeitpunct  durch  Linien, 
die  wie  Ordiuaten  CD  auf  jener  Linie  in  einem 
Funct  zufammen  kommen:     fo  (teilt  die  Fläche 
£FG ,  die  fo  erzeugt  wird ,    die  E  r  fc  h  e  i  n  u  n  g  s- 
-weit  {fnundum  phaänomenon)^   fowohl  in  Anfe* 
hung  der    Subiian&,    als  der  Accidenzen,' 
dar.  ~   Leibnitzens  und  feiner  Anhänger  Vorfiel» 
lung  von  der  Zeit  ftöhrt  demnach  dadarcb  alten  ^ 
Gebrauch   des  gefunden  Verftandeö,    dafs  he  die 

*  Geietze  der  Bewe.runs;  nicht  nach  dem  Maafs  der 
Zeit,  fondörn  unigekehrt  die  Zeit  felbßi  ^  ihrer 
Natur  nach,  vermittelt  der  Beobachtung  an  der  , 
Bewegung  oder  an  irgend  einer  Reihe  innerer  Ver- 
änderungen ,  zu  beftimmen,  fordert,  wodurch  die 
GewifsheiL  aller  Re^^el  gänzlich  umgeftürzt  wird.  1  ^ 
Dafs  wir  aber  die   Gröise    ( Quantität)  der  Zeit 

'    iiiciit   anders  fchätzen   hönnen,    als   in  concreto^ 
nehmlich  nur  an  einer  Bewegung  oder  einer  Ge«  V 

*)  Di«  Zfiit  wird  nehmlich  gedacht,    als  ob  fle  allns  ,  was  mit 
«uf  irgend  ein©  Weife  in  die  ^*^nll^»  kommen  Kann  ,  in  hcU  b»*^ri<Fe. 
X)ahor  et  deuu  nach  GeCeuen  den  jnenfch liehen  Gcuiaihs  Keine 
'  Anfebanung  von  irgend  einem  Bin^e  giebt,   wetm  ile  nicht  in 
der  Zeit  enthaUen  ift.    Der  Sat«  tber :    was  d«  exifiTirt,  ift 
äetn  ill  Zeit,    d.  i.  alle  Subitanzen  find  in  ftctij;er  Veraiideninp 
begriffen,   ift  die  Formel  iür  das  äj^iel  der  Binbilduii^sKi»u 
CS.  III.   ^.  27*^.  ■  '  » 
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dankenreUie,  diefs  kömmt  daher,  weil  der  Begriff 
der  Zeit  ledis^Hch  auf  einem  Oefet«  im  Gemüth 

beruht,  und  keine  angebohrne  Xnlf liauuij^^  ilt,  , 
ja  iirh  nicht  einmal  ans  (leni  Gemiuh  hervorthun 
ivurcJe,  wenn  daildbe  nicht  zur  Anordnung^  einet 
^  finn liehen  SioSi  ins  Spiel  gefetzt  wurde*  Die  Eng- 
lifch  en  Philo  fophen  behaupten,  zwar  ebenfalle 
die  objective  Realität  der  Zeit,  ftellen^  Reh 
dicit^\\)i'  aber  als  ein  Iteti^cs  Verriiefsen  der  Exiiicnz, 
jedocli  ohne  ii^end  ein  ExilÜrendes,  vor;  das  Exi- 
Itirende  aber,  waa  allo  verüiefst,  ift  Nichts!  (ö. 
lU,  $.  14.  5.). 

17.    Iß  nun  von  dem,  was  die  Zeit  {die 

zur  MügliciiKtiL  aller  in  die  Sinne  fallenden  Ge- 
genltande,  der  Cor])  er  und  der  Gedanken,  un- 
entbehrlich iit,  da  ohne  die  Zeit  keine  Dauer, 
kein  Nacheinanderfeyn  mid  kein  Zugleich« 
feyn  derfelben  gedacht  werden  kann)  erfi  mög« 
lieh  macht,  wohl  eine  andere  Erklärung  möglich» 
als  die,  dafs  diefe  Gegenwände  gar  nicht  Din- 
ge an  fich  felblt  oder  ßefch  äffen  heilen  der  Din- 
ge an  Tic  h  felbil  vorüeilen '1^  Es  find  linnli-  * 
che  A  n  fc  h  a  u  u  n  g  e  n ,  die  wir  haben,  d.  i.  diefe 
Gegenstände  find  £r fch ein un gen  .oder  Dinge  in 
der  Erfcheinung,  d.  i.  Gegenfiände  der  Erfahrung, 
als  einer  befonde^n  Erkenntnifsart  der  Ob- 
jecte,  die  allein  dem  Menkhen  vergönnet  ift. 
"Wenn  aber  nun  gleich  diefe  Gegenfiände  Erfchei» 
liungen  von  den  Dingen  find,  von  denen  wir, 
wie  lie  an  fich  befchaffen  feyn  mögen,  nicht 
wiflen  können:  fo  geben  unfere  Anfchauungeii 
dlefer  Phänomene  doch  nichts  defio  weniger  ' 
eine  voiliir  wahre  Erkenntniis  dei  Felben. 
Denn  als  euipirifche  oder  durch  die  Sinne  gege- 
bene und  unter  noth wendigen  Gefetzen  de%  Er- 
kenn tnifs  Vermögens  liebende,  zu  Einem  Ganzen 
der  Erfahrung  gehörende«  Anfchauungen  verbürgen 
fie  die  Gegenwart  eines  >  Gegen ßandes  wider  den 
em^irilchca  Idealismus  (S.  111.^.  n*)*.  Auch  wurde 
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es  die  ffröfsie  Ungereimtheit  feyn,  wton  vir  g$r^ 
keine  Din^e  an  fich  felbft    einräumen,  oder 
unfre'Erfaiuung  fiir  die  einzig  mögliche  Ki- 
leni)  tiliTsart  der  Dinge,  miüun  unfere  Aulchau- 
whg  in  .der  Zeit  und  im  Kaum  für  die  aUeia 
mögliche  Anfchauung  ausgeben  wollten,  mithin 
Principien    der   Möglichkeit  der  Erfah* 
r  ing  für  allgemeine   Bedin gHin'gen  der 
Dinge  an  fich  felbft  wollten  gehalten  wiiTea 
(Pr.  163.  f.)«    Wenn  alfo  auch  die  Zeit  an  fich 
und   abfolut  gefetzt  ein  Eingebildeter  Ge- 
gen ft  and  (ens  hnaghtarium)  iRf    fo  üt  fi«  doch, 
als  unveränderliches   Gefetz   des  Sinnlichen, 
ein  wahrer  üegrifF  und  die  Bedingung  aller  in- 
tuitiv en  vorftellung.    Dinge,  die  zugleich  find, 
können,    als  folche,    nicht  in  die  Sinne  kom- 
men,   aufser  hur  vermittelft  der  Zeit.  Verände- 
rungen'fipd  nicht  möglich,  wenn  fie  nicht  in  der 
Zeit  gedacht  werden.    Alfo  mufs  di^,  Zeit  offenbar 
die  Form  der  Erfcheinungen  enthalten,,  uild  fogar 
jede  wahrnehmbare  Begebenheit  in  der  Welt,  jede 
Bewegupg,  jede  innere  Abwectuclurii;  nothwendig 
lOit  den  Axiomen  von  der  Zeit  üben  inftimmen. 
£s  ift.  darum  abgefchmackt,   die  Vernunft  gegen 
die  erßen  Pofiulate  der  reinen  Zeit  richten  zu 
wollen,  da  fie  auf  Gefetzen  beruhen,  üBer  welche 
es  lüciits  Früheres  und  nichts   Aclteres  giebt  (S. 
III.  §.  14.  6.V     Die  Zeit  ift  demnach  das  abfolut 
erfie  formale  Princip  der  Sinnenwelt,  lie  iit 
die  Form  aller  Anfchauungen  überhaupt, 
und  die  innere  Beflimmuxig  einer   jeden  Zeit, ift 
durch  die  Befiimmung  ihres  Verhaltniffes  zu 
der  ganzen  Zeit  möglich»     Alles  Sinnliche  ohne 
Ausnahme  kann  nu  lu  g-;dacht  werden,   aufseir  als 
BUgleich  und  nac  heinaitdei  und  aliü  gleich- 
fam  alr  in  Einem  Iflufs  der  Zeit  begriffen  und  in 
Berag  auf  einander  durch   eine  beftimmte  Steile, 
fo,  dafs  durch  diefen  Begriff  der  Hauptbegritf  von 
allem  Sinnlichen  nothwendig  entftehen  mufs>  nehn*- 
lich  der  ^jegriff  eines  formten  Gansjen,  das 
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Theil  von  einem  andern  ift,  d.  h.  von  einer  Welt 
in  der  Er  fch  einung;  (inufulus  pliaenoiuenon) 
(S.  III,  §.  14.  7.).  Heifst  4aii  aoer  nicht,  jeder  . 
Theil  der  Zeit  ifi  nur  durcha  Ganze  (in  dem  alleinr 
beltimmt  werden  kann»  ob  etwas  nachher  oder 
Vorher,  oder  zugleich  ift)  möglich  ?  welches 
üoch  nur  bei  ßrfciiein  un*gen  ftact  finden  hann. 
Denn  Dinge  ein  fich  find  Gegenftände,  die  blofs 
dm(h  den  Verftand  gedacht  weiden,  bei  ih- 
nen ift  daher  das  Ganze  durch  die  Theiie,  und  nicht 
der  Theil  durch  das  Gaiize,  mo"!;]ieh.  Da 
nun  der  Verftand  lieh  die  MöglichkeiL  des  Ganzen 
durch  die  Theile  denkt,  die  Sinnlichkeit  uns 
an  der  Zeit  ein  Ganzes  giebt,  das,  umgekehrt, 
durch  fich  feine  Theile  möglich  macht:  fo  fieht 
man  ein,  warum  es  nicht  möglich  ift,  die  Vor« 
Xtelhingen  von  Vo,rher,  Nachher  und  Zu«^ 
g.leich,  welche  unmittelbare  Anfchauungen 
find'  und  fich  auf  die  ganze  Zeit  beziehen,  fo  dafs^ 
die  Theile  er ft  durch  ße  diefen  inn  er n  Unter* 
fchied  erhalten,  durch  Begriffe  verltändlich  rjx 
maciien.  is    ich   demnach  in  der  Zeit  denke, 

von  dem  nuils  ich  niciit  Tagen:  dafs  es  an  fich 
feihfi,  auch  ohne  diefen  meinen  Gednnl^en,  in 
der  Zeit  fei; 'denn  dä  würde  ich  mir  felbß  wi- 
derfprechen;  weil  die  Zeit  fammt  den  Rrfcheinun- 
gen  in  ihr  nichts  an  fich  felblt  urid  aufser  meinen 
Vorfl(illungen  ExiÜirendes,  fondern  fei bß  nur  Vo  r- 
It c  1 1  un  gs a r  ten  find,  und  es  offenbar  widerfpre- 
chend  iit,  zu  fagen,  dafs^  ejutie  blofse' Vorfiel^ 
lungsart  auch  aufser  nnferer  Vorfiellung  exifiire, 
\?t.  147  f.).  £s  würde  alfo  Ungereimtheit 
feyn,  wenn  wir- von  irgend  einem  Gegenftände  in 
der  Zeit  mthr  zu  erkennen  hofften,  als  zui  mög- 
lichen Erfaliiung  deffelben  gehört;  oder  auch  von 
irgend  einem  Dinge,  wovon  wir  annehuien,  es  •  j 
fei  nicht  ein  Gegenltand  mögUcher  Erfahrung,  nur 
auf  das  mindeite  Brkenntnifs  Anfpruch  machten,  . 
es  tiach  feiner  ßefchaffenheit^  wie  M  an  .  fich  ^ 
felblt  ift,  ^u  beltimmen;   denn  wodurch  wollen 
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wir  diefe  Bcftimnitiiig  vcrricliten,  da  die  Zeit  nur 

Erfahruiigsgegenfiände  zu  beltiiunien,    und  Erfah- 
rung möglich  zu  machen   dient,    und  ohne  Zeit, 
garnichu  erkannt  werden  J&ann  (Fr,  163«)? 

* 

Tg.  Wenn  wir  unfre  Anfchauungen  der  Sinne- 
in  der  Zeit  nach  Hegeln  des  'vZurammenhangs  alier  , 

Erkenntnifs  in  einer  Erfahrung  verknüpfen:  fo 
kann  truglicher  Schein  oder  W  a  h  rh  ei  t  entfprin- 
gen,  das  gehl  lediglich  den  Gebrauch  ßnnlicher 
Vorftelluneen  im  Verltande  an.  ^Die  Zeit  für  eind 
blofse  Form  der  -  Sinnlichkeit  halten,  und  fich  die^ 
fer  Vorftellung  nur  in  Beziehung  auf  mögliche  Er- 
fahrung bedienen,  kann  nicht  im  Mindeften  zun^' 
Irrthuiii  verleiten.  Wagen  wir  es  aber,  mit  un- 
fern f^jCfTriden  von  der  Zeit  über  alle  möaliche  Er- 
fahrung  hinaus  zu  gehen ,  alsdann  kann  ein  wich* 
tiger  Irrtl^um  entfpringen.  Kants  Lehre  von  ^er 
Idealität  der. Zeit  macht  alfo  nicht  di^  ganze 
Sinnen  weit  zum  blofsen  Schein^  fondern  rettet 
vielmehr  den  Anfchammgen  der  Zeit  ihre  He  ali- 
tat. Kant  rclii  inla  lol^ilicli  die  Ani.  iiauungen  der 
Zeit  nur  auf  die  E  r  fc  h  e  i  n  u  n  g  e  n  ein,  .wodurch 
er  der  Natur  gar  nicht  etwa  einen  du/chgängigen 
Schein  andichtet»  Es  iß  Kant  auch  nie  .in  den 
Sinn  gekommen,  die  Exifienz  der  Dinge  an  fich 
zu  bezweifeln,  fondem  er  behauptet  blofs,  dafs  die 
Erfahr  ungsohjecie  nicht  diele  Dinge  an 
fich,  fondern  finnliche  Vorftellungen  find, 
und  dafs  die  Zeit  nichteine  den  Sachen  an  fich 
felblt,  fondern  unfrer  Vor  ft  el  lungsart  ange* 
hörige  Befiimmung  ifi  (Fr*  66.  ff.). 

19.  Es  gelang  Kant  erft  nach  langem  Nach- 
denken, bei  einer  Ünterfuchun^  der  reinen  (nichts 
Empirifches  enthaltenden)  Eleiuenie  der  menfch- 
lichen  Erkenntnifs «  diefen  reinen  Element a r- 
begriff  der  Sinnlichkeit  (die  Zeit),  nebft 
dem  des  Raums»  von  denen  des  Verfiandes  mitv 
ZuverläHigkeit  zu  unterfcheideii  und  abzufondern .. 
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Dadurch  wurde  nun  auch  die  7te  Kategforie  des 
Ariftoteles,  Wann,  und  zugleich  zwei  teiner 
Fofiprädicamente  £ b e r  und  Zugleich,  aus  'd^m 
Begilter  der  reinen  Element« rbe^rifFe  des  Verl! .in- 
des ausgerchloHen,    und  für  IMdcü  <ier  reinen  Sinn- 
lichkeil, nehnilich  der  Zeit,  ti  kaiint  (Pr.  119.).  Dafs 
aber  diefe  Abfondening  der  Zeit  von  der  Cxiften^ 
der  Ding^  an  ßch  felbit  keine  leere   Speculation' ' 
und  unnütze  Grille»   fondern  von  fehr  grofser 
Wichtigkeit  fei  (P.  1.34.         II,  307  ),  findet 
man  im  Art:   Freiheit,  22.  f.  u,  4.1.     Die  Zeit 
betrifrt  den  Zun  and,    vermöge    deffen  das 
G  ein  ü  t  h  vorftelU  {JiaCuuL  repraefentatlvuin  ).- .  Da 
aber  der  Kaum  eigentlich  die  Anfchauung  des  Ga- 
ge n  ft  a  n  d  e  s  betrifft ;    fo  bedient  .  man  fich  de« 
BaiMna  als  eines  Bildes  {ceu  typüs)  für  die  Zeit> 
Vorftellung,  indem-  man  die  .  Zeit  durch  eine  ^ 
Linie  und  ihre  Grenzen  (Momente)  durch  F  u  n  c- 
te  vorfieilig  macht.     Die  Zeit  aber  nähert  fich 
dem  allgemeinen  und  rationalen  Begriff 
mehr,   weil  Qe  alles  in  ihr  Verhältnlfs  befafst, 
jiehmlich  den  Raom  felbft,  und  noch '  überdem  Acci» 
denzeh  /  die  in  den  Verhältnifren  des  Raums  gar 
nicht  begriffen  find,   wie  die  Gedanken  der  Scule. 
Aufserdem  aber  ^iebt  doch  die  Zeit  gar  keine  Ge- 
fetze für  die  Vernunft,   ob  he  gleicli  die  vor- 
züglichfien   Bedingungen   enthält»  welche 
das  G^müth  hegünftigen  muffen,  wenn  ihm  die 
Zufamm^nfiellung  feiner  Begriffe  na6h 
Vernunftgefetzen  möglich  feyn  föll.  So 
bedarf  z.  B.,  wenn  wir  mit  unferm  Verltand  auf 
Erfahruno:  hinausgehen,    das   Verbal inifs  der  Urfa- 
che  und  Wirkung  der  ZeitverhältniHe,    denn  ohne 
diele  können  wir  uns  nicht  ^^rüber  belehren,  was 
vorher  geht  und  was 'folgt,  oder  welches  denn 
die  Ur fache  und  welches  die   Wirkung  fei. 
Die  Zeit  ift  aber  darum  eben  fo  wenig  an  g  e  b  o  h- 
ren,  als  durch  die  Erfahrung  erworben,  oder 
vom  Eindruck  der  Gegenftände  auf  di«  Sinne  ab- 
ftrahirt  (denn  die £;mpiin4.ung  giebt  Materie,  aber 
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keine  Form  der  nienfchlichen  Erkenntnits).  Sie  ift 
aber  doch  ohne  allen  Zweitel  durch  eine  Han'd- 
luTig  des  Gemüths  erworben,  welchem  fein« 
Empiindungen  nach,  bleichenden  Gefetzen  anordnet. 
Die  Empfindungen  erwecken  aber  das  Gemuth  zu 
dicfem  Act,  obwohl  die  Anfchaaung  der  Zeit  nicht 
aus  ihnen  ins  Geiiuitli  iiineinfliefst.  Es  ift  hier 
nichts  a n  ge  b  o  hr  e  n,  als  das  Geietz  des  Gemüths^ 
nach  welchem  es  die  Empßndnngen  .von  der  Ge* 
eenwart  des  Objects  auf  eine  beitiaunte  Weife  ver« 
bindet  (S,  III,  §.  i^,). 

20.  Es  ift  ein,  vornelimlich  in  der  frommen 
Sprache,  üblicher  Ausdruck,  einen  llerbenden  Men- 
fchen  Tagen  zu  lallen:  er  gehe  aus  der  Zeit  in 
die  Ewigkeit.  Diefer  Ausdruck  würde  in  der 
That  nichts  fagen,  wenn  hier  u^iter  Bwig* 
^keit  eine  ins  Unendliche  fortgehende  Zeit 
verfianden  werden  follte.  Demi  da  käme  ja  der 
Menich  nie  aus  der  Zeit  heraus,  fondern  gienge 
•  nur  immer  .aus  einer  in  die  andere  fort.  AUo 
mufs  damit  ein  finde  aller  Zeit  gemeint  feyn. 
Nttn  mufs  aber  der  Menfch  dabei  doch  auch  un- 
unterbrochen fortdauern,  es  mufs  alfo  diefe  Dauer 
(fein  Dafeyn  als  Groisc  betrachtet)  als  ein© 
mit  der  Zeit  ganz  unvergleichbare  Grö-^ 
fse  (duratio  noinnenon)  gemeint  feyn,  von  der 
wir  uns  freilich  keinen  (als  blofs  negativen) 
Begriff  machen  können.  Diefer  Gedanke  mufs  aber 
doch  mit  <  der  allgemeinen  Menfchenvernunft  auf 
wunderfame  Weife  Verwebt  feyn,  weil  er  unter 
allen  vernünftelnden  Völkern,  zu  allen  Zeiten, 
auf  eine  oder  die  andere  Art  eingekleidet  ange* 
troffen  wird.  Tage  find  gleichfam  Kinder  der 
Zeit,  .weil  der  folgende  Tag  mit  dem«  was  er^ 
enthält,  das  Erzeugnifs  des  vorigen  i({*  Wie  nun 
das  letzte  Kind  feiner  Eltern  jüngftes  Kind  ge- 
nannt wird,  fo  hat  es  unfrer  Sprache  beliebt,  den 
letzten  Tag  (den  Zeitpunct,  der  a  11  e  Z  e  1 1  befchlielst ; 
•ine  Idee)  den  jüngitea  Tag  zu  nennen.  ,  Der 
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jüngfie  Tag  gehört  nlfo  annoch  zur  Zeit,  denn  es 
gclchieKt  an  ihm  noch  irgend  Etwas  (nidit  zur 
Ewigkeit,  wo  nichts  .mehr  gefchieht,  weil  das 
Zeitiortfetzung  feyn  wurde),  ,  nelimlich  Ablegung 
der  Rechnung  der  Menfchen  von  ihrem  Verhalten 
in  ihrer  ganzen  Lebenszeit.  Eriß  €4n^Gericht8* 
tag;  das  Begnadigungs  -  oder  Verdanmiungsurtheil 
des  WeJtrlchters  ilt  alio  das  eigentliche  Ende  aller 
Dinge  in  der  Zeit,  und  zugleich  der  Anfang 
der  (fei igen  oder  unfeli^'cn)  Ewigkeit,  in  welcher  \ 
,das  Jedem  zugefallene  Loos  unverändert  .(denn 
fonß  wäre,  es  in  der  Zeit)^bleibet  (S«  III,  593.  ff.).. 

Ende  aller  Dinge.  In  der  Offenb.  Joh. 
lö,  5.  6.  hebt  ein  Engel  feine  Hand  aiif  gen  ' 
Himmel,  undfchwört  bei  dem  Lebendigen 
Ton  Ewigkeit  zu  Ewigkeil,  der  xlen  Him^ 
mel  gefchaffen  hat,  und  iiras  drinnen  ifi, 
11.  L  w.  dalW  hinfort  keine  Zeit  mehr  feyii 
füll.  Wenn  man  nicht  annimmt,  dafs  diefer  En- 
gel mit  feiner  Stinuiie  von  lieben  Donnern 
(V.  3.)  habe  Unfinn  fchwören  wollen,  fo  niufs  er 
damit  das  Aufhören  aller  Veränderung  gemeint 
haben«  Denn  wäre  in  der  Welt  noch  Verände-  - 
rung,  fo  wäre  auch  die  Zeit  da,  weil  ^ene  nur 
in  die f er  fiatt  finden  kann/  und  ohne  ihre  Vor« 
ausfetzung  gar  niclii  denkbar  iß. 

Hier  wird  nun  ein  Ende  aller  Dinge,  als 
Gegenß^nde  der  Sinne,  vorgeßellt,  wovon  wir 
uns  gar  keinen  Begriff  macheh  können.  Denn  wir 
verfangen  uns  felbfi  unvermeidlich  in  Wider fpru» 

rhe,    wenn   wir  einen   einzigen   Schritt  uus  der 
Sinnen  weit    in    die  inteliigibele  thun  wollen.  ' 
Diefes  gefchieht  aber  hier  dadurch,    dafs  der  Au- 
genblick, der  das  Ende  der  erßern  ausmacht» 
auch  der  Anfang  der  andern  feyn  foU',  mithin  ' 
diefe  mit  jener  in  eine  und  diefelbe  Zeitreihe'  ' 
gebracht  wird,   welches  fich  widerfpricht.  Wenn' 
wir  uns  eine  Dauer  als  unendlicii  (als  Ewig- 
keit) denken;  fo  meinen  wir  nicht,  dafs  wir  von. 

\ 
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ihret  Gröfse  irjrend  einen  befiimnibarcn  Betriff 
haben;  denn  däi  ill  unmöglich»  4a  ihr  die  ZtJt, 
als  Maafs  der  Dauer  ,  gänrJich  fehlt«  Sondern  weil 
o  h  Ti  e  Z  e  i  t  auch  heia  Ende  fialt  hat ,  Tu  ift  je- 
ner i.t^iiff  von  der  ewigrn  Dauer  blofs  ein 
negativer  Betriff,  woduich  wir  «in  unferm  Er- 
kenntnifä  nicht  um  einen  Fufs  breit  weiter  hom« 
nien.  Sondetn  es  foU  durch  ihn  nur  gefagt  wer* 
jien  y  dais)  der  Veinünf t  in  p  r  a  k  ti  fch  e  r^  Abficht' 
auf  den  Endzweck'  auf  dem  Wege  beßandi« 
ger  Veränderungen  ein  Genüge  gethan  wer- 
den kann.  Allein  wenn  die  Vernunft  es  mit  dem 
Princip  des  ÖliiUtandes  und  der  Unverändert 
lichkeit  des  Zuttandes  der  Weltwefen  v^rfuchti 
To  kann  lie  (ich 'eben  To  wenig  in  .Anfehuiig  ihres 
t'beoretirchen  Gebrauchs  genug  thun.  ^  Es  bleibt 
ihr  alfo  niciits  übrig,  als  lieh,  eine  ins  Unend» 
liehe. {in  der  Zeit)  fortgehende  Veränderung, 
im  beftändigen  Fürt|ciii^iten  zum  Enda^weck ,  zu 
denken,  bei  welchem -die  Gefinuung  (welche' 
nicht/  wie  das  Uebrige,,  ein  Phänomen,  fonderir 
etwas  Ueberf inii liches»  mithin  in  der  Zeit 
T  e  i  a  n  d  c  i  1  i  c  Ii  iÜ)  bleibt  und  beharrlich  dlelelbe 
ilt.  Die  Ue^el  des  piaUtlfciien  Gebrauchs  der  Ver» 
nunft  diefer  Idee  gemäfs  will  alfd  nichts  weiter 
Tagen,  als:  wir  müiren  unfre  Maxime  fo  nehmen» 
als  ohf  hei  allen  it»s  'Unendliche  gehenden  Verän- 
derungen Vom  Gilten  zum  BeiTern,  itnfer  morali- 
fciicr  Zuftand,  der  Gefinnung  nach  (der /iomo /fou- 
mcnon^  (jder  ü  b  e  r  f  i  n  n  1 1  c  h  e  Menfch,  deffen 
Wandel  im  Himmel  iß,  Phil.  3,  20  )  gar 
keinem  Zeitwechfel  unterworfen  wäre.  Dafs  aber 
einmal  ein  Zeitpunct  eintreten  wird,  da  alle  Ver* 
anderung  (und  mit  ihr  die  Zeit  felbß)  aufhört» 
'iß  eilte  die  Einbildungskraft  empörende  Vorltellung. 
l'ur  ein  Wefen,  welclies  lieh  feines  Dafeyiis  uiul 
der  Gröfse  deflelben  (ab  Dauer)  nur  in  der 
Zeit  bevvulst  werden  kann,  muU  ein  folohes  I^e- 
bell' der  Vernichtung  gleich  fcheinen.  Denn,  um 
lieh  *  in 'einen  folchen  Zufiand  bineiozudenkeii^ 
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mufs  man  doch  überiiaupt  etwas  .denken.'  Der« 

ken  aber  enthält  ein  Refiectiren,  welches  felblt 
nur  in  der  Zeit  gefchehen  kann  (S,  III |  505..  il.). 
S.  ^nde  alier  Dinge,  4.  f .  . 

'  Zeitbeftiiumungy 

deteniünatio  temporis,  d  c  ber  m  inationda  Le  JiipSm 
Em  Prädicat,  ^velches  der  Zeit  beigtelegt  wird ,  und 
wodurch  eine  folche  Vorfiellung  von  ihr  möglich 
wird^  di^  man  dei^  begriff  der  Zeit  nennt.  Die 
i^cheniate  der  Kategorie^* enthalten  und  fiellen  fol» 
che  ZeitbeAiminungen  Yor,  d*  i.  fie  geben  folche 
Anfchauungen,  welche,  auf  Begriffe  gebrach t,  nichts 
anders  als  gewiife  Zeitbegriffe  ßnd,  f.  Soll«? 
ma,  (jf.  und  die  folgenden  Arukei  (G.  I84*)« 

.  Zeitfolge^p 

Succeffion,   f.  Succeffion,  3.  u.  Leibniiz, 
Vil,  S.  842.  b. 

Zeitinbegiiff, 

Umporis  compYehenßo ^  -  le  coinpris  du  tevips. 
Eine  Zeitbeftimmung,  durch  welclie  alle  mögliche 
Gegcnltände,  als  zu  Einer  Zeit  überhaupt  gehörig 
und  wie  fie  dazu  gehören,  gedacht  werden.  Die 
Zeit  begreift  alle  Zeiten  in  lieh,  und  zu  einer  der* 
felben  mufs  jeder  Gegenfiand  der  Sinne  geboren, 
wenn  er  nicht  zu  allen  gehört/  Der  Zeit  in  be^  * 
griff  ift  alfo  diejenige  Befilmmung  der  Zeit,  d>ifs 
fie  jede  Zeititelle  in  üch  enthält,  in  welche  irgend 
ein  fmnlicher  Gegenfiand  gefetzt  werden  mufs, 
wenn  er  als  real  und  nicht  ais  Ilirngefpinlt  gedacht 
werden  foU.  Kahn  von  einem  iinnlichen  Ge(;en* 
fiande  nicht  die  beftimmte  Zeit  feines  Daf e}  ns/ 
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«ngeg^en  werden ,  -fo  hmn  diefe  feine  W i r  Ic  1  i  c h* 
kett  auch  nicht  erkannt  werden,  Dana  bleibt  aber 
-immer  noch  feine  reale  .Mdgliebkeit  nbri^, 
4ieren  Merkmahl  ift,  '  daf»  er  doch  ziit  irgend  «i« 
tier  Zeit  vorhanden  feyn  luufste;  ohne  welches 
er  gar  nichr  zu  dem  Tiibco^riff  dt^r  Erfahrung  ge- 
rechnet werden,  und  mit  den  iibrigin  li^rfahrungs- 
gi^eniiändien  im  Zufammenhanp  liehen;  tenme,  ift 
er  aber  %%x  aller  Z^it^vorhandeiii  wie  e.  B»  der 
Baum,  die  Materie,  die  Siibftanr.  u«  f.  w. ,  fo  ift 
(eine  Zeilßelle  fchoif  dadurch  g(  (<eben  ,  dafs  er  ah 
zur  Zeit  gehörig  vorgeliellt  wird,'  d»  nn  er  exilrlrt 
in  der  Zeit  überall,  welches  dns  Merkmahl  der 
Noth wendigkeit  in  der  Erlcheinung  ift. 
8.  Schema»  9*«  d.  tu     (C.  I85»)» 

Zeitinhalt, 

ieinpore  contentum^  contenu  du  temjjs.  So 
nennt  Kant  diejenige  Beiümmwg  des  Zeitbegriffs» 
dafa  etwas  in  der  Zeiif.  enthalten  ifi,  was  fie  er- 
fallt,  und  wodurch  fie  zur  concreten  (wahr* 

nehm|>aren)  Zeit  wird.  In  der  Zeit  mufs  etvi'af 
fcyn,  was  em|)fun(Jeii  wird.  Diefs  ift  der  Zeitr 
in  halt.  Es  ih  keine  Zeitftelle  d<^r  ganzen  uiu 
endlichen  Zeit  als  ablolut  leer  zw  belrach^^» 
Condom  überall  Enden  fleh  Gegenftäi^de«,  dit,p^% 
aUei)i  ^brig<sn  im  durchgängigen  Zufammenhang^ 
fieheOa  ^  &  Schema,  9.  b.  u.  ß^fj^f  ^b4)*    .  ...  > 


Zeitor  duung 


Umpüfis  ordOf  ordre  du  temps*^  .Wir  bezeicli« 
Mn  mit  diefem  Worte  die  Vorftellung  (^avoii,  daf^ 
die  finnlichen  Dinge  nach  einem  beitimmten  Geb«^ 

tze  mit  einander  in  VerhältnilTen  der  Z**it  ffehen. 
Wir  fiellea  uns  nehmlich  alle  finnlichen  i>inge  und 
ihre  Veränderungen  fo  vor»  dafs  he  entweder  fort« 

»2 
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daut;!!)^«  oder  wenn  ße  fich  verändern,  entweder 
«of  einander  folgen ,  d.  i.  io  "verfchiedenen  Öteikii 
i]er  Zeit  fich.  bcfimden^  oder  zuf  einerlei  Zeit-exi« 
tiiren .  und'vfich  ereignen.  Diefs  nennt  man.  ihre 
Zeit  Ordnung,  S.  Schema,  9.  c.  u.  y.  DaMie 
(>r(in uiig  der  Zeit,  nach  weicht  1  verfchiedene  Din- 
ge.7«ugleich  find,  wohl  eine  Giöfse  oder  Menge  der 
gleichzeitigen  Dinge,  aber  doch  nicht  die  Zeit 
giebt,  fo  entlteht  durch  die  GleichzeitigKeit  keine 
pimei^fion  der  >  Zeit,  'fondem  blofs  der  m  der 
Zeil  enthaltenen  Dinge.  '  Die  Zeit  hat  alfo  nur 
Eine  Dirne  n  f  i  ü  n  ,  iiehmlich  der  Gröfse,  welche 
die  Zeiuiieile  in  dei;  öucceniuu  haben  (0.154.). 
,       «...  ♦ 

Zeitpunct^ 

♦  » 

f.  Zeit,  2*  t 

^  .         .    Zeitieihe.  .  . 

tanporis  feiies,  ferit  du  tevips.  Diefen  Namen 
giebt  man  einer  'Menge  von  Zeittheilen ,  die  auf 
cüiander  folgeA^  und  die.mdn  nach  einem  gewiffeh 
ihnen*  allen  gemeinfchaftlichen  Gefetze  befiimmL, 
Durch  die  (ucceflive  AuffalTung  des  Stoffs  eines 
Gegen  Randes  wird  die  Zeit  im  Bewufstf^eyn 
erzeugt,  und  damit  zugleich  d^s  Z ähl en  möglich, 
.welches  in  nichts  anderm  befieht,  als  in  der  fucr 
ce£ven  Addition  von  Einem  zu  £inem  ( gleich- 
artigen),  Mrelche  alle  in  die  Zahl»  als  Schema 
der  Oi^fse,  zufammengefafst  werden  (C.  i82.)* 
Die  Zei  treibe  ift  nun  die  Reihe  der  durch  die 
Zahl  beßimmten  auf  einander  folgenden  gleichen 

Zeittheile.  6.  Schemai  9«  a  u.     (C«  184.), 

•  -      •  , 


DigitfeedjDy  GoogU 


Zeiturfprung.  Zeitwil][(6nfehaft  277 

Zeiturf  j)ruug, 
f.  Ucfpris-ng«  '  I  . 

Zeitwiffenfchafti 

Chronometrie,  chronometv'm  ^  cliYoii  ometrie, 
Dielen  Namen  führt  die  WifTeiUchaft  von  der  Aus* 
nieilim^  der  Zeit,  welche  gleichfaai  eine  Geome« 
trie  derfeiben  und  noch  ntcbt  abgefondei  t  von  der 
Bhoffonomie  nrid  meinen  Mechanik  bearbei- 
tet worden  iß.  Sic  enthält  freilich  nur  felu  we- 
nige Wahriieiten ,  weil  die  Zeit  niu  Eine  Üimen-^ 
fion  hat.  Schultz  hat  (Erläuterungen,  Th. 
8»  23i5«)>iblgende  Axiome'  derielben  angegeben; 

*  •  '  • 

!•  Zwifcben  zw-ei. gegebenen -Zeitpancten  giebt 
es. nur  Eine  Zeit; 

2*  Alle  Zeittheilc  find  einander  rilnillch,  und 
zwei  gleiche  Zeiuheiie  iind  daher  con* 
g  r  u  e n  t  (gleich  und  äiiniich }  oder  decken 
einander; 

und  folgende  Foltulate:  * 

I.  Sich  die  Zeitlänge  zwifchen  zwei  gegebenen 
Zeitpuncten  vorUi^Uen.  (^o  muTs  es  heifsen; 
denn  fOp  wie  e&  Schultz  aasgedrückt  hat: 
zwifchen  zwei  gegebenen  Zeitpuncten  giebt 
es  allemal  eine  Zeit;  wSre  es  Kei)A  Po* 
Itulat,  fondern  ein  Axiom); 

2*  Jeder  gegebene  Zeittheil  lafst  Cch  nach  bei- 
den Seiten,  d«  i*  fowohl  vorwärts  (in  die 
folgende  Zeit  hinaus),  als,  rückWartt 
^  (indie  YorhergeKende  Zcdt hinaus),  ohne 

Ende  (in  Gedanken)  verlängern. 


Schultz  fetzte  hernach  ganz  richtig  noch  fol- 
gende vier  Axiome  hiiiziu  (  A.    0.  S.  ^64.  f»):  ; 

3«  Die  Zeit  ift  eine  ausgedehnte  Girofoe«  •  . 

4*  Es  giebt  nur  Eine  und  zwar  unendliche. 
Zeit;.     ,  . 

5«  Die  Zeit  iß  eine  fietige  Gröfse;^ 

6*  Die. Zeit  hat  nur  Eine  Dimenfiofn» 

/SiMn  fiehente^  Axiom  der  Zeit:   die  Ordnung» 
\i\  Welcher  die  Zeittheila  nach  eftiander  folgen ,  ift 
auf  ehjie  miabanderliche'Art  beltimmt;  druckt  keiw 
Anfchatiung,  fondetn  blof^  einen  Begriff  Yon^ 

d^r  Zeil  au5,  und  ilt  «ilio  k(  in  Axiom.  Ferner 
hat  Schultz  unrecht,  dafs  er  tülgendts  Axiom,  das 
La  Ulbert  ( Architekto^iik ,  §.  ^o.)  angegeben  hat, 
nicht  dafür  wül.  gellen  laiten,  (ondera.  iuv  .ciwa 
identifchen  Satz  erklärt: 

7»  Die.  Theila  der;  Zeit  find  mdit  zugleich«  . 

Denn  es  Tagt  nicht,  wie  Schultz  meint,  dafs  rer». 

fchiedene  Zciii heile  nicht  einerlei  ZeiLtheile 
find;  fondern  dafs  verfchiedene  Zei  t  th  e  i  l  e  nicht 
fo,  wie  verfchiedene  Gegenltände  in  der  Zeit,, 
neben  einandet  in  der  Zeit verfiiefsen;  Wenn 
wir  uns  verfchiedene  Zeiten  denken ,  und  wir  ent« 
'  decken»  dafs  fie  gleichzeitig  waren,  fo  fagen  wir» 
nur  'VermittelR  jenes  Axioms,  es  war  alfo  ein 
Schein,  dafs  fie  als  verfchieden  beurtheilt  wur* 
den,  üe  find  einerlei.  Schultzens  zweites  Po«. 
Itulat  hat^  wie  er  auch  felbit  bemerkt,  bereits 
Lambert.  Ich  finde  aber  auch  noch'  foljgenda 
zwei  Pofittlata  yon  .Lambert  nöthig: 

;  3*  Bin  jedes  beliebiges  Ma|i|^eat;  ftum.'^^fimg 
einer  'Z^  '^u  fetzen;  ' ' 

•  4*  Di«  TbsX  durch  eiaa  'Eiiiib  TOridtete 
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« 

•nalyfiren,  auflöfeii,  entwickeln,  'CxpÜ' 
carCf  evolvere^  analy fir.  So  niennt  man  es; 
wenn  man  fich  des  in  einem  Begriff  sii  den- 
kenden Mannigfaltigen  bewufst  zu  wer- 

den  fucht  (C.  1 1. ).  S,  Analytifch^s  Urth^il,  2. 
Bs  wird  hierTAi  erfordert,  dafs  innn  die  Merkmahle 
auffuche,  die  in  einem  Begriif  enthalten  lind,  da- 
miC  diefelben  klar  werden«  I>eibnitz  hat  di^fe* 
Operation  de^  I'Ogik  fdr  die  Iläuptfache  angefehen^ 
er  analytirt  die  Begriffe. 

2.  Es  iß  ein  lintcrfchied  zwifchen  dem  In- 
halt und  dem  Umfang, eines  Begriffs.  Ein  jeder 
Begriff,  z.B.  Metall,  iß  in  der  Vorßellung  der 
Dinge  enthalten,  als  Theil begriff*  Wenn  ich 
mir  .Gold,  Silber,  Kupfer  u.  f.  w^  vorßelle,  fo 
finde  ich,  wenn  ich  mir  von  diefen  Dingen  Be« 
griffe  mache,  dafs  unter  den  Theilbegriiien ,  aus 
welchen  diefe  Begriffe  beftehen,  mich  der  eines  Me- 
talls enthalten  ilt.  Das  Silber  z.  B.  iß  ein  voll- 
kommnes  Metall  von  weifser  Farbe  und  einem  fehr 
fchönen  Glänze.  Hier  haben  wir  die  Theilbe- 
griffe:  Metall,  Farbe,  Glanz,  vollkommen,  weifs, 
Ichön;  unter  ihnen  findet  fich  alfo  auch  der  T  h  eii- 
besriff:  Metall.  Ein  jeder  Begriff,  wie  z.  B. 
Metall,  iß  aber  auch  als  ein  Erkenntnifsgrund 
zu  betrachten,  d.  i.  er  iß  ein  Merkmahl,  unter 
dem  die  Dinge,  z.  B'.  Gold;  Silber,  Kupfer  u.  f.  w. 
enthalten  find.  Wenn  ich  erkennen  will,  was 
Gold,  Silber,  Kupfer  ift,  fo  habe  ich  fchon  einen 
grofsen  Schritt  in  der  Erkenn tnifs  derfelben  geilian, 
weiin  ich  weif s,  was  Metall  ift;   denn  da  jene 


ZiO       , .       ;  Zergliedern»  - 

Dinge  alle  diefen  Begriff  miteinander  gemein  haben, 

d.  i.  da  er  in  den  Beijriff«  n  von  ihnen  vorkoniiiit,  ~ 
fo  darf  ich  nnr  noch  erkennen,  was  jedes  von  (lie- 
fen Dingen  Kigen  thüuiiiches  iiat ,  um  eine 
vollltändige  Erkertninils  von  ihnen  zu  erhallen* 
Weil  der  Begriff  des  Meulla  nun  allen  jenen  Din- 
gen gemein  ilü,  fp  fagt  man»  diefe  Dinge  oder  ihre 
Begriffe  find  wnter  ihm  enthalten,  welches  daher 
rührt,  dafs  er  in  ilmen  enthalten  ilt.  Der  Be- 
griff: Metall ,  gehört  alfo  zudem  Inhalt  der  Be- 
griffe: Gold,  öilber,  Kupfer  L  w«;  aber  diefe 
Begriffe  gehören  zu  dem  Umfange  des,  Begriffs 
Metall/  Jeder  Begrifi  hat  alfo  einen  Inhalt  iiller 
ihm  iugehor  gen  Thei  I  b  e  g  r  if  f  e  ,  und^^inen 
Umfang  der  unter  ihni  eniiialii'nen  ['»egriffe. 
W^ir  analyfiren  nun  einen  Hegriff,  wenn  wir 
die  Merkmable  aufiüchen,  woran  er  erkannt  wer«^ 
den  kann ,  oder  uns  des  darin  zu  denkenden  Man« 
nigfaltlgen .durch  folcbe  Begriffe  bewufst  werden^ 
unier  denen  er  enthalten  iß;  wir  anatQmi« 
ren  ihn  hingegen,  lagt  Lambert,  wenn  wir  die  ' 
in  ihm  eathaitenen  Th^ühegLiile  auUuchen 
(L*  147.)-     .         ,  ' 

3.  Der  Zweck  des  Analyfir^s  iff;  k]ar-a  * 
Begriffe  deutlich  zu  machen.     'Matt  mufs 

aber  die  logifche  Deutlichkeit  von  der  äftheti- 
fchen  unterfcheiden.  Die  1  ogi  fch  e  Deutlichkeit 
beruht  auf  der  objectiven,  die  äithetifche 
auf  der  fübiectiven  Klarheit  der  Merkmahle, 
Jene  iff  eine  Klarheit  durch  Begriffe,  diefe  ei^e 
Klarheit  durch  Anfch^uüng.  Die  letztere  Art 
der  Deutlichkeit  beAeht  alfo  in  einer  blofsen  Leb- 
haftigkeit  i\nd  Ver  Ii  an  d  1  i  c  h  k  e  i  t ,  d.  h.  in 
einer  blofsen  Klarheit  durch  Beilpiele  in  concreto 
(denn  verüändlich  kann  vieles  feyn ,  was  doch 
nicht  deutlich  iß^  und  umgftkehrt  kann  vieles 
deutlich  feyn»  was  doch  fchwer  zu  verfleh en 
ift.  weil  es  bis  auf  entfernte  Bierkmahle  zurück- 
gehl,   daitu  YeiknüpfuDg  mit   der  Anfcbauung 

.      ^  .... 
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nur  durch  eine  lange  Beihe  niöglich  ift)  (L.  91. f.)* 

pie  objective  Dtiiilichkeit  venu  facht  ofieis 
f U  b  jtc  t i  V  c  DiiT^]«elheit  und  um  g e  k  e  h  r  t.  Daher 
Üt  die  logifcUe  Deutlichkeit  m^ht  leiten  nur 
^imi  Nachtheil  der  a Ith eitifchen ,  und  umgeHehrt 
wird  oft  die  ä,ftb  eti  f  ch  e  Deutlichkeit  dtirdb  nicht 
genau  paflende  Beifpiele'  lind  GleichnifTe  der  I0-  < 
gifchen  Deutlichkeit  fchädlich.  Uebeidicls  find 
auch  Beifpiele  überhaupt  keine  M  e  r  k  ni  a  h  1  e  und 
gehören  nicht  als  T heile  zum  Begriffe,  fpn^ 
dem  (|ls  Anfch\au ungen  nur  zum  (76 brauch 6 
des  Begriffs.  £ine  Deutlichkeit  durch  Bei« 
(piele  — die  biofse  Terftandlichk ei t  — • 
üt  daher  von  ganz  andrer  Art  als  die  DeuLlich« 
leit  durch  Uegiiffe  als  Merkmahle  und 
Theii begriffe.  Jene  Deutlichkeit  kann  daher 
y^edctr  durch  Analyfiren  noch  Anatomireo 

der  Begriffe  hervorgebracht  wierdeo       92.  )*   .  , 

•     *  »  ^ 

4.  Was  nun  hiernach  (t  insbefondere  die. 
lügifche  Deutliclikeit  betriiit,  fo  iil  fie  eine 
-voilltandige  Deutlichkeit  .  zu  nennen,  fofern 
alle  zum  Begriff  gehörigen  Merkmahle  bis  zur 
Klarheit  gekommen  find*  fiin  vollftandig  oder 
complet  deutlicher  Begriff  kann,  es  tiw  hii>wie* 
derum  feyn,  entweder  in  Anfehung  der  Totalität 
feiner  coordinirten,  oder  in  Riickncht  der  To- 
talität feiner  lubordinir ten  Merkmahle^  Be- 
griffe heUsen  nehmlich  höhere»  fo  fern  He  an**, 
dere  Begriff^  unter  f^ch  h^ben,  die  im.  Verhält- 
niffe  zu  ihnen  niedere  Begriffe  genannt  werden. 
Ein  Merkmahl  vom  Merkmahl  —  ein  entfern- 
tes Merkmahl  —  ift  ein  höherer  Begriff;  der 
Begriff  in  Beziehung  auf  ein  entferntes  Merkaiahl 
*  ein  niederer.  Höhere,  und  niedere  Begriffe  voa 
einander  iieifsen  fubordinirte*,  ^Merkmahle  aber 
deffelbcn  Begriffs,  die  gleich  both  find,  coor- 
dinirte  Begriffe  (L.  149  ).  In  der  ^totalen 
Klarheit  der  coordinirten  Merkuiahle^  beßeht 
die  ej^tenfiv.  vollßändige  oder  zureichende  Deut* 
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lichl^eU  eines  Begriffs,  der  nuch  die  Ausführ- 
lichkeit heifst.  Die  totaLe  Klarheit  der  fiib- 
Ordinirten  Merlunahle  macht  die  intenfiv 
ToHltöndige  Deutlichkeit  aus,  die  auch  die  Pro"* 
,  fundit&t  genannt  i^ird  (L,  92.  f.).  S.  Aua^  ' 
^  führlichfceiu 

Die  erßerc  Art  der  logifchdn  Deutlich^ 
keit  kann  auch  die  äufsere  Yoilßändigkeit  • 
(^cofnpletudo  externa),  fo  wie  die  andere^  die  in^ 
'  nere  Vollftändigkeit  (completiiäo  interna)  dej^  - 
Ktarheft  der  Merkmahle  genannt  wetden.  Did 
letzlere  lafst  firh  hur  von  reinen  Vernunft^ 
begriflen  und  von  vv  i  1 1  k  lih  rl  i  c  h  en  BegrifFeiij 
nicht  abei^  von  empirifchen  erlangen  (L.  93«)*' 

6.  Die  extenfive  Gröfse  der  £>eutlichkeitt  tö- 
fern  fie  nicht  abundant  iß,  Heifst  Präci« 
fion  ( Abgemef fenh'eit).    Die  Ausführlich* 

keit  {coitiphiudo)  und  A  b  g  em  e  ffe  1:1  h  ei  t  (prae* 
cißo)  zufammen,  machen  die  Angern effenheit 
1  {cogjiuiatiem^  cfuae  rein  adaequat)  aus.  Und  in 
der  inten fiv  -  adäquaten  Erkemitnifs  in  det 
Xrof  unditfft,  verbunden  mit  der  .  extenfiv- 
'adäquaten  in  der  Ausf ührlicbkeit  und Prl* 
cifion,  beßeht  (der  Qualität  nach)  die  vollen- 
dete Vollkommenheit  eines'  Erkennt-, 
niffes  (  coiifiaiüiiuta  cognitionis  pcrfectio)  (L.  93.)» 
Es  fragt  (ich  nun:  ob  durch  das  blofse  Zerglie- 
dern diefe  V  ollkonrmenheit  zu  erreichen  fei 

7.  Die  Logiker  aus  der  WoT  ff  ifch  en  Schuld 
fetzten  alle  Deutlich  mach  uns:  der  ICi  Kenntniile  in 
die  blpfse  Zergliederung  oder  Analyfis  der- 
felbeti.  Allein  nichc  alle  Deutlichkeit  beruht  auf 
der  Analyfis  eihes  gegebenen  Begriffs.  Dadurch 
entReht  fie'  nur  %n  Anteftnng  derjenigen  Merkmahle^ 
die  \^ir  fchon  im  Begriffe  dachten.  Allein  in  , 
RiickKcht  auf  die  Merkniahlei   die  2uih  Begriffe 
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«rft  hinr.ul»ommcn,  als  Theilhegriffc  dci  gafizen 
möglichen  Begriffs,  eniileht  diefe  DmiUi^lik^i  hei^ 
aesweges  (L.  94.). 

8.  Diejenige  Avt  der  DentUclikeit,  die  -nicht 
danck  A'n'alyfis»  fotidem  durch  Syn  thefis  der 

Merl^mahlo  entfpringt ,  ift  die  fynthetifche 
Deutlichkeit.  Es  Ut  alfo  ein  wefentlii.her  Unter- 
fohied  ywifcheil  den  beiden  Sätzen :  einen  deut- 
lichen Begriff  machen,  und,  einen  Begriff 
dreutlich  machen  (L.  94.), 

9.  Wenn  ich  einen  deutlichen  Begriff 

muche:   fo  fange  ich  von  den  Tiieiltm  an  und 
jrehe  "von  diefen  zum  Ganzen  fort.      Es  find  hier 
noch  keine  Merkmahle  vorhanden,  ich  erhaJte 
diefelben  erft  durch  die  Synthefis.     Aus  diefem' 
fyothetiföhen*  Verfehren  geht  ello  die  fyntbeti« 
fielfro  Deu^^lichkeit  hervor,  welche  meinen  Be» 
griff  dem  Inhalt  ntfch-  wirklich  erweitert ,  denn  es 
kommt  über  denfelben  etwas  in  der  (reinen  oder 
enipirirchen)  Anfchauung  als  Merkmahl  hinzu«' 
Piefei>  f y^nthetifchen  Verfahrens  in  Deutlich*^ 
mechung  der  Begrtffe  bedient  fich-  der  Mathemati«^ 
ker  und  der  Naturphilofoph.   Denn  alle  Deatlich* 
lieit  dee  eigmtlkb  mathematiCohen ,  fo  wie  alles 
Brfahrungscrkenntniffes  beruht  auf  einer  folchen 
Erweiterung.    Wenn  wir  z.  B.  uns  einen  Betriff 
machen  wollen  von  der  Summe  der  beiden  Zahlen 
959459        9iS99St  fo  können  wir  diefs  nie  durch^ 
blofse  2tergliederttng  nnfrer  Begrifie  von  denfelben^ 
fondcnrn  dnrch  eine  mathematifche  Oj^ation»- 
durch  welche,  v er mittelft  einer  Synthefis,  die  Ein*^ 
heilen  der  einen  zu  denen  der  andern  hinzugeihan 
werden  (Cw  i6.)-    Eben  fo  kann  durch  keine  Zer- 
gliederung des  Begriffs  der  geraden  Linie  gefunden 
iÜM»de»i'  «dafa^fie^'die  hürze&e  swHcbeti  zwei  Func«^ 
^Mirdftp  dMtt^/da»  Begettf'des  Kdr^eaäor^kdnätit^tfflf 
dfti^l»  eini»^  ^iMiiefis,  zu  dem  der  geraden  Linien 

hiu2.u  (G.  i6.  L.  94.}« 
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^  '  '        *     '  '  '/* 

lo.    Wenn  wir  afber-  einen  blofsen  Begriff 

deutlich  fna^;htjn ,  fu  vv^iclilt  tiurch  diefe  blolse  Zer-" 
gUi  .  eruDg  imfer  Erkenntiüfs  ganz  und  gar  nicht 
dem  JnhaU  xicich.  üieier  bleibt  derfelbei  nur  dio 
Form  \vKd'  verändert ,  iiidi^m  wir  das  im.  Be • 
griff  Lie g.e n  d  e  nur  bellet  unterrcbeiden.iMjer  ftnit 
klärerm  ,Be w ufstfeyn'  erkennen  lernen.  So' 
wie  durch  die  hlüföe  Illumination,  einer  Charte  zu 
Üir  feibft  nichts  weiter  hinzukommt,  lo  wird  auch 
durch  die  biiolse  Auihellung  eines  gegebenen  Begriffs 
yernutteld  det  Analy  fis  leinet .Merkmahle  diefer 
Begriff'  ielbfi  nicht  im  Mindeften  vermehrt  (L.  95.). 

»       »   ,  , .  ...  ^ 

II«  Zur  Synthefia  gehört  die  Dieutliehnia* 
chung  der  Objecto»  zur  A  n  a  1  y  f  is  die  Deutiichr 
machung  der  ßegrifie.  Hier  geht  das  Ganze 
i^a  1  iy^iien,..  dort ^  gehen  die  Tbeile  dem  ' 
(^.a  n  z  ei^  vorher.  .  Der  P  h  i  1  o  f  o  p  Ii  macht  nur  ge« 
^ibbene  Begriffe  deutlich»  •  Zuweilan-  verfährt 
Qian  fy  n  tlietifch,  auch  wbnn  der  deutlich  zu  ;  ^ 
niachende-  B  e  g  r  i  f f  fchon  gegeben  ift.  Diefes  fin- 
det oft  ftatt  bei  Erfahrungsfätzen ,  wofern  man 
mit  den  in   einem  gegebenen  Begriffe  gedachten 

Merkmahlen  aocif.  nicht  zufriculei^  iSu  -         ^  y  •  ^ 

t  19.  .  Da»  analytifcbe  Verfahrra»  Daatlich« 
keit'  zu  erzeugen ,  Ut  «das  erfia  und  bauptfachlichfie 

Erfordernils   bii  der  Deutlichaiaclnmg  unfers  Er- 
lienntnifles       Dlefs  ift  das  Geh  haft  der  Logik. 
Qaaz  anders  üt^  das  ^Gefchäft  der  Metaphy.XiJi 
befchaffen.    Sie  will  unfere  Erkenntnifs  a  -priori 
nicht  deutlich  macben^^  Xondern  erweitern.  '  ^ 
Jbr  Verfahren  ifi  dalier  .  fynth  teti  f eh..     Was  fie. 
aber  fynlhetileh  erzeugt das  mufs  dann  vermit*  ,* 
t^lft  der  Logik  zergliedert  und  analylifch 
erläutert  werden.    Denn  je  deutlicher  unfer  Er« 
J&enntnifs  vofi  einer  Sache  iit:  um  io  flärker  uad  - 
mrkfamer  kai^n*^ ^  auch  feyn.    Nur  mufs  die  Ana«» 
KvCis  niicht  jCb  ^ek  gchen^  dafs  darüber  der  Ga» 
j;enfiand  felbiR' endlich  verrch^indet.(L.  (^6.  C  ig.). 

■ 

■'S  »  -  . 

a 
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Zergliedern,  '         '  2^$ 

Was  alfo  in  einer  Metaj^hynk  A n a  1  y  ti fch  es  ifl,   '  - 
nehnUich  blolse  Zergliederung  der  Begriffe, 
das    iß  ,  nur    Vera nital  tun g    zur  Melaphyßit 
(C.  2j.y    Sie  muf« »nehm lieh  (owohl  die  analy« 
tifcbe»  aU  fyntjietif&he  menfchlicbe  fiplienntr 
nifs  a  priori  :hus  Begriffen  voilA'a-ndig  etiikal^ 
ten  ( C.  2  -;.  27.)»    "'^^    diefe  Voliltäntli^keit  der  - 
Analyfi^^   fovrolil  als  S^-iithelis  verantworten.  " 
Die  VaiUtandigkeit   diir  Zerglied ci  un g  ilt  in« 
deOen  lange  nidit  fo  fGhwer,  als  die  Yollfiandigii 
lieit  der .Synthef^s  (C.  2g,}  

13.    Ein  Bcifpiel  von  Z  erglic  dcrung  giebt 
z  war  die  Iran  ifceii  den  tale  Armlytik,  denn 
lie  ilt  d  ie  Zergliederung  unftrs  gt  fam^iten  Er- 
kenntnilTes  a  priori  in  die  Elemente  der  reinen  Ver-  ' 
liandeserkennlnjfs,  S.  Logik,  6.  ff.  (C.  ^9.}.   AI-  . 
lein  diefe  Analytik  der  Begriffiq  ift  von  der  Ana« 
lyfis  derfelben  Wohlzn  unterfcheiden.    Die  Ana* 
lyfis  oder  diejenige  Zergliederung  der  Be- 
griffe, von  der  ich  bisher  geredet  habe,  tit  das  • 
gewöhnliche    Verfalireu   in  philofophi- 
fcben  Untc^rfuciiungen,  Begriffe,  di6  fi«h  ' 
darbieten,  ibr^m  Inhalt^  naeb.  £u  ser«* 
glieder;ti  und  zur  DentlichKeit  zu  brin* 
gen*    Die  Analytik  der  Begriffe  ift  aber  die 
vor  Kant  noch  wenig  "verruchte  Zergliederung 
des    V  e  rfia  n  des  \  erui  ösens   (elbit ,     um  die 
Möglichkeit  der  l^egriffe  a  priori  zu  er-* 
f orfobeii,:dafa  wir  fie  im  Verftande  allein,^ 
ala  ibtem  'Gebartsort ,  n u f f u eben  und  d e  ff e n  * 
G^branc  b  iiberhaupt  ana-ly  firen.  Das  letz» 
tere  ilt  das  ei^cnthimiliche  Gefchiift  einer  Trans-' 
fcendcntalphilofophie ,    die  Zergliederung  der 
Begriffe  aber  iß  die  log ifch e  Behandlung  der«^ 
Iblben:  in  der  Phil  o  fo  p  h  ie  überhaupt.  Die^ 
Analytik  der  Begriffe  verfolgt alfo  die  reinen^ s 
Begriffe  /bis  zu  ihrea  etfien:  Keimeo>  und  Atilageft» 
im  menCcblicben  VerAande,  in  denen  fie^ vorberei- 
tet liegen,  bis  fie  endli^^h  bei  Gelegenheit  der' 
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ßi$       Zerglied«ning.  Zerftreuung.    ;  / 

Erfahrung  cntwiclselt  und  durch  eben  dcnlclben 
Veritaiid  in  ihrer  Lauterkeit  (befreiet  von  den 
ihnen  anhängenden  empirirchen  Bedingungen)  dar- 
^elt^lU  w/erdb&  (€.  90.  f«  M*  loi.)*  Dab  übri- 
ftM'vw  dUr  Analy  fis  nnfrer  Vorfiellungtn  diefe 
mnyhx  gegeben  (eyn  muffen,  dafii  kein^  BegrifÜB  dem  . 
Inhalt  nach  analytifch  entfpringen  können,  dafs 
aber  auch  alle  durch  Sy n  t h  e  f  i  s  enifprungcnc  Er- 
kenntiiifs  anfänglich  roh  und  verworren  feyn  könne, 
und  alio  dei:.* Aua iy f is  bedürfe |  ündet  man  im 
Art.  Kategorie^  5..  * 

Zergliederung,  "    #  ■ 

£  Zergliedern.  •  / 

Zer£bra«Lii]ig| 

.  ,     •*     . .  • 

Oißraction,  dißr  actio ,  distractlon^  iß  det 
Zußand  einer  Abk^hrung  (Ünt  er  la  ff  un  g 
lind  Ver  ab  fäumung)  detr  .Aufiaerkfaaikeit 
abßracUo f^abßr actio n")  Ton  gewif f en  h err* 
ehend.en  Yorftellnngen/  diiroh  Verthei^ 
lung  devfelbe»  saf  and-ere  nngleüchar« 
tig  e  (  A.  10. 130. ).  Ift  f  ie  V  or  fä  t  z  lieh,  fo  heifst 
fie  Diffipation  {dijßpatio  ^  diffip  a  iioji);  die 
un  wilikü  hrliche  aber  ift  Abwefenheit  (a2»«> 
Jentia^  0bfenM£)  von  fiek  felbft.  Der  letztern 
war  der  Graf  Brancas,,  Hofcavalief  der  Kö» 
sigin, Mutter»  zu  dea  Zeiten  Ludwig  14.  u,nterw«r» 
fen»  den  laEruyere  unter  dem  Namen  M anal  h  * 
ichildert.  £r  war  fchon  im  Begriff  zum  Haufa 
kinaus  zu  gehen,  als  er  bemerkte,  dafs  er  die 
Machtniütze  noch  auf  dem  Kopf  hatte,  nur  auf  der 
Wien  Seite  rafirt  war,  dafs  er  den  Degen  auf  der 
iieekten  Seit»  angefieckt  kette,  dafe  feine  Strumpf» 
Herunter  kingen  und  fein»  Hemd»  neck  aufaev  den 
Beinkleidern  war. 

■ 

« 
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3.   In  Gefellfchaft  zerftreut  feyn ,  ift  n'nhdf* 

lieh,  oFt  auch  lach  er  lieh.  Das  Frauenzim- 
mer ift  diefer  Anwandlung  gewöhnlich  nicht  un- 
terworfen,  fie  niüfsten  lieh  denn  mit  Geichrfam* 
'  Iseit  abgeben.  Ein  B  e  d  ien  ter ,  der  in  feiner  Auf- 
wartung bei  Tilche  zerfiretit  ilt,  hat  genieiniglich 
et^as  Arges'  im  Kopfe,  entweder  was  er  vorliat^ 
pd^r  wovon  er  die  i  ul^e  beforgt  (^A.  131.  f. }• 

3.  Aber  Ikh  vorfiuzlich  zu  zerftreuea 
{dij/ipatioy^  ill  ein  nothwenjiges  Verfahren 
^er  Vorforge  für  die  Gefundheit  (eines  Gemüths« 
Es  befteht  darin,  dafs  man  feiner  unwill* 
kührlich  reprodnctiven  Einbildungs- 
kraft eine  D  1  \  er  iion  macht  (A.  132. ).  Diefs 
hat  z*  15.  der  GeiÜiiche  nöihig,  wenn  er  eine  me« 
morirte  Predigt  gehalten  bat.  Denn  es  rumort 
ihm  dann  im  Kopfe  nach^^  und  diefs^mufs  er  yet^ 
bindern«,  welches  eben  durch  eine  kunftlicha Düß- 
jpation  möglich.  i(i.  Ein  anhaltendes  N.lchdenken 
über  einen  und  denfelben  Gegenftand  \<\(^t  gleich- 
fam  einen  Nachklang  zurück,  der  (wie  ebendie« 
(j&ibe  Muiik  zu  einem  Tanze ,  wenn  lic  lange  fort« 
dauert  t  dem  von  der  JLufibarkeit  Zurückkehrenden 
j^och  immer  nachfnmmt;  oder  wenn  .man  Kinder 
höi^t  ein  und  Vlalfelbe  bort  mot  von  ihrer  Art ,  vor* 
nehmllch  wenn  es  rhylhniifch  klingt,  unauf- 
hörlich wiederholen)  den  Kopf  bcläfii^t ,  und 
mxx.  durch  Zerft reuung  und  Verwendung, 
der  Aufmerkf^mkeit  auf.  andere  Gegen«, 
ftände 'gehoben  Werden  kann.  So  kann  nach  an- 
geßrengtem  Nachiinnen  über  einen  philofophifchen 
Punct  der  Nachklang  duicli  Lciung  der  Zeimn gen 
gehoben  werden.  Wenn  eine  Gefell fchaft  nicht 
im  Zuitande  eines  z  c  r  It  r  e  u  t  e  n  Gemüths  au^einan« 
der  gehen  foll,  To  bedarf  iie  einer  neuen  Zer« 
'  i^cp Uli pg.  Diefes  nepnt  man  das  Wiedd^'* 
.fammlen  {collectio  ammi)^  welches  eine  die  Ge« 
fundheit  des  Gcmuths  befördernde  I Ici Heilung  de« 

Gieißhge^cjus  der^Seelenkn^ie  üi  j^A..  135.  f.). 
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4.    Man  ficht  hieraus:    dafs    es  eine  (nicbt 
gemeine)  zur  Diätetik  dta  Geiuüths gehörige  Kuiift 
für  Befchäf tigle  gieb t ,    fich   zti  setAreueY^ 
Mail  kann  aber  denienigen/  der  in  einem  Ge* 
f  c  h  ä  f 1 8  V  e  r  h  ä  1 1  n  i  f  8  zu  Andern  feinen  Gedanken 
geflifTentlich  nachhängt  und  darüber  jene  Verhalt- 
niffe  nicht  in  Acht  nimmt,  nichjt  den  l^erüreu* 
ten  nennen 9 .  londern  ihm  nur  Geiltesab  wefen* 
heil;  vorwerfen,    welche  freilich  in  der  Gefell-  ^ 
fchaft  etwaa  Unfchicklichea  iii.  '  £s  ifi  alfo  eine 
nicht  gemeine  Kiünft  fich  zu  zerltreuen,  ohne 
doch  iejuals  z  e  r  ft  r  e  u  t  zu  Tevn.    Das  h  a  b  1 1  u  e  1 1  e 
Z  er  ft  r  e  u  Li  ey  n  ^iebt  dem  Menfciien,  der  diefem 
Uebei  unterworfen  iit,   das  An fciicn  eines  T r  äu* 
laef a ,   und  mache  ihn  für  die  Gefelirchaft  . 
unnüt:^    Denn  ein  folchW  Zerfireuter  folgt  feiner, 
durch  keine  Vernunft  geordneten »  Einbildungs* 
kraft  in  ihrem  freien  Spiel  blindlings.      Das  Ro- 
ma nenlefeu   Hat  aucii  diefe   übele  Folge,  dafa 
es  die  Zeiiiicuiing  habituell  macht.      Denn  ob 
es  gleich  den  Gedanken  einen  Zufammeniiang 
sla  in  einer  wahren  Gefchich^e  giebt,  deren  Vor* 
trag  immer  auf.gewiiTe  Weife  fyftematifch  Jeyn 
mufi^,   fo  werden  doch  während  desv  Lefens  Ab* 
fchweifangen  (nehmlich  nocii  andere  Begebenheiten 
als  Erdichtungen)  mit  eingefchoben  und  der  Ge- 
dankengang wird  f ragmen  Larifch,  und  die  Vor* 
Heilungen,  elnea  und  delTelben  Objecu^  fpielen  im' 
Gemüth  zerftreut  {fparßm).   Jeder  Redeode  mufa^ 
drei  Aofmerkfamkeiten  be weifen:  i  ' 

a.  dea  Sehens  ,auf  daa,  was  er  jetzt  lagt; 

b.  ,  dea  Zurückfehena  auf  daa«  ^Waä  er  ge* 

f  agt  hat  i  und  dann 

des  Vorherfehens  auf  das,  was  er  eben.  , 
nun  lagen  will.         '  ^ 

Denn  unierläfat  er  die  Aufmerkfamkeit  auf  einea 
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diefer  drei  Stücke,  tiehmlicb  fie  in  tiefer  Ordnung 
zürammenzurtelleii,  fo  brihet  er  Geh  felb(t  und  iet 
»cn  Zuhörer  oder  Lefer  in  Zer/treuui»  ^  und  ein 
fonft  guur  Kopf  k-ani^  doch  nicht  von  hch  ableh* 
Jien,  eia  contuier  zu  licifsen  (A,  133.  f.).^ 

,  Zeugungsact, 
f.- filtern,  S*  ' 


•  0 


Zierrathen, 
f..GefcbmackeurtheiI,  3.  c.  ^ 

Zueignung, 
L  Erwerbung,  4,  c.      '  s 

Zufällige  Anlagen, 

dispofitlores  acqidßtae,  dispofitiohs  eontln^ 
gentes..  Dielen  Namen  führen  d iej  enigen  An. 
lagen,  ohne  weiche  das  Wefen  dennoch 
an  fich  möglich  wäre.     Eine  Anlage  iit  die 

zu  handeln  oder  di« 
Falugkeu  zu  leiden   7,n  erwerben.    Die  zuftlli<7en 
Anlagen  find  den  ur  f pr  ün  gli ch  en  cntgeeeiJke- •  ' 
feut     welche  zu  der  Möglichkeit  cin^s 
\yefens  nothwendig  gehören.    Die  Anla-e 
eines  Menfcben  zu m Dich  ten  ift  eine  zuf äl  1  i  «e 
dwzur  Perfönlichkeit  eine  u  r  Ipru  ng  1  ic'^he  ' 
Anlage,  f.  Anlage  (R.  i^.).    Die  im  Art.  Anla- 
gen d  es  Menfchen  z«m  Begehren    I  abc 
angegebenen  Anlagen   find   alle  «rfnröneUtehl  " 
denn  fie  gehören  zur  Möglichkeit  der  menfchlichen 
^atur.     Der  Menfch  kann  die  Aiikgen  iui  di« 
Mitllüu  phO.  WerMMtC  «r  Bd.  1' 
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T  1»  ier  heit  und  für  dieMcnfch  hei  t  zwar  zweck» 
.widrig  brauchen,  aber  Iseine  derfelben  vertilgen, 
pi^  urfprünglich  6  moralifci^e  Anlage  des 
Xl(l4$nrcheii  ift  eine  Anlage'  sum  Guten daher  kann 
fie  auch  nie  ganz  auagerottet  werden,  aber  ea  lipnnta 
lle  auch  kein  Anderer  als  der  Menfch  felbft  vorder* 
ben.  Denn  fonft  könnte  ihm  die  Korruption  oder 
das  Verderben  derfelben  niclit  zugerechnet  werden. 
Auch  wäre  Tonil  nicl^ts  Moralifches  dabei.  Indeilen 
iit  doch  für  uns  kein  begreiflicher  Grund  da,  wo» 
her  .  das  moralifche  Böfe  in  uns  zuerfi  gekommen 
feyn  könne,  weit  ein  begreiflicher  Grund  entwe- 
der die  Freiheil  unmöglich  machen,  oder  wieder  ' 
einen  andern  unbegreiflichen  Grund  voraus- 
letzen \\^ürde.  Die  Hauptane;elegenheit  xles  Men*  ' 
fchcn  i(t  nun  die  Wiederherüeilung  diefer  ur- 
Iprünglichen  Anlage  zum  Gufete.n'  in- 
ihre  Kraft  (R.  46.  ff.)«  Der^der  urf  prunglicKen 
Anlage  nach  gute  Baum  ift  es  noch  nicht  der 
That  nach;  denn  wäre  er  es,  fo  könnte  er  frei- 
lich nicht  arge  Friichte  bringen;  nur  wenn  der 
Menfch  die  für  das  moraliiche  Gefetz  in  ihn  gelegte 
Triebfeder  in  feine  Maxime  aufgenommen  hat,  wird 
er  ein  guter  Menfch  (der  Baum  fchlechthin  ein 

Stüter  ßaum )  genannt  (  ü  49.  ).  Die  Wiederher* 
teilung  der  urfprüng liehen  Anlage  zum  Guten 
in  uns  ift  alfo  nun  die  Herfiellung  der  Reinig-' 
keit  der  Triebfeder  zum  Guten  (R.  52.).  Diefe 
u rfprüngliche  moralifche  Anlage  in  uns 
können,  wir  nicht  aufhören,  wenn  wir  fie  gehörig 
ins.  Aiige  faffm»  mic  der  höchften  Verwunderung 
zu  betrachten,  und  diefe  Bewunderung  ifi  auch 
i:echtmäfsig ,  zugleich  auch  feelenerhebend.  Denn 
in  der  Idee  diefer  urfprünglichen  Anlage  in  uns  . 
werden  wir,  von  der  Natur  durch  fo  viel  Bedarf- 
nilfe  beßändig  abhängige^  Wefen,  doch  zugleich  fo 
Weit  über  diefe  erhoben ,  *  dafs  wir  fie  insgefammt 
gegen  die  Befolgung  des  moralifchen  GeC^e^  fiSr 
nichts  halben  (R.  67.).  ^ 
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.    Zufälligkeit,  ] 

■  a 

Zufälligkeit^  v. 

sontingentia  ^  e  anfinge  n  ee.  Eine  der  Kategorien 
der  Modalität,  nehmlich  diejenige,  die  der 
^oth  wendigkeit  contradictorifch  entgegea 
gefetzt  ilt,  {coonng&ns  eß  quod  necejjarimn  non  eft)^ 
und  durch  die  gedacht  wird:  daf»  dasjenige^  was 
«ytirt,  auch  nicht:  exiltiren  könnte.  £».  giebt 
irehmlich  gewifle  Urtheile,  die  den  apodikti« 
fchen  ^tiacle  entgegengeletzL  lind,  und  in  denen 
man  das  Verneinen  dKÜcn,  was  man  bejahet,  7.11- 
gleich  mit  für  möglich  erklärt.  Hat  nehmlich  ein 
Unheil  die  Modalität  7,  im  Art.  Dafeyn,  2.,  fp 
jft  in  der  Verknüpfung  des  Prädicats  init  dem^ub- 
ject  Zufälligkeit^  und  das  Urtheil  nicht  apo* 
diktilch*).  . 

2.  Der  Begriff  alfo,  der  diefe  Verknüpfung 
eines  Prädicats  mit  feinem  Subject,  dafs  mit  d0r 
Bejahung  zugleich  die  Möglichkeit  der  Verneinung 
gedacht  'werden  kann,  möglich  macht ,  ift  die  lo«- 
gif  che  oder  formale  Zufälligkeit.  ZufaN 
lig  ift  demnach,  deffrn  contrad  ic  t  o  ri  fc  hes 
Gegentheil  möglich  ifi.  Im  io  glichen 
Verltande  ift  alfo  dasjenige  als  ein  Prädicat  voni 
j^ubject  zufällig»  deffen  Gegentheil  deite 
Subject  nicht  wid ef fpriclk t,  vorausgeretzt« 
dafs  es  felbft  dem  Subject  nicht  wid^rfpricht.  So 
ilt  es  z.  ß.  eintiii  Triangel  zufällig»  düis  er 
reditwinklicht  ilt  (S.  ^9  177.  f.), 

3.  Die  Zufälligkeit ,  welche  jetzt  erklärl  woir« 
den  ift,  Ündet  abef  lediglich  i>ei  der  Beziehung 
der  Prädicäte  tfuT  ihr  Subject  AaÜt  und  Iridet  M<£ 


*>  Im  4.  Bmat  S.  43S,  mSOen  iU  Wdrt»:  edar  y 

Wiga^UvMMA  werden« 

T  z 
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ZuFälliglielt. 

• 

gar  keine    Anwendung   auf  die  *0b jecti vitat 
eine?  folchen   ^Zufälligkeit  (dafs  es  wirklich  ein 
folches  Zufälliges  g^be).     Hierbei  Kommt  es^ 
nehmlich  mcht  blofs  auf  die  Mög;Hchkeit  des  Den^ 

keiis»  einer  lolchen  zufailii£un  Exilitnz  an,  und 
dasjenige  Z  u  f  ii  1 1  i  g  e ,  d  e  f  Te  n  N  i  c  h  t  f  e  y  n  z  u 
denken  iii,  auch  fo  w'ie  Kant  es  t^heaials  erklärte, 
deffen  Aufhebung  nicht  alles  Denkiiche 
aufhebt^ ' ilt  ebenfalls  noch  nicht  das  im  Real- 
'ver'ftande,  fondern  das  logifche  Zufällige 
(S.  11,  778.)- 

4.  Das  legi  feil  e  Zufällige  iß  alfo  dasje- 
nige, welches  das  blofse  Denken  deffelben  be« 
triflt,  wodurch  noch  nicht  eine  z  u  f  ä  1 1  i ^e  Sach  c 
gegeben  wird;  alfo  haben  wir  immer  noch  n^cht 
das  Zufällige  im  RealverAande.  Die  Moralilat 
tinfrer  Handlungen  fetzt  voraus,  dafs  fie  zufäl- 
lig find,  ob  lie  wohl  im  Laufe  d^r  Natur,  oder 
als  NaLui bc^ebenheiren  nothwcntii«;  lind.  Die  Zu« 
fäiligkeit  der  nienfclilichen  Handlungen  iR  demnach 
noihwendig,  wenn  lie  zugerechnet  werden  ioilen. 
Diefs  ilt  eine  reale  Zufälligkeit.  Dagegen  ilt  die 
IfVärme  des.  von  der  Sonne  befchienenen  Steins 
nur  logifc-h  zufällig;  denn  es  läfst  fich  wohl 
denken,  dafs  er  auch  nicht  von  der  Süime  be- 
fchienen  wurde,  und  alfo  kalt  feyn  künnie;  aber 
als  Naturbegebenheit  ifl  es  not^i  wendig,  und 
da  die  Sonne  fcheinen  mufste,  fo  war  es  unmög- 
lich, dafs  diefer  zu  derfelben  Zeit s auch  hätte 
nicht  warm  feyn  können.  Die  logifcKe  Zufäl- 
li^^keit  zeigt  demnach  blofs  ah,  dafs  das  Urlheil 
durch  die  Gefetze  des  Erkenntnifsverniögens  nicht 
beftimmt,  und  folglicii  freie  Wahl  dübei,  ili,  das 
Urtheil.  gelten  zu  lallen  oder,  nicht. 

5.    Ein   Urtheil  f    dem  die  Zuiälligkeit  an« 
t,  ift  z.  B. 

£s  ifi  nicht  noth  wendig,  dafs  ein  Tri« 
«ngel  rechtwinkliciit  fei.  ^ 


'  Zuf&lligkeit.  293 

I  ♦ 

Das  helfst,  es  läfst  fich  gaif  wohl  denl^en,  dafs 
ein  Tiianüel  rechlwiiil^liclit  fei,   abrr  es  iaüt  fich 
eben  To  wohl  denken,    dskt»  er  nicht  recht  winklicht 
fp*.    Aber  dß(a  wir  uns  Aas  fo  denl^en  könneiip 
folgt  daraus  wohl  etwas  für  die  Bealit^t  Xolcher ' 
Triangel  felbfi,  und  muß  ^nicht  erfi  noch  dorcHt 
die    Confiruction    gezei-rt  weilen,    dafs  ein  Tri- 
angel fowoM  rechtwinklicht,  als  nicht  recht  wink- 
licht möglich  fei?    Im  obigen  Urtheii  drücken  liiQ 
Worte:   es  ift  nicht  noihwendig,  den  Begriff 
der  Zufälligkeit  aus«.    In  diefem  Begriff  der. 
Zufälligkeit  laiTeii  fich  eigentlich  keine  Merfc-; 
mahle  weiter  unterfcheiden ,  es  ilt  allen  Künfien 
der  liOgik  unniö^lich,  ihn  zu  analyüren,  oder  in^ 
einfachere  VorAellangen  aufzulöfen.  Zufällig- 
keit hat  noch  Niemand  anders,  als  durch  oflen« 
bare  Tautologie  real  erklären  können,-  wenn  . 
man  nehmlich  diefe  Erklärung  lediglich  aus  dem*  ^ 
reinen  Verßande  fchöpfen  wollte* 

6.  Baumg arten  fagt  (Metaph.  §.  S^*)»  ^''^'^ 
Wolf  (ömo/.  §.  294.  ) :  Zufällig  ilt,  was  nicht 
II Ot.h  wendig  ift.  Und  diefe  Erklärung  mufs  man 
gelten  ialfen;  allein  da  fich  der  Begii^  der  No  th« 
wendigkeit  nicht  real  erklären  läfst,  f.  Noth» 
w  e  Ii  d  i  g  k  e  1  t ,  2.,  fo  wird  durc  h  Liauaigarleiis 
ErUIarimg  auch  die  Zufälligkeit  nicht  real  er- 
klärt, d.  i.  fo ,  dafs  ihre  Mö«^lichkeit  eingefehen 
würde.  iDer  Begriff  der  Zufälligkeit  dient  dem*  . 
'  nach  zwar  felbfi  zum  Verbinden  der  Begriffe  zii 
Urtbeilen,  er  felblt  aber  ilt  einfach  für  unfern  Vcr* 
fiarid,  aus  dem  er  entfpringt,  indem  er  eine  eigene 
Art  von  Modalität  der  Uxtheile  möglich  macht 
(C.  106O. 

7«  Man  kann  zwar  in  dem  Begriff  der  Zu» 
fälli  gkett*  noch  zwei  andere  Kategorien  tintei^ 
foheiden,  allein  er  ift  darum  doch  nicht  von  ihnen 
abgeleitet;  denn  die  befondere  Terknüpfiinff 
jener  beiden  Kategorien  ift  eigentlich  das  Unaul  * 
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lösliche  in  der  Zufälligkeit  und  ein  ganz  eige- 
ner Act  des  VeriUndes,  das  Wcfeiitliche  der 
Zufälligkeit.  Nicht feyn  de«  Vorhandenen  und' 
Möglichhieil^.  dl^fes  C^ichtfeyns  find  jenc^  beidfni 
Kategorien y  «Uein  die  Möglichkeit  einer  fokheir 
Terkliupfung  von  reinen  Verftandesbegriffen  in 
reine  VeiiUudesbegriüe  aufzulöfen  p  das  ift  un* 
möglich,  '  *  * 

Aber  ohm  diefen  Begriff  der  Zufällig* 
k'eit  würden  wir  keine  Erfahrung  Haben  j  denn, 

zn  derfeibeii  wnd  nothweiidi«^  erfordert,  dafs  die 
VVa  h  rn  e  Ii  m  u  n  gen  in  denifelben  zufällig  zu- 
fammeulioninien.      Könnte    alle  Zufälligkeit 
aus  dem  Inhalt  der  Erfahrung  weggefchailt  wer«  * 
den:  fo  wäre  alle  Erkenn tnifs  a  priöri^  und  auch. ^ 
die  Rmpfiiidungen  müfsten  aus  dem  £rkennt*' 
nirsvermögen  entfpringen,   welches  nach  der  13e- 
fchaffenheit  defiel ben    unmö^licli   ift,    f.  Erfah- 
rung,  (>.  fF.      Fichte  behauptet  indeffen  diefen 
Urfpiuag  der  E^ipfindungen  und  leugnet  dami^ 
die  Realität  der  Ka  tegorie ,  der  Zufällig* 
keity  wovon  denn  das  Syftem,  welches  alle  O r« 
ganifation  und  alle  Na  eure  wecke  für  Schein 
erklärt,   die,  natürliche  Folge  ift.     Durch  den  Be- 
griff dt-r  Zufallig:keit  bekonmien  aber  die  finn-  ^ 
liehen  Kindii'icke  eine  ganz  eigene  iransfcendentalc 
Einheif*).    Ohne  den  Begtiff  der  Z ufiilligkeit  ^ 
würden  wir  uns  keine  Zwecke  denken  können, 
es  würden  datin  nicht  nur  alle  Natur  formen/  ' 
fondern  auch  alle  Handlungen  des  Menfchen, 
blüJs  als  mechanifche  Wirkungen  können  ge- 
darbt  wdden;    mit   ihm    würde   man  alfo  alles 
Ablichtiiche  und  alle Mor alität,  fo  wie  dem 

^  Im  4*  B.  8.  44t.  Zi  e.'i£  7«  Ton  oben  mnfs  es  Ratt«»<  i»iia 
•  och  nicht  die  —  uad  «Uo  d«r$  i|«iliMliiC  4MuC/l 
4i«  ^  ttttd  A,ifo  d«s» 
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'  ZuföUagkeit»  ^93 

Urgründe    allen   Verftand    weg^ehm^  ^  A 

Factunlt  17.      /  '  ^ 

* 

9.  Das  transf cendentale  Schema  der 
Zufälligkeit  i(t  dal  NichtXeyn  eines  Gegen* 
ttanded  oder  Zußandes  zu  einer  andern  Zeitk 
Al}ein  das  £iebt  blofs'  empirifiohe,  Zlufällig«» 
h  e  i  t  (  contin^entia  pliaenommon  ),  d^L.dafsder 
Zußand  oder  Gegenitand  fürfichfelbft, 
ohne  eine  Urfache,  die  zur  vorigeri 
Zeit  gehurt,  gar  nicht  hatte  Üatt  finden 
können,  zufolge  dem  Gefetz  der  Caufa« 
Ii  tat.  In  diefer  Bedeutung  fagt  man:  alles  Zu«  \ 
fällig  -  exiftirende  hat  eine  Urfache* 
Diefs  heifat  weiter  nichts,  alsr  wir  können  die 
Exißenz  des  Zufälligen  ^ar  lucht  bc^rciien,  d.  i. 
a  priori  durch  den  Verftand'  die  Exikonz  eines  foi- 
chen  Dinges  gar  nicht  ««kennen,  ohne  iie  auf 
eine  Urfache  zu  beziehen.  WfDnn  aber  der  Satz: 
alles  Zufällige^  muffe  eiiie  Urfache  ha<i 
ben,  doch  Jedermann«aus  blofsen  Begriffen  . 
klar   einleuchtet:    dann   enthalt   der   Begriff  des 

.Zufälligen  nicht  die  Kategorie  der-  Modali- 
tät, von  der  wir  hier  reden,  nehmlich  dert  Be- 
griff von»  etwas ,  delfen  N  i  c  h  t f ey n  ßch  den» 
ken  läfst;  fondern  diejeitige  Kategorie  der  Kel  a* 
tion,  welche'  die  Folge,  öder  Wirkung  heifeti 
die  freilich  analytifc-h  den  Begriff  der  Urfache 
in  fich  [(Ididst.  S.  Gott,  35.*).  Was  nur  als 
Wirkung  exiiiirt,  hat  fieilich  feine  Ui lache,  weU 
ches  ein  identilcher  Öatz  iit.  In  der  That, 
wenn  wir  Beifpiele  vom  zufälligen  Dafeyn  gehen 
roUeUf  fo  berufen  wir  uita*  immer  auf  Verän«  ^ 
derunge»!  nicht  blofs^  euf  die  Möglichkeit 
des  Gedankens  vom  Gegentheil.  Verän- 
derung aber  ift  Begebenheit,  die,  als  folche, 
nur  durch  eine  Urfache  möglich  itt.  Ohne  Urfache, 
folglich  für  fich,  iß  fie  alfo  nicht  möglich;  folg- 

.  lieh  ift^ihr  Nichtfeyn  ohne  Uxfache  ihres  Seyns 
^möglich;   Und  fo  erkehnt  man  die  Zufälligkeit  dar^  ^ 

■ 
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att8»  dafs  etwas  nur  als  * 'Wirküng  eitter  Urfache 
exilliren  kann.  Wird  nuh  in  diefer  ßedentiing  ein 
Ding  als  zufällig  angerionimen ,  To  iit  es  einerlei 
mit  dem,  dals  es  ntir  als  Wirkung  exiiiiicn 
kann,  und  allo  iit  es  ein  anaiytilcher  SaU: 
es  babe  eine  Ur  fa che. (C.  239.  £P.).  S.  Urfa« 
>che,  5.  Daher  erklärte'  Kant  ehemals  die  Zu* 
fäiligkeit  im  Realverßahde  durch:  di^  Ab« 
haiigi^Keit  des  Materialen  der  Möglich« 
keil  von  einem  andern  (S.  il»  202.). 

10.'   Der  Wechfel  eines  gegehenen  Zufian« 
des  'eines  Dinges,    worin  alle  Veränderung  ' 
beliebt^    beweifet  gar  nicht  die  Zufälligkeit 
diefe^  ZuAandes   gleich fam  aus  der  Wirklichkeic 

leines  Ge^entheils  in  der  folgenden  Zeit.  So 
beweiset  die  Kuiie  eines  Cörpers ,    welche  auf  die 
Bewegung  iol^t,   noch  nicht  die  Zufälligl^eit  der 
Bewe*^ung,  weil  die  Ruhe  dad  Gegeniheil  der  Bewe- 
gung iß.     Denn  eben  darum,   weil  der  Zuftand  . 
dtis  Cötpers  aus  der  Bewegung  in  die  Ruhe  verän- 
dert wird,  fü  ift  das  Geo:cntheil  der  Bewrf>;ung,  die 
Buiie,   zu  einer  andern  Zeit  wii  KMc.h ,    jjiiLliin  auch 
möglich.    Allein  dieies  Gcgentheii  der  Bewegung 
iit  nur  das  logifche,  nicht  das  real  e  Gegeniheil 
der  Bewegung.    Denn,  die  Ruhe  in  der  folgen* 
de^  Zeit  iit  nicht  das  contradic torifche  Ge- 
gentheil  der  Bewi^ung  in  der  vorhergehenden  Zeit, 
fondern  Bulie  ili  nur  das  contradictorifche  Gegen- 
theil  der  ßewe^unjr,  wenn  fie  mit  Abüraction  von  der 
Zeit,    alfo  i/i  ahjiracto  gedacht,    aber  ^  ''ht  in 
concreto  angefc hauet  wird.    Sollte  rie  Ruhe  das 
rea-le  cont r ädictorifche  Gegentheii der  iiewe-  , 
gung  feyn ,  fo  müfste  man  beweifen ,  dafs  in  der« 
felhen  Zeit,  da  der  vorige  Zultand,  die  Bewe- 
gung, war,   und  nirfit  nachher,  an  der  Stelle  ' 
dcilelben   it:in    Geijenlheil,    die  Ruhe,  hätte  feyn 
können,  welches  aus  der  Veränderung  gar  nicht! 
gefchloffen  werden  kann.*     Dann  würde  man  die 
Zufftiligkeit  der  Belegung  beweifen.'  Xnver*  ' 
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fehl-« dfenen  ^Zeiten*  lifinneii  beide  Gegentheile  ^ar 

»^ohl  mit  eirtander  beih^hen  (  C.  290.  Ein  Cör- 

per,  der  in  liewt!i;ung  war  n:  A,  kommt  in  Ruh« 
z:z  non  A  oder  —  A.  Daraus  nun,  dafjj  ein  entge« 
gengefetzter  Zuftand  vön  A,  nehmlicli  —  A,-*  auf- 
diafen  folgt,  kann,  gar  nicht  geichloffen  werden« 
dafa  das  contradictprif^^he  GegeAtheil  von  A 
möglich,  mithin  A  zufällig  fei.  Denn  dazu  ' 
V  ürde  eifoideit  werden  ,  dafs  in  derfel'ben 
Zeit,  da  die  iknvegung  (A)  war,  anitatt  der- 
X^lben  die  Kube  ( — A)  iiabe  feyn  können.  Nun 
;w'i(ren  wir  nichts  weiter ,  als  dais  die  Ruhe  ( — -A) 
in  der  folgendei^  Zeit  wirklich,  mithin  auch 
möglich  war,  Bewegirng  (A)  aber  zu  einer  Zeit, 
\ii.d  Ruhe  ( —  A)  zu  tiner  andern  Zeit,  lind  ein-  * 
ander  nur,  abüraliirt  von  der  Zeit,  alfo  im  Ver- 
lUndei  aber  nicht  in  concreto  ^  in  der  Zeit  Jelbft^ 
c  o^  n  t  r  a  d  i  c  t  o  r  i  f  c  h  en  tgegeng^fel  z  t .  Wenn  ich 
alfo  die' Bewegung  zu  einer  Zeit  Ä-'nenne, 
fo  kann  ich  nicht  die  Ruhe  £ti  einer  andeirn 
Zeit — A  nennen.  Alfo  beweifet  die  SucceHion 
e  n  t  ge gen  g  e  f  e  t  z  te r  Bertimiiiungen ,  d.  i.  die 
Veränderung,  keines weges  die  Zufälligkeit 
nach  Begriffen  des  reinen  Ve^ßandea»' 
oder  die  in telligibel e  (^contingentia  noumenoii)^ 
fondern  nur.  die  empirifche  Zufälligkeit 
{cöntingentia  phaenomenon)  (C.  437.  f.).  Die  in« 
telligibele  Zutaiiigkeit ,  da  unabhängig  von  Ur- 
fache  und  Zeit,  blofs  die  Möglichkeit  des  contra- 
dictorifcken  Gegen thells  gedacht  wird,  läfst  ficb 
von  keinem  wirklichen  (pbyfifchen,  oder  Natur-) Ge* 
genftande  (z*  B.  von  der  menfchlichen  Seele)  er^ 
kennen  und  beweifen,  C.  Gott,  14.  Mati  kanii 
eine  jede  exiftircnde  Subßanz  in  Gedanken  aufhe- 
ben ,  daraus  aber  auf  die  o  b  j  e c  t  i  v  e  (  reale  )  Z  u  - 
fälligkeit  der  fe  Iben  in  ihrem  D  a  fe  y  n,  d.i.  die 
Möglichkeit  ihres  Nichtfeyna  an  fich 
felbfi,  gar  nicht  (chlieCsen  (C.302*)«  Alle  '(finn« 
li^e)  Dinge  find  zufällig  in  ihrem  Dafeyh> 
keifet  demnach  blofs,.  man  kann  fioh  denken,  dafs  • 
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fie  aock  nkbc  da  wSron.  {Sl  K«  2iiOt  ift 
KU  merken 9  dafs  man»  auch  diA  Acoiilens«n  Zii« 

ialiigkeiten  nennti  L  Accidenz. 

#  ♦  - 

Kant  Ciltik  der  rainen  Vernunft,  Elementar^,  IT.  Xh, 
I.  Ai)ih.  IL  Buch,  TT.  Hauptft.  IH.  Abfclm. 
S.  289.      —  TU.  Hauptft.  S.  302.  —  IL  Abth.  IJU 
Bucii.  iL  ilauptft.  H.  Abfcbn.  S,  4g6.  iS. 

Deff.  alnau  mö^l»  BawcMg^iiid  su  einer  Deav 
'Dat  Goue$. 

.  <•  - 


Zufriedenheit. 

Salbitzufriedenhf^it,.  dequanumUtSf'iraiuiuUlU 
tas  anwii,  tranquillite  d'esprit.  Ein  Wohl« 
gefaiinn  an  feinem  ZuUande;  welches  ent« 
weder  negativ  feyn  kcinn,  nehmlich  darüber, 
dafs  wir  von  ge willen  Uebein  frei  ßnd ,  oder  po- 
litiv  darüber,  dafs  wir  ein  s^ewifTes  Gute  befitzen. 
,  60  ift  dae  BewufstXeyn  unfirer  Unabiiängigkeit  -von  ^ 
luifrer  Neigung-  mit,  negativem  Wohlgefallen 
verbunden 9  da^  eigisntHch.  in  feiner  QaelTe  Zu*» 
friedenheil  niic  im  fr  er  Perfon ,  d.  i.  S  c  1  bitz  u* 
friedei^he  it  {^acq niese eiiLia  in  Je  ipfo)  ift  (P.  2  r  3.), 
f.  Tugend,  2.  Der  ZuAand  des  Gemüt  hs, 
dafs  CS  nicht  durch  Sehufucht  afficirt 
i^rirdy;  heibt  ZrUf riedenh^it.  Man  kann  von 
der  Zufriedenheit  nicht  fordern,  >dafs  das  Ge* 
niiith  nichts  mehr  wünfchen  foll,  londern  dafs 
es  nur  niciu  f  ehn  fuch  t  s  voll  fei.  Wir  Köni/en 
nicht  iag^n  ,  dafs  ein  z  uf  rie d  ene  w  Menfch  nichts 
mehr  begehren  darf.  £r  kann  ZH¥ecke  haben«  .  , 
Das  Fehlfchlagen  diefer  Zwecke  mufs  ihn  nur  * 
nicht  unglücklich  machen.  Ein  zufried^» 
Her  Menfch  iftalfoder,  welcher  wohL nicht  ohne 
Begierden  ift,  aber  nicht  betrübt  ift,  wenn  es 
ilmi  f  e  h  1  f  ch  1  ä  i];t ,  fie  zu  befriedigen.  Er  wird 
dann  nicht  durch  Sehufucht  geplagt»  Wer  lieh 
^  viel  pha-ntafiifcbee  Yefgmigw   vojcAelU»  ift 
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'      *  '  f.  ' 

niemals  «  u  f  r i  e  d  e  n.    Es  giebt  daher  Gemüther,  ' 
die  mit  nichts  zufrieden  lind.     Die  Zufriedenheit 
Üt  keine  geheime  Kunß,  das  Alter  bringt  ße  iille»  ^ 
mal  hervor  (Miifcrpt.)»      04üclif  eligkait, '  i6. & 

Zugleichfeyiiy 

Coexißenz,  Gl eichz ei tig keit,  Siinullanei«t 
tat,  Zug) eich vorhandenfeyn,  eoejfe^  coexi'^ 
ßenUa  f  fimuttaneitas  ^  coexfifienct  ^  fimultn^ 
nettS.    Diefe  Namen  giebt  man  einer  der  Arten 

(7/ioc2i  der  Zeit),  wie  das  Beharrliche  exiftirt;  nehm- 
lich  der,  dafs  die  Beftimmungen  defTelben  entwe- 
der mit  einander,  oder  mit  den  Bellimmun |^cn 
eines  andern  Beharrlichen»  zu  gleicher  Zeit 
find.  Das  Zugleichfeyn*)  ift  alfo  eins  der  bet# 
ien  Verhiltniffe  in  der  Zeit,  das  ander«  ift/ 
d^  Wectifel  oder  die  Folge;  denn  lie  find  beide 
nicht  modi  der  Zeit  felblt,  als  in  welcher  gar 
keine  Theile  zugleich  find,  fondern  modi  der 
ßiicheinung  in  der  Zeit  (C.  226. ).  &  Zeit , 

2«  'Dus  Zngleichf eyn  kann' allein  m  dei^ 
Zeit  Torgeßellt  werden »  oder  die  Gleich» eiaigr 

keit  der  Erfcheinungen  Kann  nur  in  der  Zeift/' 
gedacht  werden.  Die  Zeit  felbß  alfo  ift  in  ihren 
Theiien  nicht  zu  einer  und  der fe Iben  Zeit 
oder  zugleich,  fonft  müfste  noch  eine  a-iidero 
Zeit  da  feyn,  in  der  mehrere  Zeiten  neben 
^einander  verflöflen »  von  denen  ^  die  Theile  ^der  - 
einen  mit  denen  der  andern  äsugleich  w&ren; 
die  Zeil  iit  aber  dasjenige ,  ifk  weicht^  nur.  d4S  . 


•  ^  Schoo  hier«u%  ri^^t  inan^  daCi  die  ErKUruiig:  der  Raum  ' 
fei  dl«  XHdliiung  der  sugleieh  •  imd  Aufter  «liiiiiid^r 

•  nd«»»  JDinge^  nictit  £u  reflhifarUgfn,  ifi*  Zagl#i<»|i.  ^^73 
beifit  XU  der  fei  bell  Zeit  reyn«;  «U6  aifllil»  m  Z,«il'eni 
JjdexkmaUl  det  Kaum»  auunAciAen. 
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»    ■  N  . 

TkrgleichKryn  Iiis  B^ßminiuiig  der '  Zeit  ^  yorgeffellt; 

werden  kann,  d.  i.  nur  Diiifc  kdnnen  in  der  Zeit, 
zugleich  ( fifuul)  feyn  ,  und  belUmnien  d«idiircli 
die  Einerl (iiieir.  des  Zeittheils,  dem  fie  zuj^ehoien 
(C-46.  2,<s8  )•  ^^^^  fttlbü  aber  kann  f  ür  fich 

n^icht  wahrgenommen  werden,  daher  nmfs  in  den 
Ge§:enAdnden  :  der  Wahivnchmang.  etwas  Beharr« 
liehe«  als  Sabltrai  der  Zeit  feyn,  an  dem  aUes 
Zii^leichfeyn  durch  das  Verhältnifs  diefer  Gegen- 
Itände  zu  dem  Subürat  in  der  Apprchenfion  wahr- 
genommen Averdeu  kann.      Diefs  SubArat  ift  die 
Sübßanz  in  der  Errcheinung«,    die,   obwohl  ia  . 
verfchiedanen  Ziifiändei),  zu  allerZeit,  folglich, 
« Aeta  mit  all^A  ubrigeri  Subflanzen  und  mit  aljeta 
möglichen  Reis  wechfelnden  Ziißänden  zugleich  ift. 
Durch  die  Apprehcnfion  allein    lidnnlcn  wir  nie- 
mals beftimmen.   ob  das  INIanni^falüge  in  der  Er» 
fcheinung,   aLs  Ge^euitand  der  Krfcheinung,  zu» 
gleich  fei.      Daher  mufs  unferen  Wahrjieh? 
m  u n  ge  n  etwas  -  aiiim  Grunde  liegen ,  was  j  e  d^r  ^ 
zeit  iitf  d.  i.  etwas  Bleibendes  und  Beharr* 
liciies.      D<\s   Zugleichleyn  ift  folglich  die  •* 
Art    der    Exillenz    diefes  Beharrlichen 
(C.  224.  ff. ).      Die  Beharrlichkeit  drückt  alfo  die 
Zeit,  aU  das  *befiändige  Correlatum  aller ^  Beglei- 
tungUus.    yeber  den  G jt  u  it  d  f  0  t  z  d  e^  Z  u  g  1  e  i  c  li  t 
feyns»  und  woran  man  das  Zugleichfeyn  erkennt» 
f.iauch  Analogie  der  Wcohfel  wirknn g  und 
Gemeinfchaft,   g.  uud  10.  ff.  auch  iiela«, 
tion,  I.  c. 

♦ 

'        .  ,•  •  •  • 

3.  Dafs  in  dem  Mannigfaltigen,  was  .zu« 
gleich  iß,  die  ZuÜan^e  in  Beziehung  auf  ein'an^ 
der  nach  einer   Regel  (die  nothwendige 

G  e  III  e  i  n  fc  h  a  f  l )  zugleich  feyn  oder  m  Ge- 
meinfchaft  liehen,  hal  Kant  zuerft,  aber  nicht 
dogmatifch  oder  aus  Begriffen,  fondern  kri-, 
tifch,  oder  aus  der  noth wendigen  Befch^ffenheit 
des  nienfchliciien  ßrken'ntnirsvernidgens'ba-' 
wiefen/  t  Analogie 'der  Weeh fefwirkung* 
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IM  an  Ii  a  Tin  nehnilich  von  eipem  Oegen/tancle  ,xmd 
delleii  Daieyn  aiit  das  Daieyn  des  Andern  und 
feine  Art  zu  exiitiren  durch  blofse  Begriffe  dii^ 
iet  Dinge  gar  nichi' Jkoinmen,  Die  Möglichkeit 
d e r  E r f ä h r ti ff g  matht  jehe Hegel  des  ZugJeich'- 
feytis  füt  das^  Rr keiin tn i fsv^'r mog en  no'th« 
wendig.  Einheit  der  Appercepi ioii  aller  Krlchei- 
luingen  ifi  die  BeJin«:uMg  a  priori  der  dnrcligän« 
gigen  und  ngthwendi;^^$ii  Z eit  belii m mu ng  alles 
Daieyns  in  der  Erfcheinnng.'  In  Ermangelung  die* 
Ter  Methode,  hatte  man  vor  Kant  an^  ^e  Analogie 
der  Gern  ein  fchaft  nicht  einmal  gedacht«  Den* 
noch  hat  man  lieh  ihrer  immer  (tilUchw^eigend  be* 
dient,  bei  der  Vorltellung  der  F/niheit  des  Welt» 
ganzen.  Die  Krfcheinuriet n  folK  Fi  alle  mit  einan* 
der  zci  einem  W  e  1 1  g  a  u  z  e  n  vei knüpft  feyn.  Das 
ift  offenbar  eine  blofse  l«'oJgerung  des  ingeheim 
angenommenen  Grundfatzes  der  Gern  ein  fchaft 
aller  Subftanzen 9  die  zugleich  lind;  denn,  wä- 
ren He  ifolirt,  fo  wüidtn  (ie  nicht  aU  Iheile 
ein  Ganzes  ausniachen.  Aber  fo  iit  ihre  Ver% 
knüpf ung  (  Wechfelvvirkung  des  IVIauujgiaitigen) 
fchon.iim  des  Zuglei chfeyns  willen  nothwen« 
dig^  daher  mufs  es  einen  Grund  geben,  \der 
diefes'ide^I^e  VerhäUnifs  real  tnachc  Sonß  könnie 
man  dennoch  aus  jenem  blofsen  ideaJen '  Verhalt- 
nifs  nichts  fchliefsen.  Die  G  e m  ein  fc  ii  a  f  t  ift 
alfo  eigentlich  der  Grund  der  Möglichkeit 
einer  enipir  i  fchen  Krkenntnifs der  Coexiüenz, 
und  diefe  könnte  ohne  .  Gemöin fchaft  nicht 
'wahrgenommen  werden.  Da, der  Leitfaden  der 
Kate^Drien  fehlte,  fo  blieb  vor  Kant  diefe  Lücke 
des  Verliandtis.  Kant  hat  aber  durch  jenen  Leit- 
faden HÜe  Lüchen  lowohl  in  Tie  griffen,  als 
Gr  und  Tatzen  unmöglich  gemacht.  Denn  iie 
niüfTen  fich  dadurch  lo^l  iMi  entdecken.,  und  merk« 

licii  machen  (C.  264.f.  M.  I,  312.)* 

,  •        ......  ,  ,  -  . 

4.    Pr.  Eberhard  w^ll  (Phil.  Mngaz.  B.  2. 
St.  I.  S.  60.)  unter  dem  Zugleich!  eyn  biofs 


di0  «nmf lt#Ikare  Terknoüpf  ung  der  Sub» 

fianze  II  durch  ^egenfeitiges  Einwir- 
ken verltanden  wifTen.  Er  vei  weclifelt  alfo  hier 
den  Grund  der  Wahrnehmung  aller  Gleich- 
«eiiigkeit  mit  d«r  Gleichzeitigkeit.  felbAi 
num  kaon  bei  dem  weebfelCeitigen  Uebergebett  vg» 
den  beiden  gegenfeitig  auf  einander  wirkenden 
£ubftanzen,  von  A  zu  B,  und  wieder  von  B  zu 
Af  in  Gedanken»  gar  wohl  von  der  Zeit  abfita- 
biren,  zum  Beweife,  da fs  die  Gleichzeitigkeit  nicht 
zum  Begriff  des  gegenfeitigen  jftinwirkens  gehört, 
iendera.  nur  daa  tranefcendentale  Schema  d^lbem 
ift.  Nur  erft  dannt  wenn  man  fich'  diefes  gegen« 
Xeitige  Einwirken  als  möglich  in  der  Erfahrung 
vermiltelli  der  Anfchauung  vorltellen  will,  niuia 
die.iiqnliche  Vorüellung  der  Gleichzeitigkeit 
kriMattkommen«  deren  Wahrnehmung  freilich  fpäier 
aft«» .  da  die  des  wechfelfeitigen  Einwirkens,  aber 
4eren  Möglichkeit  doch  früher  im  Anfchauungaver« 
mögen  Torlianden' feyn  nrnfa,  damit  die  Zeit  als 
allgemeine  Form  aller  Erfcheinungen  überhaupt 
.  durch  das  gejjenfeitige  Einwirken  die  Belüiumung 
der  Gleichi&eitigkeit  von  A  und  B  eshalte, 

.  5«   Sind  Dinge  zugleich   wirklich»  lagt 
Eberhard  (a.  a.  O.  B.  3«  St*  i.  S-  99.)*  müifen« 

iie  von  einander  gefondert,  und  aurser  einander 
(nehtnlich  im  Rauiu)  feyn,  denn  fonft  niüfsten 
fie  Modilicationen  von  einander  ieyn.  Zwei  Dinge 
lind  zugleich,  wenn  fie  in  einerlei  Augen« 
blicken  der  Zeit  find«  Dafs  aber  zwei  Dinge 
in  einerlei  Augenblicken  der  Zeit  find, 
kann  doch  nicht  mit  dem  Aufsereinander- 
feyn  der  leiben  im  Raum  einerlei  feyn.  Wenn 
ich  einen  Gedanken  habe,    (o  iß  diefer  Gedanke  ' 

in  der  «Zeit  vorhanden.      Diefer  Gedanke  iß  nun 

,  -  - 

aber,  wie  jeder  Gedanke ,  doch  nicht  im  Baum» 
Wenp  nun  andere  Subjecte  auch  Gedanken  haben, 

fo  können  'dii^fe  mit  den  meinigen  ^gleichzeitig 
feyDt    und  weiden  auch,  von  Subjecten  gedacht« 
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r 

die  an  verfchiedenen  Orten  des  Raums  find.  Kann 
nian  aber  darum  wohl  behaupten,  dafs  diefe  gleich- 
zeitigen 4Sedaiikeii  relbß,  die  doch  gar  nicht  im 
Baum  exüüren ,  iaofser  eina^id^r  im  Baum  find. 
Mimimd  -wird  |o  ifeMrcifea  könmii,  dafs  Zu* 
gUiGh-fayfli  .iMdbrerer  Dio^und  Na-beneinan* 
4  erfeyn  darfellMm  im  Ratim  im  ^unde  einerlei  - 
Bäegiiff  fei,  welches  docli  ieyn  müfste,  wenn  die 
.  lieibnitzifche  Erklärung  der  Zeit  .und  Eberhard^ 
BebaupiuQg  richtig  ieya  loUtfln. 

.  6.  Bs  üt  nibrigeils  richtig ,  dafs  mr  ima  vdia 
gleicbzflitigQii  Dingen  ,  dlla  nicht  im  Raum 
lind,  keine  anfchauliche  Vorfiellung  machen  kön* 
nen;  woraus  aber  nicht  gefolgert  werden  ]^an% 
dafsZugleich  feyn  und  Aufserein  anderfeya 
.Wecbfelb«gri|ff«  filid,  denn  daa  etile,  ift  «iM 
Zeit-  das  Iretste  ime  Baumesbeftimmun g.  ^ 
Das  Anfehattlichmacben  djss  Zu  gl  eich  feyn« 
der  Gegenftände  im  Raum  ift  fogar  etwas,  wodurch 
^dem  Innern  Sinn  Gewalt  angethali  wird;  'denn  die 
Gegenitandc  im  Raum  mtifTen  von  uns  fucceffiv, 
durch  einen  frogrellu^«  aufgei^isi  werden ;  foUen 
fie.nan  als  zugleich  vor  banden  erkannt  wer«- 
den,  fo  ifi  ein  Zurückgaben  (Regreffus)  nd^ 
thig,  der  die  Zeitbediogung  im  ProgreflTas  der 
Einbildungskraft  wieder  aufhebt,  und  alles  an  * 
£iA«n  Zeitpunct  beftet  (11.99.  £) 

t  I 

/  ^     Zukunft^      '  . 

1  »  "  • 

feiige,  felicitas  aeterno,  felicite  ä  venir.  Diefs 
ilt  der  Ausdruck,  deflcn  wir  uns  bedienen,  um  eine  • 
Idee  der  Vernunft,  nehmlich  ein  von  allen 
zufälligen  Urfachen  der  Welt  unabhän*-  \ 
giige«  vollXtändiges  Wählt  »1  bezeichnen; 
wdches  mime  Idtee  iü,  welche  nur  in  einem  un* 
endlichen  Fortfcbritt  (Prögreffua)  tind  deflCen 

zufammengef  üf  ä lern  Ganzen  (loulität)  ent« 

»  ■  • 
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3^4  '  Zukunft.*  '  '  ' 

halten  feyn  kann,   mi,thin  yom^  Gerdiopfe  liiemiiTs 

TÖllis:  erreicht  wird.     Eine  Ansliciit  in  (iit;relbe  hat  ' 
derjenige,    der  einen  langen  Theil  feinei  I.Lijcns 
^bis  zu  Kii46  deileiben   im  Fortlchritie  zum  BeC»  «1 
*    fern,  und  zwar  aus  ächten  moralifchen  Bewegnngi« 
'gründeil y  angehalten  hat; '  weil  er  fich  die  tröflende 
Hoffnung,  wenn   gleich  •  nicht  Oewifs hei ,  . 
niachen  dart^,   dafs  er  in  einer  über  fliefes  tifjien- 
wartigc  Leben  hinaus  furrgefetzten   Exilienz  bei. 
dielen  Grund£äuen' beiianen  werde  (F.  112^*)).   *  \ 

'  Wir  haben  '  nur  *  eine  fehr  dunkele  und 
tweideaiige  Ausfich):  in.  die  Zukunft,  nur  erft  als« 
dann,  wenn  nnfre  Achtung  für  das  moralifthe 

Gefetz  thälig  und  herrfchend  geworden  ift,  und 
nur  dadurch,  erlaubt  uns  clafTelbe  Ausfichten  in 
diefs  Reich  d es ^Ueberiiiiu liehen ,  aber  nur  mit  * 
fchwachen  Blicken«  Wir  foilten  nehmlich  im  Streit 
mit  den  Neigungen,  nach  einigen  Niederlagen,' 
doch  aUniühlig  moralifche  Starke  der  Seele  erwer« 
ben;  ia^e  uns  nun  die  Ewigkeit  mit  ihrer  furcht- 
baren Mnieflät  unablaflig  vor  Augen,  fo  wurden 
unfere  geietzmälbigen  Handlungen  alle  aus  Furcht 
und  HofiTnung  gefchehen.  Die  Handlungen,  die 
wir  thäten,  hätten  dann  gar  keinen  nioralirchen 
'Werth,  worauf  doch  aliein  der  Werth  de^  Perfon 
und  felbft  der  der  Welt  in  den  Augen  der  hoch« 
ften  Weisheit  anliommt.  Das  Verhalten  der  Men-s^ 
fchen,  fo  lange  ihie  Natur,  wie  fie  jetzt  ift, 
bliebe,  würde  al/o  in  einen  biolsen  Mechanismus 
'  verwandelt  werden,  wo  alles  gut  gefticuliren 
und  in  den  Figuren  doch  kein  Leben  feyn 
wurde.  .Darum  ilt  es  nun  mit  uns'  ganz  anders  ; 
befchatTon,  darum  können  wir  mit  aller  Anliren«  I 
gnng  unirer  Vernunft  nichts  vou  der  Zuluinft  er- 
kennen, obwohl  einige  dieie  Eikenntnifs  zu  befi* 
tzen  wähnen;  danüi  es  uns  nicht  ganz  unmög^ 
lieh  werde,  die  Neigungen,  unter  dem  Namen 
der  Glückfeligkei t,  wider  das  moralifche 
Gefetz  zu  befried^en.     Wir '  foUten  dhnen  aus 
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Zuneigung,  Zurechnung*  ^3o5 

Pfliisht  widerßehcn»  ^Sizu  ipufste  es  denn  kei* 
nen  unüberwindlichen  Stachel  der  ThStigIceit,  ia 
Erfüllung  des  Gebots ,  geben  (M.  II,  367.  ^.264.  ff.). 


.  Zuneiguug,  , 

^  -  • 

j  Zurechnung, 

r.  That«  2.  Die  gaten  oder  Ichlimmen  Folgen 
einer  fchuldigen  Handlung,  ingleichem  die 
Folgen  der  Ünterlaffung  einer  verdienltlichen, 

können  dem  Subject  nicht  zugereciiaet  wer- 
den (^modus  imputaUonis  tollem)* 

2.  Die  s:uren  Folgen  einer  verdienfilichen,  «-^ 
ingleichem  die  fcblimmen  Tolgen  einer,  unrecht- 
mäfsigen  Handlung  können  dem  Subject  zuge- 
rechnet weideil  (^uiodus  imputaLLonL:>  ponens), 

3.  Subjectiv  ilt  der  Grad  der  Zurech*.  ^ 
liungsfähigkeit  (imputabilitas)  der  Handlung 
nach  der  Gröfse  der  Hinderniffe  zu  fchätzenp  die 
dabei  haben  überwunden  werden  muffen.  Je 
gröfser  die  Naturhinderni  ff  e  (  der  Sinnlich- 
keit), je  kleiner  das  moralifche  Hindernifs 
(der  Pflicht),  deßoriiehr  wird  die  gute  That 
zum  Verdienft  angerechnet.  Z.  B.  wenn  ich 
eipen  mir  ganz  fremden  Menfchen  mit  meiner  be« 
trächtUchen  Aufopferung '  aoa  grofser  Noth  rette. 

f 

4.  •  Dageofen,  je  Idt  iner  das  N  a  1 11 1  h  i  n  d  e  r« 
n  i  f  8  ,  je  2;rörser  das  H  i  n  d  e  rii  i  f  s  aus  (t  r  ü  n  - 
den  der  Pflicht,  deÜoinehr  »wird  die  üeberlre- 
tung  (als  Verfchuldiing)  zugerechnet.  —  Daher  der 

'  GemüihszufUnd ,  oh  das  Subject  die  That  im  Affect,  ' 
oder  mit  ruhiger .  Ueber legung  verübt  hebe  ,  in  der  . 

'  '  M$Uiat  phU.  PP'örtorbuch.  6r  Bd.  U 


üiyiiized  by  Google 


306   Zur«  Grund. .  ZurückftofsmigsliTaf t. 

Zurechnung  einen  ünterfchied  macht,   der  Folgen 
hat  (K.  XXX.). 

Z.ureichendei:  Grund, 

Princip  im  weitern  Verüande,  ratio  fuffi-- 
ciens ,  raifon  fuffifante.  Der  letzte  an- 
gebliche Grund,  d.  Ii.  defGedanhe,  in  wel- 

*  cheiu  die  höc^  Ae  Bedingung  allar  aus  ihr 
'  begreiflichen   Folgen   enthalten  ifi;  S. 

Xeibnitz,  4.  L  /  ' 

r 

Zurückftofsuugslcraf 

♦  *  '  '      '  '  ' 

t  I 

«epulfive  Kraft,  vis  repulßva,-  Diejenige 
bewegende  Kraft  der  Materie,  wod^urch. 
fie  die  Urfache  der  Eiltfernnng  anderer 

von  ihr  ift,  f.  Materie,  i.  oder  weiches  einer-  '  * 
^     lei  ift ,   wodurch  Tie  der  Annäherung  a  n  - 

*  der^rzu  ihr  wider  lieht.    Sie  hcifst  auch  tr  ei» 

.  ben  de  Kraft.  Es  iil  nehm  lieh  in  d,en  Th  eilen  . 
der  Materie  eine  Kraft,  welche  die  Wirkung  hat^ 
iah  alhdere  Materien,  welche  duich  eine  auf  lie 
wirkende  Kraft  genähert  werden,  durch  jene  Kraft 
xun'icl^^ehalten  werden,  in  den  Raum  einzudrin- 
gen, welclicii  jene  Materie  erfüllt;  diefe  Kraft, 
die  lieh  in  den  Theilen  der  Materie  befindet,  heifst 

>  tine  Zurückltofsungskraft  oder  zurück» 
Adfsende  Kraft  Da  nun  in  allen  Theilen  der 
Materie  eine  fölche  Ihnen  wefentliche  Kraft  Teyn 
mufs,  weil  fie  fonft  nicht  dem  Rindrinwen  einer  an- 
derTi  Materie  in  den  ßaiim,  iu  dem  fie  lieh  beFin-  , 
den»  widerltehen  i^önnten :  fo  würde  der  Raum« 
den^  fie  zufammen  einnehmen,  durch  die. Zurück- 
Üolsung»  immer  gröfser,  oder  ein  immer  gröfae* 
rer  Baum  erfüllt  werden,  wenn  nichjt  die  Anzie* 
hunüskraft,  als  die  z  w  eil  e'  wefen  1 1  ic  he 
Gmiidkraft  der  Materie,  ihr  eiugegen  wirkte  (N.35.). 

'  .      .  '         '       Digitized  by  Google 
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S.Kraft,  bewegende,  Q.a.ff.,  Elafiicitnt,  7, 
Durchdringen,  Materie,  i.  ,  Ündurcji- 
dringlichkeit  und  Erfüllung  des  iiaums. 

2*  Aus  diefer  urfprünglichen  snrüclc« 
treibenden  Kraft  müfste  nun  in  Verbindung 

mit  der  ihr  entgegen  wirkenden,  nehmüch  der 
u r  f  p  r ü  n  g  1  i  c  h  6  n  A  n  zi e  ii  u  n  g s  h  r  a  f  t ,  als  einer 
durchdringenden,  von  aller  Materie,  mithin  in 
Proportion  der  Quantität  derfelben,  ausgeäbten, 
und  auf  alle  Materien,  in  alle,  mögliche  Weiten, 
^re  Wirkung  er&rechenden  Kraft,  die  Einfchrän« 
kung  beider  durch' einander ,  mithin  die  Möglich- 
l^eit  eines  im  beltiainiten  Grade  erfülleten 
üaums,  abgeleitet  werden  können.  5o  würde  alio 
der  dynauiiiche  ßegriif  der  Materie,  als  des 
Be  vre  glichen*,  das  leinen  Raüm  ^  in  "beftimmtenl 
Grade)  erfüllt,  conftruirt  werden.  «Aber  hierzu 
bedarf  man  eines  Gefetates  des  Verhältnifles  (bwohi 
der  ur  f prün  g  1  i  ch  e n  Z  ii  r  üc  k ItO  fs  u  n  als  A  n - 
zieliung,  in  verfchiedeiien  KntfeiTumgen  der  :Ma* 
terie  \ind  ihrer  Theile  von  einander.  Da  diefes 
nun  lediglich  auf  dem  Unterfchiede  der  Hichtung 
diefer  beiden  Kräfte  (da  ein  Punct  getrieben  wird; 
fich  entweder  andern  zu  nähern«  oder'  höh  vuri 
ihnen  zu  entlernen)  und  auf  der  Gröfse  des  liaiims 
beruht,  in  den  fich  jede  dieler  Kralte  in  verfchie- 
deiien Weiten  verbreiten;  fo  üt  diefes  eine  reine 
nia  thematif  ch  e  Aufgabe,  die  nicht  mehr  ^für 
di<^  Metaphyfik  gehört.  Auch  vciantwt>rtet  die 
Metaphyfik  blols  die .  IViühtigkett  der  unferer, 
Vernunfterkenntnifs  ver^nnten  Elemente  der 
Coiiitruction  ,  die  Un«  »i  1  ä  n  I  ic  h  k  e  i  t  luid  die 
Schfankcn  unf^rt^r  Vernunft  in  der  Ausfüh- 
rung verantwortet  Ue  nichts  daher  verantwortet 
fie  es^  auch  nicht,  wenn  es  etwa  nicht  gelingen 
füllte,  den  BegriflF  der  Materie  auf  diefe  Art  zu 
conßruicen  (N.  69.f.).  S.  Anziehungskraft,  14. 

3<    Kant  hat  zuai  Bchuie  des  Verfuchs  einer 
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folrhen  vMleicht  möglichen  ConArucüon  folgende 
fSrinnerune:  gemacht  (N.  72.).  £s  wird  aber  hier 
das  varausgcfctzt ,  was  im  Art.  Axiziehungs« 
krafly  i6f  a.  zu  finden  iit«  Wenn  die  Kraft  eine 
unmittelbarr  Zur ückttofsung  iU,  dadurch 
«in  Funct  (in  der  blofs  malhematirchen  Darftel- 
lung)  einen  Raum  dynamifch  erfüllt^  fo  ift  die 
Frage:  nach  welcheai  Gefetze  der  unendlich 
k  leinen  E  n  tf  er  n  ungen  (die  hier  den  Berüh- 
rungen gleich  gelten)  eine  ür f p r iinglich  re- 
pulfive  Kraft  (deren  Einfchriinkung  folg« 
lieh /ledigliGAi  auf  dem  Haiiiii  beruht »  in  dem  lie 
yerUreitet  worden)  in  verfchiedenen  Entfer- 
nungen .wirke?  Man  kann  diefe  Zurück« 
ftofsungskra  f  t  nicht  durch  divergirende  Zurück-  - 
ftors,ungsftrahlen  aus  dem  angenommenen  zurück- 
ftofsenden  Pancte  vorfiellig  machen,  obgleich  die 
•Bichtung  der  Bewegung  diefen  Punct  zu  demjeni*^ 
gen  macht»  voii  welchem  die  Zuruckftofaung  aus- 
geht {^teinmnüs  a  (fuoY  Denn  der  Raum,  in  wel- 
chem die  Kraft  verbreitet  werden  muls,  um  in 
der  Entfernung  zu  wiiken,  i  11  ein  cörperlicher 
Raum  (ein  Kaum  von  drei  Dinienfionenp  Jpa- 
tbm^  folidujnf  nicht  ein  Piinct,  oder  eine  Linie, 
oder  näche).    Da  nunOdierer  Raum  als  erfüllt 

.  gedacht  werden  foll  (wovon  die  Art,   wie  nehm- 
lich  ein  Punct  durch  bewegende  Kraft  diefes ,  d.  i, 
dynainifch  einen  coi  perlichcn  liaum  erfüllen,  könne,  ' 
freilich  keiner  weitern  niathematilchen  Darfiellun^. 

^  fähig  iß):  fo  können  divergirende  Strahlen  aus' 
einem  Puncte  die  zurückfiof sende  Kraft  eines 
erfüllten  corperlicheii  Baumes  uumögljioh.  vor- 
ftellig  machen*  Man  mufste  alfo  die  Zurück- 
fiofsung,  bei  verfchiedenen  unendlich  kleinen 
Entfernungen  dicfer  einander  treibenden  Puncte, 
fchlecbterdings  blofs  in  umgekehrtem  Verhaliniire 
der  cdrperlichen  Räume,  die  jeder  diefer  Puncite 
dynamifch  erfüllt,  mithin  des  Cubus  der  Entfer- 
nungen derfelban  von  einander,  fchätzMi,  ohne 
ße^geo  metrifc h)  conßruiren  zu  können«  Wenn 


Digitized  by  Google 


V 


Zurückltofsungsliraft.        '     309 ' 

man  niehmlich  eine  tin endlich  kleineRntfer- 
zi  u  n  g  zweier  lieh  einander  zuriickHofsenden  l'ancte 
dy  nennt y  fo  wäre  eine  noch  einmal  19^  grofsc 
£niferiiung  (die  immer  noch  unendiicii  klein 
fevn  wurde,  -weil  x^rei  unendlich  kleine  Grdfsea 
nie  eine  endliche  machen  können)  zweier  andern 
mit  gltichei  Kraft  ftofsenden  J'uncte  2äy;  dann 
wurde,'  wenn  der  unendlich  hleine  Raum,  den  die 
eriten  beiden  Puncto  erfüllten,  dx,  der  der  andern 
beiden  Puncte  zdx  hiefi^e,  die  Zurückfiofipuag  bei 
der  Entfernung  fich  zu'  der  bei  der  Entfernung 
2dy  Yerhallen  wie  ^dx^  zu  dx$».  dae  heifst»  hei 
einer  zweimal  To  grofsen  Entfernung  wäre  die  Zu- 
rückitofflimg  acliinial  Jileiner^  weil  §  (2  mal  2  mal 2)  ' 
der  Ciibus  (die  Cubikzahl  oder  der  Würfel)  von  2 

I 

4.  Wenn  die  Kraft  eine  unmittelb'ar^ 
Anziehung  in  die  Ferne  ifl,  fo  mülTen  die  Bich« 
tungslinien  der  Anziehung  ebenfalls  nicht  vorgc- 
flellt  werden,  als  ob  fie  von  dem  ziehenden  Punct 
wie  Strahlen  aualiefen  ^  fondern  fo  wie  lie  \on 
allen  Functen  der  umgebenden  Kugelfläche  (derea 
Ilalbmeffec  jene  gegebene  Weite  ift)  zum' ziehendem 
Piinct  zubmmen  laufen.  Denn  felbli  die  Richtungs» 
linie  der  Bewegung  zum  Puncte  hin,  der  die  Ür- 
laciie  und  das  Ziel  derfeiben  iß,  giebt  fchon  den 
tcrmiikm  a  i\uo  an^  von  wo  die  Linien  anfangen 
mfiflen,  nehmlich  von  alle^  Functen  der  Ober  Hache, 
von  der  fie  zum  ziehenden  Miitelj^uncte  und  nichl 
umgekehrt  ihte  Richtung  haben.  Jene  Gröfae  der 
Flache  beftimmt  nehmlich  allein  die  Menge  der  Li- 
jiüen,  der  Miitelpunct  läfstile  unbeÜinuiit,(N.  73,f.)w  ' 

5*    Es  ifi  unmöglich^  Flächen  und  Räume  in 
.eegeV^nen  Entfernungen  nach  Linien,   die  fich 
nrahlenwetfe  aua  einem  Punct  auabreiten,  als  mit 
der  Wirkung  derfelben,  fte  fei  nun  ^tleuchtung, 

Anziehung  oder  ZurücHtofsung,  ganz  erfüllt  vor-  - 
zuiteilen*  So  w  urdc  bei  lolchen  auslaufenden  Licht- 
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Arahlen  «lir  geringere  Brleucbtung  finer  entferntm 

F1ft<;lif  biofs  darauf  beruhen»   clafs  zwirchen  dm 

erleiicitU'ttii  Stellen  unei  Jf  uclutte ,  und  diele  dtlto 
r .  \^'*1\^•r  die  Mache  eiitFeint  ilt,  vibiisj 
bltiben«  Kulers  Hypothefe  (f.  Euier,  4.)  ver- 
301  )at;i  diefe  l  nfchicklichlseU.  lial  aber  freilich 
delio  mehr  Schwierigkeit«  die  ger.adlinigte 
Bewegung  des  Lichts  begreiflich  zumachen.  Diefa 
Sch  wi<»T i h  ei  t  aber  rührt  von  einer  gar  wohl 
vei meid)i( heii  iii  a th  ema  li  fch  en  Vorfiellung  der 
Li«  hlmalerie,  als  tiner  Anhäufung  von  Kii gel- 
chen her,  die  freilich  Sei tenbewegungen  des 
Lidits  ^eben  würden.  £s<  hindert  uns  aber  nichts; 
diefe  Materie  als  ein  urfprüngUch  und  zvi^r 
durch  und  durch  Flülliges  zu  denken.  Will 
der  IVlalhcmatiker  die  Abnahme  des  Lichts  bei 
zunehmender  Kntferniin  g  anfchaulich  machen, 
fo  bedient  er  h«  h  auslaufender  Cirkelitrahlen ,  iioi 
aufi  der  Kugtlilache  ihrer  Verbreitung  die  Gröfse 
des  Baums,  darin  dlefelbe  Quantität  des  Lichts 
zwili;hen  dicken  CirkeUlrahlen  gleichförmig  verbrei- 
tet werden  foU»  mithin  die  Verringerung  des 
Ciad<»s  der  Erleuchtung  darzuftellen.  Er  will 
aber  nicht ;  dafs  man  diefe  Sttahlen  als  die 
einzig  erieuchieuden  anfeheu  folle,  gleich  als  ob 
bei  zunehmender  Entfernung  immer  gröfser 
werdende  Jichtleerc»  Flitze  zwifchen  ihnpn  wä- 
hren. Will  man  fede  folcher  Flächen  als  durchaus 
crltuciittt  iuii  vüiitcljcn,  fo  uuifs  dielelbe  Ouan- 
tilat  der  Eileuchtung,  die  die  kleinere  bedeckt, 
auf  der  gröfsern  als  gleichförmig  verbreitet  gedacht 
werden».  Es  niüflen  alfOt  .um  die  geradlintgte 
Bichtirng  anzuzeigen,  von  der  Fläche  ,und 
allen  ihren  Functen  zu  dem  L euch  ten  d«n  gerade 
Linien  gezogen  werden.  Die  Wirkung  und  ihre 
Grolse  mufs  vorher  gedacht  feyn  und  darauf  die 
Llrfaciie  verzeichnet  weiden.  Eben  diefes  gilt  von 
den  A  n,ziehung^s  *  und  Zurück itofsungs* 
Ittahlen,  Ja  es  .gilt  daflelbe.  von  allen  fiicfitun- 
gen  der.Kräite,  die  von  ^iuem  Functf  aus  einen 
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Baum-  arföllen  foUea,  felbft  detx  «örpsrlich«a 

(N.74.0f.)..  . 

6.  Naolifleni,   was  in  3  und  4  gefaxt  worden 
jß,   wurde  alio   die   urrprüngliche  Anziciiun^g. 
der  Materie  in  umgekehrte  ^  VerhältniOi  dör  Q  ua- 
drate der  Entfernung ^in  alle  Weiten,  die  ar^ 
fprüngliche  Zurückßofaung  aber  in  umgekehrt' 
lern  Verhältnifs  der   Würfel    der  unendlich 
kleinen  Entfernungen  wirken.     Durch  eine 
folche  Wirkung  und  Gegenwirkung  beider  Grund- 
jkräfte  würde  nun  Materie  Ton  einem  beßimm- 
ten  Grade  der  Erfüllung  ihres  Rauma  möglich, 
feyn;  weil,  da  die  Zurückftofsung  bei  Anna«- 
herung  der  Theile  in  gröfserm  Maafse  wärhft, 
als  die  Anziehung,  die  Grenze  der  Annäherung 
beftinimt  ili.      Hiermit  ift '  denn  aber  auch  jener 
Grad  der  Zufai^uen drückung  beßiouut,    der  das  . 
Maafs  der  intenfiven  Zufammendrückung  des  Baunic^ 
au^iaacht  (N.  76.  £•]•  '  ' 

7.  Diefe  Erklärungsart  der  Möglichkeit  einer 
IVTateric  überhaupt  hat  allerdings  auch  ihre  Schwie- 
rigkeity  die  nun  erklärt  werden  ioll.  .Wenn  ein 
Punct  durch  s&urückfiofsende  Kraft  unmittelbar  kei« 
nen  andern  treiben  kann,  ohne  zugleich  dengan« 
zen  corperlichen  Baum  bis  zu  der  gegebenen  Enjt« 
fernung  durch  feine  Kraft  zu  erfüllen,  fo  frheint 
zu  folgen,  dafs  diefer  Punct  mehrere  treibende 
Puncte  enthalten  muffte,  üieies  widerfpricht  aber 
der  ,  Voraus  fetzung  und  ilt  im  Art.  ,C  ö  r  p  e  r ,  5.  und 

.Bäumt  S.  757.  unter  dem  Namen  des  Umfange 
de.r  V7irkfamkeit.,  nehitilich  der  Zurnek* 
ßofsung  des  Einfachen  im  Baume,  widerlegt 
worden,  lit  aber  ein  UnLerfchied  zwifcheri  dem 

Begriff  eines  wirklich  en  gegebenen  Raums,  und 
der  blolsen  Idee  von  einem  Baume.  Die  letztere 
wird  lediglich  zur:  Beßimmung  dfis  Verhä^tnüTejs 
gegebener  Bäume  gedacht,  iß  aber  in  der  Tbat 
•  l^n  Banal.    In  )eiieii  angefuiirtm  St^en  ift  von 
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einer  phyGrchen  JVIonadülogie  die  Rede,  nach  der 
es  wirkliche  Kauine  feyn  follen,  welche  von  einem 
Puncte   dynamiich    durcli    Zuruckitorsung  erfüllt 

^        wäf^en.    Denn  diefe  Punct6  exiitirten,  als  folche« 
vor  aller  daraas  möglichen  Brzeugung  der  Mate-  - 

^  *  '  rie,   und   beitimmten  durch   den  ihnen  eigenen 
Umfang  (Sphäre)  ihrer  Wirkfamkeit  den  Thcii 
des  zu  erfülieiiden  Raums,   der  ihnen  angeijuren 
^  konnte.      Daher  kann  iu  gedachter  Hypothefe  die 
Materie  auch  nicht  als  ins  Unendliche  theil« 
bar  und s als  eine  Aetige  Gröfse  {pumtuincon*, 
Hnuum)  angefehen  werden.    Denn  die  Theile,  di^  * 
einander  unmittelbar  zurückfiofsen ,    haben  doch 
eine  beÜimmtc  Entfernung  von   einander,   nehm«  i 
lieh  die  Summe  der  HalbmefTer  der  Sphäre  ihrer 
Zurück itoisung.    Denken  wir  uns  dagegen  die  Ma- 
terie als  Itetige  Gröfse,  To  findet  ganz  und  gar  ] 
keine  Entfernung  der  einander  unmittelbar  zurück':  i 
ftoCsenden   Theile  ftatt,  und  folglich  auch  keine  ' 
gröl^ser    oder     kleiner    werdende     Sphäre  ihrer 
unmittelbaren  Wirklamkeit.    Nun  können  fich  aber 
^    Materien  ausdehnen ,  oder  zufammengedrückt  w.er-  j 
den  (wie  die  Luft)^  und  da  ftellt  man  fich  eine 
£ntfernunf(  ihrer  nächften  Theile  vor,  die  da  wach« 
fen  und  abnehmen  kann.    Weil  aber  die  nächften 
Theile  einer  fi  et  igen  Materie  einander  berühren, 
fie  mag  nun  weiter  ausgedehnt  oder  ztifamnienge* 
drückt  feyn ,    fo  denkt  man   fich  jene  Entternun- 
gen  von  einander  als  unendlich  klein,  nnd 
diefen  unendlich  kleinen  iUum  als.  im  gröfsem 
oder  kleinern  Grade  von  ihrer  ZurückAofsungs« 
kraft  erfüllt  vor.    Deiv  u n end  1  ich  klein e  Zw i- 
fchenrauiii   ift  aber   von   der   Berührung  gnr 
nicht  unterfc hieden ,  alio  nur  die  Idee  vom  Baume, 
die  blofs  die  Erweiterung  der  Materie  als  itetiger 
Gröfse  anfchaulich   machen  foU,   ob  fie  zw4r 
wirklich  fo  gdr  nicht  begriffen  werden  kann. 
Wenn  es  alfo  keifst:    die  zurück ftofs enden 
Kräfte  der  einander  unmittelbar  treibend<in  Theile 
der  Materie  Aehen  in  umgekehrttm  VcrlialtmlTe 
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der  Würfel  ihrer  Enlferniingen ,  fo  bed<;iuet  das 
nur,  iie  Itehen  in  uiiiopKf hrteni  Verbal tninfe  der 
eorperlichen  Rauwef  die  man  lieh  zwifchen  l'hei« 
len  denkt,  die  einander  dennoch  unmittelbar  be* 
TÜbren  ,  '  und  deren  '  Entfernung  eben  darum- 
unendlich  klein  genannt  werden  mufs,  um  fie  • 

^   "von  aller  wirklichen  Entfernung  zu  unterlchei- 
den.    Man  nuüs  aUo  aus  den  Schwierigkei- 
ten der  Conitruction  eines  Begrifls,  oder  vielmehr  • 
nvLß  der  Mifsdeutung  derfelben,   keinen  £in* 
wurf '  wider  den  Begriff  felbA  machen.  Denn' 
fonfi  würde  er  die  mathematifche  DarAellung,  der- 
Proportion,   mit  welcher  die' An^cieh ung  in 
verlchiedenen  Entttrnunaen  gefchieht,  eben  lo  wohl 
trefien ,   als  die  jenige,    wodurch  cm  jeder  Piinct  in  * 

-  einem  lieh  ausdehnenden  oder  zufammengedrück- 
ten  Ganzen  von  Materie  den  andern  unmittelbar 
surückft-dfst.  Das  allgemeine  Gefetz  der  Dyna-  ' 
mik  wurde  nun  in  beiden  Fällen  diefes  feyn:  die 
Wirkung  der  bewegenden  Kraft,  die  von  einem 
Puiict  auf  jeden  andern  aiifser  ihm  ausgeübt  wird,  '  ' 
verhält  lieh  umgel^ehrt  wie  der  Raum,  in  welchem 
£ch  daffeibe  Quantum  der  bewegenden^  Kraft  hat 
ausbreiten  müden  ^  um  auf  diefen  Punct  unmittei* 
bar  in  der  beliimmten  Entfernung  zu  wirken  (N* 

77-ffO-  - 

4 

8-  Kant  hat  aber  erklärt,  dafs  er  nicht  wolle, 
dafs  gegenwärtige  Expoütion  des  Gefetzes  einer 
tirfprun glichen  Z urücküofsung uls  £ur  Ab- 
ficht feiner  m  e  t  a  p  h  y  f i  fc  h  e  n  Behandlung  der 

Materip  nothwendig  gehörig  angefehen noch  ^ 
die  StreiligKeiten  und  Zweifel,  >ä  eiche  die  letztere 
(der  es  gtiiug  ilt ,    die  Erfüllung  des  lUums  als 
'  dyriamifche  Eigenfchait   dargeikllt  zu  liabeu ) 

*  treffen  könnten,  mit  denen  über  die  erfierever- 
mengt  werden  follen  (N.  so.)*  Auch  hat  er  ein- 
geflanden  ,  dafs  er  eine  hinreichende  EtkUruhg 
der  Möglichkeit  der  MaUaie  und  ihrer  fpecifi- 

•  fchcn  Verfchiedenhcit  aus  jenen  Grund- 
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kräften  nicht  tu  geben  vermöge  (JJ,  gjj.).  Wap 
er  aber  geleifiel:  bat,  ift  alles«  »was  Metaphy- 
fik  zur  Cönßruction  des  Begriffs  der  Materie,  mit- 
hin zuju  liehnf  der  Anwendung  der  Mathematik 
auf  Naturwiirenrchaft ,  in  AnfehuD-  der  Eigen-  " 
fchafce.n  ,  wodurch  Materie  einen  liaum  in  befiijiuti« 
.Um  iviaafse  eriüUty  nur  ihuner  ieilten  kann 
(N.  104.  f.}.'  ■    .  . 

Zufamiiienfaffung. 

comprehen fio ,  c oinpr eh  enfion.  Diejenige  Ver-  - 
kniiptung  (Syntheiis),  >di|rch  welche  die  Vorfte)* 
lungen,  als  Modificationen .  des  Gemüths,  fozuram* 
mcngeftelit  werden ,  dafs  über  die  AuffafTung  der 
f p*ä  t  e  r  n  das  B  e  u  u  [  s  L 1  e  y  n  der  f  r  ü  h  e  r  n  nich|; 
'verloren  geht,  f.  Apprehe  n  f  ion,  4.  und  Grö«^ 
fsenrchätzungy  3.  JJie  Zufahimenfaffung  der 
Vorltellimgen  ill  von  zweierlei  Art,  entweder  die 
zu  einer  Anfcbauiing«  oder  die  zu  einem  Be- 
griff. Die  et^ßere  heifst  die  äffhetifcbe  ( com" 
•prclietißo  aeft.hetica) ^  die  letztere  die  logifche 
Zufammenfaflun»!  (  cornpreliri/ßo  loi^icn  ).  ,Sq 
fchreitet  die  EmbiidungsliraiL  in  der  Zui  ammen« 
fetzung  zur  Grörsenvorftellung  ins  ÜnendJiciie 
fort.  Der  Veritand  aber  leitet  ilie  durch  Zahl* 
begriffe,  wo^u  die  Einbildungskraft  das  Schema 
hergeben  mufs.  Bei  der  erftern,  der  Zufaiimien- 
fetzung  durcli  die  Eiribiidung^hraft,  ift  blolse 
Auffarrunij;  (Appr  e  h  en  fi  on  );  bei  der  let^* 
teru,  der  Zufamnienfetzung  durch  den  Zahlb«» 
griff,  iß  logifche  Zu fam  men  f af fun g«  jp^e 
afthetifche  Zufammenf affung  ift  d^e  dc^s 
Vielen  in  eine  Anfchauung  (ü.  91.);  diefe 
hat  für  jede  fubjective  Einbildungskraft  ihre  befon- 
dern  Grenzen,  über  die  hinaus  die  Darlteiiung 
nicht  getrirben  werden  kann.  Die  logifche  Z|i- 
faiuman fallung  kann  aber  ins  Unendliche  gebe)ii, 
z.  0.  die  .durch  Zahlbegriffe«  .  Daher  kann  n^n 
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ZuTammengefetzt.  Zufammenhang^  3iS 

%6bl  ein  Maafs,  in  da$  das  Viele  zn  Einem  zu* 

Xammengefafst  wird,  für  die  alt  Ji  eti  fch  e,  aber 
nicht  für  die  lofrifrhe  ZuraaimenfafTimg  zu  firofs 
feyn.  Der  VerÜand  wird  in  der  niatheniatircheii 
Grörsenfchätzung  eben  fo  gut  bedient  und  befrie» 
digt,  ob  die  Einbildungskraft  zur  Einheit  der 
'Zatilbegriffe  eine  Grofse«  die  man  in  einem  Blick 
faffen  kann,  z,  B.  einen  Fufs ,  oder  einen  Erd- 
duichmelTer  wähle;  aber  die  ZufammenfafTung:  des 
Erddurchmeffers  in  eine  AnfcliannTig  der  Einbil- 
dungskraft ift  nicht  möglich  (M,  II,*  556.  U.  90.  f^). 

Zufammen  gefetzt, 
f.  Einfache. 

Zufammenhangi  ^ 

Cohäfion,  cohaeßo  ^  coliacrciuia  corporum ,  co- 
hefion  ,  coherence  des  corps.  Wenn  die 
Theile  eines  Cörpers, durch  diejenige  wechfel* 
feitige  Anziehung  der  Materie,  die  le- 
diglich auf  die  Bedingung  der  Berüh«- 
rung  ein  ge  fch  rankt  ilt«  mit  einander  verei* 
nigt  Und,  lo  nennt  man  diefs  den  Z  u  (a  in  ni  e  n - 
hang;  er  gehört  allo  nicht  zur  Möglichkeit  der 
Materie  überhaupt,  weil  auch  Görper  möglich  find, 
die  nicht  mit  einander  zufammenhängen ,  und 
Icann  daher  nicht  als  a  priori  mit  dem  Begriff 
der  Materie  verbunden  betrachtet  werden.  So 
hängen  die  Theile  eines  Meial  IdiaLh.s  tiadnich  feft 
zuraiiiiiien  ,  daTs  iie  lieh  einandet"  wechfelfeilig  an- 
ziehen; allein  diefe  Anziehung  liegt  nicht  in  dem 
Wefen  diefer  Theile- als  M  uerie,  fondern  in  der 
Berührung  und  der  Befchaffenheit  der  üch  berüh- 
renden Ober  flachen.  Die  Theile  flüffiger  Ma- 
teiion  hängen  ebenfalls  To  zulamnien,  wie  man 
daraus  leiien  l^ann.  dals  iie  iicii  nicht  ohne  Auf- 
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3i6  Zufsuranenhang. 

Wendling  einiger  Kraft  trennen  laflen;  doch  ift 
diefer  Zufanimenhang  weit  gtiingtr  als  bei  den 
feiten  Cörpern;  eine  kleine  Menge  von  Theilchen 
eines  flüifigen  Corpers lA fchon  durch  ihr  eige-  ' 
Bes  Gew^icht  vermögend,  fich  in  Gefialt  eines 
Tropfens  von  dem  Ganzen  loszureifsen.  Diele. 
Kigenfchaft  alfo,  dafs  die  Theile  mancher  Cor- 
per  auf  diefe  Art  mit  einander  zufamnieniianeen, 
iü  nicht  ine tap  hy fifch  9    londern  fhyiiXch 

<N.7X.f.)- 

2.   In  fo  fern  alfo  die  Anzielinng  blofs 

in  d  e  r  B  e  r  ii  Iii  11  n  g  w  i  r  k  f  a  m  g  e  d  a  c  h  t  wird, 
heilst  fie  Z  ul  a  m  ni e n  h  a  n  g.  Durch  fehr.  gute 
Verfuche  thut  man  zwar  dar,  dafs  diefelbe  Kr  af t, 
die  in  der  Berührung  Zu  f am m enhang  heifst, 
auch  in  fehr  kleiner  Entfernung  wirkfam  be* 
funden  werde.  DieAnziehun^  hei  fst  aber  doch 
nur  Z  II  fa  i(\  m  e  n  h  a  n  ,  i  n  f o  f  c  1 1\  u  Ii  He  blöfs 
in  der  Berührung  denke ,  der  |i e iii c  i  n  l  n  E r - 
fahrung  gemafs,  bei  welcher  üe  in  kleinen 
Entfernungen  kaum  wahrgenommei>  wird,  Zu- 
fammenhang  wird  gemeinhin  für  eine  ganz  all- 
gemeine Eigenfchaft  der  Materie  angenommen, 
lucht,  als  ob  man  zu  ihr  fchan  durch  den  Be» 
griff  einer  Materie  geleitet  würde,  fondern  weil  - 
die  Erfahrung  fifc  allerwärts  daithut*  Allein 
diefe  Anziehung  iß  dennoch  nur  Flächenkraft; 
denn  fie  richtet  fich  felbfi:  als  folche  nicht  ein- 
mal allerwMts  nach  der  Dichtigkeit,  und  zur 
völligen  Stärke  des  Zufammenhanges  iit  ein  vor« 
hergehender  Zuftand  der  FHiffigk«:it  dci  Mate- 

.    rien  und  der  naciiiualigen  Erfiarrung  erforder- 
lich, auch  ,verßattet  die  allergenaueßc  Berührung 
gebrochener  fefier  Materien  in  eben  denfelben 
Flächen,    mit  denen  fie  vorher  fo  feft  z.ufam* 
^     menhingen,   bei  weitem  den  Grad  der  Ahzie- 
^    liung  nicht  rnclii  ,    den  fie  von  ihrer  Erilarrung 

^    nach  dem  F lulle  lier  hattenc (N.  87- f  )-  .S.  Hart, 
'4*,  Fell,  2.»  FXüffig  und  keibung. 
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Zufammenfetzung.  317 

2.  >hyf4fcher  )  zufammen hang. 
Mechan.fch.er         )  ^  xheiamu».  6^ 

Teleologif  eher  ) 

3.  Zurammenhang  der  Erfahrung»  L 
Ohngefähr,  5. 

4.  ZuTammenhang  a-ller  Erfcheinün* 

gtiii,  1.  Fatum,  s.  und  Ohngefähr,  5. 

5.  Zufammenhang  möglicher  Keali« 
täten,  L  A^alität,  6.  f.   /.  ^ 


Zufammenfetztingy 

'Compofition,  compaßtio,  coitipo  fl  tlon.  Die 
Verbindung  (Syntheüs)    desjenigen  Mau« 

'nigfaltigen  (zu  einem  einzigen  Ganzen),  Was 
ipiehtnothwendig  zu  einander  ge« 
hört  (C.  201.*)).  Das  Quadrat  Fig.  13.  ABCD 
btjilehL  z..  B.  aus  zwei  Triangeln,  der  eine  ift  ACD, 
der  andere  ABD.  Die  daffelbe  theilende  Linie  AD 
lieifst  die  Diagonale,  und  beide  Triangel  gehö** 
i^en  nicht  notbwendig  zu  «inander.  Das 
Quadrat  ift  alfo  aus  zwei  Triangeln  zurammenge« 
fetzt;  und  eine  folche  Synthefis  oder  Verbindung 
ift  die  des  Gleichartigen  in  allem »  was  nia- 
theniatifch  erwogen  werden  l<ann.      Man  kann 

-<iieie  Z  uf  a  mmen  i  c  tz  11  n  g  wietlt^runi  in  zwei  i 
Arten  abtiieilen^  neiimlich  in  diejenige,  welche 
Aggregat! on  (Zufammenhäuf ung)  heiföt» 
f.  A^gregation;  und  in  diejenige,  welche  man 
C  oa  lition  (Z  ufa  mmen  f  Ii  e  fsen)  nennen  kann, 
f.  Coalilion.  Die  Zufaiuaicuretzimg  des  Qua- 
drats aus  zwei  Trian^^eln  ift^eine  Aggregation. 
S.  SyntlieTis  und  Verbindung.  Wenn  das 
Cemüth  hch  mit  dem  Begriff  des  Zufam mengte* 
fetzten  b^fchäftißt,  fei  es  nun  mit  dem  Au/lö* 
fen  oder  dem  Zufam^enfetzen/  fo  y,erlangt 
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3l8  Zufamnieufctzung. 

es  eine  abruluLe  Grenze.  Vrxä  diefe  nimmt  es  fich 
bei  der  edlen  Opei:ad9n  in  dem  Einfachen,  der 
Idee  von  etwas,  das  nich^  weiter  aufgelötet  werden 
kann»  und  in  der  Welt,  der  Idee  von  etwas, 
woztit  nichts-  weiter  gefet^  werden  kailn.  '  Diefe 
lind  .ibcr  blüTse  Veniunftbegrifie ,  welche  die  Ver- 
nunft pt'biaucliL,  um  fich  die  abfulute  Vollen- 
dunir  der  Auf  iöfang  und  Z  u  (a  nimen  letzung 
vorzuftellen;  die  daher  in  der  £irfahrung  nirgends 
zu  Anisen  find  (S.  III,  $.1.)* 

♦  ■ 

2.     Die  Tiicllbai  keil  fitzt  immer  ein  Zufam- 
Ui  en  g  e  fe  t  z  Le  s  voraus,   ailein  diefs  biauchteben 
nicht  ein  Zufamuiengerel^tes  von  Subitanzen  zu 
feyn,  fondern  blofs  TOn  Giaden  einer  und  der- 
felben  Subltanz  (z.  B.  der  mancherlei  Vermögen 
der  Seele).    Diejenigen  machen  alfo  einen  fehler 
im  SchlitTsen,   welche  aus  der  Einheit  des  blofsen 
Bewufsiie\ns  im  Denke  n,    die  ihnen  keine  Er- 
lilärung   des   Denkens  aus    dem  Zufam menge- 
fetzten erlaubt,  aut  die  Einfachheit  der  den- 
kenden Natur  rchliefsen.    Sie  würden  befTer  tbun, 
wenn  fi^  geftänden,    ße  wiirsten  die  Möglich- 
keit   einer  denkenden   Natur   nicht   zu  erklären 
(C.  416.*)  ff.),  f.  The  ilbarkei  t,  2.,  Leibnitz, 
4.  V.  6.  S20.  f.  und  Inneres,  i.    Die  Behauptung: 
dals  niciits  Einfaches  in  der  »Welt  exiftire,  geht 
viel  weiter,  als  die  ßeiiauptung;  dafs  kein 'Zu* 
Jta mmengefetztes  in  der  Welt  aus  einfachen 
Theilen  beliehe.    Denn  der  letzte  Satz  verbannt 
das  Kinfaclie  nur  von  der  Anfchauur^g  desZu- 
fam  menge  fetzten;  dahingegen  der  erite  Satz 
es  aus  der  ganzen  Natur  wegfchaffL     Er  wird 
daher  aiicli  nicht  ^us  dem  Begriff  eines  gegebenen 
Gegen Itandes  der.  äufsern  Anfchauung  des  Zufam« 
menge  fetzten  d  ogni  a  t  if  ch  bewiefen ,  fondern 
aus  dem  Veihiiitnifs  deffelben  zu  einer  möglichen 
Erfahrung:  überhaupt  (0.  465.  M.  I,  52^.)«    6.  An- 
tinomie, 3.  A.  b. 

I 

J 
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Zufaminenti'.  ^uficherungsveitiag.  3ic^. 
Zufamiuentretung^ 

I 

Congrefs,  congreffus ,  congres.      Man  bezeich-  • 
net  mit  diefein   Nutuen  eine   \v  i  1 1  k  ü  h  r  l  i  c  h  e , 
zu.  aller  Zeit   au  t  lös  liehet  Verbindung' 
verfchiedaner  Staaten  (K.  228*X    Man  mufs 
fie  nicht  mit  einer  foichen  Verbindung  von  Staateiji. 
verwechfeln,  Svelche  (fo  wie  die  der  nmerica* 
nifchen  Staaten)    auf   eine    StaaLsverfalFiing  ge- 
gründet,  lind  daher  unatiRöslich  ilt.    Noch  exiltirt 
keine  folche  Z  u  f  a  in  ni  e  n  l  r  e  t  u  n  g  von  Staaten,  ' 
aber  durch  fie  ^  würde  allein  die  Idee'  eines  zu  er- 
richtenden öffentlichen  Hechts  der  Völker  i:eali- 
(ixt  werden«. 

Zuficherungs  vertrag, 

'Caution,  Cautionsfiellun^,  Caviren,  cau* 
tiOy  c autionncuLcnt.     So  heifst  überbaiipt  derje- 
nige Vertrag,  der  die  Sicherhei^t  des  Seinen' 
Xttr  Ablicht  hat;  et  kai^n  einerfeits  wohlthätig/ 
andrerfeits  doch  auch  zugleich  beläftigend  feyn. 
Bei  Staaten  helfst  es  die  Garantie,  f  Garantie.* 
Es  ^iebt  aber  drei  Arten  des  Zulici^er  ungä  ver» 
trags;  ' 

a.  die  Verpfandung  und  Ffandnehmung 

Kuramnien  {plgjius^  gage),  d.  i.  die  Siehe* 

y-         rung  des  Seinen  eines»  Andein  duich  Ffand^ 

die  Gut  Tagung  für  das  Verfprechen  eines 
Andern  {ßdejujjlo^  f^^^j^ff^^^Of,  d.  i.  die 
^  ^    Sicherun  II  des   Seinen  eines  Andern  durch 
Verbürgung  für  den  Verfprechenden; 

c.   die  per  fön  liehe  Verbürgung  (prae/^a^'^ 
obfidisy  4 tage). 

j 

"  •  'Digitized  by  ÜOOgle 


320  Zuitfind. 

(K.  121.)  Bei  der  erAen  fi'chert  man  denVer-  s 
trag  zu  darch  eine  Sache,   bei  der  zweiten^ 

durch  fein  Wort,    bei  der  dritten,  durch  eine 
l'erfon,   welches  die  Arten  des  /. u I ich cnungs Ver- 
trags  errchopft.      Man   kann    den    erllen   auch  * 
Pfan  d  V  er  tra  g,    den  zweiteiii  Bürgfchsafty 
den  dritten,  GeifselCchaf  t  nennen. 


Zuftand, 

ßatuSf  etat*  Der  Inbegri^  der  Accideftizen  der 
Subliaii^  oder,  die  Art,  wie  etwas  exittirt;  fie 
ift  einem  fteten  und  fieiigeti  Wechfe!  unterworfen, 

indem  iniaier  eini^^e  Accidenzen  oder  Belt immun- 
gen  aufhören  und  andere  anfangen.  So  geht  alfo 
das  ßeiiarrliche  (die  Subßanz)  ftets  aus  einem  Zu- 
stande in  den  andern  über.  Ich  nehme  wahr  (  dafs 
Erfcheinuhgen  a.uf  einander  folgen,  heilst  alfo 
7) ich Ls  anders,  als:  dafs  ein  Zttßand  der  Dinge 
zu  einer  Zeit  ift,  deifen  Gegen theil  im  vorigen 
Zuftande  war.  Ich  verknüpie  cLnm  zwei  Wahr- 
nehmungen in  der  Zeit.  Nun  kann  aber  meine 
biofse  Einbildungskraft'gedachte  zwei  Zuftande  auf 
zweierlei  Art  Verbinden^  nehmlicb  den  einen  oder 
den  andern  vor  dem  andern  od^er^dem  einen  her- 
gehen laden.  Soll  alfo  ilic^fe  FoIhc  ni.  ht  blofs  als 
\on  der  AVillkiihr  meiner  Enibildun<;skraft  abhan- 
gend gedacht^  iondern  als  im  Ubjecte  behndlich 
vorgeft eilt  werden ; '  fo  mufs  die  Fpige  für  noth« 
wendig  erkannt  werden,  Welches  nur  durch  das 
Verhältnifs  heider  ZuAande  möglich  ift^  nach  weU 
chem  Jer  eine  Zuluiiul  für  die  Ur.fache  des  andern 
erkannt  wird,  f.  Anfangen,  Analo<!;ie  der 
Ulfa  che  und  AV'irhung,  2.  und  Kntitehea  - 
— -  Der  ]  urid  i  f  c  h  e  Z  u  It  a  n  d  der  Mf  nfc  hen  {ßa* 
tus  juridicus)  ih  das  Verhältnifs  derfeJbeiip  ' 
in  und  durch«  welches  fie  der  Rechte  (des  Er- 
werbes oder  der  Jjahaltung  derfelben)  fähig  lind 
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•     Zultand.  3*1 
(B.  t<^5.%    Von  demlelben  iind  fplgende  ^rtm  zu, 

2«  Bürgetlichet ,  bürgerlich  -  getett* 
lieber  9  rechtlicher  Zu^Hand  (ßatus  civilis^ 
etat  civil).  Dasjenige  Verhältnifö  der 
Menfcheii  unter  einander,  welches  die 
Bedingungen  enthalt,  unter  denen  aiiein 
jeder  feines  Hechts  theiUiaftig  werden 
kann  (K.  I54*)>  To  wird  z.  ß.  im  bürgerlichen 
^tittande  einem  Jeden  im  ßreitigen*  Falle  fein  Recht 
djurch  einen  Geriohishof  zugetheilt.  Das  formale 
Princip  der  Möirlichkeit,  dafs  einem  Jeden  feiii 
Recht  zut^etheilt  werde,  nach  der  Idee  eines  alige- - 
mein  geietzgebenden  Willens  he  trachtet,  heifst  die 
öffentliche  Gerechtigkeit«  .welche  in  Be« 
siehung 

»  » 

,     a.  auf  die  Mögl  ich  keit  des  Befitze^  der  Ge- 

X   gen  It  an  de   (als  der    Materie   tler  Willki'ihr) 
nach    Gefetzen ,    die   bel  rhützende  Gei> 
^    rechtigkeit  (juftUia  iiuauix)^  ^ 

auf  die  Wirklichkeit  des  Beßtzes  der  6e^ 
genitande  nach  Gefetzen ,    die  wechfelfei« 

1  i  ^  er  \v  erbende  G  ti  i  e  c  Ii  t  ig  k  e  i  t  (Jußitia 

coinmutativa)i  und 

auf  die  N'othwendigkeit  eines  folchen  Be« 
iitzes  der  Gegenßände,  die  ans t heilende 
.Gerechtigkeit  {jußiiia  dißribuHva ) ^ 

iR.  SL  E^werbungi  33-  und  Re^jel  a  priori, 
e.  y.  Diefem  Zultande  ilt  der  naturliche  oder 
nicht -^rechtliche  Zultan^d  entaegengefetzt  ( K. 
154.  f.).  Da  durch  diefaustheiltuide  Gerechtigkeit 
ein  Jeder  feines  Kechfs'  theilhaftig  wird «  To  kann 
man  den  bürgerlichen  Zufiafid  auch  durch  die 
Unter  eiiier  diftribiitiven  oder  an>thei* 
landen    G  e  r  e  c  ii  t  i    k  e  1 1    liehen  de  Ociell« 

MelUns  phii,  ^  örurbuch*  6r  liä»  X 
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,  fchaFt  (K.  156.  157  )  erklären.    Von  die  fein  bür^ 
gerlichen  ZuUande  kann  gt^i^gt  werden ,  ^  dafs  - 
alle  Menfchen,   die,  mit  einander  (auch  nnwilU 
huhrlich)  .in  Aechtsvm'häUniire  hommeh  können^  ' 
in  ihn  treten  Tollen.    Diefer  S?itz  giJt  blors  d.irua>^ • 
^  weil  niifser  dem   b n  r^er  I  i  c  Ii  c n  Zuitaiide  Jeder- 
'        mann  zur  AusiÜ^nni^  feiner  in  Händen  habenaen 
Gewallt  gegen  den  Andern  bi::iu^c  und  folglich 
ftlles  Recht  in  concreto  unmöglich   feyn  würde 
(K.  155.  f.  IST')'    Der  Satz  des  Hobbes  {de  cive, 
Lihert,  cap.  L  XIIL):    man  foll  aus  dem  na* 
t  ü  r  1  i  c  ii  e  n  Z 11  ft  a  n  d  e  heraustreten,  i(l  eine 
Folge  aus  feinetn  Satz:    dafs  der  natürliche  Zu- 
ftand  der  Menfchen  ein  Kriegszufiand  ilt;  denn 
'  '  ,ein  folcher  Zuftand  ift  einig  continuirliche  Läfion 
der  , Rechte  aller  «andern  durch  die  Anmafsung,  in 
(ein'er  eigenen  Seche  Richter  zvL  feyn«,*  und  andern 
Menfchen  keine  Sicherheit  wegen  des  Ihrie;en  zu 
'  laffen ,   als  blüls  feine  eigene  W  illkiiiir  (  R.  135.*)). 
,      Der    bürgerliche    ZuÜnnd    kann   auch  der  des 
öffentlichen  Hechts  genannt  werden,   weil  nur 
in  ihm  eine  ö  f  f  e  n  1 1  i  c  1\  e  Gerechtigkeit  Itatt •ündet» 
,  Die  Materie  des  ö f f  e n  t liehen  Rec'h ts  ilt  ne'H*m« 
lieh  eben  diefelbe,  a1^  die  des  Berhts  im  nBtär« 
-    iiciien    Zultaricie;    folglich   bfitcnen   die  Gefctze 
•des  erliern  nur  die  rechtliche  Form  <les  ßeifarn- 
'      mehfeyns  (der  Veriaffung)   der  Menfchen» 
.  '       in  Anfehung  deri*n  diefe  Gefetze  nothwendig  als 
'öffen  tlic^he  gedacht  werden  mülTen  (K.  156.)* 
Das  Privatrecht  im  natürlichen  Zußande 
enthalt  demnach  fchon  das  Polhilat  des  öffentli-  , 
chen  Rechts.    Diefes  heifst:   du  folllt,  im  Ver-,  ' 
h  ä  1 1  n  i  l  f  p  eines  u  n  v  e  r  in  e  i  cl  1  i  c  Ji  e  n  Neben- 
einanderf  ey  ns   mit    allen    andern  Men« 
fchen,  aus  dem  natürlichen  Z  u  It  a  nde  her« 
a  uSy  in  einen  rechtlichen  Z  ulte.nd  über *• 
sehen.      Denn  nur  dadurch  *  wird  diie'  Zuthei« 
'    Iwng  des   Reell  ts   oiiiie  wochielleiLiue  Gewalt- 
"  ithätii^keit  möglich  ^jemacht.      So  iaIsL  lieh  alio  * 
der  Grund  diefes  PoltulaXs  anaiytifch  ^us.  dem 
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BegrilF  des  Rechts,  im  ä  ufsern  VerhahnÜs,  im 
Ge2:enfatz  der  Gewalt  eiitwich^rln.  Niemand 
ift  nehmlich  verbunden,  ^fich  des;  Eingriffs  in  ^ 
den  Befits  des  Andern  zu  enthalten»  wenn 
diefer  ihm  nickt  gleichmafsig  auch  Sicherheit  giebt, 
er  werde,  eben  diefelbe  Rntlialtfamkfit  auch-  gegtu 
ihn  beobachten.  Kr  daif  alfo  nicht  abwarten, 
bis  er  etwa  durch  eine  traurige  Erfahrung  von 
der  entpeo:engefeizten  Gefinnurg  des  letz.tern  be*' 
lehrt  wird;  die  UnterlaflTiinss  de^  Feindfeügkeit^n 
ilt  noch  liicht  Sicherheit  dafür,  ün.d  was  foUte  ihn 
verbinden,  allererft  durch  Schaden  klug  %\x  wer- 
den ,  da  er  die  Neisruni^  der  Menfchen  überhaupt 
Über  andere  den  Meilifr  zu  (pielen   (Hie  Ueberie- 

Srenheit  des  Reclits  anderer  nicht  zu  achten  ,  wenn 
ie  (ich,  der  Macht  oiler  liiit  nach,  die fen  uber- 
legen fühlen)  in  fich  felbit  hinreichenid  wahrto^h* 
men  kann,  und  es  ilt  nicht  nötiiig,  die  wirkliche 
F^indleli^kt^it  abzuwarten  ;  er  ift  zu  eiV»em 
Zwancje  a*'i;^'«  ^^^^  befugt,  der  ihm  fchon.  i^iner 
Natur  nach  dduiit  droht.  Er  kann  den  als  einen 
Feiiid  behandeln,  der  ihm  nicht  Sicherheit  für 
aas  Gegenlheil  leiftet,  wenn  er  ihn  dn^u  aufge-  "'•^'''»i 
fordert  hat.  Oiefe  wird  dadurch  geleiAet,  dafs  er 
in  enien  biirgerlich-gefetzlichen  Zufiand 
tritt,  venmt tollt  der  Obrl«rkeit  nehmlich,  weiche 
über  beide  Gewalt  hat.  Nur  wer  (liefe  Sicherheit 
giebt,  wird  nicht  für  böfe  gehalten  {^Quilib^t  ynne-- 
Jurnitür'  malus ^  donec  fecuritatem  dedetil  oppoßti) 
(K.  157.  Z.  18.)«  l^c*"  Inbetjriff  der  Gel'et««^,  die, 
einer  allgemeinen  ßek  a  n  n  tiu  ac  h  u  n  g  be- 
dürfen, um  einen  fi^efetzlichen  oder  rechtlicfien 
Zu  Hand  hei>vQr2ubringen  ,  ilt  das  öffenlichd 
Rächt.  Der  lechtÜch'e  Zultand  aber  heiUt  in 
'Beziehung  darauf  ein  bürgerlicher,'  weil  er  d er 
Zuftand  der  ßinzelnen  im  Volke  im  Ver« 
hä  1 1  n  i  f  f e  u n  l  e  r  e i  n  a  n  d  e  r  iti  (  K.  161. ) »  1-  dio 
Würte  Con  ft  it  u  t  i  o  n  ,  Recht,  <>  i  t  eu  tlicli  es^ 
Aecht,  Staatarecii t,  uudötacit,, 
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3.  Zuftand  der  R  e c  h  tl  ofigl« ei t  (ßatus 
juf'itta  vacimSj  etat  faiis  juftice),  der  natür- 
l i c ii e  Zuitand  »  in  io  ieru  lieh  bei  (t reitigem 
lieclit  kein  competentet  Richter  in  ihm 
lindet  (K*  iCis-);  f»  Recht«  ßreitiges.  Wer 
fich  'in  ihm  befindet den  darf  jeder  Anderer  mit 
Gewalt  zur  VerlalTung  delTelbcn  antreiben.  Denn, 
obgleich  nach  jedes  feinen  B  e  c h  t  s  b e  g  r  if  f  e  n 
etwas  Aeiilsercs  durch  Bemäch  tigung  oder  durch 
Vertrag  erworben  werden  kann:  To  ift  diefe  Er- 
werbung doch  nur  proviforif ch,  fo  lange  fie 
tioch  nii^t  die  Sanction  eines  öffentlichen  Gtf* 
fetzes  für  fich  hat,*  weil  ße  durch  keine  öffent« 
liehe  GerechtigkeiL  belli  mint,  tmd  durch 
keine  diefs  Recht  ausübende  Gewalt  iieii- 
chert  ilt.  Der  bürgerii|Che  Zultand  macht 
nicht  erfi  die  Erwerbung  möglich,  fondem  lie 
findet  auch  im  natürlichen  ZuAarrde  ftatt,  aber  ' 
nur  proyiforifch,  d..  i.  mit  Hinficht  auf  die 
Beltatii^nng  in  einem  rechtUohen  Zultand;  ohne 
die  Möglichkeit  einer  folchen  p  r  o  v i fo r if  c h  e  n 
Ki  werbung  wurde  der  bürgerliche  Z u Ii a n d 
Itlbtt  unmöglich  feyn.  Die  Gefetze  über  das  Mein 
t^nd  Dein  im  natürlichen  ZuA.ande  enthalten 
nehmlich  eben  dallelbe,  was  die  ixß  bürg.erli* 
ciien  vorfchreibetiy  in  fo  fern  diefer  blofis  nach 
reinen  Vei nunftbegriffen  gedacht  wird,  nur  dafs 
in  den  ieizleren  die  Bediiv^uivgen  zur  Ausübung 
der  erltern  angegeben  werden;  ohne  ein  provi- 
•forifches  aufs^res  Mein  und  Dein  im  »natürli« 
eben  Zufiande  gäbe  es  alfo  auch  kein  Gebot  £ur 
Verlaßung  delTelben  (,K.  163.  f«).  Zwifchen  Men- 
fchen,  die  nicht  unter  aufsern  und  öffentlichen 
Gefetzen  flehen,  herrfchen  eben  nicht  jederzeit 
wirkliche  t ein dfeligk eilen  (R.  135.*)).  Allein 
1^9  befinden  fich  doch  in  einem  foicben  Zultande» 
in  welchem  ein  jeder  felbft  Hichter  über  das  feya 
will,  was  ihm  g^gen  andere  Men Cohen  recht  iff^ 
aber  auch  für  diefes  ^  Keiile  Sicherheit  von  andern 
Menfcheju  iiat»  oder  ihuen  giebt,  al^  jedes  leine 
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eigene  Gewalt.   Diefs  ift  nun  einKriegszuftand, 
in  dem  ledermann  wider  J(^deriiiann  belthndig  ge* 
rüUel  feyn  mufs  (R«  135*  )>     ^*  wenn  gleicli  nicht , 
immer  ein  Ausbruch  der  Feind  feligkeiten,  doch  im* 

iutirwähieiide  .Liüdrohung  luiL  deuitibca  (Z.  I^.)» 

n 

4.  Zußand  der  Ungerechtigkeit  (ßa^^ 
tus  injußus  f   etat  injuße);    in  welchem  einer 

.«lern  Andern  nur  nach  dem  blof sen  Maafsft 
feiner  Gewalt  begegnet  (K^iöj. )•  \^det  ' 

Staat,  als  Feind,  ift  in  diefem  Fall.  Der  Feinde 
der  bei  dem  Aiiszuge  aus  ein«r  Fcihintr  \on  dem 
Gegner  gemifs handelt  wird,  ihut  diefem  nicht 
unrecht,  wenn  er  ihm  bei  Gelegenheit  denfelbea 
Streich  ipielt.  £ii|  Colcher  Feind  thüt  aber  doch  . 
eben  favvohl,  als  fein  Gegner,  überhaupt  un« 
recht,  und  zwar  im  höchften  Grade,  weil  ße 
dem  Begrili  des  Rechts  felber  alle  Gültigkeit  neh- 
men, und  alles  der  wilden  Gewalt,  gleichfam 
gefetzmäfsig,  überliefern,  und  fo  das  Hecht  der 
^enfchen  übierhaupt  umftürsto.  In  dem.  Zu;« 
ftan.de  der  Ungerechtigkeit  wird  ein  J^der  durch 
die  Erfahrung  von*  der  Maxime  der  GewaUlhätigw  . 

'keit  der  Menfchen  belelirt,  und  Is  uni  alio  niemals 
vor  Gewallt hatigkeit  gegen  einander  ficher  feya 
(K.  158-  *63.  f*). 

5«  Bthifeh-bur^arlichef  Zufiand  (ßa^ 
Hts  Chilis  etläcus),  ift  der  Zuftand;   da  die 

Menfclien  unter  zwangs  freien  ,  d.  L  blo* 
fen  T  u  g  e  n  d  g  e  f  e  t  z  e  n ,  zu  emer  Kirche,  ' 
vereinigt  find  (R.  131.).  Die  Bürger  eine^ 
Stadta  lind  berechtigt,  fich»  zu  keiner  Kirche  zu  haU 
ten,  d«i.  im  ethifchen  Natarftande  zu  blei-  . 
'ben,  wenn'tie  wollen,  f.  Gefellfchaf  t,  5.  £ 
Denn  dafs  das  politifche  gemeine  Wefen  feine  Bür- 
ger zwingen  follte,  in  eiiieu  e  L  h  if  c  h  -  b  ür  e  r- 
Jichen  Z-ufUnd  zu  treten»  wäre  ein  Wider« 
fpruch      contradictio    in    adjecto  )  9    denn  der 

eülifdii « bürgerliche  Zoliänd  i&  «in  Zufiand  unt<» 
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zwangsfreien  Gefetzen ,  al  fo  fuhrt  fchon  fem  ' 
Begriff  die,  Zwangsfreiheit  bei  fich.    Das  po^ 
litifche  gemeine  Wefen'mufs  es  freilich  wünfhen^ 
dafs  in  ihm  aMCh  eine  Herrfchaft  über  die 

G  e  m  ü  t  h  e  r  nach  T  11  g  e  u  d  g  e  I  e  t  z  t  n  an  getroffen 
werde;  denn,  wo  jener  ihre  Zwancsmiltel  nicht 
hiniaiigen,  weil  der  nienichliche  Richter  das  Innere 
anderer  Menfchen  nicht  durchfchauen  kann»  da 
würden  die  Tugendgeiinnungen  das  Verlangte  be* 
wirken.  Weh  aber  dem  Gefetzgeber,  der  eine  auf 
eLii  liehe  Zwecke  gerichtete  Verfaflung  durch 
Zwan";  bewirken  wollte!  Denn  er  würde  dadurch 
nicht  allein  gerade  das  G  e gentheil  der  ethi- 
fchen  bewirken»  fondern  auch  feine  p-o litifche' 
untergraben  un4  nnficher  machen«  Ob  alfo  der 
Bürger  ^es  politifchen  gemeinen  Wefens  über« 
4em  no^h  in  eine  ethifche  Vereinigung  treten, 
oder  lieber  gar  im  Naturzuil.iiide  diefer  Art 
bleiben  foll,  das  Itelit  ihm  (von  Seiten  des  Staats, 
obwoiil  nicht  von  Seilen  des  Gewillens)  völlig  frei.. 
Wur  fo  fern  ein  ethifches' gemeines  Wefcn  doch  auf 
öffentlichen  Gefetzeii  beruhen  mufs,  dürfen  diefe 
Gefet?e  nicht  der  Pflicht  feiner  Glieder  als  Staats« 
biirger  widerftreiten  ,  f.  G  efcllf  ch  af  t,  5.  Ü.  und 
N  a  t  u  r  z  u  it  a  n  d  y  6«  ff.  < 

6.  Gefel  1  fchaf tlicher  Zuftand  (ßatus 
focialis^  etat  focial)  ift  der  Zufiand  der  Vereini- 
gung mehrerer  Menfchen  mit  einander*  Weil  es 
im  Naturftande  gar  wohl  Gefell fchaften ,  z.  B.  haus- 
liche, g*  ben  kann,  ul  \ao1iI  keine  bürgerliche 
(durch  öilenillche  Gefttze  das  Mein  und  Dein 
Üchurnde),  fo  ilt  dem  gefelirchaitlichen  Zu- 
fiand 6m(;ht9  wie  Achenwall  meint«  der  Na« 
turzultand  entgegen  gefetzt  (K.  LII.). 

7.  'Künftlicher  Zuftand  {ßaius  artißcm* 
lis^  etat  n  r  ti  fic  i  el)  t  ilt  der  Zultand,  der  nicht 
dvrch  die  blof^e  Natur,  fondern  durch  die  Ki^nlt 
der-  Menfchen  hervorgebracht  wird.     £ia  foicher 
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Zuftand  ift  z.  B.  der  bVirgerl  iche  ,  da  die  Men- 
IV  heii  durch   Ueberciiifuinft  zuihiiiiiientreten ,  und 
mit  einander  einig  werden,   in  einer  iülciien  Ber- 
einigung, za  Jeben,   in -der  eineju  Jeflen  d.is  Mein 
und  Dein  durch  die  gemeinlci^Dftiiche  Machet  allere 
gegen  jeden  andern  Menfchen  gefiebert  wird«  Der 
natürliche  TÜilhnd  der  Thif^re  VibÄrhaupt^  ift  eiii^  ^ 
£»  e  f  e  1 1  f  c  h  a  f  1 1  i  ch  e  i  Zuiiand,    aiiu  nicht  jeder  • 
natürliche   Z^uÜand  ,     Ibndern    nur   der,  welchejr 
lieh  auf  Vcrnun  f  t  p  r  inijipien  grün^det,^  kann 
ein  hün ftl i c  h  e  r  Zuiiand  genannt  werden.   K  u n 
fetzt  nehmiich  Yern-unft»   qbwohl  nicht  eben; 
Freiheit,,  voraus»,  f»  auch  Na tur^ultand.  u  , 

g.  Natürlicher  Zuftand^  Hobbes  Satz* 
( de  cive,  Lihcrt,  cnp,  J,  XIL)  :.  der  natürliche. 
Zuita^nd  d.e^  Menfchen  *  ifl  ein  Krieg- 
allßr  gegen  alle,  ' bat  weiter  keinen  Fehler, 
als  dafs  es  heifsen  Tollter  ift  ein  Zufiand  des, 
Jxr  ieges.li.  f.  w.  ( ß».  1 34^ *)  f •  )k  T. N 4 tur  z  ultaixd^ 

i  ■  -  . 

9,  N  a  t  u  r  z  n  ft  a  n  d  (ßatits  nat'urae,  r  tat  il  e 
lanaliure)^  Den  Willen,  Gewalt  zu  brau- 
ebe  n,  fagt  Ho  hbes  (  de  cive^  Libert.  cap 
haben  alle  Bflenfehen  im  Naturz/ifiaude,  aber 
nicht  aus  eben  demfelben,  noch  aus  einem,  eben 
fo  verwerflichen  Grunde.  Der  eine  erlaubt  nach 
der  natürlichen  Gleichlicit  andern  alles  das,  was 
er  lieh  ertaubt,  der  andere  erhebt  fich.  über  an- 
dere,; und  will,  dafs  ihm  al.lein  alles  erlaubt 
feyn  foll.  Jener  gebraucht  die  .Gewalt,  das  Seine 
und  feine  Freiheit  ai^s  Noth  gegen  diefen  zu  ver« 
theidigen  ;  Diefer  feinen  Uebeimiith,  um  feine. 
Sei biiiucht.  zu  befriedigen.    5.  N  a  l u  r  z  u  ft  a  n  di^ 

m 

10.  Nicht- rechtlicher  2^,urtaiid,^  LNa«^ 
t-urzuitand^ 

IT.   Rechtlich- büirgerlic^er  Z^uftand» 

L  Cef  eUfciviif  t,  5.  j  ■ 


/ 
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*  12.    Rech tlici^ej:  Zuftand,   f,  Zufiand^ 
burgeirlicber« 

Zwang, 

coactio ,  c  ontraint^i  Das  Hindernifs  oder 
der  Wider  Ii  and,  der  der  Freiheit  ge- 
fchieht,  f  Recht,  4.  f.  Jede  Einfchran« 
h  ung  der  (äufsern)  Freiheit  durch  die  Will- 
kühr  ^ines  Andern  (S.  III»  447.  f*)« 
Selbftxwang  ifi  di^  innere  .Not higung  za 
dem,  was  man  nicht  ganz  g^rn  thut 
{P.  149.).  Man  nennt  dicfen  Selbftzwang  auch  den 
fitt  liehen  Z  \v  a  n  ;  er  ift  nur  nach  Gefelzen 
der  innern  Freiheii  möglich,  durch  ihn  beglei« 
tet  die  Tugend  ihr  Gebot,  f,  Pflicht,  3.  und 
Tugend,  Statt  des  Zwanges  von  aufseii  ^ 
fiellt  atfo  die  innere  Freiheit  das  Vermögen^  des 
Se  1  blt z  w  ang  es  auf,  und  zwar  nicht  vermittelft 
anderer  Neigungen,  fondern  durch  reine 
praktifche  Vernunft,  welche  alle  folche  Ver- 
mittel ung  der  Neigungen  zur  Bekämpfung  anderer 
(eine  Neigung  durch .  die'  andere  au  fcbwächen) 
yerfchmäbt  ( T.  3 1 .  f . ). 

Zweck, 

* 

£ndurfache,  tooI  ivfna,  finls,  fifü  Derfenigt 
Grund  der  Wirklichkeit  eines  Objects,  ' 
welcher  der  B  e  g  r  i  ff  die fes  Object 8  ift  (U* 
XXVIII. alfo  der  ße«:riff  eines  Gc^en- 
ftandes  als  der  Grujid  der  (realen)  Mög- 
lichkeit def Felben  (U.  45.)«  Dunkelheit 
in  der  Auflöfung  des  äftbetifchen  Pro^ 
biems,  2.  S«  159.  Oer  Zweck  fetzt  alfo  leder«^ 
seit  eine  nach  Begriffen  wirkende  Urfache  vor- 
aus, und  das  Vermögen  nach  Zwecken  zu  han* 

> 
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2.  Zwecli  ift  ein  fo  Icher  ( vori;;elte]lter) 
Cegenita  nd  de  r  .freien  Willkübr  eines 
vernünftigen  Wefens,  dafs  die  Vorfielr 
lung'diefes'  Gegenftandes  die  Wiljknufar 
zu  einer  Handlung  beRimmt  (wodurch  die. 
f  e r  G  c g  e  n  1 1  a n  d  hervorgebracht  w  i  i  d  ) 
4.  II.).  Eine  jede Handlnnö:  hat  alfo  ihren  Zweck, 
und  da  Niemand  einen  Zweck  haben  katm,  ohne 
lieh  den  Gegen fiand  feiner  Willkiihr  (elblt  zum' 
Zweck  iXL  machen,'  fo  ifi:  es  ein  Act  der  X«* reihe it 
deis  handelnden  Subjects»  nicht  eine  Wirkung 
rfer  Natur«  irgend  eiiien  Zwfeek  zu  haben..  Wir 
liönnen  demnach  nie  von  Andern  gezwungen 
werden ,  einen  Zweck  zu  haben,  fondern  wir 
Ilönnen  nur  felblt  .uns  etwas  zum  Zweck  machen; 
'denn  wir  können  wohl  zu  äufsern  Handlungen 
gezwungen  weiden,  aber  nicht  zu  innern, ,  ^Ifo^ 
'auch  nicht  zum  Wollen  des  Gegenftandes,  der 
durch  die  Handlung  wirklich  weiden  kann.  Es 
giebt  auch  nur  blofs  diefe  einzige  freie  Be- 
Bimmung  der  Willkiihr  (nehmlich  die  zu  einem 
Zwecke).  Zu  einem  Zwecke  giebt  es  Keinen 
aufsern  Zwang  (T.  4«ff.)» 

Ein Siifserli^her  erz wnngener  ZWeck 

ifl  demnach  ein  Widerfpruch.      Hinsehen  ein  in- 
nerlich erzwuMi^ener  Zweck  ift  jede  Pfliclit, 
Nach  der  Hechtslehre,  ilt  es  genug,    dafs  die 
durchs  Gefetz  gebotene  Handlung  geichehe,  der 
Zweck  des  Handelnden  dabei  bleibt  feiner  freien 
Willkiihr  tiberlaffen.    ßs  ift  nehmlich  der  Rechts« 
lehre  nach  hinreichend,    dafs  der   Menfch  (oder 
ein  verniiniti^es  Wefen)  Zweck  an  fich  felblt 
fei,   und  als  folcher  behandelt  werde,    d.  i  als 
ein  folcher  Zweck,  der  niemals  blofs  alsMittel, 
ohne  zugleich  dabei  felblt  Zweck  zu  fey«,  darf 
gebraucht  werdenw    Diefs  ift  die  oberfte  einfchrän« 
kende*  Bedingung  der  Freiheit  der  Handlungen 
eines  Jeden  Menfehen.      Aber  die  Kechtslehre  for- 
dert lacht»  dafs  luw  ea  üch  gerade  ziua  46 weck 
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mache,  den  Menfchen  als  Zweck  an  fich  felbft  zu 
behaiuleln.    Diefes  Princip  ilt  auch  nicht  aus  der 
Erfahrung  entltihnt,  f  Imperativ^  S.  473 ;  erft- 
lieh,  wegen  feiner  Allgemeinheit,  da  es  auf 
all«  vernünftige  Wefen  viberlitaupt  geht^  worüber 
etwas  zu  beltimmen  keine  Erfahrung  sureicht} 
zweitens,  weil  darin  die Menfchheit  als  objec- 
t  IV  ei  Zweck,  d.i.  aU  obeilic  ein  fehl  apkende  ßc-' 
dingung  aller  fubjectivon  Zwecke,  d,  i,  dei-er," 
die  der  Menfch  von  Natur  hat,  vorgefiellt  wird 
(G.69.f.  M.  Ii,  91.).    Aber  die  Ethik  (Tufi^eivd- 
lehre)  nimmt  einen  entgegengefetzten  Weg;  denn^ 
£d  kann  nicht  vpn  den  Zwecken  ausgehen,  die 
der  Menfch  (ich  fetzen  mag,  und  darnach  über  feine 
zu  nehmenden  Maximen,   d.  i.   aber  U'me  Pflicht^ 
verfügen.     Das  wären  i>ehmlich  enipirifche  Gründe 
der  Maximen,   die  keinen  Ff  lichtbegriff  abge^ 
ben,^  als  welcher  (das  kategorifche  Sollen)  in  der 
reinen  Yerpurift  allein  feine  Wurzel  hat.    £s  kann 
auch  vom  PflichtbegrifE  eigentlich   gar  nicht  did 
licdc  Icyn,   wenn  die  IMaximpn  nach  jtnen  Zwe-^ 
cken  (vvelrlie   alle  fei  b  It  füc  h  ti  g  find)  genom-  . 
men  werden  follen.    Es  leitet  alfo  in  der  E^biH 
der  Pf  licht  begriff  auf  eigene  Zwecke^  und 
faegrlindel  die  Maximen  in  Anfehung  folcher  Zwecke, 
die  wir  unS  felbft  zu  letzen  haben  (T.  6.tfl  3i*)« 
Weil  der  Act,  der  einen  Zweck  beftimnit,  in  der 
Ethik  ein  ])  r  a  k  t  i  fch  e s  Princip  ift,   welches  nicht 
xlie  Mittel  (mithin  nicht  bedingt  oder  w^zu),  ' 
(ondt^rh  den  Zweck  felbft  (folglich  unbedingt 
oder  ohne  wozu)  gebietet,,  fo  ift  diefs  Princip' 
«ein  kategorifcher  Imperativ  der  reinen  praktifofaen 
Vernunft.     Ein  kategorifcher  Imperativ  aber,  der 
einen  Zweck  gebietet,  ift  ein  folclier,   der  einen 
P  f  l  i  c  h  t  b  egr  i  ii:  mit  dem   eines   Zwecks  über--  .  . 
haupt  verbindet  (T.  11.  f.).    Es  mufs  nun  einen 
fplchen  Zweck  und  einen  ihm  correfpondireifiden 
kategorifchen  Imperativ  geben;  denn  fonfi  könnte 
es  k^ine  freie  Handlungen  gebeif.-  Wir  haben  nehm«^ 
lieh  in      gefeiien  Jaiö  jede  llandluii^  ciucii  Zweck 
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haben  uuifs,  alfo  auch  jede  freie  Hancllimg;  folglich 
mufs  es  Zwecke  gebea^  auf  welche  die  freien: 
Handlungen  gerichtct,  imd  unter  diefen  auch  folche, 
die  zugleich  Pßichten  iind.  •  Denn  gäbe  es  keine 
jlergleichen ,  To  Wührden  alle  Zwecke  der  freien 
Handlungen  immer  nur  als  Mittel  zu  andern  Zwe- 
cken gelten  nnd  die  H.iiulliinp:  felbit  würde  dann 
nicht  unbedingt  geboten  oder  nicht  iitiiich  feya 
^  (T-  12,).  -  .  • 

*  • 

4;   Es  giebt  aber  anch^Zweeke,  die  der  Menfch 

fich  nach  fmnlichen  Antrieben  feiner  Natur  macht, 
und  die  keine  Gegenitande  der  freien  Wiliiuihr 
unter  ihren  Gefelzen  lind,  welche  er  lieh  zuai 
Zweck  machen  folL  Man  kann  die  Lehre,  die 
TOn  jenen  Zwecken  aus  finnlichen  Antrieben  han^ 
delty  die  pragniätifche  (Regeln  der  Klug- 
heit in  der  Wahl  feiner  Zwecke  enthaltende) 
Zweck  lehre  nennen*  Die  Lehre  aber,  die  von 
den  Zwecken  der  prnktifchen  Vernunft  handek, 
heifst  die  moralifche  (Gefetze  der  Tugend 

'  in  der  Wahl  feiner  Zwecke  enthaltende)  Zwecke 
lehre  (T.  12«).  •  Der  Begriff  eines  Zweckb^  der 
zugleich  Pflicht  ift,  gehört  der  Kthik  eigen« 
thümlich  zu.  Er  iit  e.:,  allein,  der  ein  Gefetz 
für  die  Maximen  der  Handlungen  begründet,  in-  - 
dem. der  fubjective  Zweck  (den  Jemand  hat) 
dem  objectiVen  ( den Jich  Jedermann  da^u  ma- 
chen foll)  untergeordnet. wird*  Der  Imperativ: 
du-  follfi  dir  Diefes  oder  Jenes  ( z.  B.  die  Gluckfe- 
ligkeit  Anderer)  zum  Zweck  marhen  ,  geht  auf 
die  Mtitevie  der  Will  Kühr  (den  Gegeuliand).  'Nun 
iß  nacli  3.  keine  freie  Handlung  m6giii(;h,.  ohne 
dafs  der  Handelnde  dabei  zugleich  einen  Zweck 
(  als  Materie  der  Willkühr  )  beablichtigte.  Folglich 
'snufs, '  wenn  es  einen  Zweck  giebt,  der  zugleich 
Pflicht  iJt,   die  Maxime  der  Handlungen  (als  Mittel 

-    zu  Zwecln  ii)  T>ur  die  Bedingung  der  (^ualification 
•  zu  einer  möglichen  allgemeinen  Gefetzgebung  ent- 
baiten,   Der  Zwecke  der  zugleich  Pflicht  iA»  kenn 
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-es  >.u  «inem  Gefetz  machen,  eine  iolclie  Maxime 
zu  haben;  für  die  Maxime  aber  ilt  die  blob» 
Mö^lichktit  zu  einer  allgemeinen  Gefeugebune 
zuiaoimen  zu  iiimmen  fchon  genug  (T.  lo.).  Em 
GeCetz  hebt  da»  Willliührliche  der  Handlungen 
•  auf  und  iit  d^riri  von  alleh  Anpreif  ungen,  da 
blofs  die  fchirklichlton  Mittel  zu  einem  Zwecka 
verlangt  werden,^  unteilchieden  (T.  2o.)* 

* 

5.    Ein  folcher  Zweck,    der  zugleich  Pflicht 
ifi,  ilt  z.  iJ.  fremde  GlÄckfeJigkeitj  denn  die 
Mdxim«,  fieh  fremde  Glugkfeligkeit  zum  Zweck  zu 
machen    enthält  die  Qualification  zu  einer  mög- 
liehen  allgemeinen  Geretzgebung.    Unfre  Selbftlieba 
kann  von  dem  Bedürfnifs,  von  Andern  geliebt, (in 
Nothfällen  geholfen)  zu   werden,  nicht  getrennt 
w^erden;  eigene  GlückfeUgkeit  aber  i&  ein  Na* 
turzweck,  den  äUe  Menichen  habeto.     Da  nun 
unfre  Natur  auf  diefe  Weife  fordert;   dafs  wir 
.  tms  znin  ;£weck  fitr  Andere  ma<  hen:   fo  miiflen 
wir  folglich  auch  treinde  Wohlfahrt  für  uns  zum 
Zweck  machen,   wodurch  erft  die  Maxime:  Men*. 
fchen  luuilen  ihre  wechfelfeilige  Wohlfahrt  zuihr-em 
Zweck  machen;  die  QuaUhcatioti  zu  einem  all^e« 
meinen  Geietz  erhält  (T.  26.),    Denn  fonft  wüfde 
ich  nicht  die  M«nfdiheit  in  Anderen  achten,  und 
Gm  nicht  als  Zweck  an  fich   felhll  behandeln, 
wenn  icL.  Menlchen,   ohne  die  Maxime  der  Woh^ 
thätigkeit  zu  haben,    docii  als  Mittel  zu  meiner 
Wohlfahrt  gebrauchte,  oder  ihre  Hülfe  annahm« 
(G.  ^.  M.  M,  90.).    Äben  fo  bedient  fich  der,  weU 
eher  ein  lügenbaftea  Verfprechen  thut  (f.  Impe- 
rativ,  S.  468.)»   «iner  andern  Perfon  blofs  als 
eines  Mittels,    f.  Imperativ.   S.  473;    denn  es 
kann  unmöglich  Zweck  der  andern  Perfon  feyjn, 
dals  ihr  Jemand  etwas  lügenhaft  verfprechen  möge 
(G.  6a.  M.  II,      ).    Dafs  aber  der  Man  f ch  Zweck 
an  fich  feiblt,    iwd  die  M^nfchheit  in  unfrer 
und.  jeder  andern  Perfon  uns  heilig  feyn  müfTe, 
folgt  daraus,  dals      d^ö  öubjeci  des  rnojali* 
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'  fchen  Gefetzes,  mitlüii  defTen  Ift ,  was  an  fich 
heilig  ilt,  um  deilen  willen  und  in  Kinltimniunsr 
mU  welchem  auch  überhaupt  nur  etwas  heilig, 
genannt:  werden  kann.,  Denh  diefes  moraliiche  Ge* 
fetz  gründec  fich  auf  die  Autonomie  feines  Willens, 
als  eines  fielen  Willens,  der  nacli  feinen  allge- 
meinen Gefetzen  notiivvendig  zu  denijriH^en  zu- 
gleich mufs  einllimmen  können,  welihem  er 
üch  unterwerfen  ioll  (P.  237.  M.  Ii,  349*)*  ^ 

6.    Dadurch  alfot-  dafs  dut'cb  den  Pflicht^ 
begriff  Zwecke  aufgefiellt  werden,  erhebt  er  fich  ' 
über  den  Re c  h  t  s  b  e  ^  r  i  Ii.     Das  Recht  abftrahirt 
*  ganzlich  von  den  Zwecken,   und  begniiüt  fich 
an  der  Handlung,  die  es  fordert.    Diir  die  Tu- 

fendpflicht  gebietende  Imperativ  hingegen  ent- 
ält  noch  die ,  Begr ifiFe  eines  5  e  1  b  ß  z  wa  n  g  s  und 
ifines  Zwecks,  den  wir  haben  To  1 1  e  n.  Üiefen 
ipegiiil  hat  alfo  die  praklifche  VcrnuaK  in  (ich,  dtj- 
ren  höchiter,  nnbediiiiiter  Zweck  (der  aber  doch 
immer  noch  r(|^ht  ilt)  darin  gefetzt  wird:  dafs 
die  Tugend  ihr  eigener  Zweck,  und,  bei  dem  Ver« 
dienft,  das  fie  um  den  Meii fchen  hat,  auch  ihr  ' 
eigener  Lohn  fei/  Diefei^' Werth  der  Tugend  über* 
wiegt  den  Werth  alles  Nutzens  und  aller  empiri- 
fchen  Zwecke  umi  Vonheile  derlelben  weit  (T.  3 1.  ff  ). 
Das  Ufibrii^e  vom  Zweck  überhaupt  findi^i  man 
im  Arjt.  En  durlache,  z.  Abfich  t  heifae 

kl  Endurfache,  5* 

7^..  Abfoluter  Zw^eck,  f.  Endzweck, 

£.    Zweck  an  fich  felbft,  f.  Endzweck. 

•  9.  Empirifcher  Zweck,  fubjectiver 
jSwecky  ein  folcher,  den  der  Menfch  von  Natur 
wirklich  hat,  z.  B.  fich  zu  erhalten. 

10.    Förmaler   Zweck,    denenige  Zweck, 
den  lieh  em  vernunftigtiä  W  eleu  als  Wirkung  ieiner 

1 

■ 
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♦ 

Handlung  vorfetzen  fqll,   weil  -er-ilun  durch  idie 

Vernunft  als  Zwt^ck  geboten  wird,  z.  ij.  fremde 
GlückfellgkeiU  ,    .    .  ^ 

lt.  Göttlicher  Zwec  k  ^  ~^l2weck  der 
Schöpfung  {ßf^is  divinuSt  ßnis  creationis^  fin 
diviue,  fin  de  la  er «'a tion).  /.  Der  letzte 
Zweck  Gottes  in  Schöpfung  der  Welt  ift 
nicht  (iic  G  1  li  c  K  l  e  1  i  g  h  ei  t  der  vernünftigen  We- 
fen  in  ihr.  Dieiur  Zwegk  iit  das  höchlte  Gut, 
welches  dem  Wuikfche-  der  vernünftigen  Wefen, 
'glücklich  zu  vrerden »  ncKsh  eine  fiedingung, 
nehmlich  die  der  Glüc  kfelig  keit  würdigt  zu 
feyn  (d.  i.  die  Sittlichkeit  derfelhen)  hin- 
zufügt. Die  Sittlichkeit  der  vernünftitjen  We- 
fen  enthält  den  Maafsftab,  nach  welchem  fie 
allein  der  G}ücKieligkeit  (durch  die  Hand  eines 
weifen  Urhebers)  tUeilhaftig  zur  werden  hoffen 
können*  Man  kann  nehmlich  einer  Köchfien  felb(t- 
fiändigen  Weisheit  (f.  Weish.eit)  ^cht  einen 
Zweck  beilegen,  der  blofs  auf  ^üt  ig  keit  ge- 
griiiidet  w.ae.  Denn  die  W  ii  kunij  einer  lolchen 
Wei.-iheit,  in  Anlehun^i  der  Glückfel iiikeit  der  ver« 
nünftii^en  "NVcfcn,  kann  man  nur  unter  den  «in» 
fqh rankenden  Bediogungen  ^er  Ueb^reinitimmung  . 
inii  der  Heiligkeit  feines .  Willens»  dis  dem  ' 
höchßen  urfprünglichen  Gute  angemeflen,  den* 
ken.  IJdliei  dit  i*  ui::uii  wohl  den  bcitcn  Aiii<iitick 
getroffen  haben,  welche  den  Zweck  der  Schöp- 
fung in  die  Ehre  Gottes  fetzen,  (vorausgefeiajt^ 
düfs  man  Jiefe  nicht  anthropombrphilüfphyaii» Neigung 
gepriefen  zu  werd^en,  dejikt).  Denn  nichts  ehrt 
Gott  mehr,  qIs  das«  .  wnrs  das  fcbätzbarlte  in  der 
Welt  ift,  die  Achtung  für  fein  Gebot,  die  ßeob-^ 
achtUTig  der  heiligen  riüclit  und  feine  herrüche 
Anftalt,  eine  lolche  Ichone  Ordnung  mit  ange-- 
m  e  fle  n  e  r  Glückfeiigkeit  zu  kxönei).  Wenn  ihn 
das  letztere,  auf  menfchliche  Art  zu  reden,  lie-  . 
bens würdig  macht,  h>  ift  er  durch ^daa  erltere  ein 
Gegenftand  der  AnbetttDg  ( Adoration )  (P.  235.  ff. 

»  _ 
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M.  II,  34S  )'         Endzwecl^,  lo.  fF.  *  Es  wäre 

'möglich,  d.ifs  G  I  ü  c  k  f  e  Ii  i^:  h  t:  i  t  v  c  rn  li  n  f  ti  gei*^ 
Welen  ii»  der  Welt  ein  ZwecU  der  Natur  und  alfo 
ihr  letzter  Zweck  wäre,    Wenigflen»  kan;i  i«an 

,a  priori  nicht  ein fehen,  warum  die  Natur  nicht 
(o  eingerichtet  feyn  Tollte.  Aber  Moralität  und 
eine'  ihr  unterneuidnete  Cnufalitfit  nach  Z  wecken 

.  ift  fchlechterdings  flurch  N  a  t  u  r  «i  r  f  a  c  Ii  e  n  un- 
möglich. Denii  das  Princip  ihrer  Billittiiuuu^  zum 
Handeln  (nehmlich  die  Moralität)  ilt  über» 
finn^lich,  ilt  alfo'  das  einzige  Mögliche  in  der 
Otdnnng  der  Zvirepke,  was  in  Anfehung  der  Na- 
tur fchlechthin  unbedingt  ift,  und  ihr  Suhject 
dadurch  zum  Endzweck  der  Schopiuii^  allein 
qua  l  if  ioirt.  G  1  ü  c  k  fe  1  i  k  e  i  t  da^e<ren  ift  (  f , 
iu  c  k  feiigkeit ,  i2.  f.)  nicht  einniial  ein  Z  weck 
der   Natur  in   Anlehung   der   Menfchen  mit 

«ineift  Vorzuge  vor  andern  Gefchöpfen.  Noch  we- 
niger alfo  kann  fie  ein  Kn4zweck  d-er  Schöpfung 
feyn,      Menfchen   mögen    he  lieh  immer   zu  ih- 

•  rem  letzten  fubjertiven  (auf  ihien  linnli- 
chen  Triebfedern  beruhenden)  Zweck  machen. 
Wenn  ich  aber  nachdem  Endzwecke  der  Srhöp« 
fung  frage:  wozu^  haben  Menfchen  exiTtiren 
müflen ?  fo  ift  yot\  einem  o b j ec t i v en  ( auf  Be« 
wegungsgrtinden  beruhenden  )  oberßen  Zwecke  die 
Rede,  wie  ihn  die  höchlte  Vernunft  zu  ihrer 
Schöpiunii  ettordern  würde.  Antwortet  man  nun 
darauf;  damit  Wefen  exiüiren»  denen  jene  oberiie 
Urfache  woiii  thun  könne:   fo  widerfpricht  man 

,  der  Bedingung;  welcher  die  Vernunft  des  M^n« 
fchen  felblt  feinen  innigfien  W^unfch  der  Grliickfe- 
'  liiikeit  unterwirft  (nehm! ich  der  Uebereinfiimmung 
mit  feiner  eigenen  innein  nioralifchen  -  Gefelzge- 
bung).  Diefs  beweifet :  dais  die  Glückfeligkeit 
nur,  bedingter  (noch  einen  andern  hohem 
voranafet^ender  )  Zweck ,   der^Menfch  alfo  xiuir 

.  als   tnorali'fches   :\yefen    Hlndswecli  der 

• 'Schöpfnn  feyn  könne.  VVas  aber  feinen  Zu^ 
Itand  beitiiiCy  fo  folgt  iüeiauSf  dals  Glückit^- 
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ligkeit  nur  als  Folge«  nach  Maafsi^abe  der  Ue# 

bereiiiltimmiing  mit  jenem  Zwecke  (Moraütät)  in 
Verbindung:  flehe  (U.  399.  *)  f.  j.  S.  Ethik o  the o« 
logie  und  Teleologie,  9.  ^ 

12.  Höchfter   Zweck    der  Vernunft» 

(ßnis  ratiojiis  fununuSf  fin  fupreme  de  la  rai'* 
Jon).  Der  höchfie  Zweck  des  fpeculativen 
tind  praktifchen  Gebrauchs  der  Vernunft  iii 
das  ßyfiem  aller  Z wecke  (Fr.,  162. )•« 

13.  Hypothetifcher  Zweck,,  beding« 
ter  Zweck,  ein  Zweck,  der  unter  gewiffer  fie* 

.  dingung  Zweck  ilt,  alfo  noch- einen  andern  Kobern 

Zweck  vorausfetzt,  z.  B.  die  Giuckleligkeit ,  unter 
der  Bedingung  der  Mur^iitat.  . 

14.  Kategorilcher  Zweck»  '  (.  Xeleo« 
.  iogie,  4. 

15.  Matena Icr  Zweck  {finis  jnaterialis^ 
fin  inaterif:l!e),  der  Zweck,  den  lieh  ein 
^  e  r  n  u  n  f  L  i  g  e  6  W  e  I  e  n  als  W  i  r  k  u  n  g  f  e  i  n  e  r 
Handlung  nachßcliebeu  vor  fetzt  (G.  64.)^ 
Ein  fu Icher  Zweck  ilt  nur  ^relativ;  denn  nuf 
blob  fein  Verbältnifs  zu  einem  befonders  gearteten 
Begebrungsvermögen  des  Subjects  giebt  ihn^  .einäi 
Werth. 

16.  Natur  zweck  (Jinis  naturalis^  fin  na* 
turelle)^  f.  Daritelliih^,  4,  1  ele ui  ugie,  2« 
Sß,  und  Kn  du  r  fache,  2.  S*  Oer  Natur  zweck 
ift  die  Idee  von  einem  folchen  Nattirpro*  ^ 
du  et,  welches,  obgleich  in  einem  zwiefacht^n 
Sinn ,  v  o  n  lieh  I  e  1  b  It  ü  i  i  a  c  h  e  und  VV  i  r  k  u  n  g 
ift  (ü.  256.).  Hierin  liegt  eine  Cauialitiit,  derglei- 
chen mit  dem  blofsea  BegriÜ  einer  Natur  ^nicht 
verbunden  werden  kann,  ohne  ihr  einen  Zweck 
unterzulegen.    Ein  folcbes  Ding  kann  ohne  Wider« 

'  fpruch  gedacht,  aber  doch  nicht  begriffen  wer^ieu  ' 
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(M;  It|  goö.).  Ein  Baum  kann  sum  BeiCpiel  ^ipm 
^Solchmn  Na  cur  zw  eck  8  dienen*    Er  i^reeu^  erft- 

lich  nach  einem  bekannten  Naturge fetze  einen 
andern  Baum.  Der  Raum  aber,  den  er  crzeuirt, 
ilt  von  derfelben  Gattung.  Er  erzeugt  alio,  der 
-Gattung  nach,  fich  lelbü»,  und  iß  einerfeits 
iJrfache,  andrerCeits  Wirkung  von  fich  feiblu 
£r' erhält  fich  als  Gattung  beftändig  dadurch ,  daf^ 
er.  f  ich  fe  1  bß  un  au  fhö  r  lieh  hervorbringt,  und 
von  fich  felbfi  hervorgebracht  wird  (Ü.  2g6. 
M.II,  S^i')'  Kr  erzeui^t  fich  aber  auch  felblt 
als  Individuum;  denn  fein  Wachsthum  iß  eben*' 
falls  einer  Zeugung  gleich  zu  achten ,  indem  die 
Materie t  die  er  zu  fich  hinzufetzt«  diefe:»  Gewächa 
^irorher  zu  fpecififch  •  eigen  th  {im  lieh  er  Qualität  ver« 
arbeitete.  Endlich  erzeuget  auch  ein  Theil  des  Baums 
fich  feibit  fo,  dafs  die  Eriialturifj;  des  einen  von  ■ 
der  Erhaltung  der  andern  wechleis weife  abhängt« 
So  find  .die  Blätter  Froducte  des  Baums«  erhaKell 
übet  diefen  doch  auch  gegenfeitig.  Dafs  ein  Ding^ 
^ie  jetzt  in  einem  Beifpiele  gezeigt  worden  ilt, 
fich  fei  Irlt  wechfeiswcÜe  als  Ur  fache  und 
W  i  rku  n  g  verhalte  ,  i(t  ein  elvA^as  un  eigentli- 
ch er  und  un  beiiimm  ter  Ausdruck,  der  einer 
Ableitung  von  einem  beliimmten  Begriff  bedarf 
(M.  Ii»  804- Die  Verbindtmg  nach  Urfacbe  uml 
'Wirkung  (Caufa  l  Verbindung)  ,  To  fern  fid 
blofs  durch  den  VerJtand  gedacht  wird,  ilt  eine 
Verknüpfiuii^  zu  einer  immer  abwärts  gehenden 
Beihe  von  Urfachen  und  Wirkungen.  Die  Dinge 
felbß^  welche  als  Wirkungen  andere  als  Urfachen 
vorausfetzen,  können  von  diefei^.  picht  gegen feifig  ^ 
zugleich  Urfacbe  .feyn,  Diefe  Caufa l  v  e rbin«* 
dung  nennt  man  die  der  wirkenden  Ürfa» 
chen  (nexus  ejfecuvns) .  Dagegen  kann  aber  doch 
auch  eine  Caufalvcrbindung  zu  einer  Ueihe  nach  ^ 
dem  Vernunftbei^riff  einefs  Zwecks  gedacht  werden^ 
welche  fowohi  abwärts  als  aufyiräKts  Abhängigkeit 
l>ei  fich  fähren  würde.  In  dtefer  ^urdedas  Ding^ 
welches  einmal  als  Wirkung  .b^2^ichnet  iit|  den«  ' 
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Mch '  aufwärts '  den  Namah  einer  Uriache  leiner  , 

■s 

VtbAv  yerdienen«  ImPraktifchen  ( nelimlich 
der  -Knnß)  findet  man  leicht  dergleichen  yerkiiiä(>» 

iung,  wie  z..  das  Haus  die  Urfache  der  Mieths» 
gelder  und  doch  die  Vorfiel! uiig  diefer  Mielhsgel* 
der,  die  Üriache  des  Haufes  iit.  Eine  folche  Cau* 
falverknüpf ung wird  die  der  Endurfachea 
i^nexus  ßnalis)  genannt  Man  könnte  die  erftere 
vielleicht  fcfaicklicher  die  Verknüpfung  der 
realen,  die  zweite  die  der  idealen  ürlaclien 
nennen  ,  woraus  die  V  o  1 1  Ii  a  n  d  i  g  k  e  i  t  diefer 
£ihlheilung  der  Urfaclien  erhellet  (U.  iS9-  f  'M.il, 
S05.)*  Zu  einem  Dinge  als  Naturzweck  wird 
nun  erfordert:,  e^r  ftens,,  dafa  die  Theile  nur  durch 
die  Beziehung  auf  das  Gan.ze  möglich  find, 
f«'Teleologie,  3.;  zweitens,  däfs  die  Theile 
deffelben  fich  dadurch  zur  llinheit  eines  Gan- 
zen verbinden,  dals  de  'Von  einander  weclifelfei- 
tig  Uriache  und  Wirkung  ihrer  Form  iind.  Dena 
aiH  folche  Weife  ilt  es  allein  möglich,  dafa  um* 
gekehrt  (wechfelfeit  ig)  die  Idee  des'Gamea 
W^iederum  die  Form  und  Verbindung  aller  Theile' 
beiiimme.  Diefs  mufs  aber  doch  die  Idee  nicht 
als  Ürfache,  denn  da  wäre  das  Ding  ein  Kunit» 
product,  fondern  als  Erkenn tniisgrund  der  lylte* 
niatifchen  Einheit  der  Form  und  Verbindung  alles- 
Mannigfaltigen»  was  in'  der ' gegebenen  Materie, 
enthalten  itt;  für  den,  der  es  beurthellt 
(U.  290.  f.  M. II,  S^7')'  Zu  einem  Cörp^r  alfo, 
der  an  lieh  und  feiner  innern  Mö  *z:l  i  c  h  k  ei  t  nach 
als  Naturzweck  beurtlreilt  werden  loll ,  wird 
erforderj^,  dafs  die  Theile  dellelben  einander  ins* 
ipefainmt,  ihrei^  Form  fowohl  als  Verbind. 
dun,g  nach,,  wbchfelfeitig ,  und  fo  ein  Ganzes 
aus  eigener  Caufaiität ,  hervorbiingen.  Umgekehrt 
mufs  der  Begriö  eines  folchen  Ganzen  (in  einem 
W  efen  ,  welches  die  einem  folclum  Product 
angemeilene  Caufalität  nach  Üegriiicn  beiVifse)  ür- 
fache  von  demfelben  nach  einem  Frincip  feyn^ 
folglich  die  Verknüpfung  der  wirkenden 
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E nd II r rächen  b«urthci)t >w«ircleiv können  (U.  ^91. 
M.  II,  S^S  )'      "Ei^   fülciits   Product  iit  aber  ein 
organilirtes  und  Tic  Ii  fei  b.  Ii  o  r  ganii  i  r  en«» . 
dts  Wefen,.  L  Organilirtes  WeTen.  Folglich 
jind Natur^wecke nur^organifirte  W« f ^  öd^ 
organifi.Tte  Wef^n  find  die  einzigen  in  d^ör     '  ' 
Katur^   welch«  tuerft  dem  Beo^iifie  eines  Z  wecks 
der  fsntiir  objeclive  RealiLai  veifchafFen,   f.  l'e- 
leologie,  4,  S.    Die  Idee  eines  Natiirzwecks 
hat:e(.w<is  von  Hllen  andern  Ideen  Uiiterlcheideap    ,  ' 
,des,'  nehmlich  daS|  dafa  für  Ge  ein  Object  in  der  ^ 
Malur  gegeben  ift./  Der  Begriff  einer.  Caufalität 
der  Natur,  al«  eines  nach'  Zwecken  hafi-« 
feinden  VVel  ens,   fcheiut  die  I  iee  eines  Na- 
turzwecks   zu  einem    cöiiftitutiven  Princip 
des    £rkenntniisvenn()g€QS   zu   machen    ( l\  345» 
M»U».  874-*)*      oben  Urtheilahraf  retleicti^ 
^ende.     Es  liegt  der  Vernunft:  ttnendlick  viftl 
daran«  den  Mechanismus  der- Natur  in  ihren  Kr^ 
Beugungen  nicht  lallen  zu  lalFea  und   in  der  Er- 
ilärunti;  derfelben    nicht   vorbei  7^11  gehen;  weil 
ohne  dielen  keine  ü^inücht  in  die  Natur  der  Dinge 
erlangt  werden  kann.     Von  der  ändern  Seite  Ift 
es  «ben  fowohl  nöthwendi^e  Maxime  dar  yernunfi;, 
das  Prtncip  der  Znvecke  an  den  Prodocten  der 
Natur  nicht  vorbeizugehen ,  weil  es  doch  ein  hevri- 
ftifches     (zum    Nachforftbtn    dienendes)  Piincip 
iß,  den  beiondern  Gefetzen  den  Natur  nachzu* 
förfohen.    Rs  ma^ht  (reilich  die  ßntiteimngsart  det 
Naturproducte  nicht  begreiflicher»  Wenn  man  an« 
nimmt,   dafs  ein  hochftar  Acchitekt  die  Formen 
der  Natur  unm  ittelbar  gelchaffen  habe,  fo 
wie  fie  von  jeher  da  had.     Man  kann  davon  kei« 
nen  Gebrauch  machen,  um  die  Natur  ieibit  dar* 
nach  zu  erklären.     Man  nennt^-gdie  Natür|>rQdu€te 
daher  fo  lange  noch  immer  nur  N  a  t u  r zwecke «  d,  i, 
•  fuch^  hoch  nicht  über  die  Natur  hinaus  deof 
Grund  der  Möglichkeit  derfelben.    Was  fiir  Ideen 
ein  höchller  Architekt  geiiabi  iiabe,  W4djen  wir  we«- 
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4w  «  prteWy  "nwü  können. >«rb  k*  ^o/?e^7?  aitf^fi« 

ichliefsen  (M.  II,  534,  ü.  354. ).  Aliein  ohne  die 
Erklärung  der  Natur  noch  dem  Princip  der  Zwecke 
•kann  man  doch  den  Grund  der  Möglichheit  zu«  ' 
fälliger  Formen  der  Natur  nicht  angeben;  denn 
daiia.mufe  eine  Spon  Vane^ität  (^elbltthätigbeit) 
'Air  Urfache  V  •  die  alfo  nicht  Materie  fey n  •  kann, 
«hinzukothftMfi  ^  oder  wollte' ^miln  auoh  hiervon 
-den  Gl  und  in  der  Materie  fuchen ,  fo  wurde  die 
Vernunft  im tef  Hirngefpinften  von  NaLurvermögen 
4ierumich weifen  (  M.  U,  ^^55.  ü.  355.  f . ) ,  f.  £  r 
klärung.'^  Die  Vereinigung  beider  Principien,  ' 
ditf  'Erkläning  8KS' m ec h'a n i T c h  und  nach  Z  w e 
C'ken  wirkende»  Ur fachen  kann  nur  dai'auf^beru« 
hen,  dafe  es  eine  Eigenthünllichkeic  unfers  Er- 
lenntnifsvermögens  iß,  die  zufälligen  Formen 
der  Natur  nach  einer  regulativen  Idee  zu  be- 
trachten» um«unfte  Erfahrüngserkenntn|fs  dadurch 
immeir  mehr  zu  »erweitern $  ^'aifo. nicht  um  die  Mög- 
üchkeit  der  Ncua-produeler  dfirnbch.  zu  'erklaren, 
fordern  nur  um  d^n 'Naturgefetien  auch  ii ach  der 
Idee  der  Zwecke  nachzuFörlch^n;  weil  weni^llens 
die  Mögliclikcit ,  dafs  beides,  fowohl  der  mecha- 
iiifche  als  teleologifche  Ziifammenhang  in  der 
Jii^tur  ani  Elide  im  Ueberif^iivn liehen  gegründet 
fei  (da  6s  Er r0faein>ungeii'-betrifft,  die  einei^  * 
tt  b^^iif  f  n  ti  Ii  chen  Grund  •  •  "^^Mmsfetzen  )  f  nicht 
umgeitofsen  weiden  kann,  j  jn  folehes  re^iilatiyes 
Princip  heifst  (*in  Princip  für  die  reflecti- 
rende  Ur theilsk raf t,  durch  welches  alfo  nichts 
beftimmt,    fondern  nur  die  Nachforfchung 

te leitet  wird  ( U.  356.  £  -M«  II,  88<^-)«  ^^^^ 
as  Princip,  unter  dem  der  Mischen ism tri»  fo^ 
wohl  als  der  teleol ogi fch  e  (^abfichtliche )  Tech- 
nicisniu^  der  N»atur  (  die  Ableituni^  der  NaUir- 
prx)ducte  von  ZWecken ,  die  liinen  zum  Gründl 
liegen  )  itehen  mögen  ,  tr an^^f  cen  den  t  iß ,  (über 
die  Grenzen 'unfrer  Erkenptnifs  hinausgeht  y:  fo 
könnto  wir  beide  Principien  in  der  'Erklärung 
ebendeffelben  Naturproducts 'nicht  vereinigen,  wenn 
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felbft  die  innere  Möglichkeit  diefes  Frddiicts  (z^  K' 
der  Ofganifaiion  einer  Made)  nur  diirch-eine  Gau«' 
faiidat  nach  Zweekta  ^-verftSndlich  iftl  (M.  II,  887* 
U.  359.  i.  )•  ^^^^  Grundratz,  die  zufälligen  For- 
men der  Naturpioducte  von  Zwecken  abzul eilen; 
ilt  nehnilich  nur  eine  Maxime  der  reflectiren- 
den,  nicht  der  beßimmenden  Urth^ilskraft«^ 
Er  gilt  daher  nur  fuhjeetiv  für  iiti%^  niohtob«^. 
jectiT  für  die  Möglichkeit '  d<iefer  '  Arr 
Dinge  felbß  ( wo  beiderlei  £r%eiigtingsaa'ten ,  die 
mechanilche  und  die  nach  Zwecken,  wohl  in 
einem  und  denifelben  Grunde  zuTammen  hängen 
I&j^nnten).  £s  können  aber  doch  auch 'alle  Erzeu^ 
^gungen,  die  nach  dem  'BegYiff  der  Zwecket 
zu  beurtheilen  find ,  gar  •  nicht  als  Naturprö^ 
ducte  beurtheilt  weisen,  ohne  dafs  zu  diefei^ 
t  e  1  c  ol  o  gi  f  ch  -  gedachten  Erzeugungsart  ein 
Begriff  von  einem  dabei  zugleich  anzirtrefFenden 
Mechanismus  der  Natur  hinzukomme.  Da* 
her  entiteht  nun  die  Noth  wendigkeit  einer 
Vereinigung  beider  Frincipien  in  der  Beurthei« 
lung  der  Dinge  als  Naturz wecke/ obwohl  nicht 
um  die  eine  Beurtheilnng  an  die  Stelle  der  andern 
zu  fetzen,  fondern  liur  um  den  Mechanismus 
dem  Techniciöuius  unterzuordnen  (M.II,  888* 
U.  360.  f.)»  ^  Antinomie,  6.  b.  £3  ift  aber 
ganz  unbeitimmt,  und  für  unfere  Vernunft  auch 
auf  immer  unbefiimmbar,  wieviel  der  Mecba«^ 
nism'us  der  Natur  als  Mittel  zü  jeder  EndabGchl; 
in  deilelben  thue.  Es  kann,  wie  wir  gefehen 
haben',  gar  angenommen  werden,  dafs  die  Natur 
durchgängig  nach  beiderlei  allgemein  zufammerl« 
Itimmenden  Gefetzen  (den  phyfifehen  und  den 
der  £ndurfachen)  möglich  fei,  wiewohl  wir 
die  Art  9  wie  diefes  zugehe ,  gar  nicht  einfehenf 
können.'  Wir  Griffen  alfo  auch  nicht,  wie  weit 
die  für  uns  mögliche  mechanifche  Eiklärungsart 
gehe.  Nur  fo  viel  iß  gewifs,  dafs,  fo  weit  wir 
nur  immer  in   der.   mechanifchen  Erklärungsart 

Kolnmen  mofen,  'fie  doch  ftUemal  fik  DiBg^,  die 
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wir  einmal  als  Natur  zw  ecke  anerkennen,  un* 
.zureichend  fei,  und  wir  aliu. «  nach  der  .  Be- 
fchafienheit  un  feres  VerAandeSi  die  niechani* 
fclieii  Gründl,  insgefammt  einem  teleologifchen 
Frincip  uiiteroränen  niäOeii  (11.362.  M.Ii,  890* )* 
Die  ßefugnifs  auf  eine  blofs  median ifche  Er- 
Kjarurigsart  allfir  Natarp  luducte  amjzugehen^ 
iit  an  iirii  g^anz  unbeichranht.  Aber  das  Verniö« 
gen  damit«^U(^in  a(is?^u langen  ili,  fo  fern  unrer  ^ 
Veritand  i)a  uhi  Pingen 'als .  Naturzweciken  za 
^un  bat ,  deutlich  begrenzt.  Nach  'einem  Princip 
der  Urtheilj$l«rfrt  nehm  lieh  kann  durch  das'  erfierci 
Vciiahrcn  allem  ziir  Fakiarung  der  Naturzwecke 
gar  ni^.ijts  ausgerichtet  werden,  mithin  mufs  die 
liearihei.^ung  ioiciier  Producte  jederzeit  zugleich, 
"^on  .Qns  einem  teleologifcheiv  Princip  unlergeord« 
xi/t  wer deft.  ( U.  366.  ImC  U»  8970*  •  I^an  mufa  da« 
ber  den^  I^aturmechanismüa  -aufzufuchen  nie  darum 
aufgeben,  weil  es  an  fich  unmöglich  fei,  auf  fei« 
nem  Wege  mit  der  ZwecKinafsiLkeit  der  Natur  zii- 
frtinnien2utre{Fen ,  fondern  weil  es  für  uns  als 
IVlenfclien  unmöglich  lit  (M.  II,  393.  U.  367.)». 
Damit  alfo  der  Naturforicher  nicht  auf  reinen  Ver* 
Jutt  arbeite  y  (p  mufs  er  in  Beurtheilurig  der  Dinge,  / 
derf^n  Begriff  als  Naturzwecke  un bezweifelt  gegrün* 
del  iJt  (organiüiter  WeU u  )  ,  iuuiier  ir^^cnd  eine 
urlprung^liche  Organifation  zum  Gnmde  legen, 
Diefe  benutzt  jenen  Mechanismus  felbft,  um  an- 
dere orgäniürte  iTormen  hen'orzubringen ,  oder  die 
ihrige,  zu  neuen  Geitalten.  (tlie  doch  aber  immer 
aus  jjei^em  Zwecke  und  ihm  geniafs  erfolgen)  zu. 
entwiikefn  (U.  367.  f.  M.  II ,  899- )•  ift  aber 

liihiii licii,  beim  teleologifchen  ßeurtheilungsprincip' 
der»  Anfpriich  auf  Natiireinlicht  dennoch  nicht  auf- 
zugeben, (M.  Ht  900.  U.  363.  £),  S.  Archäolo« 
gie  der  Natur,  2,  f.  H  ume  macht  wider  alle 
diejenigen»  welelie  für  fokhe  Naturzwecke  ei^ 
teleologifches  Princip  der  Beurtheilung  (d.  L 
einen  archittkloniiciien  V  e  i  It  a  n  d  )  anzuneh»  , 

m^n  nöUiig  üiiden,  die  £in>^.iiiiduiig»^  dals  x^i^  .  ' 
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mit  eben  dem  Rechte  fragen  Könnte,  wie  denn  ein 
ioich^v  Veritand  möglich  fei  (d.  i.  wie  die  man* 
cheriei  Verniögeil  und  Eigen fchaflen ,  weiche  die 
Möglichkeit  eines  Verfiaod^s ,  der  zugleich  aiosfüh«* 
rende  Macht  hat,  -ansmacheii ,  fich  fo  zwcckmäfsig 
haben  züfanirnen  imden  können).  Allein  diefec 
iLinwiirf  ilt  niLliLig.  Dei.n  die  Nachtrabe  nach  Ein- 
heit dts  Cvrundes  der  Verbindung  des  Mannigfal* 
tigen  aufser  einander»  in  einem  in  Geh  ielblt 
Zwacke  enthaltenden,  und  durch  diefe  allein  (>e» 
grdiflichen  Naturproducte ,  wird  durch  die  Anna-hme 
einer  verfiändigen  hervorbnnLenden  Urfaciie,  als 
einfacher  Subßanz,  allein  hinreichend  beantwortet 
(M.  II,  ^03.  37^*)*  l^enn  will  man  lieber  daa 
Weltganze  zu  einer  einigen  allbef äffenden 
Subttanz  (Pantheismus)»  oder  zu  eifern  In» 
begriffe  vieler  einer  einigen  einfachen  Sub« 
ftanz  inhärirenden  B  eAiiniiiungen  (Spino- 
zisiniis)  machen:  fo  wird  dadurch  das  Verhalt', 
jaiis  der  Zwechmäfsigkeit  zu  ihrer  Folge  als  Zweck 
nicht  erklärt,  dazu  gehört  fchlechterdings  die 
Caufalität  einer  intelligibeln  Subftanzu 
(M.  II,  904.  U.  372.)*'  f*  Pantheismus  und  Spi« 
nozismus.  Der  Mechanismus  der  Natur 
reicht  aiio,  nach  dem  voihertrehenden ,  allein  nicht 
zu,  um  lieh  .die  Möglichkeit  eines  organifirleix 
Wefens  darnach  zu  denken,  fondern  mufk  wenig«^ 
itens  nach  der  Befcbaffenheit  unfers  Erkenntnifs* 
Vermögens  einer  abGchtlich  wjirkenden  Urfache  ur<* 
fprünglich  untergeordnet  werden.  Aber  der  bl o  f  se 
teleologiiche  Grund  eines  folchen  organiüilen 
Wefens  langt  eben  lo  wenig  hin,  es  zugleich  als  ein 
Froduct  der  Matur  zu  betrachten,  und  zu  beur«« 
theileir.  £s  mufs  der  Mechanismus  des  Naturpro« 
ducts  dem  organifirten  Wefen  beigefellt  woi^den^ 
gleichfam  als  das  Werkzeug  einer  ab  ficht  lieh 
wirkenden  Urfache ,  deren  Zweck  die  Natur 
in  ihren  mechaniiciien  Gefelzen  untergeordnet  ift. 
Die    Möglichkeit    einer    folchen  Vereinigung 

sweier  ganz  yerfcbiedeuen  A^ten  von  Cauialitat« 
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nehmlicb  der  der  Natur  in  ihrer  a41g€meinen  Gc- 
Ceumäfsigkeit  mif  ^iner  fie  auf  eine  befondere 
Jucht  in   derfelbeo    enthaltene   Form  einfchrän- 

kcDcien  Idee,  begreift  unfre  Vemitnft  nicht.  Sie- 
liegt  im  überfinn  liehen  SubTtrat  derNatur, 
£  Subfirat.  Aber  dennoch  niiiüen  wir 
alles  zur  Natur  gehörige  (die  Erfcheinun- 
gen)  oder  die  Producte  derfelben,  auch 
nach  mechanifchen  Gefeta^ti  mit  ihr;«^er* 
knüpft  denken.  Denn,  ohne  diefe  Art  Ton 
Caufalilät  würden  o  r  g  a  ni  f  i  r  t  e  '  Wcfen ,  als 
Zwecke  der  Natur,  keine  N  a  tu  r  p  r  o  d  u  c  te 
feyn  (Ü.  374.  f.  M.  lU  905-  >,  f.,Z  w  e  c  k  m  Ä  i  s  1  g  k  e  1 1. 

17.   Objeciiver  Ziweck,  f.  Zweck,  ob* 
jecti  V- praktif  eher. 


ver  Zu  eck  ift  derjenige,   den  jedes  vernünftige 
Weltwefcn  vermöge  feiner  von  fmn liehen  Gegen* 
Bänden  abhängigen  Natur  hat.      Da  ein  folcher 
2^eck   fchon   von  felblt  ein    GegenRand  der 
Zuneigung. des  Subjects  ift,   fo  wäre  es  unge- 
reimt, zn  fagen^  dafs  das  Subjcct  fich  denfelben  . 
zum    Zweck  machen    folle.  '  Ein  objectiyer 
Zweck  hingegen  ift  der,  den  wir  babe^n  fei- 
le n,    folglich   der,    welcher   uns.  von  der 
blofsen  Vernunft  als  ein  folcher  aufge- 
geben wird.     Seine  O b j ectiv ität  beüchu  alfo 
darin,  dafs  er -in  der  Vernunft  liegt.  S.  Ge« 
f cniacksnrthcil,  3.  a*     Braktifch  beifst  ein 
foh  her  Zweck  als  Grund  des'^Willen  s,  ficb  felbft 
zu  beiUumien,  oder  als  Pflicht,  f.  Zweck,  4, 

19.  Praktifcher  Zweck,  f.  Zweck,  ob- 
jectiv '  praktifcher. 

20.  Relativer    Zweck,    f.  Imp.erativ, 
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'  21.  Siibjectiver  Zw^ck»  f.  Zweck, 
fubjeciiv-praktifcher.  / 

22.  -fiTubjectiv  -  praktifcher   Zw«ck,  f. 

Z  \v  e  c ]\  ,  o  b  j  e  c  t  i  V  -  p  i  a  Ii  lilc  ii  e  1 ,  veigl.  mit 
Z  weck|  4.  ' .  •  . 

I 

\ 

.  Zw^ckeiulieity 
L  Fatum,  17.  f. 

Zwecklehre, 

» 

£  Teleologie  und  Zweck,  4. 


Zuec  kmäfsigli  ei  t, 


forma  f.  nexus  ßnalis,  forme  ou  nex^e  final. 
Die  Uebereinitimmung  eines  Ding.es  mit. 
derjenigen  Bef  chaffen  hcit  (der  Form)  »der 
Dinge,  dienur  nach  Zwecken  möglich  i  ft 
(U.XXVIII.  ).  Da  nun  der  Zweck,  nach  feiner 
transfce  n den  talen  Beüimmungy  d. i.  oliiie  etwas 
fimpirifcheSy  dergleichen  das  Gefühl  , der 
linfi  ift»  vorauszufetzen ,  der  Gegen Aand  eines 
Begriffs  iß,  fo  fern  äS^fer  als  die  Ur fache  von' 
jenem,  d.  i.  als  der  reale  Gruna  der  Mög- 
lichkeit des  Gegenflandcs  angefehen  wird;  fo  ift 
die  Z  w  e  ck  mäfsi  gkei  t  der  Natur  z.B.  dasje* 
nige  Frincip  der  U  rth eilsKraf  dafs  wir  die 
Form  der  Dinge  in  der  Natur  fo  beiivth^ilc;|i» 
a)s  lägen  derfelben  Begriffe  (eines  denkenden 
Wefens)  zum  Grunde,  die  den  Grund  der  Moi:* 
lichkeit  dicfer  Dinge  entiialtcn.  Wir  können  daher 
aucii  Tagen:  die  Zweckmä  Ts igkei  t  ift  die 
C  a  u  f  a  1  i  t ü  t.. eines  B  e  g  r  i     s  in  An  f  e  h  u  ng.. 

feines '0b>e«t5  (U.  32.)*    WiO.alCo  nicht  Uols 


pigitized  by  Google 


346  Zvverjimäfsiglieit. 

die  Eriken  ntnifs  von  einem  Gegen  flau  de,  fon- 
dern der  Ge^enfraiid   felbft   (die  Form  oder 
Exiftenz  deffciben)  als  Wirkung,   nur  als  durch 
einen  Begriff -von  diefer  Wirkung*  möglich  ge« 
dacht  wird,    da  denkt  man  (ich  einen  'Zweck. 
Die  Vorliellung  der  Wirkung  ift  hier  der  Beflim*  j 
nuirii^Siirunci  ilircr  Urfache  und  geht  vor  der  Ur-  i 
fache  her  (M.  II,,  416.  U.  XXVIII.).     Wir  niüfTen  ; 
aber  dfiii  Begriff  der  Zweckmässigkeit  derNa^ 
tur  für  einen  befondern  Begriff  a  priori  er«  \ 
Kennen/,   der  lediglich  in  der  reflectirenden  1 
Urtheilskraft  (einen  Urfprung  hat.    Denn  den 
Katurproditcien  kann  man  fo  etwas,   als  De-  ' 
Ziehung  der  Natur  a)i  ihnen  auf  Zwecke  ift,  nicht  ^ 
'    ~  beilegen,  fondern  dielen  Begriff  nur  zum  Reflecti- 
.    reA  über  die  Nauirproducte  gebrauchen,  f.   Na«  .1 
turzweck«    Das  Begehrungs vermögen  nehmlich, 
fo  fern  es  nnr  durch  B-egriffe  ( d.  i.  der  Vorfiel-    •  ^ 

-lung  eines^  Zwecks  gemäfs  zu  handeln)  beßimm« 
bar  ift,   iieiLt  der  Wille.     Zweckn)arsig  aber 
lieifst  ein  Object,  oder  G  e  m  Vi  t  h  s  z  u  ft  a  11  d ,  oder  ' 
auch  eine  Handlung,   wenn  gleich  ihre  Mög-     ,  ^ 
lichkeit  die  VorXteilung  eines  Zwecks  nicht  * 
noth wendig  vof auafetzt.     Sie  heifat  nehmlich 
blpfs  daruQi  fo,  weil  ihre  M Dt g liebkeit  von 
^      -nns  nur  erklärt  oder  begriffen  werden 
kann,    fo    fern  wir  eine  Caufalität  nach 
Zwecken,   d.  i.  einen  Willen  zum  Grunde  der- 
leiben  annehmen,   der  fie  nach   der  Vorltellung 

,  einer  ^gewilTen  Regel  fo  angeordnet  hätte«     Die  . 

'  Zweck  mäf$igkei.t  kann  aber  ohne  Zwfck 
1  feyn,  fo  fern  -  wir  die  Urfachen  diefer  Form'  nicht 
in  einen  Willen  fetzen,  aber  doch  die  Erkla-. 
rnng  ihrer  Möglichkeit  uns  nur  durch  Ab- 
leitung von  einem  Willen  begreiflich  machen 
können.  Nun  haben  wir  das,  was  wir  beobachr 
ten,  nicht  immer  nöthig  durch  Vernunft  feiner 
Möglichkeit  nach  einzufehen*  Alfo können  wie 
eine  Z werkmäfsighei i  der  Fo^m;  nach  we» 
nigßeiis    beobüciiten ,    gjme  daf&  wiK  ihr  tiiiCA 
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Zweck  (als  die  Materie  der  Z  w  e  ck  m  ä  fs  ig- 
Kein)  zum  Grunde  legen ,  und  an  Gegen Üäqden^ 
wiewohl  nicht  anders  als  durch  {leflexian^ 
bedierken  (U.*33.  ^.M.  11^  482.>»  f,  Gefchmacks;*, ' 
urtheil»  3.  Man  hat, guten  Gsund ,  n^Sich  trahs« 
fcendentalen  (den  Urfpning  unfrer  Ei  henntnifs 
<t  priori  aus  dem  ErkenntTni5vermÖ£:en  ableiteiuien ) 
Principien  eiüe  iubjective  ZweckniäfsigkeiL  dtr 
Natur  in  ihren  belondern  Gefetzen  anznneh« 
xnen.  Das,  heifat,  unfere  Urtheilskrafc  nmfs  durch? 
aus  die  Natuv  auch  in  den  befonda^rn  Erfahren*. 
i;en  als  ein  für  u n fem  V erftand  zu  Stande  zw 
bringendem  S^^tem  betracluen.  Unter  Jen  vielen 
Producten  können  aUo  auch  foUhe  als  möglich  * 
erwartet  werden,  die  durch  die  Mannigfaltigkeit 
uiid  Einheit  ihrer  Jpecihfchen  ,  nnfrer  UrtheiLs« 
]tra£t .angemeirenent  Form  die  Gern üthsk.räft^ 
(die  im  Gebrauch  dieses  Vermögens  im  Spiel  find) 
gleichfam  zu  fiarken  und  «u  unterhalteh  dienen, 
Sie  find  fo  anzufeilen,  als  ob  fie  ^anz  eigentlich 
für  unfere  Urtheilskraft  angelegt  waren.  Und  man 
legt  ihren  Formen  daher  den  Namen  fchöner 
Formen  bei  (U.  268»  M.  II,  7830-  0«nn  es  Infst 
fich>  gans  wohl  auch  a;  priori  denken,  dafs  die 
Voi;^ft^llung  der  Dinge,  weil  fie  etwas  in  uns  < 
ift,  zu  der  innerlich  zweckroäfsigen  Stimmung 
unfrer  Erkenntnifsvei mögen  gefchicKl  unrl  tauglich 
feyn  werde.  Hingegen  lälst  lieh  gar  niciit  a  priori 
mit  einigem  Grunde  prafumiren  ( vorausfetzen  )y 
wie  Zwecke  eine  beiondere  Caufalität  der  Na* 
tuT  (d.  L  wie  in  der  Natur  Dinge  zu  etwas  anderm 
oder .  um  defielben  willen  da '  fe)  n  ) ,  wenigttens 
eine  ganz  eigene  Gtlelzmäf&igkeit  derfelben  ausnia« 
chen  können  oder  follen.  Wir  fetzen  nehmlith 
voraus,  ^dafs  diefe  Zwecke  nicht  die  un  fr  igen  ünd, 
und  folglich^ auch  nicht  der  hl o Ts en  Natur  (welche 
wir  «licht  als  ein  vei:ftändiges  Wefen  annehmen) 
zukommen.  \Dafs  Dinge  in  der  Natur  einander  als 
iMittel  zn  Zwecken  dienen,  läfsi  Geh  weder  a  priori 
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267.  f.) >      Tcleologie,  2.     Dafs  die  Dinge 
in  der  Natur  einnnder  als^  Mittel  zu  Zwecken  die» 
nen ,  heibt  aber  die  o  h  j  e c  t  i  v  e  Z  w  eok  ni  ä  f  s  i 
Jieit.    Sie  hangt  mit  dem  Begriff  eiper  NKtur  gux' 
nicht  n  o,t h  w  dn  d  i  g  ^uHrnmen ,   fo  dafs  -  fie  •  als 
ein    Princip   der    Möglichkeit   der   Dinge  der 
"Natur  betrrtchtet  wt^rden  koiiiite.     Vielniuhr  ift  fie 
ger^ide  da-,    worauf  man   lieh  vorzüglich  beruft, 
lim  die  Zufälligkeit  der  Dinge  der  Natur  und. 
ihrer  Form  darau$  zu  beweifen.   Wenn  man  ncfkra«» 
liich  in 'dei;  Natur  eine  Anordnung  entdeckt,  d{a< 
um  eines  befondem  Zwecks  willen  fcheint  ge- 
troffen zu  Teyn ,    indem  fie  fich  nicht  blofs  nach 
den  dl liieiiieiiien  Ei-renfchaften  der  Materie  wurde 
dargeboten  haben ,   lo  lehsn  wir  diefc  Anftalt  als 
zufällig  und  als  die  Folge  einer  Wahl  an.  Zei« 
gen  fich  nun  n()ue  Uebereinftimmungen  Ordnung 
und  l^^utzlen  und  befonders' dazu  abgerichtete  Mit», 
telurfachen,   fo  beurtheilen  wir  diefelben  auf  ähn- 
liche Art.    Diefer  Zuramrnenhan^  ilt  der  Natur  der 
Sachen  ganz  fremd,   und  fie  flehen  blofs  in  diefer 
Harmonie,  weil  Jemanden  diefe  Verknüpfung  und 
}^eina  andere  beliebt  hat.    Man  betrachte  z.'B.  den 
Bau  eines  Vogels,   die  Höhlung  in  feirietl  >Kho* 
cht^n,  die  Lage  feinet  Flügel  zur  Bewegung,  und* 
des  Schwanzes  zum  Steuern,    die  Klauen  der  Katze, 
des  L<»wen  zum  Rauben  u.  f.  w.    IM .111  wird  diefes 
alles,    nach  dem  blofsen   Gefetz  der  mecha- 
»ifch  wirkenden  Ur fachen  (nexus  eßecüvus) 
in  'd^r  I^atur,  ohne  noch  eine  ,befon4  ere  Art 
wirkender    Urfac-hen,    nehmlich  Zwecke. 
{nexus  ßnaliSf  d.i.  ebne  die  Zweckmafsigkeit  die- 
fes  Baues)    zu   Hülfe    zu  neltinen,    im  höchften 
Grarie  zufällig:  finden.     Dem  blofsen  Natur- 
inechanismus   nach  konnte  fich  liehmlich  die' 
Natur  auf  taufendfache  Art  anders  bilden  (U.  263* 
{;  M.  II,  785«  S.II«  196.  f.)*     Dennoch  wird  die 
Beurtheihmg  nach  Zwecken  mit  Reeht  Natui^« 
forfchnng  gezogen,    um  die  Naturdinge  nach  der 
Analogie  mii.eiaei:  nach  Zwecken  wirkenden 
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«  •  •  ■ 

ÜIrfaolie  unter  Frincipieii   der'  BeohAcbtun^  tmd     ^  ; 

Kachfoi Tcliuiig  zu  bringen  ( IVl.  Ii;  7S6.).     6ie  ge^ 
hört  alfo  zur  reflectirenden  ,    nicht   zur  be- 
itimmeoden ,  ljrtheii$kraft.    Der  BegriiY  von  Ver*       ,  * 
bindungen  und  Formen  der  Natur  nach 
"-Zwecken  ift   doch   wei^igßens   ein   Princip  ' 
mehr 9  die  Erfcheintingen  derfelben  unter  Regeln 
zu  bringen,   wo  die  Gefetze  der  Caufalität  nach 
dem  blofsen  Mechanismus  d  c  r  ie  1  b  e  n  nicht 
zulaniren.      Denn  wir  führen  einen    teleolo^i*  ' 
fchen  Gl  und  an,  wo  wir  einem  liegrifl:  \\om  Üb-« 
ject,  als  ob  er  in  der  Natur  (nicht  in  i^ns)  be« 
iindlicli  wäre«  Cai^falität  in  Anfehung  eines  Objeci« 
zueignen,    mithin  'une*  die  Natur  ala  durch  ein*  i 
eignes  Vermögen  technisch  denken.    Legen  wir 
ihr  aber  nicht  eine  folche  Wirkiingsart  bei ,  fo 
.  ttiüfste  ihre  Caulalität:  als   blinder  Mcchanis-. 
mu»  vorgeßellt  werden.      Würden   wir  dagegen 
der  Natur  -  ab  lichtlich  -  Wirkende  Urlachi^n 
^   unterlegen^  mithin  der  Teleotogie  nicht  blofs  ein 
regulatives  Princip  für  die  blol^e  Beurthei« 
lung  der   Im  icheinungen ,    fondcrn  dadurch  auch 
ein  c  o  n  ft  i  t  II  l  i  V  e  s    Princip  der    Ableiiime:  ihier  ^ 
Producte  von  ihren  IJr fachen  zum  Grunde  legen : 
fo  würde  der  Begriff  eines  Naturzwecks  jFÜr  die 
beftiiAniten'de'Urilieilskraft  gehören.  (U.276.)9'f* 
j^weck,  Naturzweck  und  Dunkelheit  des 
'    afibetif^hen  Problems,  2.  (f.    Alle  nach  einem 
Princip  gezeicimete  gcomctrifche  Figuren  zei- 
gen eine  mannigfaltige,    oft  bewunderte,  objec- 
tive  / wficlimäfjagKeit.    Sie  taugen  nehmlich  zur. 
Auflöfung  vieler  Probleme  n>a c h  einem 
einzigen  Princip.    Die  Zweckmäfsigkeit  ift 
hier  offenbar  ob  jectiv»  denn  die  Figuren  werden  . 
auf  einen  heliimmten  Zweck  gezogen,    lie  ill 
int  eil  ec  tu»^  l  1,   d.  h.  lie  wird  durch  Vernunft 
nach  Be  «griffen  erkannt.     bie  ill  hingeücn  nicht 
-  fubjectiv,    denn   he   iit  nicht    eine   Zweck-  • 
müfsigkeit  ohne  Zweck,  indem  fie  ja  eben  - 
di^  Angemeffenfaeit  zur  Brzeu^ung  vieler  abge« 

f  - 

'  ,  .  ,   Digitized  by  Google 


35o  Zweckmäfsigkeit*' 

sw^^ckter  Ge(Ulten,  atisdrdckt;  •  auoh^ft  fi«  nicht 
etwsL  ärthB(ifch,  iiiidem  hier  weder  von^Schon« 

h^it  noch   Annehmlichkeit   der  mathemati« 
fchen  Figuren  die  Rede  ift.      Allein  die  Zweck« 
mäfsigkeit  macht  doch  hier  den  Begriff  von  dem  ' 
Gegenliande  felbft  niolit  möglich,  d.  i.   er  wird 
flicht  blofs  in  Ruckfichl:*  auf  d^efen  Ge^ 
l>r  au ch  als  möglich  augefeben  (U. 271.  M.II,  7870* 
Der  Cirkel      B.  Fig.  23.  iß  eine  gane  einfache 
Figür,    Allein  in  iiir  liegt  der  Grund  zu  der  Auf« 
löfung  einer  Menge  von  Problemen,  deren  jedes 
für  lieh  mancherlei  Zurüfhmge«  holten  würde,  und 
dUefe  Auflöfung  ergiebt  lieh  als  eine  von  den  un« 
•endlich  vielen,  vortrefllichen  .  Eigenfchaften  d^efeif 
'  Figur  gleichfam  von  felbft;      B«  das  yerfaültnira 
zweier  Lifiien  anzugeben ,   die  fich  innef'halb  des 
Cirkels  fchneiden,   f.  D  e  m  o  n  Ii  r a  L  io  n  ,  4;  odtr 
einen   el  eich  feiligen   Triangel    zu   conüruireh ,    f.  ' 
Acro  ama  tifch.    Iii  es  z.  B.  darum   zu  thun, 
I.  aus  der  gegebenen  GrundHnie,  Fig.  65.  AB  und  * 
.iS.  dem  ihr  gegen  übet:  liegenden  Wiiifeei  AGB  ei*  • 
nen  Triangel  zn  conltruiren:   fo  iß  die  Aufgabe 
unhefiimmt,    d.  i.   lie  lälst  iich  auf  unendlich 
mann  ig  fallige  Art  auflölen  ,  oder  es  giebt  unendlich 
viel  TrIon£ie1 ,    die  diefer  Aufgabe  ein  Genüge  thun. 
Allein  der  Cukel  befafst  lie  doch  insgefammt,  als 
der  geomatrifclie  Ort  für  alle  den  zwei  Bedin* 
gungen  gepiaCse  Dreiecke.  •  C härmender  (t 
Apoll onlu.s  von  Pergen  ebenelOerter.  Wie* 
derhergeflellt  von  Ro  b  e  r  t  S  im  fo  n .      Aus  dem 
Lateinifchen  überfeizt  von  Joh.  Wilh.  Camever, 
Leipzig,  1796.  8-       Buch,  2.  Sntz,  S.  33.  f.)  hat 
nehmlich  bewiefen:  dafs,  wenn  zwei  gerade  Li- 
nien (AC  und  BC),  die  einen  Winkel  von  gege*  l 
bener  -  Gröfse  einfchliefsent   durch  zwei  gegebene 
Fun'cle  (A  und  B,  zwifchen  denen  eben  die  Grund« 
linie  AI)  üegi)  gehen,   der  Dui chfchnittspunct  diec 
fer  Linien  (C)  auf  einem  der  Lage  naqli  gegel)e-  / 
nen  Kreis -Umfang  liege.      Es   giebt  alfo  fo  viel 
fplcher  Dreiecke  als  Punote  in  dem  biück  dea  Kreie» 
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MifAiiges  AGB  .fin^,  d.  i.  mtendlich  Tiele»  und 
0tefe  ^Dreieck«  find  alle  durch  den  Kreis  gegeben^ 

welcher  durch  die  drei  Puncte  AGB  hertinmit  ift. 
Daher  fagt  man,  der  Cirkel  ifl  der  ^eo  iii  e  l  ri  I  c  iie 
Ort  für  diele  Dreiecke.  Oder  zwt^i  Linien  big.  23« 
ABf  CD,  ibllen  lieh  einander  fchneiden.  Die  Be- 
dingung abec  ilt,  dafs  fie  Geh  fa  fchneiden,  daCs 
des  .Bechttsck  aus  den  iieiden  Theiien  der  Lini« 
AB  (nehtnlich  von  A  bis  «um  Dufchfchnittspunct^ . 
und  vom  Diiichrchinttspiinct  bis  zu  1j)  deni  Reclit^ 
^ck  aus  den  zwrei  Theiien  der  anJein  Linie  CD 
gleich  fei.  Dem  Anfehen  nach  h.U  die.^Auflpfiing  , 
diefer  Aufgabe  viele  Schwierigkeit ,  laber  diefs 
fpheittt  nur.  fo,  denn  alle  Linien  theiien  fick  von 
lelbll  in-  diefenj  V  e r b  ä  1 1 li  i  fjs ,  die  fich  innerhalb 
Cirkels  fchneiden  ,  d eilen  Umlueis  jede  diefer 
einander  fchneidenden  Linien  begrenzt.  Die  ande- 
ren iiruiiixiien  Linien  (z.  B.  FJln)ren,  Parabeln 
tt»  f.  w.  ]i  geben  w  iediiriini  andere  zweckmäfsige 
.Aufldfungen  an  die  Hand,  an  die  in  de,r  Begel 
gar  nickt  gedacht  wird,  die  ihre  ConAruction  aus* 
macht«  Alle  Kegel fchnitte  (ElUpfen,  Fig.  4, 
Parabeln,  Fig.  5 ,  und  Hyperbeln,  Fig.  6;  f.  Affi*» 
n  i  tat,  5.)  für  fich  und  in  Vergleich  ung 
mit  einander  find  fruchtbar  an  Principien  zur 
Aullöfung.  einer  Menge  möglicher  Probleme,  fo 
tinfach  audi  die  ihren  Begrin  beftimmende  ErkU« 
rang  iA.  '  Die  alten  Geometer  ergdi£ten  *fich  an 
diefer  Z vreckmäfsigkeitV  die  fie  doch'  völlig 
a  priori  in  ihrer  Noihwendigkeit  darrtcUen  konn- 
ten, oiine  fich  durch  die  Fra^e  eingefchranktcr 
(bornirter)  Kopte  irre  machen  zu  lallen:  wozu 
denn  diefe  Kenntnifs  nützen  fülle?  Sie  wnfsten 
es  nicht,  dafs  (ie  iüx.  die  Nachkommenfchaft  aVbei« 
^en«  und  dab  nun  einfi  »ihre  Entdecknng  über 
die  Parebel  auf  Hie  Wurfslinie  fchwerer  Cörper 
(ä.  B.  in  der  Artillerie),  und  über  diePMlipfe 
auf  die  ßewegun*:?:  der  Hinuueiscorper  (in  df^r 
Aßronomie)  werde  a4i wenden  können,  in  der 
Noibwendigkeit  deHen,  was  zweokmafsig ,  und 
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fo  berph'affen  iß,  als  oB  68  für  ünriotii  iGeUauch 
abrichilick  fo  eingerichtet  wäre,  gleichwohl 

aber  dfmi  Wefen  der  Dinge  urfprünglicli  zuzukom« 
liien  Uif^int,  ohne  auf  unfern  Gebrauch  i^uckiicht 
zu  nehuieiiy  Hegt  eben  der  Grund  der  groisen 
JBewunderung  der  Natur.  Alfo  nicht  To  wohl  a  u  Ts  er 
uns»  aU  vielmehr  in  unfrer  eig.eiien  Yer» 
nunft  (U.  272.  ff.  M.  d8S-)*  Diefs  iCt  nun 
eine  in  t  ellectuelle  Zweckmäfsigkeit,  d.i.  eine 
f  o  l  c  Ii  e ,  die  mit  de  m,  Verltande  erkannt 
wird,  iie  iit  auch  objectiv,  d.  i.  eine  folche, 
in  der*etwas  (geometrifche  Figuren)  a*l-s  -Mit« 
tel  zu  andern  Zwacken  (Aufiofung  gewiflar  ' 
Probleme)-  Erkannt  wird;  aber  fie  läfst  fich 
dei^noch  ihrer  Möglichheit  nach  im  Allgemeinen 
als  blofs  formale,  begreifen,  d.  i.  als  Zweck  • 
niäfsigkeit,  ohne  dafs  doch  ein  Zweck 
ihr  zum  Grunde  zu  legen,  mithin  Teleo* 
logie«  dazu  nöthig*  wäre«  Die  Cirk elfig ur 
iß  eine  AnfchauMng»  die .  durch  den  Verfiand 
(alfo  intelTectuell )  nach  einem  Princip  befiiinmt 
worden  ifi ,  neJimlicli  .ils  eine  ebene  Figur  von 
einer  einzigen  f>iiiie  (l^mring  oder  Unikreia 
genannt)  fo  ein fiefchl offen,  dals  di^  geraden  Li« 
nien  (AC,  AB,  Fig.  2.)«  welche  bis  tn  derfelbenf 
aus  einem  innerhalb  der  Figur  befindlichen  Punct 
(A),  gezogen  werden,  alle  einander* <|^leich  And 
(Euklids  Kiemen  te,  Krkl.  15.)-  l^'^  Kinheit  die« 
fes  Princips  ,  welches  ich  w  i  1  1  k  11  ii  r  1  i  c  h  annehme 
und  ala  Aiegriif  zum  Grunde  lege,  wird  auf  eine  ' 
Form  der;  Anfchaunng  (den  Raum)  angewandt. 
Siefe  Form  wird  gleichfalls  blojs  aia  'Yorfteif 
lung  und  zwar  a  priori  in  miT  angetroffen,  und  ^ 
jene  Anwendung  meines  w  i  1 1  k  u  h  r  ii  c  h  e  n  Be^ 
grifFs  aui  dieie  Form  iiuicht  nun  die  Einheit  vieler 
lieh  aus  der  Conltruction  jenes  Begriffs  ergebenden 
Begeln  begreiflich ,  dio  ih  mancherlei  möglicher 
Abficht  (z.  B.  Linien-  nach  einem  gewiffen  Ver* 
häUnifs  lieh  fchneiden  zu  lafTen ,  oder  auch  gleich« 
feitige  Triangel  zu.  conitruiren)  zweckmäfsig 

»  '      •  ^  • 
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ßtld   ( folglich  iit  die  Zweckmafsigkeit  hier  ob- 
jectiv).     Aber   es  ilt  doch  nicht  nölhig,  diefer 
Zweckmäßigkeit  einen  ( abfichtlichen )  Zweck  ua«* 
fetsulegen^*  oder  irgetid  einen  andern  Gfund  der«  . 
felben;   fie  iß  folglich  biofs  .formal  •  Hingegen 
iit  die  Zwcckmäfsigkeit  von  gewiOen  Ding^üv 
aufs  er  mir,  z.  B.  die  Ordnung;  und  Regelniäfsig- 
keit  der  Baume,   Blumenbeete,  Glinge,  u.  f.  w.  in 
eii^em  Gatten,  empiriich,  und  von  dem  Be^riiie  * 
eines  Zwecks  abhängig,   alfo  eine  reale  Zweck- 

mäfsigkeit  (U*a74.  789*}#  Schönheit^ 

und  Xeleologie,  2^.  £,      -  ' 

*  2.  Diefe  Zweck mafsigkeit  der  Natur  kann 
man  die  theoretiiche  Zweckmafsigkeit  nennen^ 
^e  ift  von    der   praktifchen  Zweckmäfsigkeit, 

i.  der  ^weckmäfaigkeit  der  menfcb liehen  .  Kunft 
Had  Siuen«  ganz  unUrrcbieden,(Ui  XXyilL  BlII/ 

3»  Das  Princip  der  Zweckmäfsigkeit  der  Na- 
tur (in  der  Mannigfaltigkeit  ihrer  empirifchen  Ge-* 
fetse)  ift  ein  transfcendentales  Princip.  Denii 
der  Begriff  von  den  Qb jecten ,  fo  fern  fie  aU  unter 
die  fem  Princip  (lebend  gedacht  werden,  iß  nur 
der  reine  Begriff  von  Gegenftänden  des  möglichen 
Erfahnm^serkrnntnifr^'s  iiberhaupt,  und  enllihlt 
gaf  nichta  -Empiri  fc  h  es,  f.  Ur  the  il  sk r af  t,  * 
itft' /Dagegen  ift  das  Princip  der  praktifche n*^ 
Zwechmäfsigkeit I  ,  die  in  tler  Idee  der  ßelHm« 
tnunfr  einen  freien  Willens  gedacht  Verden  mufsj 
ein  ni  e  ta  p  h  y  I  i  i  c  !»  e  s  Princip.  Denn  der  BegriflF. 
eines  Hegehi  uti?"^  Vf  i  ino^ei^s  als  eines  Willens 
nuils  doch  empirifch  gegeben  . Werden ,  und  ge* 
hört  folglich  nicht  zu  den  t ran 9 fcen dentalen 
Prädicaten./  Beide  Principien  find  aber  dennoch 
nicht  en^pirifch^  fondern  Principien  a  priori: 
t)enn  es  bedarf  keiner  weitern  Erfahrung  zur 
"Verbiridunii  des  Pradicats  mit  dem  empirifch  en 
Üt'giiÜe  des  Subjects;    fondern  diefe  Verbiiidung 
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kann  Vfillig  a  priori  ängefehen  wetden  (U.  XXIX. 
f.  M.  II,  4I8.)-  .'  "  • 

» 

4*  Wenn  man  mit  folchen  GruTidüatzen ,  die 
die  Z>)(reclimärsigkeit  der  Natur  betrefFen,  auf  likm 
pfy chologifciien  Wege,  d.  i  empiriTcb,^ 
^den  tlrfprung  auFzufinden  Termeint,   fo  ift  diefS' 

dem  Sinne  derlei bcn  gan/lich  zuwider;  wcil  fie 
dann  l^eine  o  b i  e c  t i  v  e  N  o  t  Ii  w  e  n  di  g]i  ei  t  hät- 
ten. Alfo  iit  die  Z  w eck luai  »igkei t  der  Na* 
tur  für  unfejre  £rkenntnifsverinögen  und  ihren  Ge*' 
brauch  ein  train^sFcendf  nt,alea  Prihcip  der  Ur« 
theile.  .Es  bedarf  alfo  auch  einer  transfcen« 
dentalen  Deduction,  vemiittelft  dereji  der 
Grund  lo  zu  urtiieilen  in  den  Erkenn tnilsquellen 
a  priori  aufgefucht  werden  mufs  (  ü.  XXXI.  M.  II, 
420.) •  Pie  Richtigkeit  des  Grundfatzeai  Einige 
Erzeugungen  der  NUtur  kennen  liichtp 
als  nach  blofs  mechan ifcheri  Gefet.zei^ 
möglich,  beurtheilt  werden  (f.  Antino* 
mie,  6.  b.  );  als  eines  Leitfadens,  die  Befchaf- 
fenheit  ge\^41Ter  Naturdinge  kennen  zu  lernen, 
hat  noch  Niemand  bezweifelt.  Die  Frage  knna 
,  alfo  nur  feyn:  ^ober  blofs  Maxime  unfrer  Ur-- 
tbeilskraft,  oder^  ein  obje^tived  iPrincip 
der  Natur  fei?  (M.  II,  844-  319. ),  f.  Tcleo- 
logie,  6.  f.  und  Technik.  Man  hat,  um  das 
letztere  zu  behaupten,  bald  eine  leblofe  Mate- 
rie, oder  ^inen  leblofe n  Gott,  bald  eine  le- 
bende Materie,  oder  auch  einen  lebenden 
Gott  a'ngenomaien  (U.  323.*)),  L  T«leolo<' 

gie.   7-  ■  . 

5.  Dediiction  diefer  Z  w  e  c  1^  m  ä  f  s  i  or - 
keit.  Die  Kategorien,  angewandt  auf  die  forma* 
len  Bedingungen  aller  uns  möglichen  Anfchauung 
a  priori ,  er^^eugen  ^allgemeine  Gefetze ,  uncer 
welche  die  TJrtheilskraft  fubfuniirt.  Soviel  man- 
aher  a  priori  einfehen  kann,  nnifs  es  noch  be-^ 
fonder  e  Gefetze  geben ,  die  nicht  a  priori  erkannt 
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werden  können.  Diefe  muflpn  wii*  als  den  Grundf 
der  Einheit  des  für  uns  Zufälligen' m  dsr  Nfatar 
betrachten,  obwohl  einer  nothvirandffiren  Ahfic h t 
(einem  Bednrfnifs)  des  VerHandes  -ciuii(s\  das 
heifst,  wir  ntnfTen  uns  diefe  Einheit  Zwecke 
mafsigl^eit  der  Objet  te  denl-en,  Fol^iicl*  uiufs 
Reh  die  Ui  tlit^iUkraft  die  Natur  in  Anfeliung  dev 

.  empirifchen  Gefetze  auch  nach  einem  Princip 
der  ZwepkmäfsigUeife  für  ttnfe^r  firkenntp^^ 
nifsvermögen  denken,  welches  in  fo Ich en  Ma- 
.  aiiihen  der  Urtheilskraft ;  die  Natur  nimint  den- 
kt! r«effien  VVeg,  u.  der^l.  aus<i« d  i  ncl?f  wird.i 
Diefer  transfcendentale  Jienriff  einer  Z\vetkmäfsig4 
keit  der  NatUr  ift  nun  weder  ein  Naturbegtiff^ 
noch  ein  Freiheit  s  bcgr  i  fT,  weil  er  - eigen tliehj 
dem  Objecte  (der  Natu*)  nichts  beil«gtv  v  £fs  fiellv 
nur  die  ein^/ige  Art  vor,  wie*  wir  in  der  Reflexion 

'  über  'die  Ge^en'ftände  der  Narur  in  Abücht 
auf  eine  durchgängig  zufamnunhangende  Kriah* 
runfir  verfahren  nuifien.  Daher  wir  auch  erfte.O«t 
(eio:entlich  eines  Bedurfniffes  entledigt)-  werden^  ' 
wenn  wir  eine  folche  fyrieinatifche  Einheit:- tiiui^ 
«mpirifchen  Gefetzehaötfeffeni  obwohl  i^ir  not h 4 
wendig  annehmen  mufsten  ,  es  gebe  eine 
folche  Einheit  (Ü.  XXXL  ff.  M.  II,        ).  : 

6:    Richtigkeit  diefer  Deduction  dftf  ' 
Begriffs  der  Z  w  ec  k  mä  f  si  g  k  ei  t.     In  finfecm  ' 
VerUande  liegt  «  priori  die  Aufgabe:   Aus  gege* 
benen   Wahcnehmun^en    einer  nnendliif 
.chen  MantiigfflUigkeit  cmpiiifGher  Ge- 
fetse    «ine.  *«n  fammenh  ringende    FC  r  f  a  h  -  ' 
.rung  zu  machen.      Diefe  ift  nun  nicht  anders' 
aufzulöfen,    als   dadurch,    dafs  die  Urtheilskraft 
a  priori,  zum  Behuf  ihrer  Reflexion  über  die  Na*», 
tur,  vorausfetzt:    die  Natur  Itimme  zu   unfreiiir  ' 
£r kenn tnifs vermögen  zufanfimen.     Der  Verftand 
erkennt  nefamlich  die  Natur  im  Empirifchen 
öbjeciiv'alszüfänig,  und  blofs  die  Urrhei  Is- 
kraft  legt  der  Natur  die  Zufammenhiuuuung  der». 
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Selben  zu-  unferm  Erl^enniTufsveiinögen  als  Irans-  . 
fcendemale  Zweckmäfcigheh  in  lieziehung  auf  das 
'  Erkenntnifavcmögcn  des  Subjects  beL  .  Wollten 
wir  4ief©  Zufammenftimmung  nicht  vorausfeisen« 
fo  würden  wir  *eine.  Ordnujfig  der  N^tur  nach  em- 
p  i  r  i  fc  h  e  n  Gefetzen  ,  mithin  keinen  Leitfaden  tüv 
eine  uiil  dieJeii  narh  aller  ihrer  Mann igfaltiglicit 
W-nfiellenden  Erfahrung  und  Nachforfchung  der- 
.fcjben  ha.ben  (ü.  XXXIV.  ff.  M.  II,  422.).  Denn 
^  es  Hrat  fich •  wohl  denken:  dafs ,  ungeachtet  alier 
Gleichformigl^cit.  der  Naturdinge   nach  den  . 
allgemeinen   Gefeizen  ,    dife   fpecififche  Ver- 
f  c hl e d e n  Ii  e i  L  der ' empirifchen  GeJfetze  der'  Natur 
fo  c^ro£s  feyn  konnte,   däU  es  für  unferriVej^- 
ttand  .unniiOglich  wäre,    in  ihr  eine  fafsliche 
-Ätdnung  ZU.  finden,    ihre  Producte  m  Cjattungen 
wnd.  Arten  einzutheilen ,   um  die  Principien  der  Er- 
llcärung  and  res  Verftandnitfes  ,4es  einen  ^mch  zur 
Erklärung  und  Begreif ung  des  andern  zugebtauqhen, 
Bud  aus  einem  für  uns  fo  verworrenen  Stoffe  Äin'e 
^ufa  nimenhängende  Erfahrung  zai  machen 
CM..  II,  423.       XXXVL).      Die  ü  r  t  h  ei  1  sh  r  a  f  t 
hat  alfo  a»ch.«in  Piincip  ß  priori  für  die  Möglich- 
koit  der  Natur.in  fich,  wodurch  fie  ihr  felbft  (als 
H  e  a  u  t  o  n  o  m  i  e  )  für  die  Refiexiöri  über'  jene  ein 
Gefetz  vüiichreibt,  welches  man  das  Gefetz  dei^ 
Specification  der  Natur  ii>  Anfehung  ihrer, 
^^^piriUhen  Gefetze  nennen  könnte  (M.  11,424  ). 
"VVenn  man-alfo  fagt:  die  Natur  fpecifidrt  ihre  a  l  Ir 
gemeinen  Gefetze  nachdem  Pr%ncip  der  Zweck-", 
Miäfsigkeit  fv«   unfer  Erkenntnifsvermö- 
gen  (d  i.  zur  Angerneffenheit;  mit  dem  menfchli« 
Iben  Verllande  in   feiitem  nothjwe ndifreri  Gc- 
jBokait),  um  zum  ß  Sondern  in  rfer  Wahrneh* 
■   mvng  das  Allgemeine  und  zum  Verfchiede-  * 
»en  (für:,  jede  Species  zwar  All^-emeinen)  Ver  -  - 
knüpfung  in  der  Einheit  des  Princips  zu  finden: 
to  fchreibt  man  dadurch  weder  der  Natur  ein 
fetz  vor,  noch  lernt  man  von  ifai^ ein  Gefptz  durch. 
DÄobach»rMng  (oh  zwar  jenes 
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B  e  o  b  il  c.h  t^u  n  g.  b«ftätigt'  wetden '  kann)  (U. 

XXXV Ii.  i.}.         '  •  •     .  ; 

■ 

y  ■ 

I 

7.  Diefe  UebereinAimmung  der  Natur,  in  der 
Mannigfaltigkeit  ihrer  befondern  Gefetze  zu  im« 
lerm  Bedüitnille,  Allg^emi^Mk bei t  deic  Princi« 

' p  i  e  ü  £ör  Rt  aufzufinden ,  mufs  nach  •  aller  unfrer 
Einficht*  als*  zufällig  beurtheilt  werden.  Gleich'- 
•wüal  niurs  üe  doch  auch  als  unentbehrlich 
für  Ulli  er  Verftandesbedürfnifs  angeiehcn  werden.' 
J>iers  heifst  nun  eine  Z  weckmafitigk  eit,  wo» 
durch  die  Natur  init  Unfrer^  aber  nur  auf  Erkennt- 
nifs  •  gerichteten ,  Abficht  übereinitinunt  (M»  IIp, 
425.  U.  XXXV III.).  Die  Erreichung  jeder  Abfichc 
ift  mit  dcxii  GeiuIiL  der  I^uft  veibundcn.  Ijufl  ilt 
nehuilich,  im  AUiin^ininen ,  cl  Bewurstreyn  der 
Cauialität  einer  Voritcilung  in  Abficht  aui  den  Zu- 
band des  Subjects^  es  in  demfelben  ,z.u  erhal« 
ten ;  Unluft  ilt  dagegen  diejenige  Vorßellung« 
die  den  Zuftand  -der  Vorfiellungen  zu  ihrem  eigo« 
neu  Gegenrheile  zu  beßimnien  (  fie  abzuhalten  oder 
wegzuichaflen)  den  Gruud  enthält  ( U.  33.  M,  11^ 
4SI-)*  Ilt  nun  die  Bedingung  der  Abliebt  eine 
Vorfiellung  a  -priori^  wie  hier  ein  .Frincip  fundie 
reflectirende  Urtheilskraft  überhaupt»  .b  ift  da« 
,  Gefühl  der  Luit  auch  durch  einen  Grund  a  pnoits^ 
und  für  Jedermann  gültig  beßinimt.  Diefs  ilt  nun 
hier  der  Fall  blofs  durch  die  Beziehung  des  Ob- 
jects  auf  das  Erkenntnifsvermögeu,  ohne 
dafs  de^  Begriff  der  Z wechmäfs-igkeit  hier  in^ 
Minde&en  auf  das  Begehrung&vernLÖgen  Rück^ 
licht  mmuity  undfichaifo  aller  praktifchen 
Z weckmif sigkei't  der  Nalitr*  ganzlich  unter» 
-fcheidet  (ü.  XXXIX.  M.  II,  426.).  In  der  That 
ili  eine  entdeckte  Ve  r  e  inba  rk  ei  t  zweier  empi- 
rifchen  heteronjenen  Nalurgefetze  unter  ^inem  fm> 

^. -beide  befaffenden  Frincip  der  Grund  einer  fehr 
merklichem  Luft,  oft  fogar  einer  Bewunde.^ 
rung.  ,Es  gehört  alfo  ein  Studium  (das  uns  \sK 
^iic  Bcucthdluag^  der  Naiui:  au£  die  Zwcckiuai^i^« 
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iieit  derfelben'  £üx  unfern  Verftai;id  aitlnlerlifam 

mache),  ungleichartige  Gefetae  der  Natur  wo  mög- 
lich unter  huiiere  enipirifche  zu  bringen,  dazu, 
"weiin  wir  Luit  empfinden  iollen  an  dem  Gelm- 
'  gen  des  AufHndens  diefer  zufälligen  EiniÜm« 
Wiiuhg  der  Naiur  zu  unferm  Erkenninifsvennögen. 
Dagegen  wurde  uns  eioe /Vorit eil ung  der  Najur 
ditrchaus  fnifafallen,  dn^ch  welche  matt  uns  vor- 
ausfagte,  dafs  bei  der  niindeiten  Nachfoi  fcliung 
über  die  i^eineinlie  Krfal^rung  hinaus,  wir  auf 
•eine  Heterogeneiiät  ihrer.  Gefetze  hülsen  würden, 
welche  die  Vereinigung  ihrer  be fondern  <je« 
Xetze  unter .  allgemeinem  empirifchen  für 
unfern  Verfrand  unmoe^lich  machte  (M.  II,  427. 
U.  XXXIX.  ff. ),  f.  ürtheilskraft  ,  11.  Von 
der  älthetifchcn  Vorltellung  der  Zweck* 
mäfsigkeit  der  Natur,,  f.  Urtheji,  ältheti* 
fches.  Von  der  1  o  g  i  f  c  h e  h  Vorfiel  1  ung 
der  Z  weckmäf s igkeit  der  Natur  f.  Djar- 
Itelju^^t  4.. und  Ur theilskraf t,  7. 

r  , 

g.  Unter  der  äufsern  Zweck  mäfsigkeit 
verlieht  K.  diejenige,  da  ein  Ding  der  Na- 
tur e>inem  andern  ala  Mittel  zumZwecke 

:dient  (die  wieder  entweder  objectiv  Ütf^  da  in 
der  Natur  es  fo  angetroffen  wird»   oder  fub- 

Jectiv,   da  es  von  uns  fo  gebraucht  oder  be* 

•trachtet,  wird) .  Die  innere  Zweckmäfsigkeit  ift 
*  demnach  diejenige,  da  ein  Ding  der  Natur  fo  be- 
IchafTen  ilt,  dafs  in  demfelben  alle  Theile 
wechfelfeitig  Zwecke  und  Mittel  für  einander  find, 

.wie  die  organiGrten  Wefen.,  f.  Zweck«  Natur • 
zw'eck.  Nim  können  Dinge,  die  keine  innere 
.'  Zweckinafsigkeit  haben  ,  oder  zu  ihrer  Möglich- 
keit vorausfet/.en  (Rrden,  Luft,  Wailer  u.  f.  w.), 
gleichwohl  äüfserlich  ( d«  i.  im  Verhaltnif^ 
auf  andere  '  Wef an)  fehr  zweckmäfaig  fe3ra* 

•Aber  die  Wefen,:  im  Verhältnifs  auf  .welche  fie 
zweckmäfsig  find,  müflTen  jederzeit  organifirte 
Wclen  (d,  i,  JN  4 1  ur  z  w  e  cli6)  feyu« .  könueu 

/  '         .  '  '  ' 
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^fiflert  Luft  und  Erden  nicht  als.  Mittel  za  An* 
haufung  von  Gebirgen  angefehen  werden  (IT.  379. 

f.  M.  II,  9ii.)-      ^^  ill  man  aber  einen  Zweck 
zum  Grunde  des  Luftkreifes  haben,        i,  einen 
Grund    wodurch  die  Veranitaltuxig.  eines  JUuftkrei» 
ies  veranlafst  w6rden,rei:        kann  man  das  Aih- 
men  der  Menfchen  und  Thiere  aU  die  Endab» 
fic)itdierer  Veranflaltung  nennen.    Zugleich  giebt 
diefe  Luft,  durch'  die  nehmlichen  Eigen fchaften, 
die  He  bedurfie,   das  Athemholen  uiuj;Ji<^i  ma- 
chen,   und  keine  ander«  ti  mehr,  Anlais  zu  einer 
Unendliciikeic  von   fchönen   Folgen ,    die  damit 
noth  wendiger  weife  begleitet  find.     Eben  diefelbe 
elafUrche  Kraft  und  eben   dafTelhe  Gewicht  der 
Luft  macht   das   Saugen   möglich  ,  -  ohne  wel- 
ches jun^e  Thiere  die  Nahrung  entbehren  miir^ten, 
Die  Dämmerung,  die  den  Tag  verlängert  und  dem 
Auge,  durch  allmählige  Zwifchengrade,  den  Ueber- 
fchritt  von  der  Nacht  zum  Tage»  diefen  Wechfel 
unfchädlich  macht,  ift  eine  g^nz  natürliche  und 
ungezwungene  Folge  derüelben  (S.  II,  19s*  f*}» 
Die  ättfsere  Zweckmafsigk et t  ift  ein  ganz 
anderer    Begriff,    als   der    Ikgiiii   der  lunern, 
welche  mit   der   Möglichkeit  eines  Gegen- 
jtandes  verbunden  iß,    unangefehen,   ob  leine 
Wirklichkeit  felbß  Zweck  fei  oder  nicht.    Es  £;iebt 
nur  eine  einzige  «ufsere  Zweckmäfsigh<?it,  die 
mit  der  innern  der  Organifation  znfammenhangt. 
Bei  diefer  allein  darf  die  Frage  nicht  fevn ,  z  u  w  e  l  • 
ehern  Ende  diefes  fo  organilirte  Wefen  eben  habe 
exiüiren    muffen,    denn    lie    fteht     wirklich  im 
äufsern  Veriiältnifs  eines  Mittels  zum  Zwecke. 
Diefes  iß  die  Organifation  beiderlei  Gefchlechts  in  ^ 
Bezieh ang  auf  einander  zu  Fortpflanzung  der  Art; 
ein  folches  Faar  macht  allein  erß  ein  organifiren«^ 
des  Ganze  aus   ( M.  II,  912.  U.  350.  f.).  Die 
all  he  Li  [che  Urtheilskiaft  fowohl  als  die  teleo- 
logifche   enthalten  demnach  Vrincipien,  welche^ 
jie,  die  erltere  völlig  a  priori «  die  an  der  e  durch 
die  in  der  Natur  gegebenen  organiGrten  Wefen 


Digitizi 


36o  Zweclunäfsigkeit. 

berechtigt,  ihren  Reflexionen  über  die  Na tiir  zum 
Grunde  ]e2;en,  nchiulich  die  erftere  das  einet 
formalen,  die  zweite,  das  einer  materialen 
oder  re  alen  Z  wec<k  m  ä  fs  igK  eit  der  Natur. 
Ohne  die  erfiere  würde  (ich  der  Verlland  in  die 
Natur  nicht  finden  können;  allein  es  kann  gar 
kein  Gnind  a  priori  dafür  angt^geben  werden ,  dafs 
es  objectiveZweche  der  Natur  (d.  i.  Dinare, 
die  nur  als  N  at  u  r  z  w  e  c  1^  e  niö^rlich  (ind)  geben 
muffe.  Ja  es  erhellet  nicht  einmal  die  Möglich- 
keit vom.  Letztern  aus  dem  BegrifiF  einer  Natur^ 
als  '  Gegenfiand  der  Erfahrung,  weder  im  Allge* 
ineinen ,  noch  im  Befondem ;  fondem  die  Ur« 
tlielhkrait  einhält  nur,  oline  ein  Princip  dazu  a 
prion  in  firh  zu  haben,  in  vorl^onimenden  Fällen 
(gewiilen  Producten)  die  Regel ^  zum  Behuf  der 
/Vernunft  von  dem  Begriff  der  Zwecke  Gehrauch 
ZM  machen}  nachdem  das  tr'ansfcen dentale 
Princip  der  formalen  Z we/ckmä fsigkeit  fchoii 
den  Begnif  eines  Zwecks  (weni^Üens  der  Forni 
nach)  auf  die  Natur  anzuwenden,  den  Verßand 
vorbereitet  hat  (iJ.  L.  f.  M.  11,  -439.),  L  Zweckf, 
Ülaturzweck  und  Ur theilskr af t,  X2.  f. 

r  '  -* 

9.  Die  beiden  Gebiete  im  Art.  Gebiet,  4.  iF. 
werden,  wie  im  Art.  Gebiet,  7.  zu  finden  ift, 
durch  die  grofse  Kluft  von  einander  abgefon- 
dert,  welche  das  üeberfinnliche  von  den  Erfchei- 
nungen 'trennt.  Nun  kann-nach  Art.  Urfacb€|^ 
7*  f.  das  Üeberfinnliche  das  Sinnliche  beftimmen; 
die  .Wirkung  davon  ift  der  Endzweck.  Dasjenige 
aber,  was  die  Wirkun^^  a  priori"  und  ohn^  Rück-' 
Iii  ht  auf  (Jas  Pralaifciie  vorausfetzt,  ifi ,  wie  wir 
gelehen  haben,  die  U  r  theils  k  raf  t.  Allo  giebt 
die  U rt heil sk raf t  den  vermittelnden  Be« 
grifr  zwifcheii  den  Naturbegriffen  und  dem  < 
Fr eih«ei tsbegriffy  der  den  Uebergang  von  de» 
'reinen  t heorctifchen  zur  reinen  prakti- 
fchen  Vorn  Unit,  von  der  Ge  f  e  t  zmä  fs  i  g  k  e  i  t 
fjach  ^er  ^rAen  ^u|u  £ln4£weaji^  nach  de^  1^^%'^ 
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tcrn  möglicli  macht;    diefer  Begriff  iß  der 
Z  w  e  c  k  III  a  i  s  i  rr  l,  e  i  t  d  e  r  N  a  t  u  r  ,  er  macht 
Uebergang    nio£:!ich    von   der    Denkungsart  nach 
den  Principien  der  Sinnenwelt  zu  der  IJüiikungs-  . 

•  •  «rt  nack  den  Principien  der  überfinnlichen  Welt,^  ' 

f,  Gebiet/  7.     Durch  ihn  .wird  die  Moglichiceit  - 
des  Endzwecks/  der'  allein  in  der  Natur  tind 
rnh  EinJtimmung   ihrer  Gefetze  wirklicii  werdeii 
iiann,  erkanpt  (U.  hUL  fi.  M.  II,  440. )• 

I 

T  •  "  / 

lo*    Schon  Sokrat^s  fand  in  der  zweck- 

•  mä feigen  Eintichtung  des  manfchUchen  Görpere 
einen  Beweisgrund  für  das  Dafeyn  eines  höchAen'  ; 

Wclc'iiä,    und  er  würde  gewifs  dicfe  Idee  weiter 
ausgeführt  haben  ,    wenn   damals  Natiir^efchichte 
und  JPhylik  das  gewefen  wären ,    was  fie  jetzt  lind       ^  ' 
(Xenophon,  Mejnor.I,  4»  I^,  3,)^,  Arifidte'» 
les  fand  auf  dem  Wege  feiner  Naturbetrae-fa* 
tung  den-  Grundfatz:  dafe^dle  Nätur  nichts 
vergebens   thue.      Er  wollte  damit  fagen: 
dals  fie  nichti  ohne  Zweck  wirke.      Die  Beob- 
achtung der  Thier  -  und  Püanzenwelt  zeigt  uberall 
Zweckmäfsigkeit.    Die  Schwalbe  baut  ein  Neft^  die 
Spinne  ein  Gewebe  um  eines  Zwecks  willen,  wenn  * 
fie  fich  deflen  auch  nicht  bewufst  ifi;   die  tllatter 
wachfen,  um  die  Früchte  zu  bedecken.  Arifiote« 
les  läfst  zwar  bei  ciieler  Darßellung  manche  Frage  * 
unbeantwortet,    und  wird  befondeis  darmn 
fehr  undeutlich ,   weil  er  ausdrücklich  behaup^  ' 
tet,  m^n  dürfe  bei  der  Z w eqkmäfsigkeit  der  ' 
N^tur  nicht  ebän  Nachdenken  ^orausfetz^n. 
Allein  er  hat  doch  die  Lehre  -voir  Zweck  und  Zu» 
fall  vorzüglich  in  Anregung  gebracijt  uud  zu- 
crft  mit  belbndrer  Genauigkeit  unterfncht.  ^Vas 
\  lein  Nachfolger  T  h  e  o  p  h  r  a  It  in  einem  feiner  Frag-? 
^  -    inente  über  die  Zweckioiigkeit  mancher  Naturer« 
Ichetnungen  erinnert,  lind  Bedenken ,  die  .er  viel«  . 
leicht  in  der  Kortfeizung  des  Werks  felbß  gehoben 
hat  {  Meiaphyr  S.  260.  Syll. ).    Die  Stelle  lautet  fo: 
'Di^  ynieilv&ch^ng :    ob  alle^  cix^^A  Jtilndzvyeck 

>  ■  • 
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hAe  und.  niöhti  vergeblich  fei,  ift  nioht  leicht. 
Denn  wß  Toll  man  ausgehen,  worauf  zuruchkom* 

nien  ?  Auch  giebt  es  der  Dinge  mehrere,  bei  de- 
nen lieh  kein  Endzweck  zeigt,  fondern  Zufäl- 
ligkeit oder  Nothwendigkeit.  Welchen 
Zweck  hat.  z.  ß.  £bbe  und  de^  ^{^ars  ?  vrel«' 

chem  4ie  Atistr^tung»  die  Yertrocknung,!  mit  eineni 
Wort 9  alle  Verwandlung,  Veränderung  and  Ent«  . 
fiehupg?    Auch  »n  den  Tbieren  findet  fich  Man^*  i 
chtJS,   was  7AV ecklos  aushebt,   z.  B.  die  Brüfte  der 
Mäni^er,  der  Ausflufs  der  weiblichen^  die  ßärte 
bei  eii)igen' Weibern ,  die  Haare  an  verfchiedenen  I 
Stellen y  die  Gröfse  der  Hörner  Z.  B*.  der  Hirfcbe, 
Am  auffallendften  zeigt  lieh  dicifes  bei  der  Er;- 
Zeugung  und  Nahrung:  der  Thicre;    hier  ift  nir*  ' 
gends   ^weck,     londern    überall    Zufall    oder  j 
Noth  w  0  n  d  i  gkei  t.    Wäre  ein  Zweck  vorhan-     "  ! 
den,   fo  luiifste  aile^  zu  jeder  Zeit  auf  diefeJbe  ! 
Weife  yor  lieh  geben  u.  f.  w«  < 

Was  haben  die  alten  Philofopben  über  den 

Endzwf^ck  des  Ganzen  gedacht?  P  I  a  t o  betrachtet 
das  Ganze  aus  dem  erhabonüen  Gefichr.spunct ,  als 
Sedbitzweck.  Wir  bedienen  uns,  fag|;  Ariitote* 
les  {Phyßll^  2^  M*)»  ^^^^^  de/Ten ,  was  iß,  fO| 
als  wäre  es  für  uns';  denn  auch  wir  find  in  ge* 
wiffer  Rückficht  Endzweck.  An  mehrern  Stellen 
fagt  er ,  die  h  ö  c  h  ft  e  V  o  1 1  k  o  ni  m  e  n  h  e  i  L  Gottes 
fei  Zweck  aller  Dinge;  und  am  Schiufs  der  an- 
geführten Stelle:  die  Natur  ill  Zweck  und  End* 
IfcWeck  (ly  (^vat$  s^i  ro  rs'Xos  i^oLt  ro  ov  iveaa).  Die 
Stoiker-und  mehrere  Kirchenväter  feben  den 
Menfohen,  ja  einige  der  letztern  fogar  nur  die 
Gläubigen  als  den  Endzweck  der  Welt  an.  Die 
Epikurifche  Philofophie  findet  den  Menfchen 
bei  weitem  nicht  lo  begünftigt,  dafs  fie  mit  der  . 
Stoa  einftimmen  konnte«  Sie  giebt  daher  alle  Ver* 
fuche,  fich  einen  Endzweck  des  Ganzen  zu  hildeiip  . 
völlig  auf.  Der  Zufall/  der  ii|A  AU  hervfcht  ,  er«* 
laubt  heinen  Zweck«   pie  Stoiker  antworteten  dar«  ^ 
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anf,  dafs  es  Allerdings  viele  Dixjß;e  g«abe,  deren 
Zweck  und  Nut^^en.  noch  verborgen  fei.    ( Dicier 
Auszug  i(t  aus  Füliebornä  Beiträgen  ViL  3t.  . 
19.  tf,).  .    •  r> 

Zweckwidrig, 

•  ... 

f.      eibnitz,   XL;    befondcrs  die  drei  Art^Crii 
delieiben,  S.  361.  und  Theodicee. 

Zweifel^ 

dubium^  doute,  ift  ein  Gegengrund,  oder  ein 
blofses  Hindern! fs^  des  Fiirwahrhaltens, 
das  entweder  fubjectiv  oder  objectix  betrach- 
tet werden  kann  (L.  129.).  Subjectiv  nehi^lich, 
wird  Zweifel  bisweilen  gekommen  als  der  Zn« 
fiand  eines  unen  t  fehl  offen  en*  Gemnths;  1 
und  objectiv  als  die  Erkenntnifs  <ic'r  l  n- 
z  u  1  ä  n  g  1  i  c  h  1",  e  i  t  der  G  r  li  n  d  e  zum  F  ii  i  w  a  ii  r - 
halten.  In  der  lelztern  Hüchficht  heifst  er  Ein« 
wurf»  d.  i.  ein  objectiver  Grund,  das  (von 
Joidern)  für  wahr  gehaltene  Er^kenntaifs 
ior  ialfcb  zu  halten  (L.  129.)* 

2.    Ein  blofs  fubjectiv  gültiger  Ge-  - 
gengrund  des  Furwahrhaltensilt  ein  Sern-' 
pel  (L.  129  ).    Beim  Scrupel  weiXs  man  nicht,  ob 
•das  Hindernifs  des  FürWahrhaltens  obiectiv  oder 
nur  fubjectiv,      B.  nur  in  der^  Neigung  u.  dgU 
gegnindet  (ei.     Man  zweifelt,   ohne  tich  über 
den  Grund  des  Zwcifelns  deutlich  und  befiimmt 
erklären  und  ohne  einfehen  zu  können:    ob  dieier 
Grund  im  Object  felbfl  oder  nur  im  Subject 
liege.    Sollen  nun  folehe  Scrupel  hinweggenom- 
men  werden  können:   fo  müflen  fie- zur  Deutlichr 
keit  und  Beftimmtheit  eines  Einwurfs  erhoben 
werden  i&ounen.    Denn  durch.  Eia  w  ü  ife  wird 
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jSid  ^eacKTi  Ts  beit  zur  Deutlichkeit  und,  Volt«« 

ft«  n  d  ig  k  e  i  t  pebrncht,  und  lifitiei:  kanti  Ton  einet 
Sache  c^ewils  feyn,  wenn  nicht  Gegcn«;ründe 
rege  gemacht  worden  find,  wodurch  die  Niiiie  zur 
Gewifäheit  bcrtimnit  werden  Hann.  — '  Auch  ift  ' 
es  nicht  genug,  d^ifs  j|eder.  Zweifel  bjofs  be<« 
antwortet  werde,  man  mufs  ihn  ajich  auflö* 
fen,  d.  i.  feine  Entllehung  begreiflich  machen« 
Cefchieht  diefes  nicht,  fo  wird  der  Zweifel  nur 
ab  g  e  w  i  e  fe n  und  nicht  a  u f^^  e h  o  b  e  n.  Der  Same 
des  Zweifeins  bleibt  dann  imm^-r  noch  übrig.  In 
vielen  .  Fällen  können  wir  freiliciir  nicht  wifienn 
ob  das  Hindernifs  des  BHirwahrbalCens  in  uns  nur 
Tttbiective  oder  objective  Grunde  habe '  und 
felfö  d«n  Scrupel  nicht  heben  durch  Aufdexliung 
des  Srlu'ins.  Denn  wir  können  unfre  Erkenninide 
«nichtixuui^r  mii  dem  übject,  fondein  oft  nur  unter 
>öinander  felbft  vefgleichen.  ^  Es  ift  daher  ßefchei^ 
denheit,  fein«  F#in würfe  n^r  olss  Zi^^ifel  vorzii« 
tragen  (t^t'ii^p,  f.)«  .  ,  * 

-^des  dHbkff  fai  douieupe.-     Derjenige  iGtaub*!^ 
dem  der  Mangel  der  Ueberz^ ug ung  durch' 
Grunde  der  fpeculativen   Vernunft  nur. 
Hindernifs  ift,   welchem  aber  eine  kriti- 
'fche  Einficht  in  die  Schranken  der  letz- 
Vern  den  Binflul^  auf  das  Vethalten  be-. 
nehmen  und  ihm  ein  überwiregendes  prali«^ 
.tifches  Ftirw^ahr halten,  sum  Rrffits  hin- 
lt  e  1 1  e  n  h  a  n  n  (  U.  464  ) . Für  die  Vernunftideen» 
Gott,  Freiheit  und  Seelen unfterblichkeit, 
fehlt    es    an    t  h  e  or  e  tif  c  h  er    Begründung  ihrer 
l^ealitiU.     Nun  gebietet  aber  die  Vernunft,:  fo  zu 
handeln,  aU  fei  ein  Gott,   Freiheit  des  Willena 
und  Seelenunfierbliclifceit,  fie  verbindet  alfo  damit  ^ 
iipth wendig  den  Glauben  'an  die  Realität,  diefer 
\Vei;nunfiicii£ü^^.    Per  Unglaube  niub  alio  ann&I^« 

/ 
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men ,  dafs  die  Vernunft  Zwecken  (tlftm  Iiöch- 
Itcn  Gut,  das  nur  durch  Gott,  Freiheit  des  Wil- 
lens und  UnßerblirhkeU  des  menrchlichen  Geiftes- 
möglich  ift)  nachsugehen  gebiete/  die  ijür  Hirn«^ 
g«Xpinttfl^ otkannt  weEdeii  xntiilen.  per Z weifet^ 
glaube  jnngegen.^rlieiiiit.  an^/  daiTs  es  an  Grün» 
den  mangele,  das  Daleyn  Gottes,  der  Freiheit 
des  Willens  und  der  Seelenunflerbliclikeit  711  be-^ 
weifen,  und  dafs  dielet  Mangel  ein  Hindemifs' 
unfrfer  Erkejintnifs  deETeiben  fei.  Allein  er  fiehü 
ein  y  «dafa  dieier  Mangel  von  den*  Grenzen  unfrei^ 
Vernunft  herrühre^- . die.  nur  finnliche  ^  abdi« 
nicht  Aber  (innliche  Gegenfiände,  die  gänzlich 
über  fiWe  Grenzen  der  Rrfahrung  hluauslie<i^en  (N, 
XXfI.  )f  dergleichen  die  Gegenflaiule  jener  drei 
Vernunftideen  doch  find  ,  erkennt.  Diefer 
Mangel  feiner  Erkenn tnifs- hindert  ihn  aber  nicht; 
den  ^^^bpten  feiner  Vernunft  zu  folgen,  u^id  fo  2a 
Irnndeki^  als  kundige  Gott  ihm  dadurch  feinen 
Willen  an,  als  verhiiifse  ilim  derfelbe  die  Glück- 
fel  if^keit  unter  der  Bedin^juncr  eiiu  s  üitlichguten 
j^ebenSf  als  müne  er  von  jeder  That  J^echenfchafc 
geben^  und  als  folle  er  ins  Unendliche  fort- 
'fahsren«,  lieh  dem  Ziele  moralifcher  y^ollhomthenheie , 
KU  nahern.  Sp  handeln  ^  heifst  aber  in  der  That 
durch  feine  Handlungen  und  feinen  ganzen  Lebens- 
wandel an  einen  Gott,    Frei  Ii  eil  des  Willens. 

w 

und  ^in  ewiges  Leben  glauben,  oder  die  Ge- 
genfiände  diefer  Vernunftideen  praktifch  für 
etwas  Wir kliche>s  und  nicht  blofs  for  Uiifn««* 
gefpinfie  ballen* 

•    Zwifchenrüume  der  Cörper^ 

FOfen,  Porii  Intervalläf  Jnterftitiu  eorporwHi  Po*' 
res^  Interftices  des  xorps*  Die  Räume;  welche 
innerhalb  der  Grenzen  eines  Cörpers  von  der  ihm 

eigenen  undurchniin^lif  hcn  Materie  niebt  auSijefüllt 
werdei)|  londern  zwifciien  den  niaterieliea  Xheilen 
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laer  bleiben.  Dergleichen  iind  z.  B.  die  Löcher 
eines  Schwammes,  und  die  unzählbaren  Oeffnun- 
gen,  mit  welchen  man  dünne  Queerichnitte  von 
Hölzern  jeder  Art  durchbohrt  findet ,  wenn  man 
d^elben  durchs  Mikrofliop,betr4ichtet/  Diefd  Zwi> 
Cchenfäuiue  Lienen  wu^dw  fremden  som  Gdrper 
Celbft  flicht  gehörigen  Mateti'en,  «.  B.  der  IjuA, 
oder  noch  feinernj StoÜeii,  zum  Aufenthalte.  Solche, 
die  von  Materie  ganz  leer  waren,  und  die  man  das 
zerlt reute  Le ei^e,  od^t  die  ]  eeren  Zwilchen'« 
r  ä  u  m,e  .der  Cor  per  (vacuum  ■dijjf^inatum^  iiennt^ 
giebt  ee  nicht,  [4  Raum,  25.  .   .  "  -  *  ^ 

, 

,  .  'Zwitt^rgru.n(ifatz, 

♦  ■ 

vermengter  GrundfatZi^  axioma  hyhri^tmif 
axiome  hy bride.  Derjenige  Grundlat^ ,  der  aue 
zWei  ganz  verfcbiedenen  Erhenntnifsquelle^  mü 
(prungen  iß,  in  dem  z.  B.  das  Intdlecjtuelle 'mit 

dem  Sinnlichen  vermifcht  iß.  Ein  folchcr  Grund« 
falz  ift  z.  B.  der  dtfs  Crufius:  was  exiftirt; 
iü  irf^endwü.  Hier  wiid  iiehmlich  von  allem 
Exilfiren4^i^  ohne  Bedingung  geredet ,  .  weljcires 
doch  ein  fV ex ft.8ndes begriff  ilt;  irgendwo 
iß  aber  eine  Baomesbedingung.  Die  Bxifiens 
als  Verftandesbegriff  v^ird  hier  alfo  obne'  Ein* 
fchränlumg  durch  die  linnliche  Vorflt  llung  des 
Baums  bedingt,  welchem  nicht  erlaubt  ift.  Wäre 
die  Exiitenz  hingegen  durch  die  Vor/telTung  des 
Baums  bedingt »  dann  wäre  'der  Satz  licfatig,  und 
man  kann  günz  '^ohl  Tagen:  was  im  Haume- 
exifiirl:,  i(t  irgendwo.  Obiger  Zwitlergrundratz 
aber  giebt  «las  Sinnliche  für  noth wendig  &m  Intel* 
lectue^len  aus,  und  ift  e r f c hlicii en,  f,  i^  tiiiler 
des  Erfchleichens»   2*  *  <  ' 

f  '  • 

1  *  ' 
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1! ,  7(k?. 

Schxnnck,  217.  S.  Ge  fch  m  ackl* 
iirtheil»  3,  c;  II,  929. 

Schön»  217.  ^.  Schönheit*  V« 
218. 

ScLöne,   dI7»  5.  Schönheit, 

V  ,  218. 
Schönheit »  217. 

Schöpfung »  233.  S.  FACuin,9. 

iFs  fi.  558s  Tclcologio» 

9;  V.  480. 
Zweck    der    Schöpfung  *  f, 

Zweck.  zx$  VI»  334* 
SchoUaikcr,  s)33. 
Scbrauken,  036.  S.  GrÖfce,  x6s  ^ 

III,  t6i; Limit Atitfu» dv.ie; 

IV.  9- 
Schfc-k,  a3ö. 

Sohrcicad«  239' 
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Sclirifc»  219.  S»  Baoh,  I,  736. 

Schriu  ,  239.       .     •  . 

S'-'Hile  ,  241.  ' 
S':li  II  1  Witt ,  142. 

Scltvvjche.   mpralifchei  24a.  S* 

T  u  g  o  n  d ,  V ,  582- 
Schwärmerei ,  24:!. 
Schwelgerei , 

Sfiliwere«  25^'  S.  Gravitation« 
.   III.  147.    '       •  - 
Schwerfälligt  251. 

S«otii)^>  aS5<  6.  Kir.«lie  u  g  1  a  u- 

b«.  5»     IU».638»   .  « 
Seele.  flSd. 
Seelengflte  •  2(4.  . 
SeelenkrSfte«  2^4.  ' 
SeelenUhre,  265.  8.  Pf^ycEo- 
. log  10,  ^tV^  7^, 

Sealenftärke»  26$, 

Seelenvemtögeii , 

Sehntaelit,  ' 

Seichtigkeitt  %6B» 

Mut  t^B.      Mein,  IV»  185. 

S<>ine,  268    S.  Mein,  IV«  igtf, 

Seiba.  268  s.  Ich,  111,334.  . 

SelHttbewufftfeyn,  269. 
Selbftdenken,  274.  S.  Aufkli^ 

rung.  5.  I«  309« 
SelbfteThalttiitg,  274.  8.  Na  tue, 

jb$IV«!406. 

SelbAerkenntnifi,  274. 
Selbftgenügramkeit  ,      277.  S. 
.QlAckCeligkeit,  Z8.s  UI, 

70. 

Sei bft liebe,  277. 
Selbftmord,  282. 
SelbUrchätzung ,  284.  S.  Selbft- 

eTkenntiiif8,4,  b;V»  276 ; 

PfUehtgefühl.  7;  IV,567. 
Selbftaändigkeit,  284»  S.  Fxei^ 

heit,  47»  Ii.  ÖS7«  ' 
Selbftfüchtigcr,  284* 
Selbfttliitigkeit ,    286.  S.  Frei- 
heit ,  Jl ,  624. 

Luft  derrolben  ,  2S6.    S.  Sin* 
aengeiuiil«  2;  y,  299. 


SelbRzufriedenheit,  28^.  S.  Zt^ 

f rtedeiiheit,  VI,  298. 
Selbll/wang  ,  286.  6.  Zwang» 

S&iigkeii ,  2S6.  S.  Glücklich, 
2 ;  III.  43.  ü  l  a  o  k  r  ü  Ii  g  k  ^  i  t. 
18  ;  III.  70 ;  C  Ii  r  i  ü  e  n  t  h  u  m, 
4:       761.      Zukunit,  Vf, 

SenXaiioii ,  286.  ^      '  . 

Senfible  That,  287«  S.  l^ang.. 

5i  UX.  225;  StfttfiUT,  V. 

290.   '  «  ,  .    *  . 

Senfifieiron »  287* 
SenfitiT»  290». 
3eiitfli» ,  291.  ^     '  * 

Sepevitiiinttt/29a*  Kiceli«!!» 

gl  atabe»  5.  a;  III.  ^ 
Sepavetifi,  292. 
Signaliren  >  292. 

'  Simulu  n  c  i  t :;  t ,  293. 9«  Z  II  g  l  •  i  •]!• 
f eyn,  VI»  299, 
Sinn  ,  293* 

Sinnenemp findung»  298« 
ßinnenfreie  Neigung,  298*  $•  III^ 
tor  e  f  fe,  6;  III,  498» 

Siun<Mij!,ehibl ,  2^  ' 
Sif  neu It^beii  ,  299.. 
Sinueiiielire,300.8,  Aefthetik» 

1.7. 
Sinnenluft  .  300. 
^Siitneiilclit'in ,  301. 
Sinnenvrelt,  303.  S.  Natur,  jlz; 

IV .  408. 
Slfttienwefen,  303.  S.  Brfehe^ 

avin  g,  2;  II,  399:  ltf  «iif«li» 

4;'IV,2X4. 
Sinneiart,  303,  ^ 
Sinxileer«  3io» 
SinnUeher  Antfieb«  3I0*  S, 

reise,  J,  254* 
Sinnlicbkeit,  8II*  - 
Stiiiireioh,.3^* 
Sicten,  32X« 

Sittengefetz  •  322,  8.  Re^el,  g» 
m.  f.  z;  V,  72.  f.  77»  8itt*iu 
^    lehre,  2;  313, 

Sitteniebce*  332* 
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SlKtlieli^  334* 
Jktüdikmc,  325* 
SttCbinkttit,  327.     .  . 
Bits.»  aaS' 

Skanaal,  330.  S.  Elisliiirktit, 

'  H*  19s. 

Sk«pHcismuf ,  330. 

Skrupel,  947.  8.  Zweifel,  VI*. 

3<53. 

.Sokratifche   Methode,    347.  S* 

Methode,  8;  IV",  299. 
Solidität,   347.    S.  ündurch- 

dr  i  n  gl  i  chkeitj  V,  612, 
Sollen  ,  347' 
Solliciution ,  348. 
Sonderling,  351. 
SophUma,  331  >  S«  Faralogii- 

inat,IV»50i* 
docites ,  351. 
Sonvesiti  ,  3^53*  -  1 

8|>fti£aBik«it«  35a.  'S;  La f tax» 

zz;  III;  755* 
Speeifieatioaagvfets«  35a« 
Sjpeculatt'ra  J^rkenntnift*  $6t*  B, 

EckenAtnif z8;  il^  88^ 
8pM*  361* 
SpinoBUfDos ,  8^3* 
Spiritualitmut»  3<S4» 
6pitsfiadigkeit ,  374. 
Spoauineittt»  37$.  S.  L  0  g  ik,  z,  bj 

nr,  17. 

8pottrttoht.375*8«Tadolfaehl» 

V,  45  - 

Sprichwort,   375.    S.  Vorur- 

t  heil,  3.  8J  VI,  78. 
Spröde»  375. 

Spruch,  37^>  Yortiitheil« 

3,  ß ;  VI ,  77« 
Sprung  ,  376. 
Staat,  376. 

StArke»  379<  S*  S eelenf tirke, 

Vt  »65. 
Stauiiren ,  379» 

Sc^titt,  379.  3.  Satsung,  167, 
Stetigkeit,  379«  S^.C^tttlDui* 

tit*  i»  837. 
'Mlttwg,  889»     '  . 

Bt0ßs  387* 


V.  Basdl  387 

Stoieitmiis,  391.  8»  Glfttkf«^ 
Hgiteic.  16;  IIT,  6$:  Chtim 
rtenthttm^III;I«7d7«  • 

Stola,  391. 

Stafa.  39a«  .8.  Bcc8lir.tti»g',  I« 

550.  ,'.:>.  a 

Strafe  ,  392.  ' 
Streuen,  406.  Ditputirexii  f« 

iT;  II  ,  134. 
Stiidirter,  406. 

Stufenleiter,  408.  S.Aiiiuitat» 

9;  I,  loa.' 
Siibject,  408.  S.  Objectiv,  IV. 
449.  Ich.  9  ;  iU,  34^.  S  elbf  t. 
be  wuTstfeyn,  V,  269.  5  u  b* 
tanz,  V ,  409. 
SubjectiT,  403'  S.  Objeetiv« 
.  IV,  449;  ,R«aiit»t,  «,  Z9. 
Bl  ly»  860;  Xatapo'zi«« 
46;  111^573. 
2weeklebira,  406.  8»Zwl$ 
Vf.  3a8.  .     •  ^ 

•  Zweok,  408*  8.  Z  Waakt  VI« 

3a8. 
Subfteita,  409. 
Subflrat,  4Z9« 

Subtiliiät»  4ao;    ,     ■  '  .  ' 

Sl>CCoi&(0ttl».4'2O,  .«....' 

Sünde,  4ai.  S.  Hijiiif  •  VkiMh 

251. 

Supernaturalift  ,  422.  7 
Superftition  ,    423.     S.  Aber- 
glaube, I,  20 ;  Religion, 
4;  V,  X19.  AUevdieiAfXi 
I.  107. 

SappOTjiren,  423.  S.  T  h  e  i  s  n^  11 1, 
5;  V.  504.  Po  Ttul&t,  3,  br> 
»V  ,  iV^,  673.     .    -  ,      •   .  * 

Symbol,  423. 

Symholirobe  Conftruetion,  426.9. 
Darfteliang,  5»  b.  ß:  II, 
9  Conftrulven,  9;.!,  8234 

Sympathie*  4Stf. 

Symptom »  42^.  8.  Lei  den* 
fehtft,  zo;  111,  878«* 

8yaaretismiiat4A7.  8.  Cavehdi^ 

.  .gUttba,  %  dl  III., 638;  t«* 
titadioariaz»  8;  JIIj  T^i» 
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Syuthciirehet  UiÜMÜ»  43a«  ' 
Syftoin,  44s. 

öyÄBDi'tifche    Eiril.eit ,  444.  S. 

V  er  im  n  f  t  e  i  11  Ii  e  i  t »  V,  840. 
Sylteraatifche  Method«,  444«  S* 

Methode,  IV.  304» 
T. 

Tadolfucht,  455* 
Talent ,  45Ö. 

Tanz,  458.       '     .  ' 

Täafohang  der  Sinne,  458-  S.Be- 
tvagr*  56».  FanatUie- 
»III ,  II»  $s6*  Sinn,  y, 
996,  SinnIiehlL«tK>  la;  T« 

919* 
Teüfo,  459*  ' 
Teohnik,  4^4. 

Tebologie.  405* 

Thet,  487* 

Thatfache,  489W 

JheillMrkflit,  49s. 

Theilltttg»  499« 
-^Tlieisniu«»  Soo*  ■ 

Theodicee,  514- 

Theologie,  519. 

Theoretifch,  529»  ' ' 

TlieofopKie,  530«  S.  Dämono- 
logie, 5;  II>  ToleoloT 
gie.  10;  V,  484*  ' 

Thetik,  530. 

TheuTgie,  530» 

Tod,  ^^o.  .  ' 

Tou,  533. 

Tonfpiel,  533.  ^«  Mnfiki  3; 
*nrV38l«  Spiel,  ai  Ta8*l« 
'  Topik,  «3. 
TouUtIt. 
Trlgbeit»  540w 
l^netoendlent»  S47- 
Ü^mCoendMLttl»  547« 
TMam.  55X« 

Trieb .  560.        >*     "  '  1 
Triebfetler,  563« 
Tugend ,  582. 
, -Tugendlehre,  589«  S.  Morel. 
3.  61 IV,  353«  PIlichc»  I7i 
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Tugendmaxime ,  589« 

Tttgendpaiehu  589«  &  Flliabl^ 

17 ;  IV .  SiH'  ^ 
Tugend ftol«,  539. 

Tugend verpiUdUung»  590. 

Tyj^ui  .  59X* 

c:  , 

Ucbel,  S99. 

Ueberlogung,    öoa.    S.  Reil«. 

xion,  V  ,  53.     -  ' 
Ueberreduug,  602. 
U«b«rlidiw»nglicli,  603» 
UelMrfinnliflhet  •  004. 
Uabartretung  •  dos» 
UebflCBeogiuig ,  6o^« 
Uappigkclt«  tfn. 
UnbadiMgcyi»  iii« 

Undeutlickkeitt  özv^  8*  Dauf« 

lichkeit,  II,  87. 
Undurchdringliebkijt>  6ia,  ' 
Unedle  Gemathiait»  616»  8^  Oa» 

mütbart,  II,  858* 
Unendliebes ,  616» 
Uaghiube,  628. 
üniverfam  ,632. 
Unlauterkeit: .  632.  "  . 

ünluft,  634.  S.  Luft,  IV,  40. 
Unmöj^lich,    634.    S.  Uamög* 

liehkQit,  V,  634» 
UiiÜerblichkeit,  641. 
Un^erwetlichkeit«  643. 
Urfaehe,  644. 
Urlprung,  657, 
Unheil,  Öda. 

ÜffhaÜtkfaft,  696.        '  . 
T.  ' 

t 

Taanom,  70%  S.  Raum»  49» 
•nr,  8851  Raalitat«  6»  t  IV0 
gtfa.Homogan  aititr4tinL 
888»  Affinität,  I.j^,  8.pa« 
•  ifieatioBigaf-ata»  g,  SL 
V»  358; 

Varietit,  725.  S.  Menfeben - 
fcblng,  IV,  a33.  Raaat  IV» 
74t.  u.  Speci||«AiiQa»g«« 

Utz»  V«  858»      ,  . 
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V  rbindliobkeit,  732« 
Verbindung,  733* 
Terfahven  mit  «inem  Begriff«  • 
734. 

Vergeben«  737.  . 

Vergnagen,  737« 

Verhähtiift  >  743*  S»  A 11  a  1  o  g  i  e, 

I_i  141.  u.  Relation»  V* 

jio, 

Verknüpfung ,  743. 

V^raeffen ,  745. 

Vermögen,     74^*     S.  Fami- 

He  der  Er konntnifsver- 

mögen,  IT,  513. 
Verneinung,  746. 

'   "        Im  fechft 

Verrflfkung,  Z. 
Verfland»  q» 
VerflandeibegrifF.  24« 
V«flAndesCoblufo»a5.  S.  S  c  h  I  u  Ts, 

2 .  f :  V  *  20^ 

Verftandeswelt,  26.  S.  Weit, 

VI.  120.  ' 
Verfteben,  26.  S.  Vernunft- 

begriff,  Ii  V.  ZÜöi  Ge. 

heimnifs,  ifl,  f:  II»  S^a. 
Vcrtbeidigen,  26.S.Difci|>lin, 

2X.  ff;  II ,  ^2$. 
Vertiag»  afL  ^  * 

Vflrwandtfcbaft,  35. 
Verwunderung ,  36, 
Verzweiflung,  39, 
Vielheit,  32i  ^  Kategorie,  ^ 

III,  525 ;  ErfaUiungsur- 

theil,         B;  II ,  354* 
Vitalfinn,  39- 
VoUkorometiheic,  40. 
Volumen,  46.  S.  Gr6r«e,ai  H^t 

157. 

Vorautretzen,  47.STheismuii 
5j  V,  5^-4 ;    Poftulat,  3_.  b, 

7;  IV  »  67^3. 

Vorherbedimmie  Harmonie,  47« 
Vorherbefiianoiung  51.   S.  M  a  • 

thematifcb,  ^  IV,  i63; 

Empfindung,       Ii  ,  288. 


VI.  Band.  389 

Verneinend,  747. 
Vernünftig,  748. 1  , 
Vernunft,  748.  "  ^ 

VernunftbegriCF,  78^. 
Vernunfteinheit,  B40. 
Vemnnfterkienntnif« ,  84o» 
Vernunftgebraueh,  842.  S.  Con« 

rtrniren.ii^  i5iLt 826.  838 ; 

und  Vernunft,  V,  748. 
Vernunftglaube,  842. 
Vernunftlebre ,  85o. 
Vemuaftrchlura,  854. 
Vernunftunbeil,  856. 
Vernunft  Wahrheit,  856. 
VernunftwilTeiiloiiaft , 

uBaiide. 

VorherfebungfrermÖgen,  5Z* 
Vorläufig«  Urtheile,  53. 
Vorfohrift ,  *^  S.  Imperativ» 

lai  HI,  453  i  Gutes,  2_,  b?  ' 

III,  ao8;  Kategorie,  70^  II; 

III,  52ÖJ  PtaktifoL,  3_i  f; 

IV,  6i;o. 
Vorfehung,  55. 

Voriicilung,  52i  ^ 
Vorllelluiigtvormftgfn,  73« 
Vorurtheil,  75« 

W.  ' 
Waaro,  SSi  S.  Geld,  2u  b;  II, 
835. 

Wachfeu,  SS.  S.  Syftem,  3_i 

Wachithum  der  örganifchen  W<« 

fen  ,  85. 
Wahn,  87.  ■'  / 

Wahnfinn,  89« 
Wahnwitz ,  QO. 
Wahr.  QO,  / 
Walirbeit.  Q7. 
Wahrnehmung,  08. 
Wabrnehroungsurtheil,  101. 
Wahrfagcrgabe.  101. 
WahrfclieiuÜchkeit,  104. 
Wandelbares ,  icö. 
Warneudes  Gewiflen,   106.  8. 

Gewiflen,  loi  II,  976. 


S9<»  J.  Editor. 

Wcchfel,  ic6, 
Wechfelb«  griffe,  107. 
Weohfetwirkimg  ,  107.    S.  G  e- 

m  ei  II  f  c  Ii  a  f  t  ,  ,  dynami- 

fch  e  ,  ir ,  839- 
Weg  in  Licliandlung;  der  mora- 

lifchen  Anl«geu  uufcer  Natur« 

107. 

Wegfelmi,  xia. 

Web»  X14.  S.  fiöfes.  4.  f.  I, 

732.  f.  Veb^lgY»  599' 
^'^oiR«ii  ,114* 

WeitfaeU,  117.  , 
WcMhntsleltre»  no«  .8*  Gntf 

Ii  j^ehft«!»' 3S  III*  191* 

Welt,  120.  .  " 

Wcltanfang ,  127« 

Weltbaumeifter ,  lif. 

WMibegriflf,  Z2g.  * 

Weltbefics,  147.  S.  M  o  r  »  1 - 
iheologie,  2.  c;  IV,  372. 

Weltbürgeriiuhcs  Ganze,  t47.  • 

WeltbGrgerrecht«  148' 

Welterkenntnifs  ,  I5i.  8.  E  n  c  y- 
clopädie  13;  II,  299;  und 
;  19  ;  ir,  301.  u.  io  •  in  o  lo- 
gt e  ,  Iii ,  664. 

Weligcenze ,  151.  S.  \\  e  1  l  b  0  • 
griff,  5.  f.  VI.  132.  f. 

WettirVöfte,  151. 

Welude««  isa.  8.  W«lt be- 
griff, VI,  X28; 

WehUul»  i5a. 

W«|tf6iiöpfer,  f53*  8.  Gotic« 

4a.  Itf,  xa4,  W«ltb«aiiieip 

Cc«y.Vl»xa8. 
Wehijif hebtr  V  Z53«  8.  Tlitis- 

n»  ti  s  ,  V ,  JOO. 
W^Iturfacl^e ,  .i53*  S.  Go'^mo- 

theoiogto.  pki  !•  848.  und. 

T  (1  e i 8 niu  » ,  V  ,  500.  . 
Weltweifcheit ,  153. 
Werk.  166.  S.  Kauft,  a.  b;  III, 

7^5- 

Wcikzeupi:.  166.  S.  Organifir- 

te  9  VV  e[en,  iV»  4S7. 
VVatii,  x66,  . 


YLBandi 

Werth  det  ErdBaiebttAf  •  267. 

Wefen,  171. 

W' «tte n  ,  172.  8.  U  e  b  e  r  8  e  u« 
g  u  n  g ,  2 ;  VI ,  609. 

Widerfpiücli ,  173.  S.  Wahr, 
5;  VI,  92.  u.  ö  ;  Vi ,  95.  Ana- 
lytifches  Ürtheil,  10.  fF| 
J,  195»  tt.  Ding,  4«^;  II« 
iix. 

WidarArohiing ,  173. 8.  L  a  c  i  tu- 

diftarioc,  6t  lUt  76dl« 
-  WidwAnit'.  I7^. 
WiderAreit  der  PfliefaUB,  174;  .  . 
Wied«rvergaltavg^i74. 8.  K  r  i  «  g,  ^ 

5.  b:  III,  715. 
Wi«d«rFergeltui»gfredit»'x74.  8« 

Straf«,  4.  IF.  V,  395.  ff. 
Wille,  174. 

W^illkiihr.  199.  S.  W  i  1 1  e,  5.  f .  VI, 
178.  Freiheit,  23.  II,  641. 

Willkührlicher  Tod,  «99.  S. 
Tod,  2t  V,  531.  '  , 

'    Wii  bvl  des  Carrelins  ,  199. 

Wirklich,  •i'oi.  5.  Ii r  i « ii r  u n  g 
urih&il,  12.  C.  4,  b;ll» 
35.S  ;  Geben.  8 .  ff.  II .  7i5; 
Idealismus,  critifcher,  III, 
375.  Ii.  l' h  y  f  ico  t  he  c  1  o  g  ie, 
2,  a.  ßeifpiele;  IV,  605.  ' 

Wirklichkeit,  201.  S.  Daleyn, 
II,  16,   u.  Exiltens,  II« 

'  466» 

Wiirkting,  20X«  8.  Oapendeas» 
.  2.  f.  II,  1621  Anal ogi«  der  • 
Urfacrb«  vt,  Wlrknag,  I« 
x^;.  Aaflölnng,  i;  403.  «. 
Anzi«bu9gakraft-»  5*  ff.  * 

.Ii  305.      r  ^ 

Wircbbarkeit,  201,  8.  HoCj^it^a- 
lität»  HI,  290. 

Wtff«n,  201.  S.  F  u  r  w. A  h  c  b  a  I- 
«en,  X.  c;  II,  67$.  u.  s,  II» 
(^i;  Katiirwifrenfchafc, 
2;  IV.  423;  Gewifiheit. 
2,  Tir,  i;  Vernunft  wie« 
fenfciiaf  c,  V  ,*  857« 

Winenfchatt,,  201. 

Wila,  203,  .  ' 

\ 
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Wohl.  10^  8*  Gates«  3.  mlll» 

203- 

V\  ohlbeilnden «  20d.  S.  ßurke, 
^  8_i  IL»  748«  ti.  Tolool^ogio, 

9j  V,  480. 
Wohlgefallen,  20^ 
Wohlhabaoheit,  moraliroha ,  2o3» 

S.   Pflicht    gegen  (ieh 

relbft.  IV,  549. 
Wohlthun,  20g.  . 
Wohlwollen, 
Wolf,  2H. 

Wolfifche  Philofophie,  214. 
Wolluß ,  axö.  ' 
Würde ,  217« 

Warden,  2iq.  S.  Statt,  laj  V, 
378. 

W\irdigkeit*gluokfelig  zu  feyn, 

212. 
Wunder,  220. 

Wunfob,  224.  S.  Wille,  5J 
VI.  178.  Wohl  wollen  dei 
Wuufchet,224.  S.  Wohl- 
wollen, VI,  am* 

Wurm,  224-  S.  Hochmuth, 
2  i  III  ,  280» 

Z. 

Zflrtlichkeit  des  Wohlwollen», 

225. 

Zahl.  12^ 

Zaubern,  228-  S.  After  dien  tt, 
Ii;I.  u.Fetifohdienft, 
'  ri  II,  579» 

Zeichen,  223»  * 
Zfit,  249. 

Zeitbefttmmung,  274» 
Zeilfolge,  274.  S.  Suc^effion, 
Ü  V,  421. u»  Leibnitz,  VH; 

III,  84<*  b. 
Zeitin  begriff ,  274. 
Zeitinhalt,  275. 
Z^'itordnung ,  273. 
Zeitpunct ,  276.  S.  Zeit,  2,  f. 

VI.  250. 
Zeitreiho ,  276. 

Zeimrfprunfi.277.  S.Ürfptung, 

V ,  657.  ' 
ZeitwilTenCchaft,  277. 


VI.  Band.  391 

Zeno,  ^9»  9»  S ke^tieit mua, 

11  V.  334- 
Zergliedern,  279* 
Zergliederung,  236.  8» 2er gl ie» 

dern,  VI,  279. 
Zerftreuuag,  28<?» 
Zeugiingsact,  g39.  8.  Eltern^ 

81  II.  224i  . 
Zierrathen,  289-  S.  Gefchmackt* 

urtheil,  3.  c;  II,  926.  ^ 
Zueignung,    280»    S.  £rwec« 
'  bung»  4^  o;  II,  410» 
Zufällige  Anlagen,  289» 
Zufälligkeit,  291.  ^ 
Zufriedenheit,  298» 
Zugleichfeyn ,  299. 
Zukunft,  (elige,  ao:^. 
Zuneigung,  rtCi«  S.  Zweck,  Ifii 

VI,  344. 

Zurechnung,  30.1. 
Zureichender  Grund,  306. 
Zurückftofsungskraft,  So6,  ^ 
Zufammeufairung,  314» 
ZiifaninnengeretKr,  3i4-  S.  Ein- 
fache, II,  227. 
Zufanamenhang,  315. 
Zufamnienretzung ,  317. 
Zufarnnientretuug,  3^9* 
Zuficherungsvertrag,  3I9. 
Zuftand  ,  320.  .  . 

Zwang  ,  328»  > 
Zweck .  328. 

Zweckeinheit,  343?  S.  Fatux«, 

12.  f.  II,  501. 
Zwecklehre,  241-  S.  Teleolo- 

gie,  V.  4Ö5?  u.  Zweck,  41 

Vi.äii. 

Zweckmäfiigkeit,  345« 

Zweckwidrig,  363.  S.  Leib- 
nitz,  XI;  III,  ,  853.  befon- 
der»  die  drei  Arten  deffeU 
ben,  III,  861.  u.  Theodi- 
c  e  c  ,  V  ,  514» 

Zweifel,  36i, 

Zweifelglaube,  364. 

Zwit>obenrituine  der  Cörper,  3^5* 

Zwittergrundfau  ,  ^66, 


*        II.    R  e  g  i  X  t  e  r,  • 

welches  dient,  da»  Wörterbuch  als  Gommentar  über  Kanu 


S>ie  töaiifeliea  ZaUnis  I»  II >  m«  IV»  V,  VI,  t}e«eicfanra  di«  teehM 

Thrile ;    dif    ar.il  ifcheii   Zi!i!  a  vcr-.vcifcn  auf  riio  N(it<Mi  der  Kan- 
tifchpii  Schriftni  imd  (Us  dUTck  die  zt^oileke  Zaul  aM$«2«igceA  Tixito 
^    dt»  Wörtetbuciu. 


w. 

A. 

W/ 

.  IV,  5to.  512. 

.  23, 

L 

.  V,  242. 

.   V,  153. 

. 

.   .  ,  242. 

.    .   274   Vi»  XX. 

.  !>5> 

*  k 

.  II,  5i3.f- V»aötf. 

lOO. 

317. 

.   .  >  284* 

. 

.  V.  314- 

.  II,  679. 

.  «7. 

•  ..  i  269.  271. 

•  , .  600.  v,  aas. 

.  28, 

•  •  >  39s. 

.8; 

•  y»  flss* 

•  99. 

*   .VI»  13. 

•  .  •  996. 

•  30^ 

f. 

.  .  S17. 

•  zo«  L 

•  VI.  7«. 

•  3Xf 

f. 

.  •   318.  £. 

.  II»  , 

•   •    IIS.  . 

.  3i* 

u 

•     n'    318.  f*  , 

.  »a» 

.  II.  757.  871.  t 

•  33» 

L 

.  V,  319- 

.  13»' 

•  .  >  5*7*  ' 

•  34» 

•  •  3iO» 

*  14» 

.  VI.  72 

•  3S. 

f. 

.  II,  57^' V.ft5I*ff; 

.  ij, 

» III.  3^.i.y,27i* 

»  3tf. 

fi. 

'     •    .    5^.  V»flS9» 

K  16«  f. 

«  .  »  3<SS.  «5a.  VI* 

.  37. 

.  V,  255.  ^ 

62. 

.  38. 

f. 

•  .    354-  f- 

.  17. 

.  VI.  99. 

•  39t 

f. 

.        253.  301. 

.  18» 

•  4p» 

.   .  •  301. 

.  19» 

.  Ö5. 

.  41. 

•   •  301. 

.  8Q,  L 

•  in.  653.f.VI.68. 

•  4fl» 

ff. 

'  .   .  *  303. 

.  21, 

.   V,  io. 

.  44. 

.III,  284.  V,  328. 

•  ii,  f. 

•  4S» 

,   .    2SS.  V»  3^. 

Digitii^ed  by  Goügl 


• 

II.  758.  774.  777- 

....  8i7'  V.  agö. 

.  .   «93.  f.  ,a97* 

* 

VI,  40.  *^ 

.    •    829*  887* 

•  • 

.  V.  293.  f. 

•  48« 

• .  II,  774.  fr.  817. 

•  49»  I* 

•  .    827*1. 961*  t. 

•  $0»  , 

.   .  774. 

»  ^   77**  I.  888. 

•  •    874*  «88.^ 

•  •  777*>899» 

•  •  888.874*888.. 

■ 

•  54» 

Vft'  40*  ' 

•   •  874-  888« 

•  •   878.  8i9-  i> 

•        •        875.  N 

•  57»  ff. 

.   .  875.V,^a97. 

•  58,  f. 

.   .    5x6.  f.  8S7. 

•  VI,  107. 

•  ^  ff 

.  V#  195.  198.  1. 

*   VI*  107. 

^  

. ' .  199. 

.  .  310. 

.  73, 

•  •  39a. 

.  75» 

.   .    ISO.  !I55,  . 

.  7Ö, 

•   .  250. 

.  79. 

.VI,  3ö. 

*  80. 

.  V,  55a.  VI.  35. 

*  82» 

'   •  III»  IS.*  VI.  35* 

•  83» 

•  VI,  36. 

.  S4* 

•  »     35.  38. 

9«» 

•  .  51. 

•  93. 

•   II»  546. 

•  95. 

.  V,  533. 

.  98»  t 

.  V,  X69.  VI,  58- 

•99. 

•.VI,  5«. 

•  100*  f. 

•   .  53. 

•  loi,  £r. 

*    •  toi.  f. 

.  103,  f. 

.     ,  103. 

•  «Mi,  U 

♦  V.  29a- 424. 425. 

* 

VI.  228.  1.0- 

.  107. 

.  V,  4^5. 

•  108, 

.  VI,  230. 

,  109, 

•    •  231. 

•  HO»  I. 

.   •  «3J. 

t 


39s 

**  # 

A. 

w. 

.  fix.  f. 

.  VI.  «3«. 

.  112,  0. 

.  .    232.  , 

.  IIS- 

•  II,  515.  V,  749. 

761.  VI,  II. 

.  116, 

'  .  V»  Ä90.  VI,  ai. 

-     23.  ^ 

•  117. 

•  •    697.  750.  VI,  ' 

■ 

23. 

.  ii8« 

•   .  696, 

•  119» 

•   •  697. 

.  III.  745.  V,  Ö97. 

7^2.  771  78Ö. 

789.  VI,  IX. 

.  121» 

E 

.  V.  750.«)  751. 

•  129» 

.  IV,  245.  f.  7.XI. 

•  II,  545.  V,  171.  ♦ 

VI.  «2.  203, 

375. 4»o.'  697. 

•  124,  f. 

.  V,  250. 7';2.  VI, 

89.  9c. 

.  125. 

.  III,  281. 

.t26. 

.    .  281. 

.•127» 

.  II.  545.  in. 

V.  097., ' 

.  ii9»  * 

.      V.    202.                       ,  X 

.  130, 

.  VI,  286. 

.  131.  f. 

.    .  287. 

.  132, 

.    .  287. 

.  133.  f. 

V,  15Ö.  VI,  289. 

•  t34. 

.  VI,  22. 

.  135.  t 

.  IV»  308.  V,  7j2. 

754.  - 

,  .  13Ä*  L 

.  V,  755.  756. 

.  137. 

.  VI,  119. 

•  138. 

.  III,  657.  V.699. 

•  144» 

.*VI.  r.  8. 

•  145.  . 

•  «    8»  ^ 

*  V,  733- 

.  VI,  7- 

•  148, 

.  .  8. 

.  .  8. 

.  V.  753.  vi;  9. 

^  15 1,  f. 

•  VI,  9.  X 

.  133,11. 

•  II,  833.  VI.  8. 

^154. 

204. 

. .  V.  38a 

i 

• 

- 

Digitized  by  Google 


394 


IL  Eagifter. 


i55t 
156.  f. 

158*  f. 

res. 
IM, 

X68»  f. 

171»  t 

«72. 

174,^ 

175. 
17Ö. 

177. 
17s. 

179. 

180, 

181-  f. 

184.  * 

187.  t 
188» 
190^  JC» 

19s» 
193; 

195»  . 

X98. 
aoo»  f. 
201, 

ao4,  ff. 


.  IV,  30Ö.  V,  3*0. 
VI,  205.  f. 
VI.  78»  206. 
V,  154.  ff. 
II,  863.  S71.IV, 
383. 

.  83I.833.Ö70. 

VI*  X84* 
If,  701.  y.  267. 
761. 
76a. 
763.  t 

.  7Ö4. 

•  765. 

•  j  70"^.  f.  ' 

.  766. 
III.  769. 

II, 

.  769- 
.  770- 
.   771.  f- 
.  772.  vr,  168. 

.    887.  889. 
.    901.  908. 
V,  229.  VI,  II. 
If*  899*  V,  264. 
910«  y»23al. 

•  ,9^4.  . 
V*  351. 

II»  831.' 833.  ly» 

^33. 
.    833.  ly.  634* 

y,  51. 

ly,  634» 
.  633. 

y,  251.  6x0. 

.  611. 

II,  71S.  859  J". 
^     870.  V.  267.?. 

^    9.^9.  111.875. 

877- 

III,  ö;8- 


.  f. 

.  207,  f. 
.  2CS, 

.  209,  L 

V 


m  2XX»  f. 

.  0X8« 

•  fli3»  t 
«  91X4,  U 
.  215.  f. 

•  0X6^ 

.  217,  L 

•  fliSt 

.  220, 
.  221.  L 
.  222, 
.  224» 
.  226, 

.  22s, 

.  230, 
.  232.  f^. 
.  233. ' 

•  &34« 

.  135»  t  . 

.  S97* 

.  «39*  , 

•  >4^  f» 

•  141*  • 

.  242, 
.  244, 
.  245. 
.  »47. 
.  248, 
.  249,  L 
.  250,  * 


» 

.  II,  8Ö2. 
.    .  %Ci, 

.  .  701.  ly.six.« 

•  III,  286.  V,  170. 

,^37..      *  . 

•  UtTQ^  f.  in^ ' 

879*  iy»S83»^ 

yi,  1x4.  ff. 

•  .  703. 1.  ly»  * 

384.  V-«4i- 

•  iyi  384* 

•  •  *  385*  38^ 
^  JT^  704. 

.  V.  284.  * 
.  IV.  384.  38^ 
.  V.  170.  237. 

•  II.  659*  VXi  38. 

39: 

.  yi,  ii'ö. 

\  ,   114,  L 
'  .  115. 

.  115. 
III,  222. 870.870 

878.  V, 
.'  S7I. 
.    876.  f. 
.  872. 
.  872. 

•  871.  873. 

874.  y.  5^<- 
76«. 

.  87a.  87S. 

•  874. 
.  914. 1. 87X. 
.  250.  ff.  V, 

fti7. 
.  HS. 
VI.  88. 

•  88. 
.    89-  . 

«  III.  291. 

•  .  292. 
.  «94. 
.  294. 

.    294.  V.  X94. 
.  295. 

UI.  2Q5. 


y  Googl 


w. 


II.  Regiftcr. 
B. 


395 


W. 


.  V.  303.  ff.  VI. 

.  5Ö4,  • 

.  Vr     691  •) 

234. 

♦  565, 

.    .    685.  ögg. 

•  25Ö, 

.  in.  263. 

.  566, 

.    .  687. 

.  2.57. 

.  V,  305. 

.  307, ' 

•  III,  255.7,724. 

.  «581  • 

.   .  3oj. 

<     .  568. 

.   V,  Ö91. 

-  25?» 

.   .    ^06,  j 

-    .  573»  ~ 

•    .  690. 

.  260f 

.  374f 

.    .  687. 

*  26t» 

.   .  3^6. 

.  575. 

.  IV.  44. 

.  266g 

.    .  306. 

.  57Ö.  . 

.    ■  43- 

.  267, 

.    .  306. 

.  582. 

.   II,  294. 

.  268t 

.    ♦  307. 

.  5«3f 

.  .  295. 

.  269* 

.   •  307. 

.  57^» 

.  VI,  43. 

.  274,  f. 

.  VI,  235. 

.  573. 

.   .  41. 

.  27Ö,  f. 

•  .  236. 

.  277. 

•   •  3Zi 

C.  Vorr. 

W. 

-  279, 

.  III.  512.  VI.  236. 

.  IV.  26.1.  262a 

,  2S0. 

.  VI.  237. 

.12, 

.    L  8i 

•  281» 

•  .  .     2 }6. 

.  15. 

.  IV,  292. 

.  283. 

.  .  '237. 

.  III,  a.  A. 

.   V,  534. 

" .  284, 

.  V,  3oß.  Vli  237- 

.    L  359.  II.  265. 

.  2Sj» 

.   .  33s. 

.   II.  26.'?.  382.  V- 

•  2Ö7» 

.    .  3^8. 

529-  758. 

.  288. 

.  VI.  237. 

•    •  382. 

.  289i  ff. 

,.  V,  309. 

.  XIV,  f. 

•  IV.  263.  265. 

.  292, 

.  VI,  230. 

.  xr,  ff. 

.    .    267.  ff. 

.  297,  ff. 

.  V.  310.  VI.  242. 

.  XVIIl.  ff. 

•   •  271. 

.  301,  t 

.III,  285. 

.  XXII,  ff. 

•   .  274- 

.  3x3»  f- 

.   V.  310. 

.  XXIV,  ff. 

.    L  861.  IV,  277. 

.  314* 

.  VI,  243. 

•  XXTI, 

.   IL  56s  336i  325.. 

.  316, 

.  .  243. 

399. 

*  3181  f. 

'n       •  244. 

.  XXX>  f* 

.   .  1^2. 

.  320, 

.       .  245. 

,  XXXII, 

•  V.  642. 

.  «21. 

.       .  246. 

,  xxxir. 

.  IV,  «77.  V.  630. 

.  323^ 

.       .  246. 

.  XXXV* 

•  II,  143. 148. 150, 

•  3^9i  ff' 

.       .  247. 

152.  151. 

-  331»  ff. 

.       .  24$. 

.  XXX VI,  ff. 

.    .     148.  VI.  215. 

.  xxxxx. 

.  III.  410.  f. 

39* 

.  XCI,* 

.  V,  725.  . 

.  552, 

.  V,  702. 

.  .  717- 

c. 

w. 

.  554> 

.  .  714. 717. 718. 

•  Ii 

.   L  2.10. 11,336. 

ff.  . 

385.  III,  800. 

.  555. 

..  •  707. 

.  2, 

.   .    L  861. 11,378. 

.  .55$.  f. 

.   .  359' 

.     2i  f. 

.    .  i2.ri.3SI.IV. 

.  5.59,  f. 

..  .  360. 

287.  V,  727. 

.    .  197. 

•  4> 

•   •  14. 

.  56. t.  f. 

.  5i 

-    .  15- 

c 

w. 

• 

•  L  ifi.  ni.  92. 

• 

i 

7i  ff* 

•  .   la.  II  i.f7. 

148*  149'  624. 
III,  22.  IV, 
364.  405.  V. 

641. 

• 

8t 

.  IV,  405. 

• 

9t 

.  V.  603.  1 

1 

xo. 

.     I.  100.  II.  A0%, 

406.  IV»  682. 
V.  433* 

• 

II,  Im  !• 

•  V,  107. 

• 

II. 

.  IV,  684*  V,  159. 
VI,  279. 

• 

12. 

•  II.  406.  IV.  685. 

• 

13» 

.    .  875. 

• 

14^  X.  A. 

.  rv»  274. 

• 

.   .  X33. 

• 

i5# 

• 

164 

.  II,  450.  VI,  283. 

• 

Hl 

.  IV,  423.  V.  so. 

.   ,    2C6.  VI,  284. 

• 

Ifi. 

•    L  384. 335.  389« 

•  ■ 

20. 

.   .  391. 

• 

21. 

•  .  392.  ^v.  424. 

• 

.  .  392. 393.  V, 
332. 

.  .    393  394.  IL 

149.  VI.  285. 

« 

24f 

• 

•   •    85 i.  852,  V. 
757. 

1 

• 

25. 

•  II.  383.  VI,  285. 

• 

•    L  354.854.855. 

111.506.  VI, 

285. 

• 

23.  £. 

•  .   856.  V,  551. 

• 

VI,  28i5. 

• 

.    .     254.  f.  II.  263. 
264.  V,  551^ 

r  • 

aii  ff. 

.   ,    78,  II,  26a. 

.   .    85.  ' 

ai*  ff. 

.    ,    85.  487.  703. 

II,  :.33.  712. 

III,  378.  V. 

"      311.  f.  VI73. 

.  ■  .    89«  iöf/.  703. 

rfter. 


V 

401.  rv,  s»- 

V,  107.  IXQ* 

313.  f.  VI. 

- 

71.  Z3i 

• 

35. 

•  L  78.  409.  469» 

II,  538.  VI, 

ZI. 

• 

36. 

.   .    39. 79.  V,549- 

• 

3Zi 

,  II,  41.  471.  III. 

485.    f.  V» 

29^5.  f. 

• 

.   .  470.471.473, 

III,  486. 

• 

39£ 

.   .    12a  267, 475. 

V.  619. 

-• 

40, 

.  L  785.  IL  472. 

477.  872. 

• 

.   .    irfi,  317.  II, 

54.  478.  479. 

• 

42. 

.    .    132.  557-  IL 

lofi.  Ul,  139. 

ff. 

• 

•   .    272.  II,  III, 

« 

397. 

• 

44. 

.   .    80.  132.  134. 

iL  108.  III, 

41Ö.  IV,  77*. 

868. 

• 

45. 

.   IL  737.  IV.  77a. 

• 

.   »    480.  IV,  353, 

VI,  300. 

• 

47. 

.   .    4aii  483,  V» 

620. 

• 

4ß» 

.   .    574.  V,  728. 

• 

49. 

.  III,  844-    f.  V, 

• 

296. 

• 

50, 

.  L  i54i  269.  HI, 

844. 

.  .  40.  270.  II, 

III.  404. 

• 

22< 

.  III,  ai6.  844.  IV. 

868 

• 

53. 

.  .    846.  IV,  867- 

• 

54? 

.    .  847. 

• 

55*  . 

.    .    848. , 

• 

5äi 

-             V.  665. 

728.  i 

s 

I 


•  6t, 

V  63, 
'  •  <Ü4t /• 

.  6$, 
.    66,  f. 
67, 

•  ^ 

•  69,  iL 

•  71» 

.  7«. 

•  73* 

•  74.  £r 


I 


II«  Hegi/ler. 


397 


75. 


•  7Ä 

•  77* 


78.  t 
79» 


•  80^ 

•81,  ' 

8a» 
«  81. 

•  84. 
t«85.  ^ 


W. 

•  I»  80^  S3ft*  a^i. 
^  •     .  aa8x.8S«I2. 

*  87-  »79...^ 
'    •  ,    82.  V»  3». 
^  •    83*  -II«.  898* 
399*  40Öi 

•  •  83«- 

^  •  8s.  TU*  38a« 

IV.  45X.  b. 

•  «  409* 
.  1X1.  38&. 
.    I.  259. 

•  .     322. 329. 330. 

iir,  804. 

,  II,  398-  401.  III. 
393. 

•  I,  262.  III,  94, 

*         4^5.  ^  ^ 

•  •    «70.  272. 

.       «71.  V,  550. 

•  •    262. 4S9. 49z. 

II«  284*  290- 

107. 110. 74«. 
VI,  7«.  73.' 

•  ,  9:».489*490., 

492.  Ii;  515. 

in,  778.  IV, 
^9-  V.  887* 

VI,  Ji. 

•  •   77.  IV,  id,  19. 

V,  756. 

•  •   40.  II.  265. 

2Ö7. 

,  •  II.  267.  266.  III« 
606. 

•  I,  282.  II,  59t 

268.  ly,  20. 
22, 353.  f. 

.  H,  38i  748.  V. 
548. 

•  .    738.  IV,  22, 

,  IV.  251.  255. 

•  n,  26s.  IV.  lotf. 

257.  VI,  9»« 

m     m     89*  269« 


90»  L 

91. 

9a» 

93.  t 


II,  91. 270.  / 

87.  t       •  IV.  25.  27.  * 

88.  •  IT.  94.  738.  741* 
744*  749*  ' 

89» '        •   I»  3^.  Z28.  U; 

2^2.742,744* 
rv.  28^  VI. 
285.  * 

•  IV.  28.  VI.28tiL  ' 
.   .  28. 

H     •      I,  76.  163.  IV* 

26.  VI.  11.  ; 

•  •  263.  n,  I3J. 

6S7.f.  V,ö63,' 
665.  VI,  II, 

•  94»fi.i.A.  .  III,  555. 

r  94.  #11,  52.  54.  ^8«?. 

III,  482.  V« 

•  '  Ö64. 
.  95,l.A*f.  .  III,  557. 

•  95*  •    J,  505.  II,  354, 

689.  698. 
.  •9^l.A.f»  .  Ifl,  538- 
.  9^.  .  II,  698.tV,540* 

•  97.z*A.iBF.  .  III»  559« 

•  97*       •  •  694«  700.  rv« 

858.  ^ 

»  98.^A.r,  *   I^  333.^  ' 

•  99m      .  •  11^696.701,84^ 

IV,  ^29.  - 
842. 

zoo^  L  m  •  nX7.  697.  Yos« 
-843  IV,  $24« 
437.  V,  665« 

•  1»  31g.  If,  19« 

31.  IV,  324* 
349- 

•  .    495.  ni,5i5. 

518.  V,  387-  • 

103.  •  n,  2x8. 111,520. 

104,  I.  A.    •   .  780. 

104.  £,       ^.    I,  139.409.494. 

II,  21.  241. 

252,111,513. 

522.  IV,  323. 

44t.  8(^1. 
^105' 2*1.    •  II,  763*  939* 


99. 


Z02. 


Digitized  by  Google 


S9S 


XQS» 


.  106. 1.  A. 
!  iq6,  L 


t 

.  107,  I.A. 
.  i07» 

z»  At 

•  t98» 
,a<y»  Z.A. 

•  109»  L 

,  ISO,  i.A* ' 

ZSI» 

r  119.  f. 

.  113»  0» 

.  zzs»i«A.ff. 
«ISJ#  . 

.  116,  £U 

.  117, 

•  11^  . 

.  119. 

.  120, 
.  122, 

•  .](24i  ff. 

,  z25>ff<I*A. 

•  . 
.  xMi  £. 

« lap.  S, 

•  Y30f  f* 


,w  II,  ^04. 
Iii,  522.  . 

•  .  783. 

•  •  17-  355.  ni. 

526.  5^9-  IV, 
<5.  327.  44'5' 
»  751.  860.  V. 
'  III.  534-  ^^35. 
644.  747.  Vi, 
233. 
.  784-  f. 
I,  36.  , 

II,  785.  I. 
.  37. 
.   ?8ö.  £, 

Ut,  S30> 

•  5^1* 

•  53^* 

IV,  Ä  . 

•  845. 
V,  65*  f. 

III»  543«^ 
Tl.  248.  «49»' 
III.  567. 
IJ,  249'  • 
.  39- 

I.  508.  If,  37- 
U,  62.  346.  ^U» 

544- 
.    4T.  III« 545« 

•  872» 

III,  r,47.  V,  64:». 
.    348.  IV.  45 A. 

•  549* 
.  569. 

It  261.  ?oiu  n» 
396*  V»xoa. 

III»  54$»« 

•  12.  13.  55s- 

IV.  445. 

•  570. 

.    30a.  553*  ff* 
570. 

II.  250.  254*  UI« 
«71. 


C. 


132. 
133»  t 


135» 

136,  f. 

137.  . 


•xl38»  f.. 

•  139^  K 

«  I40b  t  . 

•  Z4lrft 

•  143»  . 

•  143» 


•  S45«  £. 
.14*» 

•  147» 

.  148. 
.  149. 

.  1,10,  f. 
.  I5i*  f. 

•  Z52*  f. 

.  X53*  t 

•  154»  ^ 
.  Z55* 

.  «57»  f« 
«  XS9»  ff* 


W. 

w  4,  324.  <;<<Q.  TT, 
250.  252.  Iii, 
335.  VI,  IX. 

•   •    6fe9.  ► 

^  325.  691.  nr, 
241*  243.  III, 

336. 

.  ^  326.  III,  335. 

VI,  10.     '  ' 
.    692.  IV,  770* 
^  22.  327.  093, 

II,  377.  VI. 

XO.  XX, 

3as*  327.  ' 
.   696.  n.  24^ 
24a*  VI»  IX. 
VI.  48«%  573*  V. 

78Ä. 
,      575.  ■ 
351. 
h       696.  697* 

III,  575. 
•  697.IiI.57<S.f. 

.    577.  VI»  XX. 

74. 

II.  56.  375-  III, 
578.  V.  666. 
.  291.336.377' 
VI,  99- 
III,  579. 

II,  106.  213-  III. 

.';79.  V.4iö^ 

III,  5bo. 
II,  215»  219.  V» 

3X5. 

i;.  698-  in,  40^ 

V.  3X5. 

«  Ö90.' 
,  6o7.ii,2aa«. 
. ,  4Z1.  607. 
.  70a 

«  524*  ni,  57^ 

.  332.333.695. 

III.  ^57ö.  V, 
387. 


Digitized  by  Googl 


c. 


II.  Reglfter. 
C. 


399 


w. 


.    L  330.  III,  149. 

.190, 

•  < 

.  191» 

w  163,  ' 

.  III,  .180. 

.  193.  f- 

.  II,  41.  712.  IV, 

.  164,  f. 

.    I,  696.  III,  .531. 

an  V,  432« 

.  II,  61.  nr,  582. 

.  194.  f. 

.    L  474-  II.  57- 

IV,  394. 400« 

712.  V,439. 

• 

V,  SQi 

.  X95. 

.  V,  440.  ^ 

.  166,  f. 

.   .    aüi  III,  580, 

.  196,  f. 

.   .  440. 

583. 

.  197. 

•   .    441.  f. 

.  167,  f. 

.  III.  5SiV.34Ö. 

.  198,  f. 

.HI,  177.  f.  130. 

.  1.68,  f. 

.  .  ssö,  IV,  ftsa.« 

.  199. 

.    h  319-  IL  X8au 

V,  738. 

IV,  162.  iM± 

.  169,  IFf 

.  II.  270.  IV.  438. 

.  200, 

.  IJ.  358.  IV,  165. 

V,  69Ö.700. 

.  20X, 

.    .    L  77Ö.  II,  182. 

.  170,  i.  . 

.  •   267.  270.  III. 

.   IV.  löö.  V. 

505.  IV.  29.  f. 

731  734»  943. 

•  17*1  ff. 

.  IV,     V,  099. 

744.  VI.  317. 

* 

763.  VI,  *i. 

•  202, 

^  %  329. 451.452. 

- 

453i  II.  355. 

.  17a.  •) 

.  V.  697. 

.  203, 

.    453.  lU,  I52t 

.  173. 

.  IV,  629. 

* 

.  174» 

.  *  aii  V,  700. 

•  204, 

.   .    453.  IL  872. 

.  17s. 

,  V,  184.  701. 

.  206, 

.    L  454. 

.  17Ö,  f. 

.   .  181. 

,  207.  f. 

.  II,  207.28S.355. 

.  177»  f. 

.    .     182,  f. 

IV.  736. 

.  178.  f. 

.    .  184» 

.  20S1  f. 

.   ..  289.  V,  733. 

.  179» 

.   L  X.II'  70s.  V, 

.  209,  f« 

.        289.  IV,  859» 

igi.  X85. 

.  V,  747. 

ISO, 

.    .    151.497.  III, 

.  2ro, 

.   .*   287.  288. 

V,  187. 

.211. 

,   .    6x1.  III,  157. 

-  i8i. 

. '  .    708.  V.  187- 

iH»  IV,  u:^ 

,    II.  2RÖ.  III.  156. 

.  212,  f. 

•    L  842.  II, 

IV,  738.  V, 

.  .    LS.  IV,  862. 

747.  VI.  254. 

•  214, 

.  IV,  854.  863. 

276. 

.  215,  f. 

.  lU.  157.  iV..S63. 

.  iah 

.    L  515.  516.  II, 

.  217. 

.  IV.  866.  735. 

64.  6x8.  849. 

.   L  X56.  iL  336. 

V,  412. 646. 

337.  34i.  35Ö. 

.  184* 

.  II.  2i  IV.  33^. 

• 

378.  IV.  735. 

441.  V,  189. 

.219, 

.  .    332,  368.  IL 

VI.  274.  ff. 

342.  341.  IV. 

183»  H. 

.    L  473-  V.  189« 

.  388.  V.  III. 

VI,  98.  »75- 

.  220.  f. 

.    .    iöl.  II,  557» 

♦  IL  »85.  I V,  44a. 

.  V.  296.  . 

V,  435.411. 

.  221. 

««       805  SIÖ.  IV. 

.   L  451. 

39.  iüÄ. 

•  189« 

.  .  195* 

.  222, 

.    .     141.  149. 

00  '  II.  1 

w. 

.  M4t  ff.       .    L  ^  l6Zi  II» 
•   .      Ml-  V,  420. 
VI,  äoa 
.  »25,  ff.       .   .    167»  IL  214. 


401.407. 615. 
V,  402. 

.  226,  .  II,  343.  Ö14.  UT, 


157.  VI,  29g. 

227, 

.    I,  l6ß.  557.^1, 

.  616. 

22g. 

•   .    i6S-  II,  149. 

150. 

229, 

.   •    46.  II,  Ö17.V, 

.     409.  747. 

230,  f. 

•    .     4ft:  I^  323. 

617.  V,  40$. 

1 

f.  731. 

231* 

•    .     224.  II,  324. 

525.  VI. 

232, 

•  ,   aaö.  U,  357- 

r 

876.  IV.  458. 

V,  646. 

233. 

.   .   J7X.  II,  618. 

234» 

.   ,    171.  II,  336. 

778. 

235, 

.   .  3S3. 

236,  f. 

.   .    173.  IL  875. 

V,  62. 

237. 

.   .    3Mi  II,  876. 

2^  'v 

•  V,  421. 

240» 

.    L  182. 

241, 

.   V,  421-  f. 

242* 

.  IV,  867.  VI,  59. 

69. 

243* 

.   L  iTli  48X5  VI, 

6g. 

244* 

.  .    179.  183.  VI. 

l 

62,J 

245* 

.   .  173. 

.  II,  618« 

*47f  ■ 

.   L  ifto- 

249, 

•    •181-  III,  668* 

V.  422. 

•  m,  2ifL  f. 

•  M.  323.32.1.326. 

V.  737. 

25s» 

•    I.  X78.  II,  326. 

legifter. 

C.  W.  . 


V,  727.  729' 

.  253,  f. 

.    L  44*  179' 

.  254. 

.    .  179.842.844. 

•    •  844. 

.  256,  > 

.     .    184.  K86.  ir. 

- 

357-  358.  V^ 

'  647. 

.  258,  • 

•    .  186.  I8S.  VI. 

300. 

.  259, 

•   .  189. 

.  260, 

.   II,  839.  849. 

.  261, 

•   .    839.  85t. 

.  261» 

.   ,    183.  249.  III, 

157-  V,  IIA. 

.  263, 

.    L  677.  II,  150. 

469.  470.  IV. 

395.  V,  66.80. 

.  264,  f. 

.  VI,  301. 

.  26.5, 

.  II,  358. 

.  266, 

.    .   702.  IV,  3lL 

■  ff.  318.  422. 

.  2^7.  f. 

.   L  493.  IV»  334. 

.  268,  f. 

.  IV»  337.  V.  639. 

.  269,  f. 

.   .  .338.  VI,  28- 

.  271. 

.    I,  819. 

.  £72, 

.  IL  27.  20, 

.  273, 

•    .  22. 

•  274.  f. 

*  L  543.  IL  7S± 

111.398.  401- 

f.  V,  636. 

.  275, 

.  IL  347.  IIL40S* 

ff. 

.  276,  f. 

.    .    347.  III,  412. 

.  277# 

.    .    336.  347.  , 

.  278, 

.  III,  413. 

.  279.  f. 

.  IL  555.  f.  in. 

412.  rv,  457* 

.  280, 

.   .    557.  IV,  42U 

•  28f# 

«  L  44.  846.  II» 

557.  IV.  II. 

39. 45%.  459> 

.  282, 

•  IL  558.  IV»  34<* 

459. 

.  283, 

.    L  173. 

.  284,  f. 

.  IV.  342. 

.  2851  f. 

•  IV»  320.  664. 

.  2&6,  i. 

i  lU  2^  IV»  322. 

.11.  flegifter. 
C. 


.  287*  -  • 

..  388* 
"  •  289»  Sm 

»  290»  f« 

.  294,  ^ 

•  2974  jKi 

•  «99»  V 


302«  . 


.  •  303, 

•  304,  iE» 

♦ 

, .  305,  f. 
-  •  306, 
.  307, 

.  .  303»  f. 

•  309,  . 

•  3x0»  f.. 


•  313» 

•  30i£t 

.  317. 
.  313.  f. 
.  319» 

•  320« 


.  II.  37.  IV,  341. 

•  .    45.  III.  5S7- 

•  I,  482.  V/,  29Ö. 

,  in.  123.  VI,  297. 
,  ir,  45.'  III,  5^r« 

^  VI.  183. 

•  II.  739.  748- 

29X.  V»288' 

•  .1»  474-  525  516. 

II.  32. 739- ff« 
HI.  is6.  IV. 

;  .   719-  §59«  V* 
148.  412. 747. 
.  II,  <54.  V,  Ö49. 

I    19'  849-  ^V, 
^    326.  336.  449. 
VI.  297.  ^ 
.    .    741.  74S. 

57.  748.  737. 

III.  5S7. 
.    .    60.  III, 
.    I,  134.  11,  399. 

•  .  tji.  130.  irr, 

148.  ly,  44g- 

•  ly,  449« 

.    II*  tiOb 

,  I,  140.^08.  III. 
,    .  «48.  f. 

•  *    494*  503.  IV» 
^    4SI.  y»  84a. 

VI.  II. 

•  2^3.  IV,  451. 
'   .  V.290. 

■..  n.  74a. 
.  nr,  589- 
1, 130.  506.  V# 
54.  f 

.  IV.  91.  V,58-  . 
,  V;  öo. 
,  II,  226. 
.  •   227.  400,  VI. 

173.  f. 

•  .   X49.  III,  464. 

Mcüias  phit.  f'i  örterhiiLU  Cr  Ld, 


.  322» 

.323, 
.  324,  f. 
■  3~5» 
.  32Ö,  t 

.  327.  f. 

•  3^8»  ^ 
.  329* 

•  33«^  fß 

.  331»  ^ 

332i 

.  333. 
.  334. 
.  333. 
.  336. 

•P37, 
.  338. 
.  342, 

•  343. 

•  '^<U 

.  143'  ' 


343. 


A. 


•  349. 

•  349« 

•  350. 1.  A. 
.  351«  i^A. 

•  3SXtl^. 

•  352.  f. 

.  353»  I.A. 

•  453.  f* 

.  354*  I.  A. 
«  355.  I.A. 

•  355»  • 
.  356,  X,A« 
.  35<5f 

.  357. 
'  337. 

•  353» 


4*» 

W. 

III.  822.  TV,  90. 
105.  107.  i  ?9. 

I,  263.  III,  S 50. 

IV.  50X.  V,5S4. 

V.    .  L 

'  r,  X30.  nr,  15. 

In,  ^a8.V.288*f. 
.  ii8r 
V.  749«  307. 
III,  238.  822.  V, 

il,  1^33.  ni.  481. 
85ii 

III,  ^2. 

'    408.  V*  «3.  1 

•V  y,  <ö. 

•  64. 

III,  810.  ' 

.    810. 818. 
ly*  450.  452. 

450.  451,  ^ 
' .    4J0.  f, 

II,  IC8. 109.750, 
III.  349.  f. 

II,  105.  H0.112.  ■ 

75i.  IV^.  334. 

III,  350.  352. 

n,  94. 40?.  403. 

'  VI.778.V.I7«. 
m,  3S3. 
in.  333.  f. 

H,  232.  V.  X7Ö. 

f-,737. 

•  234.  23(».  y» 
603. 

III,  356. 

V.  177.  f. 
^iU  357.  iE* 

.  :v,9. 
V.  76J. 
/II,  360. 

I,  206.  VI,  XI» 
III.  362.  * 
^  It.  33-^.  y,764.\ 

I,  :11c. 


C  o 


Digitized  by  Google 


4Ö2 

t 


II.  Regiften 
C. 


.  3«o, 

,  361.  f.  S.A. 

.  361. 

.        1.  A. 

.  363, 

.  364^  1.  A. 

.  3^  I*  A.f. 

•  ^ 

.  3^  Ii  A. 

•  3^  !•  A. 

.  3^9»  I»  A. 

•  3ög, 

.  370» 

.  37JL.  A, 

.*372»  I.A. 
.  3Z2.  ff. 
.  373.  ff.i.A> 

.  3Z4. 
.  325, 

•  376«  I.  A. 

.  3Zöft 

.  3ZZi      '  ^ 
378. 

V 

372iX.A.  . 
379.  • 

3BQä  I.A.  . 
3SQm  f. 

38i>i.  A.f.  . 

38 

383.  I.A.  . 


.    1$   50'2.  V,  202, 

765-  840.  VI* 
xa. 

.  V,  209. 
.  III.  363. 

,  III,  3<^4. 

.    I,  aro.V,  709« 

.  III,  365. 

.  V,  746.  769.770. 

.  V.  770.  856. 
.  III,  367.  IV.  sa5> 
.    L  215. 
.  HI,  403, 

.  rv,  674.  V,  795. 
.  III,  416. 

.    I.  483.  V,  773« 

790. 
.  III,  404.  > 

.  V.  791- 

.  III.  378.  IV,  856. 

.  V,  791. 

.  III,  405. 
.  IV.  620. 

.   .  857. 

.   .   ,621*  623. 

.  .  857. 
>  .  626. 
.  III,  40Ö. 
.  IV,  628. 

y.  793. 
,  III,  407. 

.  II,  233.  400.  IV, 
5i7-  VI,  71. 
Lazi  484.  V, 

794. 
.   50^  Y,  795. 
796. 
IV,  633. 
L  ^  V,  539. 
797.  798. 

IV.  633. 
L  3^ 

IV.  4^ 

V,  8^-0. 
IV,  5261 


w. 


•  383. 

•  384iff<i.A. 

.  3ß5, 


336, 
3SZi 

39Qt 
391* 


•  392,  I.A. 
.  393.  I.A. 
.  3S3» 

.  m* 

.  325. 

.  3$^ 
.  397. t 

.  398, 

.  322?  ^• 

•  400. 1,  A, 

.  4CO2  f* 


4or,i.A,jF. 
4oiif. 

402«  • 


•  404t  ' 
.  405« 
.  406t 
.  40z.  t 

>  4081  f. 

►  409. 
.  4^0. 

412, 
4ili  ff. 

4I5i 
416,  ff. 

418.  t 


II,  a37.V.8o«. 
^.  854* 

•  V,  8o3.IV,i?7.L 
.   .    216. 767, 

IV,  724. 

•  .  726«  IV,  Zfifi. 

•  V,  797.  805. 

.  III,  664.  IV.  726. 

f»V»  520.80^. 

806. 
.  jll.  856. 
.  •  61m  856. 

•  L        V.  806. 

809. 

.  IT,  75a- V,  SIS. 
.  .   41.  IV,  7a6, 

V,  521. 
.  V,  815. 

•  L  50s.  IV.  S06. 

V,8i6.  817. 
.    L  gSSi  III,  372^ 
.  III.  337.IV..sas.f. 
.  V,  aög. 
.  II,  221.  58.  III« 

340.  IV,  7i7. 
,  *  V,  261. 

•  V,  270. 

.  m,  328.3411  rv. 

128. 

•  .  342. 

•  240,  241.  III» 
343.  345.  V. 

'  156. 

•  III,  34^ 

.    L  785.  111.3*1? 
.  III.  346;  342- 

•  .   355«  36a* 
.  .  367. 

.  IV,  507. 

•  •  509. 

•  *  510. 

.   V,  2<5g.  . 

.  UI.  653. 

•  .    652,  f. 

.  IV,  510.  V,  42». 
VI,  318^ 


IL  Regifteii. 


c. 

W. 

C. 

•  4^9» 

.  IV.  5".  • 

•  I»  1190.  IV,  afir. 

.   .  51^. 

«455.  - 

•  •  290, 

*  42If 

•    .    512.  f« 

'    .  456, 

•    ' .  291. 

•  IL  12^  78^  336.- 

'    .  457. 

•  III,  849. 

401. 

.  455.  f. 

•  IV,  849  V,tft84^ 

.•423.  * 

.  IV.  513. 

•  4.^9. 

•   •■  775.793.848. 
.  V,  616.618.619. 

•  424,  ff* 

^  .  514« 

.    .  460. 

>  4'i5»  -1 

.   ..  493.  ' 

•  462, 

•  •  L  291. 

426,  f. 

.  V,  257.  afia. 

.  4631 

•      .-  291.       '  • 

.»  427,  f. 

V 

*      263.  , 

.  405, 

*  •    •    38.  VI,  318. 

•  41s*  ff« 

...  • .  233*  * 

.  466»  • 

^  tV-,  773. 

.•430. 

..      263.731.  • 

146t  f..  , 

•  .'III.  848.  iy,  7^5. 

•  4Zhi' 

- 

..  2Ö4.  . 

;  ••4«'8,i. 

••V.  498.  VI,  250. 

.^43** 

.  VL  144« 

'     •  470, 

■*    1.  374. -^V.  351-, 

.  433* 

^      144.  f. 

-  471» 

•  Vf.  256.        '  • 

-  434» 

-* 

..  II,  627.  V»  53a. 

b     .  472.  ff. 

•    L  292.  II,  628. 

• 

f ' 

.  VI,  129.  r  . 

i     •  * 

'       •  877.    •  * 

.  435, 

:  j 

..III,  370.-      '  • 

*  .  473/ 

.  •  .  •  292. '  ^  *  » 

,»43ö,.  . 

*  '4 

.  ..  V»  428»        ..  • 

-':4f4i  f. 

Ih  628.^  • 

.  437. 

.  VI.  130. 

:     -475,  i 

•  •  .  630. 

.j_  y.  429.  43t* :. 

.  47<5, 

•  .  6§r. 

•  440»  . 

II.  ?28.  V.  493- 

'  .-45^.' 

-  441. 

.  Y.  418. 

.    .  478# 

•  •      631.  ' 

•  442.  . 

f  j 

f 

..  132,       •  , 

j    •  479. 
\    .  480,  ff. 

032,   •  -  • 

•.443.  f. 

•  \_ 

.i:  IL  6^.  III,  §4^ 

*  L  292.  II*.  ^ 

.     .ff.  IV»  41Ö. 

'  ;     f.  V.V28.*  • 

VI.  132.  . 

.  48t. 

•  •  .   292.   '  ■  •  • 

•  444.  . 

.  .   625.  t  6as. 

*  4S«. 

•   V  .    38.  Uli  28.  f. 

:     III,  97. 

■     .  484, 

'  .  III,  99.  f. 

•  445.  f. 

•.  V,  611.  drp. 

.  485,  f.  ' 

i   .    ZOO.  loX  '  * 

440.  L 

n.  2i7.26S.02S. 

•  486. 

V  L  43.  III.  loi. 

in.  25i  iv^ 

.  487.  L 

.  III,  101,  f.  vr. 

_  399.  f.  4«ö. 

-  •297. 

* 

f  '  ' 

VI  .  i«a. 

.  488, 

*  V,  727. 

.  490. 

•  VI.  134. 

447.  t 

.  492. 1. 

.  .  135. 

:  > 

III.  95.  IV, 

.  493.  * 

*  •  136. 

•  * 

7 

*  402.  443.  V. 

•  494. 

.  'II,  154.  IV.  63<f. 

w 

649.  651.  VI, 

^  • 

'     VI.  1Z6. 

123. 

.  495/ 

.  VI.  1 47. 

.  448. 

,  L  299.  IV.  410. 

.  49<5. 

.  IV,  7ÖC. 

■  ' 

■ 

V.  530.  ,  • 

.  4^# 

.  , .  761* 

•  449. 

-  111.  787« 

.    •  498. 

•  .  761. 

•  450, 

.    I»  300,111,  787. 

.  499» 

.  .  II.  311  IV,  (530- 

.  45'> 

I  .    2oi<IV,  aS2* 

-762. 

V.  530. 

.  .   333.  IV.  632. 

• ; »  30I. 

V   1  * 

Cc  2 

1 

c 

W.  ' 

C. 

.  5^2,  t 

h  354.  nr.7ö3- 

p  549» 

.  503.  f.. 

.  S04.  f. 

,  VI.  118.  .    1.  . 

1 

.  50s. 

•    .  138. 

«551.  t 

^505, 

.  137. 

.  55a. 

.    ..  133. 

509.  t 

.        139.  . 

,  510,  £F. 

?        141«    ^.  . 

•  554» 

.  512. 

• 

«  SI4* 

-  •            14a.  *  . 

.  '  •  »ff ' 

•  558» 

•  SIS»  . 

l 

«  III,  378»  400. 

%  •  .  390» 

•  5^3«  & 

.  .  7x4.  I,  iU. 

.  .  381. 


-  5Ä3. 

•  525t 

•  5^0. 

.  527.  ff. 

•  529.. 
f53Q» 

•  53X, 

.  532, 

•  533« 
.  534* 
«535» 

•  93^ 

•  537*  • 
•338p  . 

•  589^ 

•  •54«^  & 

•  54^»  1» 

•  543f 

•  544. 

•  545,  f. 

•  54Ö*  iE» 

•  5481  L 


♦  • 
»  ♦ 


.  4<58.  Ti^^i- 

.   II.  482.  VI«  Z46. 

.  IV,  146.' 

.  IV,  461.  465.. V* 

335. 

.  II,  229.  IV,  46a. 

.  4Ö4-  4^- 
j<V^  407v' 
488. 

. 

•  If  ai7i  8X4<»  . 
•^n^  714.  . 

•  X  7*3*  71Ä» 

,  JI,  7I4*T,B^i 

•  yp88. 

•  I/2I7.V»,«.. 

•  .  218* 

•  V.  89. 

I,  292.  iV^g^o, 
V*  89* 


•  ■ 


►  567. 
.  5Ö8. 

•  5% 

570,  - 

S7U 
572. 
.  573» 
.  574. 
.  575,  f. 
.  57^» 
, ' »    ^  * 

.  577i' 

578. 

.  579t 

•  381^1» 


.  582.  f. 

•  583*  i* 

•  584. 

•  585»  t 

r58^l. 


*  *  I,  293i 

-  ^  293.  TV,85«. 

*  V   •  V.  89. 

;  ;  293.  IV,  776. 

-  .  .  293.  IV,  785- 
>     •  .    782.  IV,  785. 

•  ff.  V,  412. 

*  •  rv.  791.  V,  90. 

491. 

I>  478.  Iir.x5S8. 

•  •  1^  90. 

4^8.835  838., 
.83tf.-688^' 
u  .   9Z.  837.  88i* 

•  Iii  634.-^  ' 

•  534*  5|te  • 
.  .  54i.iy;ii4. 
«  534. 

4- 401«  7«  Tli 
«     •  80.  ' 

I.  5o3.IV;di8^ 
'  .  .  TV.  217.  ' 

»„.  ir,  6^6. 

^  lU,  217.  V,  91*- 
'   .  II,  636.  V,  91. 

*  .  IV,  41a.  V,  9a.  . 

.  II,  Ö37.  i 

.  IV.  2£d. 

.  V,  92.  VT,  12.  • 
^   I»  233.  III.  ao*. 
.1         V,  9«. 

.  rv,  216. 

•  .    217,  V,  9». 

•  II,  637.  IV,  300. 
'    •     V,  93. 

•  •   037.  iV,ai5» 

V,  93. 

•  I«  294.  XI,  638p 

'      ;  IV,  217. 

•  II,  638.  V»  94* 
,    %i  -V.  355« 

•.^     V,  355. 

;  /  .  II,  639    t  V» 

356.  u 


II;  RegiftoM'/ 


e 

•  588t  ^ 

•  569»  L 

•  590»  L 

•  591» 

.  592.  L 
.  593. 

•  594. 

•  595. 

•  .59Ö, 
.  597. 

•  598* 

•  599^0* 


•  604^ 
.  60s. 

« 

•  608»  U 

,  609» 
«  dio»  t» 

•  6xx« 

.  613.  f: 

•  614. 

•  6i6t  i»  ■ 

•  690,  f. 

.  621«  f. 

>.d84i  üi 


w.  • 

858. 

V.  3'^9- 

.  ;  ir.  615. 63Ö.UI, 

95-  io8t 

•  III,  109. 

X09... 
XII. 

•  .  113. 
.  IV^,  448, 

•  ^  »  798« 

.  III,  3Ö9.  48P« 
A  •    3<$9«  L 

•  •  370. 

^    Ii  558.  ni»  370. 

•  •  559* 

•  •  5^ 

■ .  104.  io8*UIf 
•  374. 

m.  379.  i.^ 

•  •  373* 
'   .  .  374* 

•  .    374.  IV.  58. f/ 

«  1,  560.  TU.  1x4. 

,    IV,  59-  345. 

•  •  1X5.  ly*  6o. 

34Ö. 
.  IV,  344. 
.  II,  244. 

•  351.  in.  327» 

IV,  444, 

.  jv,  445. 

.  ^  445. 

.  II,  607.  IV,  446. 

.  ni.  i87.IV,44ö. 

« nr,  44^« 

I  ^PJ^i^PTb  #47« 

.  m,  117. 

118. 
si8> 

,  .   119.  IV»884» 


V  • 


.  625, 

.  626»  L 

.  .  <18,  f« 
.  ^29.  i 

t.  d3t,  ff. 
.  632,  C 
.  Ö33. 
.  634. 
.  Ö36, 

.  637,  f. 

.  640, 
.  641, 

•  04». 

Ä4i.' , 

•  ^44» 

•  Ä47. 

•  ^48» 

.  65<V 
.  ^51» 

.  6r,2, 
.  653,  L 
.  654. 
.  635. 
,  656, 

.  657. 
.  658. 

•  6S9» 


•  6tf4» 

•  Mi,!. 

•  667. 

«  M8»  t 


40^ 

W. 

«  III,  ZX9; 

,  II.  3Ö. 

III.  120. 

•  ir.  35.  1:1,  III. 

..•  III,  X2X.  ^  ^ 

•     122.  f.  [ 

.    I.  849' 

•  .    850.  . 

•  III,  1:4^ 
.    .  124* 

.    .    125.  f* 
%  .    laö.  . 

4  •  xatf.  . 

•  .    197.  f. 

•  v  xa9h' 

•  «  n9- 


•  S3I» 

•  X3x« 

•  131. 

•  X3i* 

•  X33. 

•  134- 
,  X34' 

•  13.5. 
»  x34r 

.  135.  vr.ics. 
1, 125.  III.  135. 

III,  136.  . 
.  136. 

i.  »48.  849-  V. 

501.  519  521. 
»    849'  ni,  489* 

IV,  361,  f.  V. 
.  50«.  3^ 

II*  881. 381.  IT. 
«78-  «7«.  V, 

38a-  y.5t6. 
V.  S»7* 

•  Ilt  S35. 

•  m  187.  IV.  59s. 

f.  V,  527. 

•  I..848  ni.i«^ 

V.  588. 

•  11^  16. 

.  V.  528« 


DIgitized  by  Google 


4o6 


IL  Bcglfter. 


C.  W. 

•  660,  t       .  V,  528, 

•  Ö70.        ,  ,  .  816. 

•  621a         .    II,  235.  23tf.a^7. 

■    V,  765.  flo^. 

•  072,        .  i,  503.  ir,  237. 

•    V,  804.  VJ, 
.  Ö73.  .  V.  78g. 

-      t'    ^  L  320.  n.  737. 

7öa. 

•  676,  .  III,  lös.  Ö67.  V, 

811. 

•  t        .  168,  jji. 

•  «78.  .   .    XÖ9,  V.  811. 

•  ^79,  t        ,   ,    170.  237. 
.  Ö80,  t       .  ,  282. 


40»   42,  IV. 

•  683» 

.  V.  3,1'), 

*  684» 

•  -  355. 

\  685,  . 

.    L  90  in»  238, 

.  686.  f.  ' 

.  III.  238.  f. 

•  687. 

.    L  91:  HI,  288. 

. «  688« 

•  •    94.  95.  III. 

288. 

•  689, 

.  .    96.  III,  288. 

•  690, 

•  691, 

.  IL  41.  III.  186. 

•  Ö92, 

« 

.    Ii        V.  771- 

812. 

•  694, 

,  IV,  167.  170.  f. 

173. 

•  695. 

.  III.  279. 

«  696, 

.  697.  f. 

.  Ii;  42. 753.  in. 

186.  V,  807. 

808. 

•  698,  f. 

•  •  717. 

•  700, 

.  IV.  728.  V,  261. 

.  701. 

.  IH.  279.  V,8i4. 

.  70a, 

•  V,  814. 

*  703.  f. 

-    •  '  522. 

•  704»  f. 

•  «  584« 

C. 

W.  J 

.  706, 

.'  IL  24+:  TIT.  Bit. 

.  707. 

.  V.  504. 

.  708. 

.    L  22a.  fV,7io. 

V,  840. 

.709. 

.  V,  814. 

.*7io,  ff. 

.  .    257.  26t. 

.  711.  L 

.  lY.  402: 

.  712. 

*  III,  367. 

.  7'4. 

.  V.  505.5 

.  717. 

.  .  506. 

•  718.  ff. 

.  IV.  60a. 

.  720,  L 

.  V.  503. 

.  721,  £. 

•  .  509. 

.  722,  f. 

•  •  510, 

.  723.  ff. 

•  .  5ir. 

.  725.  f. 

.     I.  2S2,  V,3I2. 

.  726,  ff. 

•  V,  .112, 

.  728,  f. 

•  •  513. 

•  729, 

•  •  5x3. 

.  730, 

.    L  860.  V.  818. 

.  73*. 

•    .    861.  8Ö2. 

.  735.  f. 

•   IT,  484.  V.  549. 

.  736,  t 

•  IV,  30.^  V.  670. 

-  737.  f. 

•  II,  115.  III,78o. 

V.  670. 

.  738.  . 

•  I.  862.  II,  115. 

V,  780. 

.  739.  ' 

•  .   Bj^  IL  120. 

.  740.  . 

•  II,  115.  IV, 

.  741. 

•  L  817.  821.  iv; 

302,  V.  841. 

•  642»  f. 

.    .    822.823.  IV, 

, 

131.  574.736. 

.  743.  , 

.  lU,  153. 

.  744. 

.  L  G23. 

.  745. 

.   .    825.  TL  IX* 

IV,  139. 

.  746. 

.   .  826. 

.  747.  f. 

.  .   826.  827-  V. 

'  /  427.  757. 

•  748. 

•  •   827.  823.  V, 

164.  757. 

.  749. 

.  .    8i8.  II,  378. 

V.  löfi. 

.  750, 

.  V,  164. 

.  751. 

t    L  3^9> 

.  75^ 

.  IV.  151.  V,  781. 

I 


II«  EegiAer.  ; 


4P7 


C. 
.  755f  f« 

•  75^. 

•  757. 

•  755^ 

.  759. 

•  760. 
I  •  7Ö2» 


•  7«Si  ff* 


i  7^.  f-' 
.  768. 
.  769.  t 
••77«» 

•  77a.: 

•  773, 

•  774. 

.  77ä  £. 

•  TT^i 
777» 

.  77!^.  t 

•  780^ 

•  78V 

•  79ß» 

•  78Sf 

•  784if. 

« * 

•  787»  Ii 

•  788^ 

•  7891. 

,  790,  f. 

.  791. 


W.  t 
IT.  IT7. 

I.  414.  497. 
II.  III,  162. 

,        499.  II,  484. 

.    ,   SCO.  II.  718. 

•  .    831.  II,  4£4. 

4S5.  49»' 

.  IV.  155. 

•  I,  loi.  447. 

•  •    75.  678.  834. 

II.  48. 49«  50. 

IJr»  3.' 

75.  .  Vt  781. 
•   8U*  8|S*n. 
1x7. 140»  I4i' 
X42*  143- 

HIj  170.  IV. 

304. 

I,  856.  II,  118. 

IV.  635. 

II,  JTS   IV,  035. 

I,  301.  II,  IIS 
II,  119.  IV,  636. 

119. 
119. 
120. 

120.  IV,  «36. 

V.  633. 


/  « 


•  .  * 
.   •  MO« 

:  ,  121. 

\  III,  286.. 
.  IV,  636. 

•  .  637. 
.  II,  III. 

•  h  399-  Iii 

X2X.  IV,  637- 

.   II,  X2I.III,289* 

•  IV,  637. 
,  II,  122. 

,  .  122.  IV,  637» 
.  IV,  638. 


C.      .  } 
.  79.t» 
.  79Ö.  ^ 

•  797. 
.  798t 

.  799» 
.  800,  f. 

•  801, 
.  802, 

.  803.  * 

•  8O4«  i. 

•  80$, 
.806.  , 

•  807. 

•  808. 
«809. 

•  810^ 

.  813, 

•  814* 

•  815« 

•  816,  f. 

•  817. 

■ 

'.  818»  . 

•  849. 

.821, 

.  823,  £ 

•  824» 

•  825, 
.  826, 

.  827. 


829.  t 

830, 
* 


.  83S* 

.  832. 
.  833.  f. 
«  834, 

•  835, 


ir,  123. 

•  124.  X25« 

.  125.  • 

.  125.  xst6* 

.  127.  230. 

.  127.  194« 

•  1X6.  198* 
J  198, 
.  X3St 

138. 

ISS. 

.  128. 

.     Ild.  Xljl, 
1^  680. 
,    682.  TT, 
,    5S4-  ''^  116. 
,  •  684.  686k 

116, 
II,  295.  878.  f. 
I,  670.  67a.  II- 
'  116. 
.  671. 

,  673.IV.4W- 

•  675. 
,  67Ö. 

III,  V.7ßi»V 
,  .    305.  . 

I.  ^  794. 
n,  887* 
nii  47"  685-  IV. 

IV,  251.  v»7a*» 

II,  641.  ni, 

449«IV,4U. 

^  .  638.640^^4*. 
«44- 

•  V,  783« 
,  III,  47.  508. 

4^  40^  IV« 
687. 

V.  783" 


Digitized  by  Google 


'    U,  Re 

C. 

W. 

-  83«,  f. 

.  in,  508.  IV,  357. 

.  872. 

.  IV,  264. 

360.  V,  783. 

.  873, 

.  IF,  29<2,'soo.337. 

.    VI,  125. 

IV.27S.f.4ci, 

.  837. 

-   .  S09. 

.  874. 

.  •  .  •  fi.-^s.  iir. 

•  838» 

.   .    370.  375. 

.    ^     ^65.  IV,  273. 

1  839* 

.  IT,  972. 

•  402.593.728; 

.  840, 

IV,  174.  V.1Q2- 

.  875.  f. 

.  in,  6ö4.IV,2So;f. 

•  8^1«  U 

.  III. 

.  87^. 

.  IV,  93.  28if  594- 

•  842» 

.   .    5Zi  V,  784- 

.  877. 

.  1/  278.  IV;  28 

.  843.  ' 

.  .    37Ö.  V,  l3?03. 

.  878.  f. 

.  IVi  284. 

•  844. 

.  .  509. 

.  880, 

.   .  285- 

•  845» 

^  .  V.  784. 

.  881, 

.  II,  328.  III,  S53. 

•  *84ö,  , 

,  .  III,  509. 

-   •  IV.  2Sö,^i7; 

.  847. 

.   .    509.  ^ 

.  8S2. 

.  . '  329. 330.  vn 

•  848* 

.  II,  6-S.  f. 

- 

•  849* 

.  I,  520.  .';2i.  IL 

.  8S3,  f. 

.  III.  783.  IV,  289. 

\ 

680.  f. 

*  884. 

.  III'.  207.  IV,  202: 

.  850, 

.  II,  Ö78.  III.  I, 

IV,  202.  £04. 

E. 

w. 

.  851.  f. 

.  •    681.  fF.  ' 

.   II.  3S4.*       i  • 

.  852, 

.  V,  - 

.   10,  f. 

.   L  81$.  III,  1S5. 

.353, 

.  II.  6S3. 

.  12, 

.    .    S14.  815. 

•  854»  £* 

.   .  634. 

Ii. 

.    .    821.  835.  • 

.  S55# 

.    .  -684. 

.   Ii  fF. 

.  IV,  707. 

.  850» 

.  III.  3.  25.  138- 

.    16, 'f. 

.   .    708.  V,I5S. 

.  857. 

•  •  .'>io. 

'  VL± 

.    .  867. 

.  858» 

.   .  5^0. 

.  II,  449. 

•  859» 

.  .    511.  • 

.  20, 

•    .  45^. 

.  860i 

.   L  352.V.442.f. 

.  2it 

.  IV,  S54.  ' 

.  8^1.  U 

•    .    353.  369.  II. 

.    264  ff. 

.  1,42.704.  Vr.2';2. 

2Q5.  V.IQI. 

.   aii  £F. 

.  IVi  702.Vl,25a.f. 

.  8^2.  f. 

.    ,     369.  II ,  297. 

.  ai. 

•   •  778. 

V.  191.  444. 

.  3ii 

•    •    703.  ,^ 

.  8Ö3. 

•   .    a33.  V,  ifii. 

.  24.! 

.  VI,  2,-,3,  • 

743. 

.  25i 

.  V.  316.1 

/  8Ö4. 

.  IL  3^.  381.  III, 

.  3öf. 

.    II,  27s./ 279.  Vr 

y  ■ 

,  88>'  V,  755. 

'  16  ",.  3i6. 

'  841. 

.  37,  I. 

.    .  '  230. 

.  S65, 

.  IV^  572.  V.  841. 

.1,  7CÖ.  ' 

.  S(>6.  f. 

.   .  5Z3..52Ö5 

.   39»  f. 

.   ir.  281. VI.  253t 

.  s6r. 

.   .  576. 

•  40, 

.  Vf.  2r>3. 

.  868, 

'  .  II,  207.  29S.  IV, 

.  4I2  ff. 

.    I.    141.  V.  3QO. 

352. 

VI.  254^ 

,  869, 

.   L  2B2.  850.  II, 

.  43, 

,    II,  282.  - 

299.  IV,  360. 

.   4^  fl. 

III,  824. 

.  87«>. 

.  IV,  263.  f.  273. 

.   45.  f. 

.    .    825.  ' 

.  871. 

.    .  27$. 

.   53*  ff. 

i  V,  262.  i6(L 

IL  Regitter,  ^         "  409 


W.            ^        <  ' 

F. 

rikr  . 

.  V,  390«    •      -  ^ 

'.  5S. 

,  III.  647. 

5  5.  £. 

.   52.  ^ 

.  IV,  406. 

5^. 

.    L  184.  VrSS?*- 

.  164^ 

T  »  ^ 

.'^•^ 

.  IV,  32. 

.  67. 

.  .  647.  t  . 

55. 

.  VI,  28^ 

■   .  7^, 

.   It,  88.  VI.  U. 

.  ni,  635.  ff.  '  . 

.  V,  317.  • 

.  24.  ^« 

'  •  IV,  807.  ... 

.  75p.. 

.  II»  .•;79.    .  . 

67*  t 

.  vr,  254» 

'  .  7Ö. 

tfd.  ff* 

•    I,  2D.  231.  Vi, 

.   Z2i  f- 

.    ..    037.     .  i 

.   Sil 'f. 

V' V  ^ 

.  1\,  .'^02.  '  ■»  , 

70,  f. 

.  Iii,  S04. 

,  III.  661,  .. 

.  .    667.  Ö70.  V. 

.   89»  )  f- 

VJ,  237.    '  t    .  ' 

4XÖ. 

.  91, 

.  lY.  ^oa.  ,  )  . 

74,  f. 

•  V,  417- 

•  24» 

.   '    502.     T  ; 

.  .  437. 

.   95.  ff. 

.  TU.  639.  U  ^  , 

.  II,  151.  111,723, 

.  22» 

..  ...   641:    .  .  , 

V.  33^. 

,  ICO,  *)  f. 

.  VI,  233.     *  , 

80t 

.  V.  437. 

.  103, 

.  ..  104.' 

.  .  433. 

.  HO.. ff. 

W  T  ^ 

.  lU,  Ö43.  709.  . 

82«  tt. 

TF       M            TT  T  -  

.  II,  214.  VI.  172. 

.  II?. 

.  ..  <»-:.3. 

.  VI.  172. 

.  I2Ö,  ff. 

.  .   642.  , 

89* 

.  131.  Ä 

.  IV,  22p.  f. 

QOt  ff. 

,   .    löo.  ij3. 

.  I35i 

•    .     230,  . 

$4? 

.  .   .    löo.  VI,  97- 

.  13Ö, 

.    •  230. 

•   .    730. . 

.  137. 

•    .     23  0.  • 

2Z» 

.   .    16c.  7XS.730. 

.  138.  ff. 

.  .  i3r. 

.   -  73i. 

•  X44»  f. 

.  VI.  247.    .  ^ 

.  VI.  172. 

•  IS3. 

.  TW,  351. 

XOI.  I* 

•    V»  109. 

•  154» 

•  •    350.  L 

119. 

TTT     tm^£.  C 
.   III,   790.  I. 

.  .  287. 

120,  1. 

•       .  800. 

121,  X. 

•    .  435. 

WT 

w. 

w  <^  cc 

TTT      «  .A 
.  III,  242. 

V.onr.  X» 

.  II,  298.  IV;  105, 

577.  594«  V, 

w. 

842. 

5f 

.  .  V,  407« 

•   .    292. 301. 445, 

.  .  407. 

642.  f. 

.  VI.  41. 

•    3i  ff. 

•  •    «23.  301.  IV, 

.  .  V,'749«  .  . 

»79-  359. 58 !• 

3Zi  , 

•   .  291. 

.  IV,  354. 

T  »  ^ 

.  II,  8ti* 

•   .  357. 

Qlt-  ^ 

0  f*  c 
•     .      Üi.  I.,, 

M» 

•  Jil.  043. 

• 

TT     f  1 

•     ZI|  t±i 

TTT        — ^ 
.   III,    172,  . 

45, 

.  IV.  430. 

.    12,  f. 

•       .        172.  , 

47. 

.  III.  646.IV.45Ö. 

1      .  Xäi 

.      .  171. 

..    .    X74.  rV.  243. 

t 

• 

* 

* 

t 

*  * 

w 

t 

41« 

9* 

«  I« 

•  1» 

*  •  5t 

•  & 

•  9* 

•  xo.  U 

•  II* 

•  xa«: 

•  14. 

«  x5t 

«  x6» 

•  17. 

•  x8»  ^ 

•  19.  ^ ' 

•  ao» 

•  99« 

•  a3r 

.  «7. 

«  i8» 

•  «9», 

•  31»  ff» 


^      •  35. 

•  98» 

•  39» 


«  • 

•  VI. 

.  IV» 

.  n. 
.  lu. 

♦  IV. 


.  irr. 

.IV. 

•  • 
.  I. 

.  IV. 

.  I. 

•  '• 
.ni, 

•  • 

•  i. 

•  •  - 

.IV. 

.III. 

« 

.IV. 
.  V. 

•  IV. 

.  Ii 


.IV. 

•  • 

.  III. 

.  II. 

•  III, 


,  4z.  £•       •  II. 


50.  VI.  xg5. 
X87« 

488.493. 
ni.  51. 

S4. 

527.  f. 

528. 

539- 

71. 

531. 

4-  530. 

Crj.  IV,  4  530. 

174.  530. 

51.  II.  27s. 

aax.  IV.  530. 
660. 

m..  VI.  188. 

5& 

509. 
880. 

4tf.  IV.  843. 
800. 

833.  Vi  579* 
383. 
384. 
383. 

408.  IV.  880. 

6S7. 

477.  II.  234. 

m,  106.  IV, 

355  VI,  333. 
282-  IV.  356. 

35Ö. 

263.  502. 
450.  VI,  188. 
730.  Iir,  201. 
449-  452. 
60.  234-  III. 
166.491.  493. 

213»  452.  I. 
455.  460. 
451.454.  456 
460. 
88.1. 


G. 


4^ 

43t£. 
44-1. 

4S. 
47» 

48» 

49. 
80b 


51.  £. 
53» 
83.  ~ 

S4t  « 
85.  t 

8tf. 
57* 
58.  C 

89» 
8Q.f. 

88.t 
63» 


«4. 

6ö^ 


« 

« 


67.  U 
68. 

69,  f. 

70.  . 
7«. 


72, 
73. 
74. 


75.  I. 

76. 

77. 


n.  331. 

.  73z.  882- in» 

460.  479- 

•  830.881-111. 
454-  IV.  887« 

I,  254.  II.  73s^ 
III,  87«.  . 
HI,  462. 

.  463. 

I,  222.  II,  733. 
III,  484.  IV, 
452.  b. 

m.  457. 4^4. 

.  4«8. 
.  4fi9* 

•  409^ 

•  470..V.40S. 
.  471. 
.  471. 

II.  733*  VI.  188. 
VI.  189^ 

.  139. 

I.  254.  Ö49.  II. 
3C59.  IV,  318* 
VI,  175. 

m,  472.  IV.7II. 

VI.  336. 
IV,  523. 524. 

II,  2r3.Ui»25l. 
473- 

.    I€9.  IV,  560* 
VI.  41-  332. 
.    330.  332.  ■ 
I,  442.  443. 

.  444- III.  493* 
496.  • 


ni»a84. 
IV.  338* 


•  359.  ^708.  L 
VI,  817. 


'Digilized  by  Goqgk 


n.  Regiftcn' 


«  «4» 


87t  . 

SS* 

89» 
$2,  f. 

9h  fr. 

S5»  f. 
96, 

97. 
99» 


.  $9.  ff» 

•  ipi,  £• 
«  f. 

♦  io3i 

.«  »24»  . 
.  io5i 

*  JOZi  f. 

•  loa,  f ♦ 

(.  109» 
.  110,  f» 

•  zu« 

,  113,  £♦ 

*  II4> 

,  X15i  ^ 
,  ii6» 
«  117» 

.  IIS»  ff* 


.  VT.  aiS» 
.  1^  445.  VI.  ai^. 
.  V,  1^2.  ^ 

.  VI.  inp^  f.  . 

.    .  HL 
.  IV. 

.  ij,  640.  in,  2x8. 

.   .    35^  3S7-  ni, 

.  Ij  440«  445.  iU» 

452i 
,  III,  £64.  . 

.   .    265.  f. 

.  II,  220.  Iir,26r. 

,  III,  267, 269.32a. 

*    .  220. 
«    ,    I,  444«  iHi  270. 

VI,  ifiii 
.  VI.  132. 
.  III, 

,  Ii  446.  II,  04  7O' 

643.  f. 
,   .    440.  II,  645. 

III,  474. 
.   .  IT.  ^4Ö.  111.475. 
«    .  646. 
.  III.  475.  lV»t73. 
.    .  47Ö. 
.    .  II,  64Ö.  VI,  123^ 
•  .    403.  647. 
.  .   403.  V,  785. 
VI. 

.   .    647.  III,  420. 

VI,  II.  ö. 
.  .  648. 
.   .    650. . 
.    I,  441.  II, 

4  IC»  651.  , 

.  III.  491-^1»  523; 
.  V,  789.  VI,  194: 
.  II,  ^49.VI,i94.^« 
.  VI,  i<^ 
.  .  IT,  643.  f.  651. 
nr,  489.  L 
,   .    61.  VI.i9<>  f- 


G. 

«  121,  f.* 
.  12?.,  ff. 
.  i24r 
.  125.  f  • 

.  I2f5.  f. 

.  127» 
•  129* 

K.«  ■!  > 

V  orr. 


XI, 


*  Y. 

*  VI,  f. 

*  rii,  £• 


♦  VIII,  L 

♦  IX, 

.  X, 

♦  XI,  f. 

.  XI  ri, 

«  XIV,  f> 


.  XVIII,  f. 

r 

.  XIX« 


.   IL  <553. 111.425. 

.  nr,  494.  VI,  fQ8t 

.  . ,  IV,  689. 
.  IV.  dSS  VI.  192.. 
.  III,  321.  VI,  199. 

.  L  483.  I1I,477* 
.  II,  7.1s»  III.  772. 

IV,  40,  vr. 

.  •  7^9-  V,  293. 
297. 311. 314. 
VI.  II, 

.   .    891-  ni,  497. 

IV,  693.V,i. 

.  ni,  4281  VI,  178. 

.  525.    II,  Qo. 

5-7.  645.  III, 

^  IV.  6^7. 
.  IL  ^44iM5.  73r. 

.  HI,  782.  Vk 

72. 

.  .  387.404.  III, 
233.  IV,  279. 
426.  594. 

.  .  an.      '  ■ 

•  IV,  2Ö1. 

.  VL  139.  - 
.  II,  42.  III, 

V,  568. 

.  v^  73. 

,  III,  781.  IV,  540. 

.  III,  461.  ]  y,  543. 

*i  S44.  552? 

V,  ai.  . 
.  II,  624.041.653. 

IV,  5^  V, 

822. 

•  .    389  Hl,  450, 

V,  79. 

•  Ht  453_-    V.  79. 
732. 


4^X  n,  Regifter. 


w. 

.  L  473.  II,  387.  V 

l    .  SS, 

.  rv,  X91,  f.- 

III,  ai8-  f. 

.  56. 

,  IL  396.  409.  • 

,      .  473.    V,  «. 

.   .    409.  IV,  42.- 

* 

73a. 

.  SSx 

.  .    39Ö.  IV.ipa, 

m  XXII« 

•       387'  in.  788. 

•  52i 

.  IV,  i93i 

IV,  521»  5«4. 

•   öo«  f. 

.  .  194. 

'* 

•  xxixi,  £, 

f.  V.  487- 

.    61^  f. 

.  iL  408.  IVi^w. 

.  L  78^.    V,  a. 

194. 

153. 

•  6%t 

•  .  410. 

•  XXIV, 

.  V,  68. 

•  ds. 

•  V,  329.  • 

•  XXT*  U 

1 

•  WI-  473. 478.  IV. 

.   6z.  f. 

.  rv. 

174-  V.  78. 

.  6a,  ß. 

■  t 

•  xxri,  u 

•   •    781.  IV,  174. 

♦  ZI. 

•  L  296.      ■  • 

•  53x.  VI,  179. 

•  Z4t 

,  IV,  422.  • 

•  XXTII, 

•  n,  ^55.  f. 

•  Z6. 

.  IL  407. 408.  409, 

•  xxyiiz,  f. 

.  L  4^.  i;,  731. 

•  zz. 

.  L  335.  II.  409* 

•  V.  74. 

41«. 

•  xxir. 

•  .    53a.  V,  IIS. 

♦  Z8. 

.  .'  554.  n. 

.  XXX«  f. 

392.  48«. 

.  72.  ff. 

.  II,  412^  V.  3a. 

•  •  532.   V,  3. 

VI,  306. 

•  .  413. 

•  XX^I, 

•  V,  3Ö.  47^f. 

.  81,  C 

.  V,  3Z:  I93» 

•  XXXII,  £, 

•   .  4. 

•  82. 

.  IL  414.  , 

•  XXXIIK« 

II,  417.  IV,20I. 

.   Sil  - 

.   .    415.  4f6» 

.  84i 

.    .    416.  V.  3281. 

•  ZXXIV, 

.  V.  i 

.   S5i  . 

.    .  417. 

•  XXXV»  . 

.  86. 

•    .  418. 

.  xxxvx. 

...  2, 

.  8Z.. 

.   .    419.  444^ 

•  XXXVII,  f. 

•  •  za; 

•  88. 

.   .  419. 

*  XXXVIII,  f. 

«   89»  > 

.  L  525.  11.4x9^ 

•  XXXIX* 

•  L  72s. 

.  90, 

.  II,  419.  420. 

•  XX., 

.  .    7^.  7*7. 

.  9L» 

.  .  421. 

•  XLI,  f. 

.  V,  la.  t, 

•  9«. 

•  .  42a» 

•  XI.II, 

.  .  Ii. 

•  23. 

.  .  423. 

.  XLIII, 

,  II,  199.  V,  ZI. 

.  .  423. 

.  XLIVs 

.  IV,  186. 422.  V. 

.  25. 

.  .  424« 

( 

14. 30. 31.  35. 

•   26,  f. 

.  L  741.  V,  33. 

«  XLV, 

II,  277.  IV,  187.  f. 

•   2Z»  * 

.  V,  33.  VI.  2Z. 

•  XLVI, 

.  IV.  188. 

«  28* 

.    I.  231.232.  VI. 

•  XLVIl, 

.  II,  300.  IV,  189. 

2^2Z.2a« 

543.557. 

.  99,- 

.  VI,  29. 

•  XI.  VI  XI« 

.  III.  477.  IV.  211. 

«  ZOO, 

•  XLIX«  ^ 

-  IV,  543.557.561. 

•  IOI| 

•  .  31* 

•  *•» 

•  III,  788-  V,  i^ 

«  102, 

.         252.  VI«  32« 

•  1^ 

•  IV,  550^500. 

♦  103» 

.  III,  SSI.  V,  34»  • 

t  wt 

.   .    190.   V,  I5t 

.  104. 

•   .  883* 

r 

3a^  VI.  3a6, 

V                                      •  * 

.  105,  f. 

,  II,  277,  111,254. 

s 

• 

"                  r  ♦ 

t 

t 

1 

102, 

HO, 


112.  f. 

114* 

IXS* 


W. 


L 
II. 


W.  111,252* 

  laZi  i82i  ^J^» 

758.  f. 
.  191» 
.  19a. 
Ik  523. 

II,  273-274*  V, 
.  24,  ' 

.  274.  • 

L  125.  II,  275. 

277, 

II.  27^  IV>  37«. 

III,  248.1.  2.^0.  f. 


II.  Regiften 


-  —  ~w  -w 

M7; 

•     .     251,  • 

ii8f  • 

•    il,  2^^,    V»  20« 

•   VI«  32» 

119.  - 

XTT       'tri  3 

•  VI,  32. 

120. 

,  L  240. 247.  II, 

♦ 

710.    V, 193. 

VI,  34* 

X2X,  f. 

•  L  509»  IIV83S. 

Vi,  320. 

X22,  f. 

•    IL  830. 

.    .  830. 

124,  ^ 

•   •  837. 

.  II,  838.  IV,  378. 

702. 

127, 

-  h  737« '^I.  838. 

128. 

•   ••  738.739- 74ar. 

129, 

.  V,  24i 

130,  ' 

.  II,  425.  • 

131/  - 

.       426. ••430. 

132. 

•  1    426. 427, 

1^3.    •'■  ' 

,   .  423. 

134," 

.   .  429. 

IIS* 

.  I.  251.  II.  209. 

.  II,  429.  430, 

138, 

.    .  431.  432. 

139, 

.    .  432. 

X40, 

.   .    432.!V.  193. 

.    I.  552.  11,573. 

V,  .193.  - 

142,  ff. 

.  II,  S79* 

143.1 

.  L  .'J2<;,  ^ 

I44> 

.  IV,  42g.  . 

T45. 

.    I,  247.  330. 

.   II,  ifi^ 

I54if. 


15^ 


W. 


f. 


162. 

iö3j 


f. 
f. 
f. 


160. 


167, 


169.  f.  ' 
I70>  f. 
171,  f. 
172« 
173, 
174,  f. 
175, 
17g,  f. 

177. 
179.  ff. 

laii  . 

182, 

• ;  ■ 

ia4,  f. 

186.  f. 
191,  ff. 
i$2, 

194» 

195, 
19^X 
197,  ff. 

20Q.  f.. 

201  !■  f.  . 
203» 

208.  f. 

200, 
21^  L 


Ha    208.  aifi. 

VI,  321, 

II,  432.  IV,42g» 

V.  71,  vr, 

322.  . 

427.  VI,  322» 


rv, 

Vf, 


322^1. 
IV,  428.  VI,  325* 
12  801» V,  32. 37. 


VI, 
V, 


376.1«  VI,323, 
325. 

as^  VI,  324!'. 

-  37Zi 
L  802. 
II,  65^5. 
.  •  ^57., 
V,  378.  VI,  171. 

•  i3Si 

•  84»  ■ 
.    85»  f.  291» 

•  «9».  372^    .  ' 

•  33^ 

III.  740.'V.86.£. 

I,  802* 

IV,  871. 
.  873. 

V,  I3Ö*  . 
V.  86,  iStfj 
.  I37i 

II.  154.155.  in, 

»83..  .  . 
V,  3SÖ*      .  ^ 
.     38Q.    /  t.  . 
.  386> 
III, 
.  184. 

.    185*  V.32. 
V.  393.  1?. 
.  32^ 
V,  322. 

•  399- 
.  532, 

ni,  748.f.V,3.';^. 

f.  322i  ' 

L  35S.  440. 
II,  665,  111,290. 


414 


•  9l7i  ^- 

.  223,  f.  ■ 


♦  225» 

.  234,  U' 


3i 

4»  f. 

'3*- 


8.  " 
t 

10.  , 


I3i 


14 

Iii 


10.  ff. 

21.  f. 
24,  f. 
f. 

2^  ff. 

29.  ff* 
32.  f. 

31,  ff» 
3Ö1  ff. 
40«  f. 

4^,  L 


IL  PtCgifur 

W.  *  I  L 

TTT,  7i6.7ij> 


.  719. 
•    719.  L 

.    713. 716. 721, 
r,  438.  f.  III. 
714. 

iir,  721.  f. 

L  780.111,722. 
II,  575.  665  7 IQ. 

VI.  312: 
IV,  4ili 
II,  673. 
-  Ö74* 


W. 

IV,  LS* 
.    Ifi.  •  • 
,    Iii.     ■    ^  ' 
.    lA.  19» ' 
.    16.  36. 
.    IV,  22. 
V.  S50.  Säi. 

IV,  ifi.  V,  85t. 
.    19.  f. 

V,  85». 
IV.  35^  .  ' 

.  v,85«. 

.  32.  f.  V.  822. 
.    34.  f. 

III,  783.  f. 
V.  853*  854. 

VI,  153.  153. 
.    I5Ö.  , 

.  I57_- 

IV,  174.  VI.  157. 
VI,  I5fi. 

.  162« 
,  164. 
.  166, 

IV.  ii:^.  VI,  52. 
ff. 

nr,  ^52.  IV.  sid. 


/ 


43.  t- 


44. 


45,  ß. 


51^ 
6^  f. 

Iii  f. 
7a.  f. 
721  f. 

24? 
75,  f. 

26»  £. 

22i  , 
Z8. 

8t,  - 
84* 
82i 
86. 
fiZi  f* 
£Si  f. 

89* 

91»  f. 
22,  f, 

93. 
£4* 

25, 
26.  f. 


28? 
22» 

IQO.  f. 


102. 


104,  •) 
105. 


106.  f • 


107. 


110.  *) 


IV,  518.    :  ; 

519*    -  \ 
VI,  II.  45» 

T,  320> 
VF.  45. 
•45.        -  . 

•  4Ö.  20,  f.  , 

•  2?i  .   •   ;  . 

•  93.  ..i: 
.  94- 

.    24i  * 

IV,  462^ VT,  35. 
.    4^  Vi,  ^ 

V,  1Z6,  . .  . 
V/,  22. 

V^  375^  ,  '  , 
W.  81.     .  .  , 

.  46. 
rV.  247  242. 

.    249. 252.  255. 

•  250. 256. 258. 

.    250,254!  258» 
.    Xlo.  f.  255> 
259. 

.    aJSQ.  f.  23.',. 

.    25I1  VI,  281. 

VI.  2^1.  . 
.     46.  2^ 
.  ■    282.  f.  - 

.284. 

.    loi^  284.  , 

.  y.  789.    .  . 
.    I2S,  845.  *) 

vr,  4Ä. 

rv,  202. 

.     201.  f. 

V,  845.  •)     .  . 
.    845.  *)  84Ö. 

.  *  S40.  857- 
.    609.  629. 

-  843.  *) 
III.  3,  VI.  46. 
V,  857-  VI.  2oa> 
.    6o2:S44i  VI* 
263. 


.  III, 

•  «5,  f. 

•  116.  -'. 

•  iiZ»  ff» 

.  119» 

•  120, 

•  126,  ff, 

.  127,  U 

•  1,19,  u 
.  1^  • 

•  i3ii  • 

•  13$. 

•  X401 

•  143.  * 

•  144.  "... 

•  145» 

•  14Ö. 
^I47, 

.  I5Z.  f; 

•  '58. 

•  159. 

•  160.  f»" , 

«  x6i,  f«. 

•  162» 
»  163^ 

•  169. 

•  120. 

•  m* 

.  IZ2. 

•  »74. 


in,  870.  V;6ca.f: 

V, 

VI,  54. 

•  54  

.    54.  Z5i  f. 
.    77.  f-  « 
.    77.  .  '  ^ 
V.  ifii. 
VI.  82. 

•  37«    «  '  • 

•  ft3»      *  • 

V,  l70.Vt,lO4«f' 

•  179.  t  * 

vr,  Mi.  ^. 

V.  aiöi  ü3. 
i  334. 

VI,  201. 
IV,  684. 

VI,  20,  :  ■ 
.71.  • 
V.  813.  818. 

•  837-  8^8. 88g. 

•  VI,  2Ö2. 

.    893.  . 
IV.  loi. 
.  90. 

VI,  22,  113. 

^   113.  280t  * 

\  1C7.* 


II.  KeglftcT. 


IV,  log.  V, 

.   102,  V,  535. 

V.  535i  667. 
.    668.  f. 

IV,  IQ.  736  ,858- 
V.  746.  748. 

V.  669.  f.  673. , 

.    673.74^  . 
.  675. 
.    676.  fF.  * 

IV,  324.  Vr634. 
.  325» 

V,  lÄi*  163«  f. 
.     x6o.  162. 

-  IV,  21.  683.  V, 
695. 

•  V#  164.695^ 


175.  f. 

176,  f. 

130.  £F» 

IS6* 

i&3i 
189» 

IQQ,  ff» 


201.  f. 
20$,  f, 

210. 
2TI.  ^. 

2I5i  , 

212i: 

221. 
222. 

»23. ; 

226*. 

a22,  . 

32&  f. 
220,  U 
230, 
211« 


'415 

r 

III,  785.  V,  xöa» 
6^ 

.   .    786.  VI,  XOI. 
.  V»  203^  694. 
.  .  204. 

.  .  207.        s       •  «* 

.  IV,  46i.       '  . 
.    .    433. "        '  ^ 

•  *    483»  • 

.    V.  20ZiL 

.     .     207.  20Q.  . 

.     .  767. 

.  IV,  109. 

.  V,  21«. -855.  • 

•  -  2rL 

r  IV,  469- 

.  V,  214.  ff. 

.  IV,  720.  7*3.  V. 

.   .    506.  V.S52»f> 

•  50a.  V,3Z^ 

•  305.    ..  X 

.    306.  ..' 
VI,  46. 

IV,  liLS.  . 
V.  142,     ^  ■ 

•  142.  ^ 

•  lüli  VI,  107. 
.    iZ,  VL4tf= 
.    12.  . 
.  ifij 

IV.  30L  V,  lg. 
.  3C2,  305.  ' 
.    «öSi  io3.  . 

•  222^  300.  L 
304.  . 


W. 


X. 

4« 

6, 
2» 

9*. 


1*  a.  3*  10. 

•  2^5. 

.  14.  zfi. 

.  12. 

.  X4. 

.  18. 


416 


W- 

im  T 
M*  1. 

•  57» 

TT  M£tm 

•  11»  481. 

•  11, 

•     1,  192. 

.  5S* 

^0  IT 

• 

.     .  192« 

•  59» 

•  •  4S3. 

m 

•   13»  • 

ITT  iTna» 

VTf  Oc^. 
•  III,  842^ 

♦ 

ii3j» 

•  •  843« 

•  ♦ 

•  15» 

•  •  134» 

•    09».  < 

•  •  .  84|k 

•  10$ 

•   J»  909* 

•  03t 

m    J*  40. 

•    •    900«  . 

«illl«  844* 

t 

•    11»  450» 

•    05»  • 

*  ly»  425* 

♦  -  00$  . 

•  847*_ 

*   •  • 

«  ao» 

•    •  SCN^ 

•  Pr» 

• '  I*  385- 

08» 

•  1»  79«». 

•  389» 

•  09p  . 

V 

• 

*  »  389^ 

♦  70» 

•    »  392, 

♦  1  81« 

•  »5» 

♦  . 

♦  73» 

•   •  8j» 

•  l  •  393» 

•  74»  . 

•    .  o>. 

•    •  394. 

•   75»  . 

TTT 

•  *i*>  382. 

•  •  851« 

•      70.  . 

•    •  388. 

•   •  854. 

•  .77^  . 

•    i  393. 

*    78»  ^ 

.    .  415. 

.  »  ♦  . 

*    32,  . 

•  V»  551. 

•   79»     »  . 

.   J.  272. 

•  33. 

•    •     55*«  *• 

-  »  f 

•  V,  54Ö* 

•    34»  . 

,    .     312.  \ 

•  81» 

;  IV.  18. 

•  •  35» 

J  313» 

•  82» 

.  .  19»  7. 9kn  . 

'    »   •    314«    '      •  « 

♦  83. 

•  ;  X9- 

* 

,  37» 

•   » ^  IKI»  ^ 

.  •  I»  40W  0»  »07; 

_  » 

•    I»  7o*  « 

♦  89* 

.  II»Äd7» 

»  39» 

■ 

•  ....  39* 7!^ 

80», 

TT 

•   11»  471«         *  * 

473«** 

•  •■  Ä 

»  IWQ» 

*  '  « 

►  '  » 

•   •    47l»  ■ 

♦  89» 

.  IT»  98» 

* 

,m  48» 

•  „  *.  479*  « 

•  9* 

.*  9»^ 

*  • 

^  44» 

•  .      475«  * 

•      f  1» 

•  .  82. 

• 

•  45» 

•  •  ^7Ä- 

♦  9«» 

•   •  251. 

•  40. 

•  •  477« 

.    .  255;* 

♦  4fTt 

•  « r  478. 

•  •  94» 

'  .  VI,  9^- 

•  4ft 

•     95.  ^ 

•-.  II,  lÖS' 

»  49» 

•  III»  839»  * 

•  •  9Ö» 

•  269. 

♦   50»  - 

'    •  •    840«  •» 

•  97» 

•  •    88.  269. 

•  ff 

•  51» 

'  ••  •  84*. 

.  9»» 

•   .  270. 

'r 

•  53» 

IXT    mnr\  § 

«  99» 

.  IV,  25.  97,  9$.  • 

«  53» 

.  772. 

•  IOC, 

.•  28. 

* 

•  54» 

,  II*  480. 

.  lOI, 

.  VI,  286. 

.  55»- 

.    .  480- 

.  102. 

.  IV,  28.- 

.  5$. 

.   -  483. 

.  iü3,.  ' 

28., 

Digrtized  by  Google 


tl.  RcgiUer. 


417 


n.  T. 

« 

m.«  Lt. 

W  • 

TT.                                    r         .  « 

•  104, 

•     V»  OOS* 

•  I52| 

♦  io5t  , 

•  098. 

♦  *  J  j. 

•      •  098. 

♦  154» 

•    •  3*7- 

♦  107,  . 

•  155. 

•  lOSf 

•  150»  • 

_  ITT    tQi  cra 
•  ut,  M*,  o/s* 

•  109, 

•  *57» 

•     .  O/O» 

«  IIO( 

•     .  575. 

> 

•  III« 

•  lil>  518« 

♦  112,  ^ 

•     •      ^20,  . 

«  160, 

•    •     577»  ' 

«  ii3* 

•  ilf  219* 

•  XOI. 

•    •    57ö»  - 

♦  114» 

,  •    •     21m.  253t  Iii* 

«  lOJ.  1 

•    •  579" 

522. 

•     •  5,9. 

«  «  ^ 

•    •  352. 

♦  *"4f  • 

•     •  Do*-'« 

«  iio» 

•    •  254* 

TT   <y<ix  ^ 

•  J17, 

.  III,  .^2^, 

•  100, 

»     >  520. 

TT 

•  107, 

HF  Arr 

•  119. ' 

p    •  529. 

T 

♦  120, 

T  0- 

-    II.  2^2 

*  I2If 

•    •  37* 

•  x/u. 

I                       K 1 

•  12^, 

•  III,  530. 

.  III,  570,  , 

♦  172, 

•     •     •  i730. 

.  III.  «570. 

^  j 

♦  •  53Ö. 

•  174» 

T  CT 

•  ..,1.11. 

«    •  539* 

•  175, 

T  <rt  T<T 

»    A*»  ö44f 

Q">T  KOrs 

•   <  845« 

•  177» 

•   •  843» 

•  ^  « 

•  *Jit  54-3» 

•  179» 

TT   o^o  TTT  «ro9 

TT     On  • 

•   V»  39« 

«  ^  ^ 

«  133» 

•    •  4^» 

♦  ist, 

TO  if 

«  *o*» 

^  /% 

♦  135^ 

rr  iir 
•  14»  41. 

TOI 

Y  0  0 

IT  AT 

•    •  54/« 

IV  «0 

♦  139. 

•    •  54<>» 

•  xao. 

Co 

•  140, 

i   •  j49» 

•  *??7i 

•30 

•  141* 

.    •  549» 

•»  OQ 
«  I8Ö, 

•  142* 

IV  '^T 

♦  143» 

•    .  553^ 

V  •7'^ 

•  144» 

•    •  555* 

Tot 

•  145» 

r»7  T 

^  TOI. 

r  TfiT. 

«  140, 

•    •  o7*» 

•    •  Ja». 

•  '47» 

.    .    335.  • 

«  »94» 

«  248r 

.   Ii  325. 

*  195» 

.  .  183. 

•  149» 

.    .  32Ö. 

.  196» 

.   .  IS4. 

♦  I50f 

.  .   692.  IV»  770. 

*  197. 

-  .   .  1?.",. 

.  .  Ö94. 

.    .  IS7. 

Mellins  jihil,  fVörterhuch  6i*  Ld, 


4^  ^   ^      U.  Reglder. 


kM  r 
Kl  I* 

TUT 

M  L 

VT» 

•  199» 

^   tot  ', 

• 

24^« 

TT  »iftw 

•   !lt  2S7« 

•  200, 

III  T-/; 

•  Uli  IjO»  ^ 

• 

247. 

llT  vp«* 

«  IQFff 

•  IV,  738  8*>»»  • 

• 

24s» 

•  «»  837» 

.    V,  4Ii. 

249» 

II»  üJL2a 

•  203i 

f  I  f^A 

•    •II,  04« 

« 

250, 

*    -k  6l2« 

2.11. 

TTT'  o/C/« 
•  IV,  SÖ2» 

•  5t05» 

TV    i^a  I 
•       .  332»  ...  1 

• 

2.12. 

0  A(> 

•  206, 

ir 

«    41.  üj* . 

• 

253. 

•  SÖ5» 

•  207» 

• 

2,74. 

• 

2r>5. 

•  209, 

-    Li  473^ 

• 

25^, 

i,  159«  II.  ^.«Mu 

•  2I0| 

Vf  f\o 

• 

257. 

•    .     312.  II,  35tf, 

«  211^ 

• 

228f 

^   n    36g«  il.  342« 

•  213, 

T  AST 

*.  ^V.388.  V» 

♦  213, 

♦ 

IIX* 

«  216, 

• 

259, 

•  217,  • 

• 

260, 

V  Aa 

*  103* 

•  2l8i 

* 

261, 

.  Hi  5.'>7«  V,  29^» 

•  219, 

.     It    198»  . 

* 

262, 

T  »Xj 

* 

♦  220» 

•   -  I99» 

• 

2Ö4, 

M¥m  TT 

•    •    47.  Ii.  3S0« 

•  221« 

IV  QI 

« 

265, 

•   •    4Zi  165» 

•  2ZJi 

V.  41^.. 

« 

266, 

IT      Ä  T «                   .  . 

•    *J,  013* 

• 

267, 

•   •  6x6* 

*  224, 

•     lA   474»  lAf7I2« 

♦ 

26s. 

•   «  017» 

♦ 

269, 

•         «  017* 

A  A 

«  220« 

• 

270. 

Y  An« 

•  234* 

A  AP#  ' 

♦  227,; 

•    •  440» 

271, 

•  .  224.  n.  324» 
'  325. 

*  228, 

A  A  9  ■ 

•    •  44*» 

*  229» 

» 

27«, 

A  A  9 
•        4  225* 

iir 

•  231, 

♦ 

2?4» 

X  T"       ^  mm 

•    *«»  >a7»  870» 

• 

275» 

•    *»  I7I» 

♦  233, 

II    T<2-1    fV  t/Io 

♦ 

276, 

• 

277. 

•  I7*> 

♦  234, 

TT    Q  so 

• 

276. 

•   •  1/3» 

• 

^  9 

279. 

•    •     1/3.    V,  42Z# 

♦  23 

T     .4  c  >   A  ci  TT 

• 

.    V»  42I« 

• 

283, 

1            V  A«9A 

•    ±1    la2.  272* 

♦  237, 

A  fi 

• 

284, 

.  ••    V,  4  2i»  » 

•  238t 

AKt 

• 

T     T«x  ITT 

•  kl  171*  VI,  cg^ 

♦  2i9, 

».     ..  403* 

♦ 

28Ö. 

Vi  Ärt 
•  •  V « f  OQ«       •  • 

V 

»1  4J4»  • 

♦ 

2R7» 

•  ■  ii   1.9«  VI, Ö9» 

•  241,  , 

..  L  414. 

1  « 

.   .  183. 

•  242t  _ 

.   II,  237»       '  • 

* 

2S9. 

'  •    •  I7,3» 

•  243, 

.   .    283- 35S± 

• 

2,,0, 

.    II,               .  ■ 

•  244. 

■    .    .    2S9.  * 

291, 

.    I^  ISO. 

•  245, 

.    .  289. 

• 

292, 

.   •    181.  V,  42a* 

0 


.    II.  ftegtftA'. 


'  w.          ■ '  ^ 

M  I. 

W 

.  in,  6Ö8» 

.  34.3. 

.    II.   731*  1 

•yt» 

>  I.      irr.  si-T« 

•  iJt4i  1 

.17  /irt 

.      4«».   178^  IL 

♦  J4J# 

•    •  74** 

326.  * 

-  346 

•    •  74** 

%Q6m 

.  IT.  326. 

.  TFT 

•  All«  Oo7« 

*y< » 

•    i»  44*  *79» 

•  • 

♦  i4y. 

■CO 

♦  JjO, 

s    >t  Xj4* 

•    *  ö4t* 

-  3i?r 

•  IV  jio 
.  ly,  445. 

•     ±1  4J0» 

IT 

^     I»    TfiA      TT  3  IT 

TV  A 

-  3';ö  ! 

•    •  454» 

-  ^«l 

IfT  «iCA 

307. 

•     •       *  try  • 

♦  J-)y» 

308. 

X  Tl. 

300» 

i    k  ÄSI 

♦  aw*» 

.    TfT  or,m 

311. 

.  *      ,  TV  303.. 

•  Vr  rfi 

•  473» 

312. 

^  VI.  3or.. 

.  364 

3l3. 

k        II.  "^S^. 

•     •  o44« 

314« 

4   i  3«;ft. 

IV    17  Ca» 

313« 

.    i  3';s. 

*  0^  e » 

T  ,  Ol.  1. 

316. 

4  IV.  3lT* 

< 

•     •  Q!Am 

317«  1 

♦  J^yt 

TIT  Qnt? 

a     i  337. 

^ 

*     .  J)22» 

320» 

.  372. 

•    •  2J8» 

322. 

I.  810« 

1  •     ü   0  »y  • 

-  373- 

Oer 

323» 

*  IL  ^7» 

.  074. 

•    •  oSa* 

324» 

t.    t  20. 

-  •  17fl 

V  Ä> 

^  III.  afio. 

07/S 

«     •  03» 

326. 

077 

— 3_  .  1 

327. 

♦     3  /  0» 

.      •  04» 

i  ■ 

328* 

-  ^70. 

TTT  Or>/\ 

320« 

A    4  d,l2. 

♦  rifl'J» 

330, 

•  .in«-. 

331« 

A   II.  S^ft»  IV.  30. 

TV  .t«r> 

332, 

.  IV.  341. 

♦  ioi» 

•    .  4.)I* 

333. 

^  ^  T 

•  IL  loß.  ^ 

•    .     322.  :t42* 

♦  3S7« 

•   .  XC9. 

33Ö, 

.  IL  45.  Iii,  587t 

.  aas* 

,  •  109, 

337. 

,    .  V,  730. 

.  3.39. 

•   .  IXO4 

339. 

.  VI,  IS3* 

.  390» 

.   .    icö.  V, 

342, 

•  IL  739»  V.  28«» 

•  39t#  1 

.  JIL  778. 

t  ■ 

Dd2 

1 

/ 


430 


IL  Regtfter. 


•  i 


MI« 

ML 

.39^ 

•  439» 

•  y.M* 

• 

.  V.  177- 

•  44^^ 

.  .   800.  . 

*  394f 

•  .  178» 

•  44r.' 

♦  •  807» 

•  395.  \ 

•  442, 

*  3l/ö. 

V,  763. 

•  443» 

•  •   sog*  . 

P  397. 

.  444. 

•  •  813» 

^  •  398. 

•  I.  aoa* 

.  445.  ^ 

•  •    8tji»  , 

'  .  399» 

>  .  209. 

.  446. 

.   .  816. 

•  •  209. 

.  447.  . 

.  ly,  506.  V,8I7* 

;  401» 

,  .   209.  V,.7Ö4» 

•  448.  ^ 

•  .  506, 

,  402, 

.  .  210. 

.  449» 

.  irr.  337. 

.  403» 

.  V.  765. 

.  450. 

.  .  34*^. 

404» 

•   .  203* 

.  451. 

.  405. . 

'  •  209» 

•  452. 

•   .  342» 

•  406. 

.  -  767*  , 

.  453. 

•   .  .  343* 

•  407»  ' 

.  •  769»  ' 

•  454. 

•   •  345*' 

•  40& 

.  7<S9- 

•  4^15. 

.  .    34Ö.  ' 

.  409» 

•  •  TT'O^ 

•  45^ 

.457. 

.  •   34tf»#'  ' 

•    «  BI«« 

•  4S8» 

•  •    349«  ' 

•    •  »II« 

♦  459. 

•  •  353* 

*  4^ 

.  .  3te* 

•  4K4# 

.  V,  7«5#  - 

.  .'4ÖI» 

.  .  3^. 

•  4X5t 

.  4^ 

.  IV.  507. .  ' 

•  4X^ 

•  •   618.  79t* 

.403.* 

i  .  507* 

•  417. 

,    .   .  791« 

.  4^4.'  . 

.  •  507. 

•  4i8> 

'    .  IV,  619. 

.  465. 

•  *  539* 

•  4i9t 

•    •  620. 

.  46Ö, 

«...  510» 

•  430. 

.  •  623. 

.  4Ö7. 

.    V,  202»  * 

/  •  421* 

•    •  62($* 

.  4Ö8. ' 

.  IV,  ; 

.  432. 

4   ,  628* 

.  469, 

•   .    SU.  " 

.  4i3. 

.  V,  793»  VI.  7^ 

.  470, 

.   .  5II. 

.  4^. 

.   .  794. 

•  471. 

.   .    512.  , 

.  425f 

.   .  795» 

.  472.. 

•   •    9t%» ' ' 

.  426. 

.  79<5» 

.  473. 

•  •  5X3. 

.  427.  . 

,   •  I.  ax^  V,  797» 

.  474.  , 

.  5x3. 

•  428* 

,   • '•  fti6*V»798* 

.  47& 

«   i  5x4. 

•  499^ 

•  •  38» 

.47^ 

•  430)1 

♦  •  39» 

.  477» 

«   •  263. 

•  43'» 

•  T»  aoo*  . 

•  478. 

•  •  85S* 

•  433» 

•  479» 

•  •  858*> 

'  •433»  ... 

•  •  303* 

•  48«. 

«,  •  atfa« 

•  434« 

•  •  767* 

^  48^p » 

.  •  1^4* 

•  435» 

.  .  767. 

v483* 

;  VI,  144. 

•  43Ö» 

,  IV.  72Ö. 

•  4S4. 

•   .    144-  ■ 

•  437» 

•  v,  797. 

••485. 

•   .  X44.- 

•  '•  Jos* 

• 

* 

m 

fl 

Digitized  by  Google  1 


II.  ReglHer. 


421 


MI. 

W. 

M  L 

.  487.  ■ 

.  Vir  129.  - 

.  533, 

.  L  221,  II,  aif. 

•    •  130« 

6^8. 

•  489» 

.    .  130. 

.  534. 

.  II.  629, 

.  49p. 

.  V,  429.  43r. 

.  535i 

•    .  630. 

•  49i# 

•  .    429.  431. 

.  530. 

•   .  631. 

'     •  49a. 

•  493. 

.  537, 

.   .  631. 

>  493. 

.   .    418.  ^ 

.  53S. 

.  Ö31. 

•  494. 

.  VI,  132. 

.  539, 

►    .   .  632. 

•  495, , 

.  IV,  41Ö. 

.  540. 

.  Ii  292.  ni,  97, 

-  490, 

.  VI,  132, 

IV, 

.  497f 

.  V.  6XL 

.  54if 

•  .  29s.  III,  2^ 

*  •  498. 

'   .    .  611^ 

.    .  54«. 

.  .  292.  11,332. 

•  499. 

.  VI,  I22i 

» 

III.  97. 

'     •  500, 

.  IV, 

.  543f 

,   .  III,  22. 

.  501. 

.  L  299. 

•  99- 

.    .  50a,  ' 

.  •   299.  ' 

•  245» 

•   .  J<?o, 

,    .    300.  III,  787. 

•  550, 

.    .  XQQ. 

.  5  -4. 

.  111.  787.          '  " 

.  .  551» 

.  505»  • 

.   Ij  300. 

.  r>:>i, 

.  .'  loa. 

.  506,  ' 

.   .  301» 

•  .   10a.      *  • 

•  507»'   •  ^ 

•  ,    290.  TV,  630. 

•  554» 

.      103,  ■ 

.  503, 

.   .  290. 

.  5j5a 

.  VI^  134.      ,  • 

.  509,  ^ 

•   .  29d. 

55Ö, 

'    .  .  134. 

.  510, 

.   .    29p.  II,  327. 

.  5.'*>7, 

.  .  135. 

332. 

.  .  136. 

.  Siit 

.    .     2QI.  II,  327. 

.  559. 

N   .  TV,  630. 

•  512, 

•    .  291. 

.  5ÖO, 

.  VI,  I3<5.    ■  -> 

.  513, 

.  rv,  849. 

.  561, 

•  5i4f 

.  V,  618. 

.  5Ö*. 

.    .  13Ö. 

-  5i5f 

•  .  613.       '  ' 

.  5Ö3, 

.    .  137. 

.  316. 

•  .  619. 

.  5Ö4» 

.  IV,  7Ö0. 

.  517. 

.  IV,  848. 

•  .  760. 

•  519^  • 

L  291.  IV,Ö3o. 

. 

.  .  760. 

.  .520, 

.  .  291. 

.  567t 

.  \  761. 

,  II,  271. 

-  .  503^ 

.   .  7ör, 

.  521, 

.    I.  201.  11.332. 

.  569. 

.  .  762. 

.    .  291. 

.  57Pi 

•   .  630. 

.  524, 

•    .  291. 

.  571. 

.  L  333.  XV,  03a. 

\  525,  . 

.  VI,  318. 

.  572, 

.  IV,  703. 

.  .126, 

.  IV.  773. 

.  573, 

.  .  763. 

p  527, 

.  V,  498.  . 

■    .  574. 

.   764.     -  ^ 

'  .  IV,  775. 

:  .  575., 

.  VI,  138. 

•  529f 

.  VI,  i>3ö. 

•  57öt 

•   •  I38f 

•  530, 

.  L  291.  tl,  628* 

.  57Zt 

.   .  137. 

.  IV,  630. 

.  STSi 

.   .  138. 

.  53it 

,  .   291.  II,  öas. 

.  579. 

.   .  139* 

•  533» 

,    •    291.  II,.(}i9. 

.  580, . 

\     .  •  141. 

* 

I 


,  M  r. 

•  5S1. 
. .  583. 

•  584. 

•  38S*  < 

•  5^ 

•  587» 
X*  588. 

• 

•  593. 
,  •  594. 

.  595. 
.  6oo, 

•  6oi, 

•  6^2, 

•  604, 

•  606, 
,  007, 

•  605, 

•  609» 

•  €10. 

•  6ttt 

m  tfl9» 

•  613. 

•  .ÖX4» 

•  des. 
.  61^ 

•  618. 

•  €20. 
.  621« 
.  622/ 

•  623» 

.  6j,4t 
.  625. 
.  626, 
.  627, 

•  62s» 
«  629, 
«  tf30b 


W. 

.  vr. 


VI, 


III, 

III. 


II. 

,ni. 
II. 

• 

I. 


VI, 

ly. 
« •» 

I. 

ly. 

'  • . 

.  I. 

V» 

.  I. 


I. 


14'. 

142. 

142. 

X2S. 
15a-  , 
230. 

6ih 

633. 
XQ4. 

iqS* 
X43. 
143. 

378* 
400. 

390- 

4Ö7.  7|#^-. 

387. 

788. 

4Ö8. 

214. 

214. 

I4Ö. 

404. 

407.  . 

467» 

4^ 

4^ 

470. 

217, 

7x4. 

714.   .  . 

8i  ' 

803.  V,«!^ 

88. 
88. 
217. 

218. 
217. 

89.  , 

89- 

89.' 

89. 

29a. 


M.  I. 

<5^2, 

^n. 

^>34» 

63.Ö. 
637, 
638.' 
Ö39. 

M*  . 

643. 

«44. 

645, 
646, 

<548, 

649,  • 

650, 
65 

652.  (. 
653, 
654. 

63.5, 

65S, 
059. 

653. 
604* 

<5<55.  . 

666, 
667. 
66S, 
669, 

670, 

671. 
672, , 

673, 

674.  . 

Ö76, 
677. 
67& 


W.  ^ 

.*  I,,  292/ 

•  *93.  . 

•  II,  89. 
.   I.,  ^93. 

. .  y,  89- 

. .  i^  293.  rv;, 
.  293.  iy,7öi 

.  IV^  7S6.  • 

•  787.V.  9CV 

•.•.838». 

t  .     838-  . 

•  83^-  ^1  . 
f  837. 

I|*  634- 

.  ..  c^i. 

•  jy,  214.  ^ 
n  II.  634. 

635. 
.   ..  47. 

.  .  216.  ,  ^ 
.    II,  6j6.  . 

..  9'. 

•  U.  636.  V,  91. 
.  Y.  91* 

.  ,.iy,  flz^ 
•  9*» 

•  ly,  9x(F. 

».  y*  93. 

.  •  .>  93. , 
1^  294. 

.  II.  Ä38.  . 

.  •  V.  94- 

..  ,;.ij,  639. 
« .  ..  640. 

.  lu,  105. 

.  ..  .  106. 


Digiti2e(Jby  GoC^Ie 


IL  Kefißcr« 


•  679. 

-  .  ..III,  108.  , 

^  630» 

•  . .  109.        <  . 

»  . .  tix» 

. ;   j'  t ,  •  ,  III.* 

.  •  V»  79ö« 

•  tss» 

•  Ulf  309. 

•  —  •    •  309. 

'  •  087» 

'  .  •  •  .  309» 

AM» 

■  37*- 

•  090» 

•    U.  j|57» 

-  •  ;  ♦  •  -  557-        r  . 

«    4  .  500. 

*c      T                                   *  • 

♦  693. 

•      m    .  500.         ,  ■ 

•  095« 

•  090» 

•  097» 

.  •   •    373«          '  - 

•   -  .  ..  ,  373» 

♦  Ö99» 

.   •  374» 

•  700, 

.     .  374. 

•  701, 

•  7%  . 

f  •  AV,.345* 

•  •  703# 

.     •  ITUXI5« 

♦  704» 

•  4V..34»» 

•  700, 

,  •  707» 

*  7»Q» 

.o/i»  *  •445»      ,    ^  . 

•  7i«# 

•  71^ 

^                        TP  Mm.«* 

.      .   J'.  707.       .     ,  . 

•  7i4# 

117  maA 
.      -m  IV»  .440. 

-  715» 

.   .  •.  *  .440. 

•  7IÖ, 

•  717. 

...    .  .447» 

•  71 8, 

TfT               IV  /idy« 
^«  Iii»  HO.  i  V,  OJ^*  . 

•  71^!. 

^      ,  110, 

♦  7^0» 

•  7-^1» 

•  7^2. 

^   •  ^*7- 

♦  7*3. 

•  ♦  735. 

* 

• 

1 

■ 

>  \ 

* 

M.  I. 

♦  7^  * 

.  in,  xift. 

•  7^7* 

.* 

.  II.  3«. 

«c79^*. 

.  III,  xao.  < 

«  731» 

.  II.  34» 

•  73ft> 

«  733. 

...  I9t« 

*  734r 

•  .  •  ^  122, 

*  735»f. 

,    .     I23*ViiJ«)i  ' 

♦  '73Ö. 

•   I«  849- 

*'737. 

•   .    830.   ,  ■ 

.  738. 

,  III»  124, 

•  739» 

•  ..  .124. 

*  740» 

•  ..  .  ia4.  . 

•  741»' 

•  •  .  125^ 

.  741, 

•  ./ .  125. 

♦  743.  , 

...  125. 

•  744. 

..  .1^6.  . 

*  745?. 

.  .  12^ 

•  74Ö. 

.  .  11^ 

♦  747. 

.  .M7« 

♦  748#" 

«  749^ 

•  750bf 

•  ,ia9. 

♦  751» 

.  .  .130. 

•  75a» 

«  ,  ,Z30» 

•  7S3« 

«  ,*3i* 

*  754t 

..,,i..i3i* 

•  755i  . 

•      ,i3i»         *  * 

*  75Ö. 

-  f    132.        V  . 

•  757. 

.132. 

•  758. 

,133.1 

•  759* 

•  #  .XS3* 

•  • 

•  760» 

•  f  .i34* 

•  76r. 

•  »  .134. 

•  762. 

.    .  134- 

.  763, 

.   .  I34* 

♦  764. 

.   .  135. 

.  7Ö5. 

.   .  135. 

♦  76Ö, 

•   «  ^3Sv 

•  767. 

.   ..    ?3ö#  A 

♦  768. 

.  ?3^» 

♦  7Ö9. 

.   ^  J13Ä. 

«  77Pi 

*   •  135. 

•  77<» 

•  77*. 

«  1»  $49  *7«  «SU» 

•  773i 

Digitized  by  Google 


424  ,   ^  Regiftcr.  * 


Mi«  1« 

w.  , 

774» 

•  V»  504. 

.  82'» 

•  L  107» 

775» 

TT    00  V      C'  TTr 

•    XI*  381«    Ik  IVi 

•  822». 

•  V>  807»  ^ 

•  «    808«          >  ' 

073«  070.  V, 

•  823» 

520. 529.  759» 

,  824, 

TT  JA 
«     11,  42»  ^ 

77Ö» 

•  825» 

TT     nXr  '' 

•    V*  201»  \ 

/77« 

•  II,  332. 

n iC  . 

•  820, 

•  liJ,  279.  V,  814« 

77S» 

•  V»  527.  ' 

♦  8*7» 

.    Vi  814« 

779»  » 

•    •  02/. 

.  82S» 

m  />  ■-^  ' 

7aO» 

TTT     /««V  TTr 

•  III,  291.  IVi599. 

■    •  829, 

•  52^. 

78it 

<   .  V,  527, 

•  830, 

.  iii^  azQ.  v»5o4« 

782f 

^   .  .   528.  * 

.  83X, 

•  Vrf  504. 

/83» 

-    •    •     528.  . 

:  •  332, 

•    If  220.'  * 

7ö4# 

.      ,  528, 

.  833» 

'  •  -  •     220, .  * 

.   .  5-8- 

*  834« 

•  III,  780.  Vj  8x5* 

7oO» 

•  -.  •  810. 

.  83.>» 

•  •  V»  201, 

787» 

.  III,  291.  V,  803. 

;   •  83Ö. 

•  Ii*»'  307« 

TCO 

788»  . 

'.        .\T  »r/ig 

;  .  aasi 

•  V,  505« 

78?» 

•   •  •  8^54. 

•  839» 

/9<^* 

•   •    7Ö8'  709. 

:  •  840» 

•     •  507« 

79ii 

•  84^» 

•    •  508. 

79^» 

■  •  ••  332. 

i 

:  •  842» 
j  •  843» 

•    •  509. 

793» 

_  ^  >^ 

•    •  .510» 

794»  ' 

•   V»  Sil». 

'  .  844» 

/95t 

•  Ili,*I08*        •  - 

;  .  845» 

4 

_   «  «  -w 

<93» 

^   ' .   «   •  r08» 

i  .  S4Ö» 

•      .     '  5l2m 

/99» 

•      •       109*  * 

•  847» 

•          •      .       SI2»          '  • 

SQP» 

•    V,  SU«       •  ♦  • 

•  •  848» 

•     •  -513. 

SOI, 

•   .  Iii,  287« 

:  .  849* 

.     •     513.  ♦ 

so»,  ♦ 

.     .      237.         »•      ■  • 

j  •  850, 
•  851« 

A«  A 

•    •    818*  ^ 

•   •  ^8» 

•   •  •549»  • 

804, 

•      •  42, 

Ava 

.  852» 

•    «    -550«  • 

SO^,  . 

•    V,  355» 

•  853» 

'        •    •   •070»  ,    '  - 

•   •  355» 

•  854i' 

•      •  •070, 

0O7, 

•  855» 

•     »     •070«  ' 

O1O8. 

•   •  357» 

•  850t 

•   •  780. 

A  /SA 

8O9, 

.  857» 

•    £i  802* 

•  '  •    .  3d8» 

.  858» 

IT  T«X 
•    Iii  IIO« 

Sil» 

•   I»  93«94«Vi359» 

•  859» 

,  IV,  302.  • 

812, 

.  860, 

•  L  819» 

813« 

•  8ÖI» 

«    .  *  '822. 

814* 

.  8^2, 

•   .    823«  I V » I3?»  • 

&-C5» 

•  803» 

•    i  S23» 

et  w< 
810, 

.  8Ö4» 

.   i  8«5. 

817. 

.    V,  ^13. 

.  8^5* 

.  IV.  139.       '  - 

8X8» 

.  IV,  170. 

.  8Ö6, 

.  V,  427-  757. 

819» 

•  •   171»       '  . 

.  867. 

•  .  757. 

820. 

.  .  X73. 

.  868. 

.  .  x65. 

.  ■  •  J 

J 


IL  Eegtftori 


425 


M  T. 

.  8^9. 
^.  870. 

.  871» 

.  87». 
'  .  873. 

•  874» 


.1.»: 

•      •  - 

•»  r»  ^ 


•  87^» 

.  877»- 
.  •  878* 

•  880^ 

•  88X* 
• 

•  883f 
«8lB4. 

,  •  r885« 

•  88^ 

•  8.S7, 
.  888. 

•  S85t- 

•  890, 

•  891. 
.  SO  2, 

.  893. 

•  894» 
,  •  895. 

.  89^.  ' 

•  097. 
.  893. 

.  899» 

•  900k 

•  9»Ib 

903» 
904, 

•  90^. 

•  907, 

-  9<^8. 
.  909, 
.  910, 
.  911. 

.  9i*i 
.  913. 

•  9141 


1 


W. 

V,  x66. 

I#  829b        '  r 

V,  781.  ' 

,n.  116.  ' 

■  V,  781.  «  — ■ 

I,  414»  497-  ^r. 

•  II.  lU,i6%k 

n,  4S5.  • 

IV.  155. 

I.  452. 

II.  49«  •'^^''^ 
.Vv  781.  *3£04 

II.  iir.  -  - 

•IV*  635.  *  - 
>  II.  ixg»  • 

•IV»       •  * 
'  U.  ng. 
•     .118.  • 

119.  • 
IV-,  63<5. 
Iii  119.  • 

•  119 

•  119 

■r-  '  - 

.  lao.' 

IV,  636. 
II*,  120. 
.  '  120. 
zao. 

xno. 

IVi 

"  V  *  63<^» 
' .«  637. 
'Iii  Z2X. 

•  m. 

IVi  637.  • 
II,  121.  iii;ft89« 

ly,  637. 

''\    C37-  • 
II,  122. 
iV.  637. 
.  638. 

•Iii  xafl» 


« 


•  r 

% 

«  « 

*  « 


I 


M.  i: 

915. 
91Ö, 

917. 

913, 

919» 
920, 
1921, 
922. 
923. 
924. 
925. 
92Ö, 

928k 

989k 
930^ 
931* 
939^ 

9S3b 
934« 

935. 
93Ö, 

937. 

93s, 

939. 
940, 

941» 
942. 

943 

9# 
945 
946 

947. 
948* 
949» 
950^ 
95t9 

^95^. 
954* 
95& 
95^ 
957. 
958» 
959* 

9^a» 


> 


II*  X88. 

»  xa3» 

•  xa5* 

•  125. 

* 

«  X25* 

• 

* 

• '  a25* 

t  ■ 

•  I2d. 

.  127. 

* 

•  127. 

.  127, 

.  127. 

.-  X23. 

•  128* 

% 

f 

•  X28» 

t 

•  X28. 

« 

* 

•  XS8« 

« 

♦  r 

p 

•  -  Z99. 
Iß  ^80. 

t 
« 

* 

♦ 

•  684* 

* 

•  •  684«  ' 

• 

686. 

« 

« 

•  Ö7I. 

1 

- 

■  •  •  671. 

•  '  673. 

\ 

•  675. 

*  V 

.  676. 

4 

V.  781» 

782." 

* 

III.  5C5. 

* 

« 

.  Ä07. 

'  V»  78«. 

.  78a. 
lOm  5C7«  , 

V,  788.  , 
III»  500. 
-  •   SOfSi  . 

♦  47» 
49* 


Dtgitized  by  Google 


t 

i  - 


4^ 

M.  r. 

963. 

9Ö4,  fF, 

966, 

9Ö7.  ff« 
968, 
969, 
970, 
971. 
97a.'  . 
973. 

974.  > 

975.  . 
97Ö>  . 
977. 
978. 

979. 
980. 

981. 
982. 

983.  . 

984.  - 
985. 
986. 
9«7.  . 
988*  - 

989»  • 
990. 

991» 
09J» 
993.  t 
994*  • 
995.  . 
99Ö. 
997. 
998. 

•999. 
lOQÖ» 
XOOI,  • 
X0O2, 
1003, 

ic»4, 

icx>S. 
1006,  & 
1007, 
1008» 
10091 


U.  Begi0cr.:. 


W..  :i 
V,  783. 
III.  5C8. 

783. 
III.  508- 
.  309» 
. .  509. 
.  ..  375. 
,  II  972. 
IV^  J74. 

VlAi 
.JU.  509? 

• .  55* 
.  ..  5Z. 
.  y.  784. 

HL  rö^ 

.  .. 

V.,  784. 
J[IL  509. 
IL  678. 
..  679. 
.  ..  6so. 
...  6SI. 

.  L  521. 

.  IL  678. 
,.IV-  204.    .  ; 
.IL  ,681.  .iv. 
...  68a. 
..  683.    «  ^  ^ 

IL  683.  . 
..  684.  < 
. .  684-    .  , 
..  684.  . 
.IIL  138^:  K^'^: 

3.      . : : 

. .  Slo»  '  »  "v' 

.  .  511.     /  V 

L  35a.     ■  ' 
.  y.  M3i    •  . : 
.  191.  • 
444. 
.  748..'  ^  * 

.  IL  297. 
ry.  SZa.  V.84I 

573. 
576. 


•  1 
«  ■ 


'  v' 


M.  L 

•  loio. 

•  lOII, 
.  IOI2, 
.  1013, 

•  IOI4, 
.  1015» 

10*6, 
.  1017. 

•  xois. 

•  1019» 

•  1020» 

•  X02X, 

•  X02ft» 

•  1029, 

•  1024, 
.  1025, 

•  1026« 

•  1027, 

«  I028» 

«  1029, 

•  1030. 
.  103 I, 
,  xo3a. 
,  X033, 

M.  II. 


W. 

.  352. 

IL  2981 

.  22z.  .  '  . 
.  .  292.  / 

•  ^        -  • 
IV,  263. 

IL  222,iy,a79> 
.  300, 
.  aoo. 
IV,  aza.  , 

•  280« 

\.  281. 
..  282« 

»83.  . 
'..  / 
..  »84. 
Vi«.  ?8S. 
..235.  , 
..  ags,  . 

•  ,  286. 
. .  15.  28$> 
• .  289.  , 

•  .  292. 


• 

I. 

.  IV,  577.    ,  . 

* 

,,JL  298. 

« 

3. 

.   .  ,  292.  30X» . 

• 

.  .IV,  581.  • 

• 

•  .  279.  . 

* 

6.    .  ' 

.  . .  354. 

• 

.  .  354. 

8. 

.  . .  355.  / 

* 

.  .  356. 

♦ 

... 

.  III,  172. 

• 

12.  / 

.  .  17a. 

• 

13«  . 

.    .    X7I.  V,  321 

• 

14i 

.    .  174. 

« 

.I5. 

.  VL  185. 

.    .  .  186. 

• 

17.  . 

.  HL  54.  VL  i87> 

« 

ifi.  .- 

.  IV,  493. 

♦ 

20, 

.   .  354- 

• 

2X, 

.  IIL  54. 

• 

22,  . 

.  IV.  527-  . 

• 

23. 

.  . ,  528.  . 

$ 

1 

•    t     '  . 

II.  Regifter»i 

M.  IL 

,  VT»                         '  ' 

Tut  TT 

M.  II« 

•  «4»  . 

•   -I  V»  ovo« 

•  III.  467. 

•  25« 

^  A  A 

•   .  5a9* 

.  72. 

.  .  46s. 

TTr     rrr  TXT. 

•  iii,  71,  Jiv»  531. 

•    •  •  469. 

.  XV,  529. 

-  •  74. 

V   ♦    409,  • 

•  .  is» 

0m  ^ 

;    •  Z5t 

...  470.    .    :  . 

•   La  og,  ly ,  4>530* 

.  V,  608. 

.30t    .•  • 

•  *  V  .  Sil. 

•  zz. 

.  III.  471.  . 

.   31.  ' 

.  IS. 

471.    .  =  . 

.   32.  . 

•  ili,  OOI» 

.  79» 

•  VI,  188.  • 

.  ä3i 

•  V 1,  188. 

.  ßo^ 

.  189. 

.  Sil 

.  .    189.     •  . 

.    •  .^S^t 

.   .  175- 

.  83i 

.  III,  47a,      ^  ♦  - 

'    .  84i 

.  IV,  524.       .  <. 

•    .    5^3.  v,579. 

.  85a 

.  III,  473. 

-  Sfe 

.    V.»  a*a» 

•  87» 

.•  y,  282.  ,  . 

•  42« 

.    .     324.  . 

;    .  8S» 

.  VI,  33a.  . 

!    •  80* 

.   .    41.     .*  ^  • 

.  ^ 

TV  cor» 

»  .-IV.»  .5 so.    «    '  . 

.  .    33a.  • 

.    .  •  580. 

.  9f, 

.  .  T,  442.V1, 

^  44t  . 

•    1,  2ai±  IV»  355« 

.  92» 

'.. .  443.  •  ,  •  ■ 

•  45,  , 

TV  1«/» 
.  AV.,  350. 

•  93, 

)  « ■ , .  444.     '  * 

.40.  .*- 

.  350. 

•  94», 

.  .  444.  '  i . 

.  4Z*  . 

'    VT  Töo 

.  95»^ 

•  •  •■  444»    •  " 

•  4St  /- 

.   •  Iii,  450.  .i 

•   .    443.  444«  • 

.   49.  , 

•   •    449«    ■  . 

i    .  97. 

«■»  V,  92. 

.   Äo.  , 

«  45«« 

•  98. 

•'      97»     •  ^  • 

.    .  452. 

.    .  99. 

.  .  .  .  28r 

.  ^ 

MKS 

•    .  ■    45.1«  400, 

.  100, 

•■  ••   98.  1 

•  SIL 

.    .     455.  4«J0. 

•  101, 

-  .  08. 

•  54j 

.J  C  V 

•   •  4^1. 

.  I02t 

.  IV.  532.  V»®» 

.     .     4r»0.  40^ 

.  103, 

TT     A  n  V 

•  Ii,  831. 

1 

:  •  io4t 

.  V,          ''"  *  * 

.  SI± 

•   .  88*. 

1  . 105» 

.  IV,  702.  ... 

.  58, 

TTT  ../Cä 

.  106, 

'       .    359.  V>99iw  . 

.  52» 

.  JI,  882.  III«  479. 

.  L  445.V*5jfc 

.  60, 

.  lOR. 

•  V,  100.       ■  -  • 

.   €1.  . 

•    •    •-  8S0. 

.    •  1^9. 

.  .    100.       t  . 

•  62« 

TTT  *Ar» 

.  .  Iii»  402. 

.  HO« 

•    .     JOQ,     tV'  . 

.    63.  . 

«  .  463. 

.  I1IX, 

.     .  ICO. 

•   64»  . 

-  .  464. 

•  112, 

.VI.  191. 

•   65t  . 

.    •        404.  t« 

.  Ii4t 

.    V,  102. 

.  66. 

i4  er 

.    •  457* 

—  _ 

•     -  it  444J.  '       ^  , 

•   6Zi  ' 

•  .  4Ö5. 

.  J17» 

.  m,  265.  . 

.  63, 

'     .  118. 

•  .  266, 

.  62, 

.   ►    466.  ,  . 

•  119. 

.  .   266,  ' 

•  70, 

•  •  4(16. 

.  120, 

•  .    6u  267»             /  . 

I 


49t  IL  RegMIeb 


M.  n. 

w. 

•  121, 

*  •  m,  369. 

.  107. 

.111.594.  ' 

•  m  132, 

•  •  2^0. 

.  168, 

•-  .  594. 

•  123.  . 

*  .  273. 

.  I7<V' 

•  II,  621.  HI,  175. 

•  124* 

.  19«- 

315. 

.  ir*;.  . 

•  191. 

.  171. 

•   Ir85c.in,  aoi. 

•  126. 

•  •  19^ 

.  17a. 

.   .  354. 

.  127, 

.  II.  7^- 

-  174. 

.  m.  604. 

•  128» 

.    I,  44^.  Ii,  644. 

•  II.  379*  - 

.  129, 

.  Ii,  645. 

•  17^  . 

«m.  185. 

•  130,  . 

•   • .  646. 

•  177*  ■ 

•  131« 

.   .  6i6. 

•  «79b  . 

.  III.  47S.  . 

•  S33»  . 

•  •   47*'  • 

.18X.  . 

;  •  485. 

•  . 

•  • 

-  X8S» 

•  •  48^ 

•  135« 

.  II.  Mi. 

»XO». 

*  111,458. 

•  13^  . 

•  «47* 

•  184» 

.  n.  487.  ini4S9b 

«  137*  . 

•  ISS» 

.  Iii,  4S9»  ' 

. '  • .  ,*  19^  « 

•  X8^ 

•  •  SS* 

.  12.  785.  . 

*  xsff 

•  •   58.     --i-  * 

«  41.  647.10^4901: 

.  ISS* 

-  V.  74- 

  648* 

-  189. 

.  VI. 

.  142.  . 

. .  «49^  . 

.    f  nrs 

•  HI.  45, 

•  Z43.  . 

^  •  .  65a 

.  191* 

.  JI.  647. 

•  ^44* 

•   I,  447.  11»^ 

.  19*. 

.   .    4S7.    •  ■  • 

.   II,  65t.  . 

.  193.  • 

.   .    487.  . 

•  X4^» 

•  Vi,  193*  . 
<  •   ..  194*    *  - 

.  194. 

.  VI.  21, 

.  147.  . 

. 

.    .  iS9- 

.  148. 

....  194. 

.  19Ö. 

.  II,  614.  629. 

.  149. 

■    ^  .  195. 

.  197. 

•   •    638'  647* 

.  150. 

.        195.  . 

.  X9S» 

•   .  80. 

.  J^. 

.  II,  649.  III»  490. 

•  199. 

•  ¥.279. 

• 

.  VI,  196.  . 

.  VI.  185. 

•  iS3i 

*       X97.  f  ~ 

•  am. 

.  n,  48&  . 

•  15^  . 

.  .  '488. 

•       4iS%  * 

•  Mii  • 

•  .  488.489^ 

•  •  489. 

•  I57i  . 

.  VI.  196.   *  ' 

.  UPS* 

•  •  49(V^. 

•  SS0i»  / 

.  nj.  476. 

«  .  49QiII|b6o(, 

X59» 

'  .  VI,  199-  . 

•  III.tfoi.  . 

•  xA^ 

.  III.  371-  VT.  199. 

.  OOS,  , 

•  •  tfx. 

•   I,  483.  lk'7<^ 

•  s»9.  .  , 

H,  490.  • 

* 

III.  477. 

•  aio»'. 

.  .   490.  ' 

•  162» 

.   -   859. 1?«346- 

.  211, 

•   .    49^.      ^  \ 

•  163, 

•  nr,  346. 

.  aiV 

«   •    490.  . 

•  164,  . 

,  *.  ♦    347-  . 

.  211, 

•   *  490. 

*  l6j. 

,   *       347.    .  * 

,  .  214.  • 

•    .  491^ 

«  X0<^ 

•   •  -  347- 

•  AIS»  . 

»  •    491.  ^ 

p 


Digitized  by  Göogle 


,    IL  Reglfter.  ^  4^ 


M.  IL 

W.  . 

M.  II. 

W.  . 

.  .  lU  491. 

.  2^4,  . 

.  V.  59s. . 

.  217, 

•   •    491*  . 

.  265, 

.   •    596.  ' 

.  V;,  184. 

•  266, 

,  219, 

.  IV,  449* 

>  267, 

.  III.  218, 

.  220^  . 

,  Vr,  182.  * 

.268. 

.  V.  S67. 

.  221, 

.  ly,  408. 

•  2^9» 

•  .  568. 

•  222. 

•   •    4^8*  . 

.  270, 

.  .  570. 

•  223,  , 

.   .  409, 

.  271, 

.  .   570.  .  r 

.  324, 

•   .  .409« 

.  272, 

.  .  572.  ^ 

.  2:«,  . 

.  VI,  182. 

.  273, 

.  .  572. 

•  226,  ^ 

.  .    183.  ' 

.  274,  . 

.  .  573.  .  - 

f   .  184. 

.  275. 

.   .  573. 

•  228» 

.   .  184. 

.  27Ö, , 

.  .  575f. 

•  229, 

•  IL  48$. 

.  277» 

.     .  575r 

•  230, 

.  V.  650.  . 

.  273, 

.  IV.  532. 

.231.  . 

.  •  651. 

.  279. 

.  III,  782. 

.  232.  .  - 

.  .  65t, 

.  280, 

.  V.  570. 

•  23^ 

.  .  657. 

♦  281, 

^  III,  258. 

.  234»  ' 

.   .  6S4^ 

•  282, 

.  V.  577.  •   ^  ► 

.  2^-1. 

.  III«  301. 

.  283. 

.  IL  736. 

•   •  302. 

.  284* 

.  .   737.  Vs  24s. 

•  237» 

•   .  315. 

.  285ft 

.  V.  244. 

.  238»  - 

.  V,  640. 

.  286, 

•  «  244. 

.  239. 

•  III,  590- 

.  ^87, 

.  .  577. 

•  240^ 

.  V,  650. 

.  288« 

.  IV,  522. 

•  243. 

.  IV,  8Ö9. 

♦  289. 

.  III,  259. 

•  243, 

•  III,  592.  . 

.  290, 

•  IV,  524, 

.  244, 

.  II,  791. 

•  291, 

-  v.  577. 

•  24s»  s» 

.  ,  792»iV,aa7. 

.  292, 

.  If  525. 

•  246, 

•  III,  203. 

.  295. 

.  IL  745.  V.  760» 

.  247»  ; 

.  •  203. 

.  296, 

•   .  III.  73^  • 

.  243,  . 

•  .   203.  f. 

.  297, 

.   .    70.  16z; 

..249. 

.  205. 

.  298t 

•  IL  39.  • 

'  •  250, 

.   L  734- 

♦  299, 

.   .  ^53. 

.  251, 

•  III,  20^ 

300, 

.  .  63Ö. 

.  252, 

•   •  53« 

♦  301, 

.  .    636.  IV,  184. 

.  Ji53i 

.    .  208. 

.  302, 

•  •    635. 648.  " 

.  254. 

.  »  203.  iiÄ 

♦  303» 

.   .  974. 

.  251, 

.  ß,  190. 

.  305. 

.  .  558. 

-  236,  / 

.  .  597. 

.  306, 

.   .  5Ö0. 

^  .  257, 

•   •    598.  _ 

.  307. 

.  VL  270. 

•  258,  . 

(9   .  600, 

.  308. 

•  .  270. 

•  259, 

•   ..  605. 

.  309, 

.  V,  823. 

.  260,  . 

•   .  605. 

.  310, 

•  .  8^4. 

.  261,  . 

.  V,  593, 

.  311, 

•   •  810. 

.  262,  ^ 

•  >  594. 

.  312, 

•  III,  190. 

.  263, 

•  .  1594.  ^ 

♦  313. 

•  .  191. 

IL  TU  , 

V3I4» 

•  9i5t 

•  Sz6. 

♦  . 

•  319. 
.«  320, 

«  321. 

♦  322, 

•  323. 

#  324» 

*  325* 

♦  32Ö, 

♦  337. 

♦  328# 
329. 

«  331» 

;333.: 

«  333» 

#33S> 

♦  33^ 

•  337. 

•  339» 

*  340. 
.  341. 
«34i>« 

♦  343^ 

*  344» 

•  345. 

•  34Ö» 

•  347. 

•  34s» 
«  949* 

♦  33ih 

•  351» 
«  353» 
«  359t 
w  334« 

♦  357. 

«  358. 
4  359. 
«  3^ 


iL  RegfftAv 


w. 

Ilft  I9Q» 

«  192. 

•  193. 

•  193« 

•  193« 

.  T9i. 

F.  819-  iii.  195.* 

.  295. 

•  295. 
.  295. 

•  295. 

nr»  33. 

^.  • 

7^ 

'Soc. 
5os. 

-5o3*  • ' 

26.  . 

JV.  670. 
U,  468.  1(1. 137. 

.  468'  in>  25. 

lg  396-  in»i38* 
491. 

'772.  M 
.   761.  , 

in,  1ZS.I 
.  73. 
VI»  213. 

•  333. 

..   333»  i  . 
lY,  67I.  • 

..."  ^  . 

II.  a39*  ' 
ly.  «TS* 
..lU,  59f*  ' 
11,6. 

139- 

•  139- 
aoaulli«  140. 


.  3Öf. 

362, 

3Ö3, 
3Ö4, 
365. 
367. 
363. 
3ö9fc 
370. 
371. 
372. 

373» 
374» 
373^ 
37^ 
377. 
378» 
379b 
380, 

381. 
332. 
383. 
33f. 

386, 

387.^ 
388. 

389» 

3Q0, 

391. 
392. 
393f- 
394- 
395» 
39^ 
397» 
398. 

3i9» 
400b 

401» 

402, 
403. 
404. 
405. 
4CÖ, 

407» 


W. 


♦  ♦ 


in,  595. 

I.  477.  II»  <^8S. 
U,  685.  ^ 

,    686.  ' 

VI.  305. 
XV,  306.  V 

.  294.  • 

.  295. 

V.  579- 
t.  580W 

%  337« 
t  58X* 
l    581*    '    '  • 


II,  709. 

IV,  297.' 

V,  582. 

VI.  ''c.  . 

*  «  108. 
.    17.  1%SU    ,  •* 

V.  760. 

IV,  e88.  f. 

V,  702.  - 
,  702.  * 

703« 
.  705. 

•  70äfc 

•  503.  n^Usi» 
%f  503* 

IV.  Ö89. 

r  390^, 

•  69  c. 

•  69jl«  t 
73Ö. 

.  .  730. 
..  725. 

*.  7"'?6. 

727.  ' 

•  7^8.  . 
.  728. 

.    729«.  . 


olgitized  by  Googlt 


J 

f 

% 

r                                   '  • 

k 

■ff  fr 

w • 

M,  TT. 

'  •  4^9» 

■  «  V.  702. ' 

•  45Ö» 

I»  a37»  '    ,  • 

•  •   707»  » 

•  457.  ' 

* 

.   237.  . 

•  411» 

'               _            '  ! 
•    *     702.    ,          ,  1 

.  4.')8.  ■  • 

« 

If.  893. ' 

•  4**» 

  * 

•    *  707. 

•  459. 

V,  2T8.    ■  . 

•  4*3i  ■ 

«    •  216. 

«  400,  •  • 

II,  920.         •  1 

•  4*4» 

•    •     708«  1       •  •  . 

♦  46r, 

I,  235.  • 

•  4'5i 

'  ;  ^    .  709. 

.  462, 

•    235.  ■ 

.   .    VI,  346. 

•  463, 

• 

.  235- 

.   .  353 

.  464, 

•    85.  IT,  920. 

.IV,  709-  VI,  354- 

♦  4Ö5, 

• 

.    239.  II«  9^1. 

♦  419» 

•  V,  710. 

,  466» 

• 

If,  921.  * 

*  VI,  354« 

.  467, 

.    921.         •  "  , 

1                      ^  Air 

•  355» 

•  408» 

•  92t. 

•  4aa(  ► 

•  4^» 

•  409»  • 

«  •    350.  ' 

•  4f Ob  . 

n,  93^ 

-  ♦,4*l» 

•  •  VI,  357. 

♦  471»  c 

• 

A  -  -  — 

*  .  357. 

•  47a«  . 

• 

»  933»        • « 

•    •  430^ 

•        •         357.      '  ' 

♦  473»  • 

• 

.  9*3. 

•  #  358* 

♦  474» 

V,  219.1        •  ; 

j 

.   V,  7X!I.  • 

♦  475» 

II,  983.      •  • 

•  4*9»  • 

•  IV».  739» 

*  47Ö, 

•  430» 

•  V.  Ö85. 

♦  477» 

U,  923.  -  ..^ , 

«  431» 

•  •  688* 

♦  478t 

• 

•  924.  • 

♦  432, 

•  •  689. 

•  4"'9»' 

.   924.  '  ■ 

•  433i 

•  690. 

.  480, 

V,  220. 

«  434« 

.  •  •  ^90. 

.  48r, 

• 

VI,  357* 

«  435, 

.    •  C93* 

♦  482,:, 

• 

.347. 

*  430, 

TT  — 
'       .      II,  9. 

♦  4S3, 

II.  9  >5.   ^    ,  . 

•  437» 

.  V,  705. 

♦  4b4. 

• 

.    9^5.           .  ^ 

•  438» 

.   •    703-  VI,  360. 

•  4S3t 

• 

•    9^5,  .  • 

•  439» 

.  .  713«  vi,  300. 

♦  4*^0, 

•    926.  . 

•  •  440b 

fr  t 

.  VI,  3vt« 

*  487» 

• 

.  927. 

•  44*» 

•  V»  714. 

♦  488t 

• 

V,  air. 

•  44*» 

«  •  367. 

*  489»  • 

• 

9  »7. 

•  443« 

TT 

•   M.  917. 

•  490b 

-  9*7. 

M  M  M 

♦  444f 

•  •  9'8« 

♦  491». 

• 

-  9«7. 

♦  49«# 

•  927-         w  ' 

«  44«>» 

•  493»  > 

*  457* 

•  447f 

»  404» 

• 

•  45^;  9«t.  . 

♦  448»  »•* 

•  II»  084« 

♦  49s» 

r  9^8. 

•  449» 

.  I»  380- 

•  496» 

f  9^- 

,          ♦  450» 

• 

♦  49%  • 

V  9*8. 

♦  45». 

•   •  2-r. 

♦  498.  . 

929. 

43«» 

•    «  217. 

.  4.00« 

»  929. 

/       •  453» 

•    «     24  s. 

•  500, 

• 

V.  222, 

•  454»  ' 

♦  501,' 

*  • 

\X»  159*  • 

• 

lOl* 

> 

Digitized  by  Google 


M.  IL 

'  i  II,  930« 

♦  504# 

.  *  930. 

*  505.  ' 

.   •  93p. 

•  5c6,  • 

^    •  •    931.   •  *   .  ' 

•   .  931. 

«  508. 

V,  22a. 

«  509. 

.  II,  931'  . 

♦  510,  ,  . 

.   I.  85.  I^  93a. 

♦  511»  ' 

•  Ii,  9ji. 

•  5r2» 

.   .  933. 

*  513. 

^66. 933» 

•  51-1.  . 

.  •  933. 

♦  5x5. 

.  17,  433. 

.  480. 

•  .  437« 

•  5x9« 

'*  II,^  .  . 

•  935. 

♦  521* 

•  .   93«.  ^ 

•  .  657- 

:  V,  aäU» 

,•524» 

•  U»93^ 

•  .  937. 

«  52d»  . 

.  V,  ti24. 

•  5a7i 

.  II,  223.  937»'  ' 

«  52(8. 

•  .  937. 

-    .  529, 

•   .  937- 

^»  530. 

^  "*  531. 

.  u,  937. 

•  532,  , 

•    V.  225.  ' 

♦  533. 

,  .  II.  939- 

*  534» 

•     •      3Ö8.    V.  720. 

«  535> 

.   .  3^9« 

^  53Ö. 

'   •        369«  f 

.  537. 

«  538. 

*  «   «    9X8*  « 

*  539. 

«  54^ 

\  •  969,  . 

.'541» 

•  542» 

•  III»  159.  ' 

•  543*. 

t  •  X59.X0I« 

•  S44* 

«  54S»  ' 

«  54?«  • 

«  «  i6u 

'  «548»  ' 

.    .  15p.  y.  S27. 

•  549»  - 

• 

55Q> 
55Z« 
55a» 
553. 
554» 
^55, 
55Ö. 
557. 
55S. 

559* 
56O!, 

56z» 
56a, 

564* 

55(5» 
567» 

56$^ 
569» 
570* 
571. 
572, 
573, 
574. 
57.5. 

577. 
578. 

579» 
580. 
d8z« 
58d. 

5S3» 
584» 
585» 
586b 
537» 
588» 

589» 

59Ö, 

59X. 

59 
593 
594. 
595 
501 


•  in. 


.  V. 

•  » 

•  « 

•• » • 

•  » 


y. 


II. 

V. 

V. 


II, 

V. 


164« 

165.  '  ♦ 

692. 

693» 
315. 

3i5»  .     .  . 
373»  . 

373»      •  . 
«4. 367» 
924.  .. 
304*3.6^ 
945*  97^ 
37X.    '  ;  ' 
37a., 
37«» 

374.  VI.  ^» 

37I»  .  . 
374*  ,  • 
48» 

602^  I 
828  V 
828. 

828^ 
828. 

370. 
829.  . 

356» 

831»  • 
374.  , 

83X»  ' 

839» 

839*  \ 
996.  . 

22^*  « 
367* 

832. 

604.  832. 

226. 604» 
832.     .  ^ 

227.  .  . 

2i8* 


Digitized  by  Google 


II.  Eeglftct» 


435 


M  IL ' 

w.  i 

M  TL 

ATA     A  ■# 

S.S7.  895. 

^  '«oft. 

J     ICQ  IT. 

.  IV,  244.  .V.  836. 

* 

in  ft70- 

«  v^yg  - 

•  II. 

S57*  895» 

♦  9yy» 

•   •*»  oJJ» 

•  • 

'895, 

♦  ^'ry»« 

• 

94tf. 

-    V.  ftl^  ' 

947* 

•  tf02» 

• 

908» 

•  *'»/^ 

.  6o-i. 

.11,  910»  • 

9«, 

^,  606, 

«  «           V,  230, 

.  61"; 

9IX* 

.  607. 

*  m 

911»  ■ 

-  600. 
•           y  Jr 

•    II.  Od.O. 

.  617. 

91U 

-  Ii. 
.    «    *  AI. 

•  JO» 

912. 

.  611. 

.    ^     iL            . ' 
•    *     y*T*'*  ■ 

.  0  ^0. 
•  v/,iy» 

9ia*  .  ■ 

612. 

912» 

•  >• 

91^»    '  . 

•     «      v*!»-  •  > 

.  662« 

•  •• 

9'3» 

•     -#  OVO* 

•4  •« 

914, 

«  ÖlÖi 

.  DI,  72J,11.  ;  . 

•  6l7» 

•     «  ,    V*t  ^  ♦ 

1  • 

•  6l8» 

•  666. 

•  • 

•  ''•'f  # 

728*  •  • ,  , 

'      •      TT*»  • 

•  66s. 

<  • 

7a9* 

«  621« 

•   •  oy9* 

*  66q*. 

•  •• 

754* 

'  «  6I2J9 

•  • 

7*9'  • 

•   •  Vt'» 

•  *• 

730»  . 

73$»  . 

•  •  99^ 

•  v/Jt 

733*  ,  ' 

•  626. 

•  4t 

#  • 

715.  . 

(<-»  • 

*  • 

7^5.    .  . 

«      ,        902,  . 

736.  ,    '  . 

•  620.  ' 

-      «        167.     *  • 

'  .  6'  7. 

•       II.  863. 

«  63o» 

•  ^'Z  0»  1 

•  V; 

457.  . 

♦  ^j»* 

V  ■ 

.  Ii, 

S66. 

«      V/ .  J  *  » 

•  « 

4Ö6.  8Ö7, 

*    *^  J  J  * 

865.  .  , 

•   •  «/■♦•>• 

■  '-'0*» 

•  •  \ 

865.  ' 

.   .  167. 

.  6s^« 

• 

•  • 

866.  .  ; 

.    .    1 67»  ■ 

•  • 

86-^. 

.    .  lös. 

•  • 

*867  nr,369. 

•  • 

867.1ir,3ö9. 

•  • 

867  Iii,  364?. 

.  640, 

»  299» 

.  638. 

•  • 

868* 

-  299. 

•  6m9t 

•  • 

86  s. 

*  n*  946. 

.  690^ 

•  « 

868* 

»  643. 

.   %  895* 

.  691«  ' 

•  • 

869. 

McUim  phU.  ppörUrkuch,  6t  Bd, 

^  Digitize 


434    .  Rcgiß«^- 


W. 

1 

M  lt. 

w. 

.  iL  831* 

• 

.  738. 

.     295.  n,  138. 

.  .  22.7. 

.  739. 

.  .  206.  II,  135. 

— ■* —  — _ — . 

.  V,  795. 

.  740» 

.    .    207.  U,  948. 

.  695» 

•  •  77^» 

• 

•  741. 

•  II,  949. 

.   •  771* 

»  742* 

.    .  949. 

•  697, 

.  II,  2 [4, 

.  743. 

,     .   .    in.  950,  . 

•  699, 

.   •  832. 

.  744» 

.      .        171.  951. 

.  700, 

*      •  • 

. .  •  869. 

« 

.  74.'?. 

.       .        172.  952. 

•  701»  - 

.  .  870« 

■ 

.  746. 

»  952« 

.  702. 

.   .  870» 

- 

.  747. 

.  •    173. 95*. 

.  703. 

.   .  870» 

V 

.  743, 

♦ '  -  953. 

.  704» 

.  III,  737» 

.  749. 

.   L  S5=  V,  3*5. 

.  7C5. 

t   .  733. 

.  7^^. 

.  V,  825. 

.  706, 

.   •  737' 

.  751. 

•  IL  492.  ' 

.  707. 

.   .  738. 

.  7.12< 

«   *  44« 

.  708t 

•   •  738- 

•  753» 

.   .  46« 

•  709. 

.   •  739. 

.  754. 

*    •  47. 

•   .  732« 

.  755»' 

*    •  492« 

.  711» 

.  .  731- 

s75ö. 

•    •  403. 

•  712. 

•  V.  Sli 

•  759. 

■»    •  9j4. 

.  7l3i  f. 

.  III,  730. 

IV,  45, 

.  760, 

.  V,  60.1. 

613. 

.  76t, 

.  II,  903.  . 

•  7I4t 

.  I,  709. 466.  IV. 

.  762, 

«     ^  904. 

614. 

.  7Ö3. 

•   •    9C4«  • 

•  71 5t 

.  IV,  46.  54« 

.,704. 

*    .  005. 

•  716, 

.  n.  544» 

.  76%, 

.   I,  273. 

.  III,  740. 

.  7C6, 

•    •  795. 

.  718» 

.  .  741. 

.  767t 

.   *    796.  798. 

•  710» 

.   .  744. 

.  768, 

.  II,  613. 

•  720, 

.  IV,  38I« 

•  769. 

•  «  oo6* 

.  721,  ' 

.  III.  744. 

IV,54i 

.  770.  • 

.   .  906. 

.  722, 

•  V.  739. 

.  771. 

.   ,    906,  * 

.  723» 

.  .  362. 

.  772.  - 

.  V.  8Ö8. 

♦  724-  - 

.    .  302* 

.  7^3. 

.  IL  10* 

.  72.'),  r- 

.  IV,  3S2. 

1 

•  774»  ' 

.  .  II, 

.  72O» 

•  ir,  754. 

.  i 

.  775.  -• 
•  •  • 

.    .  12< 

•  727, 

.  .  754. 

.  776. 
•  • 

'    .   •  955. 

.  728, 

.  .  755. 

.  777. 

.  V,  23a. 

.  .•  755. 

•  778. 

.  II,  955.- 

.   .  75Ö. 

.  779. 

.   .  907, 

.  731» 

•    .  7.>ö. 

.  780, 

.    •  956. 

.  733, 

.    .  75Ö. 

.  78'» 

.  IV,  383. 

.  713. 

.   •  947* 

< 

.  782,  • 

.  ll,  907. 

.  734,  ' 

.  V.  742. 

.  783. 

.  Vf.  347. 

.  73.5, 

•  ,11,  136. 

.  784. 

'  •   .  347. 

.  7'{^» 

.   .  138. 

.  785. 

.    .    348.  '  ^ 

.  737. 

•  L  396. 

k  786, 

♦ 

.    .   .  349« 

\  * 

1 

\ 

• 

r 

• 

II.  Regiftcr, 


4o5 


M  IL 

w. 

M  II. 

w. 

.  787. 

.  VI.  353. 

.  814, 

•  L  297. 

.  788. 

.   .  352. 

.  aii . 

.  ,  297. 

.  789. 

.   .  353. 

.  836, 

•  .  297. 

.  790» 

.  Vr.  33. 

.  837. 

.  V,  720. 

.  791. 

'      >    V,  221. 

.  838, 

•  .  721. 

.  792. 

.  .  [466. 

.  8i9. 

•  .  721. 

.  793. 

•  •  •  4Ö7.   '  , 

.  840. 

.  ^ .  721. 

.  794. 

.  .  468. 

.  841. 

.  L  293. 

.  795. 

.  .  46s. 

.  842, 

.  .  293. 

.  79Ö. 

.  843,  . 

.  V,  477. 

•  797. 

•  •  469. 

.  844, 

.  VI.  354. 

.  798. 

.  VI,  3a8. 

.  845, 

.   V.  47?V 

•  799. 

.  II,  307., 

'    .  846. 

•    .  4^'j- 

.  800. 

.  VI,  33''. 

.  847. 

•     ,  4Ö5. 

-  801. 

.   .  337. 

.  8481 

•  752. 

.  802, 

..VI,  102. 

550. 

.  803. 

.   .  103. 

.     -    .  398. 

.  8C4. 

.  .  337. 

•  849»  . 

.  V,  478. 

.  805» 

.  »  338. 

.  850, 

•   .-  478. 

.  806, 

.  V.  470.  ■ 

.  S5I. 

.   II,  5Ö1. 

.  807. 

.  VI.  33S. 

.  83-', 

.  IV,  isi. 

.  808. 

-    .  339» 

.  853, 

.   JI,  56;. 

.  809, 

.  IV,  4S8. 

«  854. 

.    .  561. 

.  öio. 

.   .  4S8. 

.  S.'J^. 

.  '  .  562. 

.  811, 

.   •  489. 

.  856, 

.  V,  501. 

.  812, 

.   .  490. 

.  S.17. 

*  .  ■'s'^i. 

.  8i3» 

.   .  489.. 

.  858, 

.  .  474. 

.  814,  . 

•   .  490." 

.  859» 

.  .  474. 

.  815. 

.    .  491. 

*  .  737. 

.   .  491. 

.  86  r. 

•  .  .  737. 

.  817. 

.     .   .  492' 

.  862, 

*  V,47$. 

.  818, 

*    .  493. 

.  863. 

.  IV,  doi^ 

.  819. 

.  V,  470. 

•  864, 

P  •  60t. 

i  820, 

.   •    47«.  - 

.  865, 

.k  S2I. 

.  IV,  169. 

.  866, 

.         .  60a. 

•    *  V.  471. 

.  867, 

.    • "  Co}, 

.  823. 

•  •  473. 

.  868, 

m     .  604« 

•  824. 

...  473. 

.  869, 

k    •  '  6c4. 

•  825, 

^  .  IV.  704. 

.  870., 

.   .  605. 

.  8i6, 

.  V,  473.  ' 

.  871.  ' 

•    ,  6^6. 

*  8i7. 

.  .  473. 

*  87^. 

>  607. 

.  823. 

»  .  474.  L 

.  871, 

*    *  6o8* 

•  829. 

♦  *  47.'?. 

.  874. 

*  VI,  339. 

*  830, 

.   .  4fö. 

.  fiTi* 

*  V.  721* 

*  Sit. 

♦   .  47<5. 

.  *  *  709. 

.  b3a# 

*   .  715. 

.  877» 

*,  i  722. 

•  633i 

1   .  720. 

.  873i 

.  VI,  iiL 

Ee  2 

43«  ■  n. 


Mir.  . 

♦  879» 

•  880. 

.  .  72a. 

•  88f • 

.  VJ.  15. 

•  883» 

• 

.  S84,  ■ 

.  8S5, 

.  SS^y, 

•    .  340. 

«  8^7. 

.    .  341. 

.  8S3.  ■ 

.    .  341« 

.  889, 

.    h  298. 

.  sgo» 

.  VI.  342. 

.  892»  . 

«  •*  II>  294. 

*  893» 

.  V.  479-  . 

«894» 

v  • •  479» 

*  895* 

*  •  479- 

«  89^. 

.  .   479*  . 

%  897» 

•  VI.  34a. 

«  898»' 

•  34s. 

.  «  899^ 

•  •  34a. 

♦  9^ 

•  .  34a* 

.   I.  33Ö. 

•  903f  } 

,  VI.  343-  ' 

•  904. 

.  .  '  343. 

♦  90S, 

•   .  344. 

♦  90Ö,'  ' 

.  IV.  4:34. 

•  907. 

.   I.  335.  11.1403. 

*  908. 

.  II,  464.  4^5. 

.  910, 

.   I,  719. 

.  VI.  359. 

*  913, 

.    .    359^  . 

•  913» 

.  '  n,  3i<5. 

•  914. 

•  317. 

♦  91S0 

.  VI.  168.  ' 

*  ?i^» . 

.  .  iti8* 

♦  9»7» 

•  .  xd8. 

* 

«  9IB* 

'  •  •  1^9» 

♦  9^5^ 

•  •  X69» 

«  9^ 

'  «  •  169. 

•  •  170« 

922»  ^  - 

.  III.  03. 

«  923» 

.   .  64. 

.  924. 

.  VI.  170. 

•  925, 

.  II,  880. 

-  •  g'26» 

. ,  VI,  17^' 

*.  927. 

.   JJ,  3t2. 

•  9^8* 

vc;'ifter. 
o 


X 

M  II«  W. 


929^ 

•  II«  318* 

930, 

.  •  318* 

931. . 

.  .  318« 

932. 

•  IV»  599« 

933. 

•   •  599- 

934. 

•   •  •  600. 

935. 

•  6c^« 

936/ 

•    . '  60g, 

937.  * 

.  Ilf,  135. 

938. 

.  IV,  609, 

939.  ' 

.   .  609. 

940. 

•     •  6lOm 

w. 

94a» 

.  611, 

943» 

n.  447** 

94^ 

•  .  447* 

947» 

•  448* 

948* 

•  44a» 

949» 

.,.  448» 

9SQ» 

448» 

95r,  ' 

•  V.  480. 

952^ 

•   .  480. 

953. 

•  II.  313. 

954> 

.  U,  318. 

955. 

.  ' . '  319» 

956, 

.  * . '  319- 

9'»?» 

.   .  319- 

958. 

•  .  IV.  370. 

.   .  371. 

960, 

.  371. 

961. 

•  .  372- 

962, 

•   .  373. 

9Ö3; 

.   . *  374. 

964, 

•  •  •  378. 

9<5« 

.  374» 

966, 

.  .  •  375. 

.  *.  ^37«. 

9^8*  ' 

,  •  376* 

969» 

.  377. 

970, 

.  .  377. 

971. 

-  .  •  77.  ' 

972. 

.   r,  659- 

973. 

•  C6u 

974» 

•  •  661, 

97.1. 

•    .  665. 

976, 

.    .  666. 

977» 

Digitized  by  Gbogl 


IL  aegiftcr< 


437 


tf  n. 

W. 

r  N. 

•  97S. 

•  I,  667. 

• 

» 

XVII, 

.  V,  655.  f. 

.  979. 

•  •  663. 

• 

XV  III»  ^ 

.  ni,  570.  IV,  93. 

•  980. 

.   V.  843.  ' 

>  • 

XIX, 

.  II,  342.  V,  662^ 

•  981. 

.    .  844- 

• 

1 

XX, 

.  III,  535.  TV,  589. 

•  9Sa. 

.  IV,  211. 

1 

• 

XXI, 

.    Jf,  17Ö.  260.  YSfy 

-*  9S3. 

•  V.  489.  f. 

t 

17Ö.S69. 

•  984."^ 

•  III,  3n. 

♦ 

mi. 

.  Vi.  305.  ^ 

•   •  34' 

• 

XXI  II» 

•  IV,  855« 

•  V»  ö47» 

1» 

ff               TTT  «Xtt 
•    I»  509*  III, 

•  •  847* 

*  IV^836-  " 

•  Ö4y* 

• 

a,l. 

;  .  572.  n.asd^ 

♦  Sp9» 

•   •  »49» 

IV.  116.837. 

"t990* 

•  •  ^ 

• 

3» 

•     .  ''»'Tl. 

♦  99«» 

•  993,  , 

.  .    849.  ^ 

.   I>  84S.Vi849**> 

> 
• 

4.' 

.    .  570. 

•  .  S71.573. 17»  ' 

•  994* 

.  V,  848. 

*  SOT. 

•  995. 

.  IV.  414. . 

* 

♦  99^* 

.   V,  483. 

<  * 

•    •  571.507.509» 

•  997.  ' 

•  •  483- 

«  998. 

•   •    484.  IV,  415.  . 

• 

« 

7» 

cCi'i  f;QQ   ''.n<5«  ' 

•   •   oo^«  ^oo*  ./y**« 

•  999» 

•   .  435. 

507. 

«  1000, 

.   .    4SC;.  IV*  632. 

* 

S. 

...  495. 

•  I002, 

.  V»  117' 

• 

9. 

.      .      572.  590- 

♦  1003, 

«   .  848. 

• 

iü,ir. 

.  -  519.579.  V» 

«  ioo4t 

•  843. 

139. 

13. 

4  I,  519- 59^-8^3. 

• 

.  V,  139' 

*  Ii 

,  IV»  4*3* 

• 

14* 

•  «.  S9&.59S*III> 

«III» 

•  •  40a  vi,  17z* 

» 

669.                       .  , 

«  IT»  f. 

•  III,  669.  ur,  400. 

15. 

•      •        596.  603» 

418. 424*59I> 

itf» 

.       .        596..  604, 

.  IV»  X57*'4^* 

17» 

• 

^,       .        59a,  607. 

,  .  I57»4»7*4a4» 

• 

18«  & 

•  .  6X0.  IIa,  15t» 

f. 

.  x68. 

•     ▼II,  fc,  V 

•  II»  3öa.  IV,  130.. 

20, 

.  .«   6x0. 6ix*  H, 

4«5.  573. 

•  145. 

1 

••▼ni. 

.IV,  93 

• 

2T, 

.    «    •  CL2. 

1 

•  I3C. 

.  III,  6ö2.f  IV  .i.>7- 

22, 

«    ,  613. 

f.  TiU. 

« 

2i, 

•    .  614. 

•  X.  f.  ' 

662,  IV,  15a. 

♦ 

24, 

•  ••  615. 

593- 

2S» 

.    •  6lö.S23.IlJ# 

♦  XI, 

.  IV.  4^'>-  7^7' 

1 

37.                ,       '  1 

•  icir. 

.Iii,  664. 

•   I,  619.  Clo, 

♦  XIII, 

.IV,  9--  "74. 

.   .    .    599- ö^o« 

♦  XV, 

.  III,  iv»i:;9- 

<• 

3c, 

.  IJI,  .ri3. 

VF,  i:5. 

31,  ff. 

.    ♦  '022.  II,  l77i 

.  U»33Ä. 

V, 

Digitized  by  Google 


w. 

*  It  3c2.  IT, 

Lfeki-8.  III. 
•  670.  V,  612* 

613. 
.  ITT,  673. 
.   L         ITT,  674. 

IV.  25,  VI, 

.  III,  674.  ^  ♦ 

♦  II,  2fiQ. 

.  .  125.  m,  675. 

IV,  26,  V. 
614. 

rv.  $6,  f. 

II,  366  IV.  i03s 

V.  615.  f. 

I,  624.  III,  676, 

V,  616, 

III,  771.  V,  4145 
V.  500. 

L  781. 
.  7SI. 

IV,  788. 

IV.  789.  ' 

.  790. 

III.  8i3., 
L  30a. 

.  ,304« 
.  305. 

IV,  130.  / 

II.  155.  i5ö.rv, 

130. 

VI.  i22i 

.    30Ö.  5') 2, 
,    30a,  HI,  167. 

.  3i2. 

.  312.  II,  176. 

.  312» 

VI  307. 

L  113. 

.  113..  3ai.  III. 
147.  VI,  3iC. 


II.  Regißcr. 
N. 


f. 
f. 
f. 

t 


22» 
75i 
80. 

Sil 

£5* 
86. 

8Z1 

SSi 

SQ> 

92, 

93. 
24» 

99.  I. 

lOI, 

IC3, 
104. 


f.  . 


£. 
f. 


ff. 


f. 


106. 

109» 
112. 


H4» 

IIS. 
X19. 


f. 
f. 
f. 

fr. 


w. 

VI,  322, 
.  3X1. 
.  309. 
.  31X. 
.  3Ü 

IL      in.  534. 

VI.  313, 
.  173. 

IV,  828. 
.  831. 

L  779-  VF,  3i4* 

JL  96.  2Zi  Ilf» 
157- 

III.  24a,  VX.  302, 
316,  \ 

IL  578.  612.  V, 

Iii,  054.  V.  37Ö, 
II,  612^ 

V.  27, 

IL  g'>6. 257.260. 
26i. 

L  403. 404. 625.^ 
755.  IL  iZö, 

V.  615, 

L  323. 

.    374  376.378. 
»   II,  98.  IQQ. 

9  L  aai.  VL  314, 

IV.  832. 
L  Ö25. 626.  IV, 

III.  122,  * 

.    784.  IV,  iru 
.  627.  IV, 
IV,  Z2. 
.  115. 

L  391. 

.    328.  IV.  Il^a 
III.  3^ 

f  L  391.  627.  irr, 

3^  V,  541. 
544. 


*  122, 

«  i:cS,  f. 
«  ia9>  f« 

V  130,  /. 
.  i3i,  L 
«  132,  f. 
^  133,  ff 
«  134» 

*  I35t 
«  13^ 

«  I3S.  U 

* 

«  143* 
«  144. 
»  I45> 
.  146,  ff, 

/  «  148. 

*  149*  f« 

,  150,  - 

«  153« 
,  154.  ff. 
t  15Ö,  ff. 

t  157.  f. 


w 


F. 


• 
4 


3.  ' 
4« 


5.  fi. 

7. 

8., 

10, 

13*  Ä 

14*' 


f.  V*  •>42. 

•  391-  793« 
V,  541'  544« 
547. 

II,  799. 
.  800. 

,  8'^2.  irr,  608. 

V.  341. ' 

•  ,  $02- 

•  793. 

.    803.  f.V,34«. 
m,  535.  V»  540. 
I*  553.y»348.£* 

V.  350.  . 

III, .  943.^^ 

I,  <$ä3.iy<  I2tfb 

*  317. 

.  Ö33. 

.  634* 

.  635. 

.  035- 617-638. 

•  639.  6  «2. 

,  633.642.645. 

.  637. 
500.  512. 

.    637.  639. 
.  6;2. 

619. 
.    644.  6^$, 

647.  IV,  833. 

IV,  834. 
.  834. 


.    359-  IV,  34*. 
,  II,  640.  IV,  34^, 
f.  453.  b.  V, 
I  640. 

.  IV,  347. 

,  I,  476.  III.  197. 

.  IV.  347. 

.  ir,  7  !5  111,594. 

^  iU»  30^. 
*  •  594. 
.  .  315. 

• . ,  n,  6m.  III.  I7i. 


16. 

I7> 
18. 
ao,  f. 

21, 
22, 

33> 

25» 
a6, 

»7. 

3t* 

35, 

36. 
37. 
38. 

39. 
40,  f. 

41^» 
43.  f. 

45,  f. 

46,  ', 

47,  f. 
48i  > 
49» 
50, 

5«>  , 
54> 

55.  ff. 

56.  £, 

o .  > 


59. 
60,  f, 

öx,  f. 


43»^ 

W. 

I,  850.  III.  201. 

III.  77i.  IV.  4^^' 
V,  2*67. 

IV.  44.  VI,  i77» 

HI,  604. 

IV.  5'i4.VI,  IIS. 

I,  «3ii.IV»  «67. 
'    674.  676. 

.  .    3».  II*  379* 
,  V,  75!?. 

II,  293.  III»  X4< 
Iii,  185* 

.   301-  V,579-  .^ 

.  302, 

V.  760. 

II,  23.i.ms  2^3. 

485. 4S-'-  IV,  ■ 
452.  V,.79- 
,  '  381. 

'ggo  nT,455.f, 

487.789.1'!* 
45S.  f. 
.    790.  IV,  7 16.  . 

III.  5^. 

ir.  790.  V,  74. 
.  331. 

III,  44.  V,  »78..  '  ' 
IIir8So«IIIi45. 

»79»    -  .  ' 
II,  487<> 
VI.  HU 

II,  ^4. 6^.638« 

647. 
.    so.  291.  79*« 

II,  486.  62£. 
.  '  4SS.  VI.  185. 

439«  ^ II*  431. 

V.  733. 

I,  4  !5-  II.  490. 

647.  in.  ^rs, 

.    446.  Iii,  26s. 

III.  60.  ' 
.  61. 

.    6a.  / 


Digitized  by  Google 


44» 

P. 

.    67,  f. 
68. 

70. 


7». 

73.. 

74. 

■ 

75»' £. 

77.  ^. 

78,  L  ' 

80» 
$!• 

83. 
S4» 

85.  S. 

S6,  f. 
87-  f.  , 
88» 

90,  fi^ 

9t. 
93. 

94.  r. 

95.  f. 
97. 

9S«i. 

99. 

100,  ff. 


IL 
W. 

•  II.  490. 

•  •    490.  III, 

658. 

«    .    49L'.  491.734. 
.    .    49f.  111,66. 
,    .  491.111,67, 
.  III,  M. 
.  llv  491^  8T9.  V, 

456.  VI,  41. 

4«.  43*  44. 
.  VI,  17a- 
.  IV,  449-  ' 
.  III,  168.  IV.  ^ 

VI,  18«. 
,  .197  iV,393. 

466.  t 

.  n,  377. 639.  IV. 

409.Vf,z8a<f. 

.    I.  85Q    II,  189. 

IV,  e  9.  VI,  184. 
.  II,  37  48S. 
.   •    330.111.  X70. 

V.  650, 
.  V.  651. 
.   I,  223.  II»  239. . 
.   II,  637. 

•  IV,  453-  b.  y, 

657' 
.   I.  476. 

•  .    473- V,  654. 

•  ni>  SOI. 

•  «  X4. 

30».  , 

.  V,  7^» 
HI.  3x5. 
k  II,  4^  400*  V. 

•  .  w.iTr,  590. 

•  lllj,  301.  V.  650. 

,  I,  476,  II,  745.' 

III,  777. 
.  III.  30  t  IV.45X. 

b  869. 

•  .  592. 

.  I,  501  II.  79X. 
.   •    728  II,  79a. 

III,  aox. 


F. 


103.  i> 


X04»  t 

X05,  L 

X06, 
IC7,  f. 
108. 
109.  t 
HO»  IL 

XIX. 

iia, 
1X3.  f* 
XX4*  f' 
xxs.  I« 

.1X0. 

"7.  '  . 
T18,  £• 
119.  f. 
120^  L 

121,  f. 

122,  ' 

123,  ' 

124,  f. 

125. 

126, 

127,  f. 

i 

X29, 


130,  £F. 
131. 

132, 

x3a. 


X34. 


w. 

.  II,  758. 
.  I*  732.  II,  310. 
,  III.  200,  V^ 
600. 

•  ,  732.  nr,  203. 

f,  V.  601. 

•  .    733-  in,  ^05. 

.  V,  599. 

^.    .     734.  III.206« 

.  11^  53.  V,  84X.. 

•  •  54« 

•  •  S06« 

.IV.  174.  . 
' .  III.  tpd. 

•  189-  {*} 

,  IL  389.  III.  597* 

.  nr.  SflJR. 

.  IV,  538. 

.  III,  Coo,  V,  440^ 

•  .  605. 

.   II,  291.  V.  716.' 

291.  in,  213. 

V,  IS7. 717.. 
22c.  V.  594. 

•  V,  1^7.591  59s. 

723.  VI,  304. 
.  IV,  174-  V»  591. 
.   .    768.  V,  59  ö. 

598. 

» 

•  •  273. 

.  III,  218.  V,  795. 
,   .    218.  V,  5ö6. 
,   ^.  794. 

.  V,  s^s. 

,    II,  211.  212.  III, 

*  46.  V,  279. 
t  '     284.  VI.  207. 

.    V,  570. 

.   II,  212.  JV,  3X5« 

V.  277. 
.   .    51.  V,  278.  , 
.    I.  57.  254- f.  II» 

5X.  IV,  516. 

V,  570.  f.  ' 

•  •  '  58-  60, 


137.  , 

'  33, 
139.^ 

141.  ^• 

143*  ^ 
'Z44> 

Z48»  ff. 

151» 

» 

153.  f.  , 
154. 

155.  « 
15O.  I« 

157,  . 

«3.  < 

159».  . 

•  167, 
«  168. 

•  169.  f. 

«  170,  U 

•  171.  !!• 

.1^  , 


w.  ■ 


IV,  3. 
V.  572.  L 
53. 

57.  58.  V. 
573. 


p. 


54. 57 


.  54.  57  V,575. 
.  254.^^,51. 

IV,  452.  b. 

.  54,  in,  492. 

.  54. 

.   55.  733*  IV. 
539* 

•  0o.  III,  495« 

.   61.  V,  57^« 
,  \6t.  ni,fl58* 

V,  577. 

.  6i.63.11»735. 

.  IV. 
.  63,  ii,  730. 

«    63.  III,  358. 
370.  VI.  328. 

•  6^,64- 11.737. 

III,  258.  V. 

245. 

64.  III,  258« 

IV,  531. 

.   64.  if.  I84. 
V,  243.  f. 

.  •  577.. 

III.  259*  IV.sai*' 

IV.  52s.  5«4. 

II,  Ö7.  IV.  598. 

V,  '  732. 

I»  58.  V,S77. 
.   Sas.  V,  760, 

.  745.V,7Ä>» 

III.  73. 
«  ?o. 

II,  39-  . 
%  652* 

.  ^53. 
6  iö. 

.  6j6. 
IV»^82, 


• 


171. 
174. 
175,  f. 
.  17Ö, 

.  177. 
.  18^  ff. 

♦  18),  1. 
.  184. 

.  185* 
.  iB6»  . 
.  187» 
.  X89» 
.  X9P> 

*  ig»«  ' 

•  194» 

•  196b 

*  X97« 

.  Z98f  f. 
«  199.  U 


4  200, 

.  201, 

.  202, 

.  204, 

.  205, 

.  206, 
.  207. 

.  208. 
«  2C9,  fF, 


f. 


«  210,  f, 

.  atl, 

«  2K3i  & 

*  214> 
.  2t$.  f.  ' 
«  2t6, 
217* 


f. 


«  2l8f  ff.' 

•  219.  t 

•  220,  ff* 

•  222, 
.  223. 

•  224, 


.  IV,  182.  184. 
Iii  035^  64a.  . 

.  9-4. 

I,  154. 
V,  3^0.  304, 

II.  ^58.  f* 
.  j>9. 

.    560,  ^'  • 

%'^I»  270.  . 
V,  823. 

.  428. 

III.  66t. 
V.79.    .  . 

•  8H-- 

n,  746. 

•  74tf.III,x90.f. 
III,  Z90.IV,tf95. 

T92.  vr,  44.  , 

II,  242.ni,55.f* 
57.  V,  744* 

74.'^  ■ 

•  ^31.  111,193., 

III,  193.  f. 
.    J95.         ,  . 
I.  «91. 
.    «95.  ^ 
.  Ä9.'?. 

IV,  4  ,3.  b. 

III,  69. 

IT,  41.  574.  ' 

I,  5Ö7.  ^11, 7^. 
III.  68. 

II,  ösr. 

111^x782.  V,583. 

.    57.  TO«.  . 
.    SOI.  ^ 
.    50t.  IV»  675. 
.II,  333.  JII.502» 

ni,  503. 

.    26.  IV.  609^ 
,  .  259.  IV,  ötfS. 

670.  V»  641, 
IV  7t6.  * 

III,  259. 
.    137.  259- 
II,         iU,  25. 


Diglized  by  Google 


44» 
p. 

«  22^  f. 

.  ^Zi 

.  22«.'  f. 
.  222. 

f 


•  231, 

♦  all, 

«  233i  £. 


,  235^  ff. 

•  236,  f. 

•  2^7. 

*  23S^  f. 

♦  232, 

*  240,  f. 

.  241, 

•  243,^ 

*  244, 

«  2^  f. 
<  246, 

•  24z.  f, 

•  f. 

*  242i 
«  250^ 

*  2^ 
«  223^ 
«  224, 

«  255»  £^ 

•  2^ 
t  257. 


.   ;    473. 476-  nf> 
34.  9»-  138. 

•  •  772» 

.  II,  311.  VI,  ivu 
.   L  736.  ?6i.  768. 

769- 

.    .    757>  764. 7g<^. 
7Ö7.  IL  332i 

V,  789. 

.   .    762.  V.  632. 

VI.  4J. 
.    .    763.  ' 

,  III,  2I1  IlSi  V, 

II. '^.  117.  f. 

157. 

,    ,    22.  f.  74- IV, 
695.  VI,  215. 
.  V.  112.  f.  VI. 

1^9-  104! 
.  II,  201.  SI9' 
.  VI.  333. 
.  L  704-  Ö54. 

IV.  ö/i- 

.  IV.  673. 

,  L  4ZÖ.  II.  239i 

654- 
.  IV,  675. 

•  IL  240. 634.746. 
.   L  382-  V,  822. 

.   II.  746.  III, 
.  L  ^12,  II,  a. 

733.  V,  112. 
.  IL  3*  £'  ^  113. 

III,  i52i 

.  III,  139«  V,  320. 

•  .  139» 
.   V.  163. 

•  II,  Siö.  riT,  132: 

f.  IV,  594- 
.   L  202.  422.  III, 

140. 
.   .  22a, 

,  II.  635. 

.  L  4ZZi  478*111. 


,  II,  Regifter. 
P. 


W. 


.  a.is, 

.  252, 

•  S6:,  f. 

.  26  E. 

•  262. 

•  2Ö4.  ff, 

•  269. 


.  220,  ' 

.  271.  f. 

.  2224 

.  225,  f. 

.  276. 

.  2ZZ.  ff« 

•  27oi 

•  2H0«  f. 

•  28T, 
.  2^ 
. 

.  ff. 

.  2864 

.  2S2i 

.  233, 

•  2Q0,  f. 

•  221»  f  » 


Fr. 


4* 


9i 

10. 


f. 
f. 

12.  f. 
11^ 
14* 
LS2  f. 
16»  f. 

20.  ff, 

21t  f. 


IL  732.  83Ö. 
.  681. 
.  685. 
.  686. 
.  6s<5r 

III.  46.  yi.^.s. 

II.  233..  234.111; 
782.  784.  f. 
17,  221^  t 
306. 

III,  78 r. 

IV.  225^ 
V.  579. 
.  SSO. 
IL  134« 
V.  so. 

.  50i 

.  sai. 
iir,  126. 

.  22Qi:253. 

IL  70g, 
IV.  292. 

V,  22s. 
'H,  643. 

III,  222.  V,  582« 
VI.  32= 

VI,  39-  108. 
.  112. 


W. 

IV,  717. 

.  224i 
.  717. 
III,  300.  V.  649. 

II.  63.  III.  13. 

III,  302.  IV.  719. 
.    3i«>.  ' 
.  312. 
.  313. 

n,  41, 

in,  ai^iv.  718. 

IV.  719. 

III, 

IV,  719. 

.     264.  VI,  202w 


34*  & 


a5» 


96, 
27*  £• 

3X. 

33. 

3»,  ff. 
3^ 

37. 
38» 

39*  & 
40. 

4I,  ff. 

42. 
43, 


46. 
47» 

48.  ff*' 

49» 

50,  ff. 

5».  ff. 
43.  f- 
54»  ff. 

53. 

56.  ff. 

58, 

59.  ff« 
61. 
63^,  f. 


IV, 

V, 

I. 


III. 


V. 

I. 

V. 


V, 

I. 


«4.f; 


IV, 

II. 

IV, 

. 

IT. 


190.  n,  381. 

IV,  593.7317. 
vr,  205. 
192.  20t.  ir, 

40.';.  38-2.  W  ^ 
433. 

192.  II,  406. 
35a.  IV,  133. 
758.  Vi,  203 
134.  V.  434- 
435* 

193.  470» 
391.  V,  idö» 
30i.  V,  435. 
297.  IV,a6ö, 

V,  411. 
4^2.  43^. 
863. 
43Ö. 

337.  V,  41<5. 
3^-5.  V,  44Ö. 

VI,  ISO. 
388.  V,  437. 
3S9' 

394. 
550. 

39a.  II,  22. 

85,  . 
79a. 

4ö4.IV»r93* 
800. 

807  80^ 
8xi*  i* 

820. 

402. 

133.  7S0.  II, 
404.  III,  339. 

398.1V.  s^i. 
78%  782.  IL 
40i.IiI,  393. 
39». 

7S4.,II.  40i. 
III,  389«  i9$* 


Jl,  Kegler, 


443 


66, 

67. 
69, 

70, 
7X. 

73. 
74. 
75» 
77. 
78. 

79. 
80, 

8X. 
82. 
8S» 

86, 

87. 
88» 

89» 


90, 
91. 

( 

9«. 

93» 
95» 

9<}» 

•  97. 

•  9^» 

»  100» 


ff. 


f. 


• 


ff. 


lOI, 

102, 


105. 

107, 
JOS, 
109, 


f. 


•  I»  783»  IT.  ^ 

y,  173. 

V,  177.  VI,  269. 
.    X75.    ^  , 
.  17s. 

I.  543.  547.  ' 
.    7«2.  III,  413/ 

IV.  393.  ' 

IV,  393. 

.  393. 
III.  378.  IV.394- 

II.  343.  34<>'35o. 

•  349. 

•  3Sr. 

•  35X.  V,  534*  . 
«  346-Z6o,4^tm 

•  354*  in,  179« 

V,  W9- 

•  337'  3^8.^8» 

•  338. 347*359* 

•  55.339»3^<* 

406. 

•  I,  t7,  II,  340. 

34a.  361.  V. 
65. 

,  .n,  3Ö2.  111,177, 

V.  6Ö7. ' 
.  I,  4.'^3.  II>  34r. 

363.  HI.  ij6, 

IV.  739. 

.   •    48 1.  II,  341. 

364. 

345. 

.  287. 
I,*I5ö. 
V.  409-  ^53. 
II*  849. 

III.  3l3.V,tf44^^ 
»    179. . 
.  314. 

I,  Z41«  ir,  4or, 
'  402. 

.  141. 

IV,  4v:.. 
\,  24s.  VI,  11, 

III.  5Ö0.  V.249*  ' 


Digrtized  by  Google 


'am 

Pr,  W. 


.  SlO, 

.  III,  /»Sö.-  IV,  394- 

V,  ^15.  I. 

.  III. 

.    .    S3Ö.  I V ,  395. 

401.  V,  316. 

•  III, 

w                _        «  fr 

.    L  4i  871.  IV. 

395. 

•  113* 

.  III.  ".HI.  IV, 

.  V,  789. 

.  IIS* 

.  L  3<'7- 

.  119, 

.    .    367.  IV,3.'iO. 

VI,  270. 

,  II,  305. 11«, 5^3. 

•  122« 

TfT     TU  t^^Xft 
m        .         Iii*«  1*1,  OJ*'. 

TV    ^  T  0 

-     I.   J,70.  III.  140. 

IV,  ^82. 

% 

V,  öl. 

TV  All 

*  I  ZOt 

TT    oi-i   V  611. 

.  127. 

.   V.  173.  gol . 

.    .    794-  800, 

•  130,  •) 

IT  oir 

.  IV.  ^ilS. 

.  X34»  f« 

.  V,    519.  Ö03. 

800.  *) 

.    136,  f> 

.   I.  38-  V.  2^ 

.  137. 

.   .    51S.  V.  260. 

412. 

•  »Ja» 

« 

«tfo.  V.  260. 

« 

.  781- 

.  141. 

■  i   -    78^.  II»  781 

.  142,  f. 

.  VI,  Iii'  145. 

,  143. 

.    .  130. 

.  I45f  I. 

.  .   140.  145. 

.  14*5. 

.  .  144. 

.  147.  f. 

.  .  268^ 

•  148, 

.  149. 

.  V.  494.  ' 

.  150, 

.     .  428. 

.  ISI. 

.  II,  6j6.  f. 

•  152*  f. 

•   .  637.f.V,ö56. 

! 

Pr.  W. 


i53f 

.  11,  039«.  ^42»  jL 

V,  348. 

154»  !• 

.  .   039.  042,  u 

.        .  640. 

«  /: 

.   .  038. 

.  V,  003. 

«iE  V 

loi. 

.   .  810. 

102, 

.   .    8 TO.  Vi»  330* 

103,  1. 

,  VJ.  207.  »OQ.» 

104» 

,-rf 

.   V,  77*.     .  . 

TT          V     TT    mww  a 

.    II.  231.  V,  774» 

166,  I« 

.  III,        V.  774« 

107, 

.   .  483. 

löft.  t« 

TT      tm*mm  " 

.  V,  775.^ 

1^9. 

.   .  80I. 

170,  f. 

.       .  770. 

171,  ff. 

173, 

TTr    w .  ' 
•  Vi,  IX. 

173.  f. 

T  TTT 

V  .  .101.  52^ 

174,. 

•    .    281.  V  >  003« 

175» 

•  V,  50a. 

17". 

.    .  505.». 

177,  tr. 

TTf      A     mm  MMA 

.  III,  317.  778. 

T  C  ff 

iS-j,  tt. 

.    V,  779« 

18*» 

.   .  779' 

183» 

,  III,  liLL  V,  Oo3» 

780' 

184» 

TT             TT  0.0 

•  11,  5  J9  * »  818. 

185»  f. 

.   .    548.  IV»  70, 

TT    A  w  A 

V,  819. 

192, 

Tr 

*   > «  8K0. 

19-^»  *• 

,  Vi,  21, 

197»  **. 

.  1  Y  ,  32;    V 1»  k  20. 

19S.  f. 

.  VI,  20. 

204, 

.  II,  234.  V.  603- 

A  n  M 

T      V  j  A   TT  T     ^  A  ^ 

.  j,  140. III»  395. 

398.  I. 

200, 

,    III,  390. 

207,  f. 

X        m  ^mm    TTT  ^AfV 

.    i.  547.111.397. 

w. 

ir. 

.  III,  208. 

.  IV,  365. 

VI  II,  f. 

.  III,  284* 

IX,  IF. 

.  IV,  37o.V.^a7. 

'  j  Google 


II.  PiegifteT.  445 


• 

w. 

R. 

Vf. 

X,  f. 

.  II,  314.  V,  127. 

.  V,  438.  f.  657. 

XI, 

.   40,  ff. 

•   .  657. 

200, 

•   .  660. 

XIII, 

.    .     319.  / 

.  42i 

.  III,  230. 

»  XIX, 

.  V,  127. 

*  43»  ff» 

.     .      2-^0.  232,  V, 

XX,  0. 

.   .  129. 

6öi. 

,  XXII, 

.   .  129. 

.   L  247.  . 

3, 

.  IV,  228. 

.        46,  ff. 

,  III,  2)2.    f.  VI, 

.     4i  L 

.    .     228.  230. 

290. 

.     5^  f. 

.    .     2IR.  22s. 

♦   4Z.  f. 

.  L  411.  IL  Sic 

.     6^  ff. 

V.  66. 

»  Zil 

.   .    173.  192.  73. 

-   48.  f. 

.  III.  84- 

.  .    403. : 

•   42i  ff  • 

.  i,  247.  /F.  ni. 

.    2,  f. 

.  III,  760.  ff.  IV, 

85.  VI,  2^0, 

659. 

.  50* 

•  V,  272. 

,   L        llh  :765. 

.  Sil 

.    .  230. 

■ 

IV,  Ö60. 

*  52i 

.  .   Iii  VI,  219. 

,    .    Ö5.  III.  764» 

♦   53i  i' 

.  irr.  86.    •  ' 

IV,  661.  663. 

.   54,  f. 

.    .    87.  • 

»    12,  f. 

.  III,           IV,  218. 

55i  ff. 

.   •  83. 

.    I,   242.  III.  229. 

♦   S61  ff. 

,    .  H<h 

766. 

♦  5St 

.  U±2!h  81»  6st. 

'  .    .  243. 

♦    50»  ff. 

IV,  678.  ^80. 

•    .     243.  244. 

.  III,  20.  881.  \ 

►    löi  f. 

.     .     244.  245.  III. 

•  00, 

.    .  891. 

  _        • TT   

753.  IV,  isr. 

•     6I4  ff. 

.   .    9^-  188. 

•  iZt  f  . 

.   .    246.  III.  754. 

♦     63,  f. 

•  .  242. 

*  ö4j 

.  IL  311.  in,  74, 

.  12. 

.  III,  2CO  IV,Ö9I.*) 

83,  2I1 

f. VI,  289. 

♦  07, 

.  VI,  2po. 

>  ao.  f. 

•   70»  . 

•  III,  6(k\ 

.    2Ii  f. 

.  IL  749. 858.  III, 

.  73. 

.  IV,  2jca. 

221.  261.263. 

.  72» 

.  III.  SSi. 

,  22, 

.    .    749.  V,  633. 

.  81, 

.    L  285*  V.  103.* 

»    23i  f. 

.  III.  224  IV.22I.f. 

.  Ml 

.    94,  f. 

,   .  2afLV,488. 

.  861 

.  III,  64, 

»  22^ 

.  .  225.  749-  y» 

.    8^  f. 

.  iir.  61T. 

489- 

.  24,  ff. 

.  V,  42.  ff. 

.  aö*  f. 

.  IV.  219.  V,  391« 

.  95. 

.     I.  12,7« 

»   27j  fF. 

.  III,  225.  227. 

.  101,  ff. 

.  V,  40. 

»  ai.  f. 

.    .  228, 

.  103,  ff. 

.  .  ^ 

»  aa,  f. 

.     .  228. 

.  lOÖ, 

.    L  437. 

►  33i  /. 

.    .  229. 

•  107» 

•    .  4H?. 

»  34i  f  * 

.  V,  606. 

.  113. 

.    .  56s. 

.  III,  230.  V,  633. 

♦  116.  f. 

♦  II?. 

.  VI.  221. 

•  .    749«  i' 

.  iV,  4.M. 

>  läi  f* 

.  V.  659. 

,  11^  f. 

44^       /  Regifter.  * 


W . 

R. 

W.  * 

llOi 

Iir           VT  rei 
•  1 1  Ij  17«    V  If  Io3« 

« 

I89#  t. 

Tir         t  '• 

•    ill.  05c»  Im 

I20.  f. 

•    IVt    4I(*  ^  *»  SOiB« 

* 

190, 

^   .  052. 

i2Ij  Li 

•  Vif 

• 

191» 

4    .     272.  27<5. 

122, 

TT 

.    V,  j.  9. 

192,  t. 

•     •     2.2.  V,  304.1. 

.  VI,  224. 

« 

193» 

«    . '  272. 

124, 

ITT     « rt 

.  III,  18. 

♦ 

197,  U. 

.      .       025,   .  , 

127, 

TAT  .ni 

,1V,  424. 

« 

.    L  282. 

128. 

.  .    429.  r. 

« 

202.  0. 

.  Iii,  02x4  V»  105« 

,  ^  _  r 
129.  I. 

204» 

i    •  022. 

»   V ,  104. 

« 

•  V.  105. 

131, 

•  Ii,  9  i9'  *  ♦ »  4^8' 

• 

200«  ll« 

•  II»  825.  V,  1054 

• 

V 1,  325. 

4 

^  i  9 

•    .  812, 

♦      .  959» 

« 

4   Jj»  523*  ol3* 

• 

logt 

•   II,  814* 

134.  t» 

,  J  V ,  4.jü.  V  1»  327. 

• 

2X0, 

■  •  .  bis« 

i3r>f 

«Vi,  321.  324» 

• 

an. 

•     .      Slv«  Ix 

i37t 

.    V  ,  5.  49' 

* 

212, 

.  .  818. 

138.     . . 

♦    •  167» 

• 

2l->, 

139. 

•   .  79« 

• 

214, 

•    .     820.  ^  - 

141» 

•    ,  104' 

« 

21.1« 

4    Li  549» 

142,  it. 

•  III,  uULt  014« 

21124  f. 

•     il.  02I4 

143. 

TT  M 

,  II,  245. 

♦ 

217,  IF. 

•  ,    s^2.  r» 

143»  ff. 

•  in,  015*  C19. 

• 

2181 

.  .  824. 

147.  f. 

•   V,  76. 

• 

219.  f. 

.   .  824- 

148.  f. 

4 

220, 

•    »  820. 

152» 

.  Iv.  703, 

221, 

TT  r     n  •  A  V 

,  VI,  219«^ 

.  III,  42.  f. 

« 

22O, 

•  III«  614.  02o. 

•    .     019.  035* 

« 

227,  ff. 

•          770.  ill»  Oi/, 

•    .    Oos.  020.635* 

« 

229» 

•    •     107.  X08.  III« 

•     .      OO9.  Ql^  1 V, 

9I'  V.  II.*?. 

• 

502. 

« 

231» 

•  IV,  70S.  V»13'^.»» 

157.  ff. 

•  L  432.111»  020. 

• 

232,  £. 

•  .    703»  V,  130, 

16;  1  f. 

»    .  433. 

2:^5.  I. 

.    .     419.  42Ö, 

« 

4  V»  130. 

164,  f. 

.    ♦  435. 

n  r\ 

237« 

1                  TT    Ost  P 

■    i,  471«  o51*t« 

167,  f. 

1  t  T     Art  T 

.  Jli,  021. 

• 

.-\  /-\  f 

Tf    oer  irr  />oQ 

4  '11,  ob*-'  *-y^*  o2o« 

168»  f. 

•  11,  070.  r. 

• 

239, 

III    Aaa ' 

,  III  OJH* 

171» 

.  III,  643* 

* 

240,  f. 

.    II,  209« 

173.  . 

« 

247» 

i  I  \ »  455«  V  »  I30# 

174. 

»  4    146.  V.  032. 

4 

248t 

TIT  />rl« 

«  III,  029. 

> 

J79' 

4  •  0^4. 

♦ 

2-;9. 

.    1.  7/4* 

181,  f. 

4  .  04S. 

4 

250, 

t    .    110.775.  III, 

X??2.  f. 

.    .     622.  649.7IÖ. 

"629.. 

IS4*  f* 

4    ,     623.  ' 

* 

251*' 

.    .     47^  521.  tif- 

185» 

,          711.  f. 

6iO. 

4       •  624. 

4 

234. 

4  III.  Ojo*  , 

188. 

*      4  6jO. 

« 

255,  f« 

•  V.  1674  "  ■ 

V  . 

i 

'  d  by 


II.  Rcgifter. 


.  257. 

•  259» 

•  260. 

.  2624  . 

4  266m  L 

,  262,  ff. 

.  2Ö9, 
«270*  , 


IL  201.  VI.  8Z. 
L  28tf. 
2SZ. 

IIL204.287. 
III. 
III, 

IV,  406,  V.  246. 

I.  ai.V,  247: 
IH.  637. 

L  Uli  112*  III. 


6lT. 

c 

v> . 

271- 

•  • 

TT/S 

•  Zi 

•  V,  139.  . 

271. 

•  • 

1  iß  IT  'i'7n  f 

ü  IT 

.   .    140.  142. 

275. 

117'  399« 

♦     »tt»  11» 

.     .  143. 

♦ 

117,  II,  579. 

^      XT  ff 
*     *7»  II. 

V  M 

.     .  195. 

III,  631. 

s.   ai.  IF. 

•        •        140«  . 

• 

IIS.  III,  630. 

.    4J,  I. 

«      .  250. 

• 

270. 

•  • 

248.  V.  117. 

•71 

1X7  0.'» 

.  -»V,  813.  » 

118.  11.  978. 

.    »  810. 

III.  143-  IV. 

.       fJA  ff 

•     / *r»  M. 

.   •  818* 

t 

410. 

.    •  819. 

2S2,  ff. 

•  • 

III.  Z4Z* 

•    77»  «• 

.    .    809.  ff. 

143.  14^'. 

7n  f 

*   •    $12.  814»  / 

•  • 

119. 

?20, 

0.  if 

W. 

286. 

120.  205. 

TIf  XnM 

.  III,  085. 

287» 

.  n. 

9(34. 976  973. 

.      .  071, 

a8& 

.  L 

472.  753.  'iL 

.       .  071, 

9<54-  978.  f. 

*    "^1  ff- 

.     .  030. 

.  IT,  979. 

-     A.T.  ff- 

•    .    088.  ' 

• 

980. 

.  VI.  L 

• 

291,  ff. 

*  . 

981, 

*   43i  f. 

.  V.  753.  VI.  4. 

295. 

'  .  IV.  456.  f. 

♦   4Zi  ff. 

.  VI.  30. 

« 

29Ö,  f. 

.  L 

11.1.  III,75.f. 

•  48. 

« 

297»  f. 

.  III.  76, 

•  49. 

• 

298.  f. 

*  * 

♦  50, 

.  V.  753.  VI,  7.  g. 

± 

299»  f. 

787.  788.  II. 

♦  52^ 

.   .  734. 

300,  ff. 

720.  HI,  633. 

♦    53.  ff. 

.  VI. 

793.  II.  580. 

♦  SZi  ff. 

•  III,  690. 

V.  459.  t 

♦  58. 

•   .  708- 

• 

3oif 

.  III,  17.  72. 

.   62^  ff. 

.   .  691. 

• 

302, 

.  IL 

719.  f.  111,17. 

*   .  709. 

« 

83. 

.    681  ff. 

.   .    692.  ^ 

♦ 

303. 

♦  .  720. 721. 

.   83.  ff. 

•   .  693. 

♦ 

304, 

722. 

,  ♦   24»  ff. 

.   .  696. 

• 

305. 

722.  f. 

.  100,  ff. 

«  II» 

R. 

.  306,  f. 
.  30z, 
.  308»  ' 

.  309,  £, 
.  3io, 
.  Uli  f. 

♦  liL  f. 


'  447 

w. 

.  n,  721.111,  635. 
.  L  204,  II,  725. 
.  .  205.  III.  631.  ' 

633. 
.  in,  634. 

.  h  793.  V,  45g. 
.  III.  fii. 

...  82. 

.  II,  676.  III,  82. 
141.  - 


8.  I. 

«  xot/ 

•  rog,  ff. 
.«  114,  tf. 
«  120,  ff« 

•  127.  ff. 
^.  13*.  ft» 

r  153»  ff. 
...  ff. 

•  175.  &•  • 
«  180*  ff. 
.  263.  f. 

' .«  303»  !•  < 

324.  ß 
.  327. 
.  331. 

•  33a,  ff. 

5.  IL 

•  i>  ff. 
«  62,  ff. 


•  67.  ff* 
«  f. 
«  70b 

•  71t 

•  7a,' 
74.  I* 


II.  Kegiftcxw 


« 

«  IX4i  ff* 


75. 
Si).  ff. 


W. 
.  U. 

.  III, 


»  • 
•  IV. 

.  1. 


257»  ' 
697. 

699. 
700» 
70X. 
70a. 
fO^k  ' 

704- 
706. 

706. 

707. 
307. 

629.  < 

630.  6JX. 
6ii. 


W. 


«  IIS. 

«  HS.  i. 
« 119. 

«  I21|  f. 
.  131. 
.  133.  ff. 

.  138»  ff.^ 
.  157.  ♦ 
.  Ij9» 
•  löst« 


IT.  334- 

IV.  4<'i-472.474» 
47Ö. 
.  478« 
.  479« 

.  479.     '  ; 

.  48<w  ^  ■ 
.  55" 

h  öai.  . 

IV»  44« ;  •*  .  * 
,    481**  •  •  •  • 

II,  600.  IV.  685. 
'«    601:  IV, 

.   f.  i-,7.  aS9- 
IV.  254- 

II,  602. 

,  602. 

,    603.  ff. 

IV.  446. 
II,  609. 
.  610.  . 

VI.  59. 

II.  28. 
.  .700, 

U.  33. 

V.  C^'  • 


/ 


s.  ir. 

♦  167.  f. 
.  168.  f»  • 
.  169,  U  - 
.  171*4."  ^ 
.♦  17s.    •  ■  • 
«  176.  i  ' 

•  I77#  ' 
.  178.  « 
«  188..  ' 

.  198»*  f.  •  • 

•  202, 
.  208; 
.  2TI,' 

.  241.  " 

♦  28^^  ff." 

.  291.  *  ' 

.  292,  f.v  » 

.  994.  ff. 
.  ♦  297,  ^  ■  ■ 

.  298.  .  • 

*  305.2 

•  ^o6>  iL ' 

•  308.  ff« 

♦  309,  f. 

314»  • 

♦  317.  '  - 


•  32V 

a27. 

•  328.  ff. 
.  331,  ' 

.  33«^  9  ^. 

•  3i7» 

•  338. 'f«< 

•  339» 

;^349>«<» 

;  358^ 
.  3  .^» 
«-3öo>' 


1 1 


w.  ■" 

IV,  50.' 
«  '385« 

.  33^V>^7* 

V,  a38i  ' 

IV,  443*  • 

V,  6dB. 

VI,  «91.  • 

292^  '^'^  - 

IV.  4^     -  ' 
VI,  348.  <  / 

$  359. 

II,  75.    •    •  » 
VT,  298.  ♦ 

n,  75.  •  .  • 
.  374.  ••  •  • 

V.  742. 

.   743.  ♦ 

VI.  208.      '  . 
II.  i84.V,  28>. 

•  '  X84< 
VI,  WS.  ' 
II«  tfair  .i  -  . 

,  «22.^4587- 
IIT.  263.T;88ti* 
V.  588.  » 

III.  26!k'y;868» 
V,  589«  •  '  • 
.  539. 
.  743 

II,  32i.t  u.  öia» 

V.  743*'  ♦ 
V,  239.  '  • 

II,  201.  . 

Vi.  2  m.  ^ 
200,  ■ 

V,  392. 

, .  392. 

328. 

II»  x^i  «00,  y» 

,1  V,  3^8.  ' 
VI,  239«  ff^ 
240.  , 

239*  • 
fl3^  • 


* 

■  * 


Digitizec  oy  ooogle 


f. 

aöSi  f. 

3Zii 
322. 
376,  ff. 

aaz.  ' 

3Q2# 

425,  f. 

426,  f. 

427,  f. 

428,  f. 
4Mi 
43  \  f. 
431.  f. 
4 {2,  ff, 

414.  ff« 

4.>.>»  f. 
465. 
467» 
468,  ff. 
^  ff. 

4Z2i  ff  • 
4»6.  f • 

4S2i 
502. 

III. 
^.  I. 


w. 


II.  Regifter. 

8.  III, 


.  2. 

.  31 

4i 
5> 

6. 
Zt 

a._ 

10. 

II. 
12. 

I3i 
14. 

McUittS 


III,  2g5. 
V,  24z.  , 
II,  322. 

VI,  242. 
II»  623. 

.    SSO.  , 

.  623. 

IV.  I2fi, 

II.  360. 

V,  554. 

.  554« 
.  555.. 

•  V  5S5. ' 
.  556. 

.  55<5. 

•  .  557» 

.    557.  f. 
.    559.  ' 
.  559- 

.  554; 

.  554f 
IV.  2Z5, 

.  275. 
111,4. 

IL  42.  50. 

.  SQ^ 

VI,  öSi 


W. 

.  IL  230,  231.  IV, 
151.  V,  429. 
618.  f'2Ö.Ö40. 
|Vl,  12Q.  31a. 

.  VI,  122. 

,  IV,  448i  V,  311. 
VI,  12. 

.  V.  ai4i 

.  IL  74*.  f-  V.842. 
.   .    746.  V,  S42: 
.  V,  afti. 

•  IV,  272.  278.2RO. 
.    V,  530.  VI,  44, 
,    ,     42  4. 

.  VI.  iÄö. 
.  V,  '29Ö.  314. 
.  V,  632.. 
^.  i  840.VI,245.*) 
pliil*  pVönerbucU  Cr 


w. 


449 

.  250,  252. 
.  ff. 

V,  632.  VI,  22Ö. 

245.  *)  VI. 


Bd. 


271. 

20, 

.  IL  746. 

21. 

.  VI.  123. 

22,  " 

.  III.  234.  VT,  263. 

24, 

.  IL  563. 

25i 

.  .  564. 

26^ 

.  .  564. 

221 

.  .    .  565.VI.265.*) 

2S. 

.    .    567.  ff. 

22, 

.    .    571-      '  ■ 

30* 

.   •  573. 

.  IV.  74X 

.   .    23a.  ' 

.  .   232.  f. 

6^  ff. 

.  .   234  V,  aor. 

2li  ff. 

.    .  745. 

25.  ff. 

.    •  747. 

Zö. 

•   .    418.     .  ' 

m  ff. 

.    .  748. 

so,  £F. 

.   .  750. 

83*  ff. 

.    .    751.  • 

86,  ff. 

.  .    752.  Si 

88^  f. 

.  .  755. 

82»  f. 

.   .  7.55. 

114» 

.  L  S50.  S66, 

133,  f. 

.  IV,  223. 

135.  f. 

.   .  223. 

136,  f. 

.   .  224. 

.  .  224. 

139.  ff* 

.  II,  804.  ff.  957. 

14 (>  f* 

.   .  807.958. 

143,  f. 

.  IV,  22.5. 

144,  *) 

.  VI,  244. 

145.  ff. 

.  II  8^. 

147.  vff. 

,   .    810.  V,  524. 

150,  ff. 

,  IV.  226. 

153,  ff. 

.  .  227. 

1Ä.1, 

.    V,  524. 

i57i  ff. 

,  IV,  2i7.  ^ 

16 1,  f. 

«   .  3X8. 

109,  f. 

.  V,  524. 

170, 

.  5^44« 

Fi 

450  H*  l^eg 


8.  Iii. 

Vitt 

w. 

.  V.  5!i4' 

•  177. 

.  .  524. 

.  .  524* 

.  .  524. 

♦  187» 

,  .  191. 

.   I»  743.  • 

•  192. 

.   .    738«  743» 

.  193, 

.   .    738. 739-742» 

•  194.- 

-    .   .    737-  • 

•  195» 

.   .    73Ö.  739« 

•  190, 

.   .  739- 

.  197. 

•   .  740. 

.  198, 

>    .   .  740» 

•  199» 

.   .  740. 

•  200. 

,   .    740.  741. 

.    .    741.           V  " 

■  •  202, 

.    .  741. 

«  203,  tt. 

.    .  742. 

♦  aoö,  . 

•    •  743. 

«  252. 

.  V,  6x0,  > 

♦  as3t  f. 

.  .  328. 

•  2S4t 

«  261, 

.  III. 

•  263, 

.  V,  15. 

•  274* 

.  VI.  245. 

♦  278» 

.  IVt  494- 

•  280,  f. 

.   •  49s. 

«  231,  f» 

.  .  4^97. 

«  282 >  fr. 

,   .  498. 

*  284»  . 

,    .   .  499- 

*  289* 

.   .  847- 

«  290^ 

.  IV.  490. 

•  291. 

.  Vt  8r»o.  ' 

*  292,  ü. 

.  III,  14.  löi  V» 

843-  844* 

*  293, 

.   .  Iii 

•  29.1. 

.  rv,  455.  V»  029. 

♦  300,  11, 

.   V,  82r 

•  301, 

.        .         243.  630. 

•  302, 

.     II.  ($24.  III,  198* 

•  339. 

,  IV.  279.  594. 

•  340» 

.  V,  479. 

*  345«  ff. 

.  JV,  420. 

•  347f  ^. 

.   .  75Ö. 

.  343?  f. 

.   .  234» 

♦  349» 

.    .  235. 

.  330, 

.   .  ai5i75^. 

fter. 


e  ITT 

Tür  V 

W.       ^            .  , 

*  3.'>Jti 

TT7  mm/C 

,  IV,  750. 

*  352, 

.    .    23Ö.  757« 

fi  "A  et 

.    .  238« 

#  358» 

.  •  492.  0 

*  3^^  l'. 

.   .  238. 

«  304» 

i 

•      .  239. 

•  3^8,  ». 

•       .  240« 

♦  370,  n. 

.    -    24tt  • 

.  374»  . 

,    .  242. 

•  37Si  *. 

.  •    24t.  74^ 

.  378» 

.  V»  47«» 

A  A 

.  383* 

.    .  •  487«  , 

•  3S5i  n* 

.  III»  854«  8ÖO. 

A<«   \T  erA 

,  ,    .    801.  Vt  5^4* 

♦  38Z« 

»   .    725. 745. 747« 

«  389t 

vr 

,    V»  002 1 

•  39*1  ; 

.  402, 

.  ..     510.  - 

»  403» 

.   .  515. 

♦  405» 

•      .  517* 

«  400,  t. 

.     .  517. 

♦  40s»  f. 

TT       ^  /n»  _    TT         •«  f% 

•  II,  980.  V,  518# 

«    409,  t. 

•  410.  n. 

•  .    ao2f  ' 

*  411» 

•  •  203.  21^  ^ 

•  4^2, 

%    .  2(0« 

»    413»  »• 

•  V.  519» 

♦  4'5r 

.  .  S19* 

«  419,  tt. 

.  IV.  693. 

«  425,  n. 

.  .  694. 

•  4«7i 

.  III,  197. 

*  428» 

.      35.  197» 

«  429,  f. 

.   t  198« 

«  432|  II. 

.  IV,  697. 

♦  433,  , 

TWT  y 

.  III,  205* 

♦  435» 

.    .  07. 

«  446,  ff. 

.  rv.  697. 

♦  447» 

.  V.  32.  5X8*  V%  ' 

328. 

♦  4481 

•  rv,  098. 

•  449» 

•   V,  0:1. 

«    400,  ff. 

»TT 

.  IV.^700. 

•  479« 

.   .  7^* 

.  483.  ff. 

.   .  701, 

•  494» 

.  II.  303. 

•  500^  ff. 

•   .  305. 

•  $04;  f. 

.  .  304.  ly,  404*' 

\ 


*y  Google 


8.  m» , 

•  50$,  IF., 
Sog, 

«  546,  U 
«  548» 

•  .•).'>  I,  ' 
552,  f. 

•  558. 

•  5ÖI. 
.  563, 

•  5Ö4.  £• 
«  565. 

S.  IV. 
.*  3( 
«  4i* 

•  5>> 

•  6.  I. 

•  .  7. 

•  9.  IL 

•  'II»  f. 

•  xa.  ff. 

X* 

13.*) 

•  14« 

«   15.  fF* 

•  13.  ff. 

«  23» 


« III, 
*    3»'  U 


W. 

' .  IT,  58%; 
.  III,  77Ö, 

•  nr,  584. 

IT,  S85«V,öoji.*) 
.   •  535« 
V '  SSö. 

580.   £E.  V. 

641.  643. 
■  «  .    677- V,  44a. 
.  V,  643. 
.  IV,  C-5. 
.    .  589. 
.  VI.  ai. 


W. 


5i 


IV,  i63.  578.  ■ 
.  578. 
.*  35Ö. 
II,  731. 

,     445.  V»  48* 

IV»  53a. 

.    533.  V.  584. 
II.  3Z0.  446.  V. 
••4.  Vi,  3SI9, 

.    44<J  \ 
IV.  134» 
V.  2, 

.    584- VT,  7T7. 

Iii,  750.  V  250. 


II.  Picgifter. 

w.  . 

IT;  3o>  vi.  »74. 
«  aoö.  VI,  119. 
ly,  24«.  * . 

1;    233.*)  744. 

'  233. 

.    239.  *) 

'  ?  '  ^^37. 
.    239.  *)  - 

II,  857.  f. 
IV,  4S9. 
II,  611, 
IV,  494. 


IX,  f. 


«  Z4. 

.  15» 

«  16.  'f.' 

.  17*  U 

.  19. 

«  20,  I. 


•  21» 

•  23,  f. 
.    24,  f. 

25, 

•  26. 

.  38,  & 

•  3i,  I* 
.  33, 

•  35.  It. 
«  3<$, 

•  37.  ff* 

•  B9t 

•  40, 

.  41» 

.  43.  f. 

.  44  t 

.  45» 

.  4^»  ^ 

.  47, 
.  48, 

# 

49» 

50»  f. 


«  5Z, 

54. 

55, 

*  57, 
.   43,  f. 
Ff  2 


♦ 
« 


451 

.  II,  3fo.  3if.Vf, 
"     329  f.'  ' 
;  VI,  331.  ' 

•  III»  71.  VI,  4x. 

4X  43. 

•  Vi,  43»         ;  * 

•  ; '  XX.  41.  » 

»in,  58^  «4.6«,- 

•  .    70.  72. 
f  VI,  332. 

•  ii,  x97.396.750f 

IV.  54a.  VI. 

332. 

'  .  III,  751.  V,  584.  «. 
605. 

VI,  4r.  ^ 

42.  ' 
■  V.  .«JS^.  VI,  42. 
ly,  562.  VI,  332. 

•  545. 

V,  7.  VI.  323. 

•  585. 
T^.  44.  5«4.'ft 

n,  963.  ^  r.  97S. 

V.  325.  53X. 
TV,  5. 

III.  248. 

IV,  6.  567.  ' 

III.  r-'i. 
7^6. 

.  756.  iv,  54Ä. 

IV.  532.  V,  585.  ' 
VI  119. 

V,  585. 

III.  753  IV.  54a. 
V,  5S7. 

n,  576  f. 
.  3a1.859.lnr1, 

3ax.y;z3S.- 

IV,  568.  V. 

•  542^ 


,  «3ox* 

«    299.  302* 

•  550. 


1  « 


Di^itized  by  Google 


452 
T. 

♦  66. 
.  6z. 

♦  6Si  f- 

♦  69^ 

♦  70,  f. 
.  Tli  ff. 

♦  Z?» 
.  73. 

*  Z4s  f. 

•  ff . 

♦  22.  f. 

*  73t 

♦  72» 

*  85t 

♦  8ö» 

•  8Zt 

•  fii.  f. 

*  ö?. 

♦  23.  f. 

*  24*  ^ 

*  25* 

•  96, 

♦  22. 

♦  10I4 

«  102.  f. 

«  103. 

•  104,  f.. 

.  105* 

*  106.  f. 

«  HO. 

«  III.  - 
.  ii3i 


W. 

.  IV.  54Ii  53li 
.  .    212*  f.  551. 

•  •  555*  558» 
.  .  406.  555« 
.    .    555.  ^. 

.  II,  202* 
.  V,  532. 
.  .  2S3. 
.  IV,  Sö2^ 

•  •  553« 
.   V,  283. 

.  III,  6io-  758.  VI, 

21^  f. 
.  759. 
.  II,  iq6.  396. 

.  .  128. 89*.  rv, 

.  rv,  2i3i  552^ 
.  II,  981.  ,  , 
.  III,  284« 
.   .    3I4.  IV,  54g. 

564. 
.  IV.  3, 

.  in,  327,  711. 

.   .    710.  V,  590. 
.  .    280.  711.  V, 

217. 

•  IV,  ^ 

•  II,  974- V.  487. 
.   .    969.  £F. 

.   .  971. 

•  .  971. 973.  V. 

IJ5. 117. 119. 
.    .    977.  f. 
.  V,  275.  ff. 
.  N,  717. 

.  IV,  559. 

.  V,  231. 

.  IV,  552. 

.   .    421.  VI,  42. 

.  V,  265. 

.  III,  790,  VT,  4^, 

,   ,    770.  IV,  561. 

.  II.  225.  276.750. 

rv.  561.  VI. 

4«. 


II.  Regifter. 
T. 


116.  f. 

iiZi 
119,  f. 


•  120.  f. 
.  122. 

•  i2:t.  f. 
.124.  f. 

•  125»  f. 
.  126, 

•  127. 

•  128.  f. 

•  129,  f. 

133,  f.: 
134. 

i3Zt  f. 

139, 


.  142, 

♦  hi2± 

♦  I4i.  f. 
.  145.  f. 
.  146, 

.  MZ. 

♦  f. 

.  i53i 
.  154, 

.  156t' 

♦  i57> 
.158. 
.  152, 

♦  1Ö4,  f. 

♦  16S. 
,  166, 
.  16z, 

♦  IZI» 
.  ISO, 

.  18I1  f. 


w. 

.  IV,  :^92.547. 557. 

560^ 
.   .  549. 

.   .    2j  f.  54z?  ^ 
.   II,  660.  IV,  320. 
546. 557-560. 

570.  V,593> 

•  IV,  309.  571. 

.    .  572. 

.  VI,  203.  f.  2ir; 

.    V,  IC6.VI,209.£. 

.  VI,  21Q. 

.  *  .     211.  22*1, 

.  II,  2Z5.  III,  25Z. 

•  III,  257. 

.  IV.  ai2,  f. 

.  III.  202.  f. 
.    .  293. 

.  IV,  an,  73a. 

•  •  733. 

.  ni,  754.  V,  r57>  ^ 

. .  II,  2iis  .212.  y, 

117. 
.  IV.  ^ 

.  II,  19s.  199.202. 
.  III,  751. 

.    .     280.  ff. 

.  IV,  320. 

•  .  39^. 

.   V,  194.  456.  f. 
.  IT,  ftoZj  659. 

•  .  660. 

.  .  660.  f.  nr. 

.  .  662.  f. 

•  .  663. 

.  IV.  522. 

•  •  247. 

•  *     227;   300»  f. 

305.  « 
.     .  203. 

•  .     300,  f. 

.  V,  589. 
.  IV,  531. 
.  V,  T17. 
.  III,  14^  IV,  559. 
V,i3o. 


I. 
« 


I 

u. 

•  in» 


«  Tl. 

•  trw;  ff. 

•  Tin» 
«  IX»  . 

I 

•  XI  LI,  f. 
,  XIV,  f. 

•  atr, 

•  xv*if«  L 

«  XTIII». 
« 


\  1 


V. 


453 


«  xxr,  f* 
♦  XXV  r, 

4  XXVII,  f. 
«  XXVIII, 


w. 

.   I,  853. 
.   .    856.  V, 

V,  756.  700. 

12. 

V,  7<a*  VI. 

,  rv;  a74-V,7<»« 
V*7ö3-'705.Vf. 
21. 

I,  S.19-  IV.  37. 

•  tu  136.  SS9- 
,  V,  706. 

;I,  502.  n,  -653' 

IV,  415. 577. 

.  IV,  333.'^'>  >.44l. 
447.  0.^9- 

.  IV.  690. 

•  •  692« 

.  ir.  725,730.1V, 

.720. 

.  »   738.  . 
.  !•  831.  V.  70Ä» 

•  n,,5i5.  658.  nr, 

219.  IV,4iS. 

IV.  707.  , 
VI.  177. 
V.  707. 
.   703. 7^3. 

.  709. 

I*  858.  IJ.  232. 

■     -306.  V,  71^- 
.  "  VI.  328.  j4J' 
f.  353. 

jy.  709.  VI,  354. 


,  xxx,  ff,         V,  710. 

«  xxxiii«.'   .  nr»  256* 

,  xxxtTtff.  •  Vi,  35^. 


• 

XXXVI,  ff. 

• 

V,  7".  vi;  336. 

• 

yixx'vjt,  f. 

• 

iir.  257.  VI,  357. 

« 

XX  i.\  1  jr. 

• 

Vf.  357. 

*   *  • 

• 

xxxrx,ff. 

• 

.    357.  f. 

« 

XLI, 

• 

V,  712. 

• 

XLII,  f. 

• 

ni.  186.  IV,  739. 

XI.1'11,  ff. 

m 

IV.  40.  V,  685. 

VI.  361» 

• 

V.  «88.  VT.  XX. 

• 

Uj,  498.  89^  ?; 

♦ 

• 

F,  d90. 

« 

xi.yir. 

• 

« 

• 

• 

XLtXt 

• 

'II,  6.  7. 

s 

• 

• 

*    8.  9.  V,  705, 

VI.  360* 

*  « 

• 

tr,  ff«  # 

• 

V.  713.      .  •  ' 

LIII, 

« 

VI,  361. 

• 

i.rv,  ' 

• 

V,  6j5. 

• 

LV,  £. 

.  714. 

i-vr. 

• 

.    714.  , 

• 

LVII, 

• 

j,  810.  in,  537. 

V,  709. 

« 

1.VIII, 

• 

V.  S67. 

♦ 

X>  ff. 

• 

•  :7Q5. 

2. 

• 

n,  9^7* 

* 

•  86p. 

4»  f. 

• 

•  918.^ 

s.ff. 

• 

.  468.9x9. vi;. 

ao7. 

« 

7» 

« 

h  233.  U,  893* 

r 

919.              '  , 

8. 

• 

V,  738. 

• 

9. 

• 

I,  306.             -  '  ' 

« 

•    237.  485.  II.  - 

1 

890.  V,  738. 

4 

VI.  207. 

* 

II» 

.  438. 

12, 

.  238. 

13» 
14.  t 


S5> 


.  III,  210.  IV,  314. 
.   I,  254.  I-  S37. 

III.  187.  205. 

207.  VI,  207, 
,  •   09.  237«  II* 

890.  lUi  187* 

V.  738. 


Digitized  by  Google 


454 


1^. 
17- 
i&  ' 

■ 

38. 

3Ö. 

33* 
34* 
35« 

37* 
38» 
39*  t 

,43. 


4tf* 

47. 

4S, 

49» 
50, 

51* 

52.  ß. 
53»  ff. 

57.  ff. 
59*  ff« 

^* 
03. 


M.  930. 
n,  930.  t 

h  as*  IC.  3^. 

9»«- 
»  X38.nt9V^ 

•  64-  129.  II« 

922. 

II.  <>22.  <,  ^ 

.  863.  ' 

\  5CS'  II.  8^. 

943. 

II,  934.  • 

VI,  343. 

. .    347-  357. 
II,  925. 

.  9^' 
926* 

.    927.  - 

•  9a7.  ' 
9^7.. 

•  '  456  938* 
..  9^8. 

-  *  938. 

•  373.  929. 
.<  ir>9- 

•  Z61.VI.  328» 
.  930. 

•  930, 

•  2H4'  930« 

•  930.  , 
.  93  r. 
.  93X.  f. 
.  932.  III,  497. 

.  4ÖÖ.9JS.933. 
4^,111,  3(9. 

V.  802. 

•  2x9»  933.  L 
IV,  433. 

II,  383.7,  43d. 
in.  5II.IT;437« 
n,  933. 

•  933.  . 

•  9^ 


V. 


64. 
65. 

66t 
67, 
66. 
69$ 
70. 

73. 
73. 
74, 

75. 

i  it 
79. 
SO. 
81. 
82, 
83. 
84» 


W. 


f. 


f. 
f. 


85,  L 


86, 

67. 

88, 
90, 

9X. 

92. 

93> 
94. 
93. 

9«, 

97, 

99* 
xoo, 

X03, 

xoS. 

S04» 

«  xoSi 


f. 


f. 


ff. 


II,  85«^.  936. 
.  862. 
.  936. 
8:>7.  937- 

•  223  937- 

;  ^n- 
'  9)8. 

•  938. 
V,  225. 
II*  939* 

•  367-  368. 
• ,  3^9. 

367.V.8a6w 

V.  218. 

II,  3Ö9. 

.  3ÖÖ.  rrr,  159» 

III;  159.  j6i. 
II.  370  "l.iöo, 

III,  160.  f. 

II,  2ÖÖ.  370.  TTI, 
161.  V,  827. 

.    370- 111,104. 
V.  827. 
III.  164, 

I,  334.111.  165. 
V,  693. 
VI.  3«S. 
U,  373.  VI.  2^ 
314. 

•  373.  » 

•  224.367* 

224.  S46w 

I.  6g,  II,  224, 
366. 225. 371. 

.    67.  II,  371. 

II,  372. 

.    372.  373. 
.    374.  VI,  303. 
.    371-  373.374. 
IV.  389. 
i370.703.  rV,  , 
48.  V,  Öoau 

<577. 70^.  y,  , 

628. 

703.70:1.  IV. 
>.  V.  828. 
370. 


Digitized  by  Google 


I 

'    •       II.  Regifteh       ^  '  455 

I  -1 


ü. 

W. 

u. 

Wir 

w. 

«  io6, 

.  V,  829' 

• 

144» 

.   II,  ^02. 

•  107,  ff. 

.    .  830. 

• 

145.  ; 

.    .     167.  944.  ' 

.   II,  366. 

• 

14Ö#  \ 

.      .       Ii    944.  r 

«  ixc. 

.   .  ,  374.  V,  831. 

• 

147. 

.      .  944. 

•  ZXCf 

.   .  374- 

♦ 

148, 

1      .  943. 

•  IIS, 

.  .   .    374.  V.  831. 

« 

149* 

.    .    107-  945. 

*  ii3i 

i  T,  240  III.  aoi. 

150, 

.   .    167-  IÖÖ.Q45. 

V,  832. 

• 

152, 

.   •  94^. 

•  114*  i» 

.  10,  20g,  an*  V. 

« 

Ij3i 

.   .    946.  V.298.f. 

22iL 

« 

154. 

.  V.  299. 

« 115» 

.   II,  3Ö7-  V,  22&^ 

• 

.  II,  946. 

1 

604.  83*. 

• 

15Ö, 

.   .    857.  895. 

.  IV.  L  V,  604. 

• 

i57f 

.    .    895.  IV.  128. 

•  V,  83a.  VI,  37. 

♦ 

153* 

.    I.  00.  IV»  244.x« 

-  •  1181 

.  .  227. 

« 

159. 

.  IV,  24s. 

•  ii9i  ^« 

.  .  I»a8. 

• 

160^ 

•  II,  857.  895.  IV, 

4  120, 

.   .  833. 

246.  VI,  19. 

#  121, 

.  L  isk  IL  320. 

♦ 

,   •    946.  i.  825« 

Iii,  870-  87Ö. 

922. 

,   II.  2S2.Ü83  HI. 

• 

162,  f. 

•   ^   9^8.  95Ö. 

879 •  V,  833. 

• 

163. 

•  IV,  !i2Q. 

VI,  37» 

« 

1<54, 

.    II,  908. 9O9.9IQ» 

r  V,  833. 

• 

165, 

.     .  911. 

♦  124, 

.   .  834* 

i66f  f. 

.  ,     ,  911. 

.  «  125,  f. 

.    .  24Ö. 

♦ 

167, 

•   .  9". 

,  II,  232.233.  IV, 

• 

168.  f. 

.   .  912* 

309.  V,  835. 

• 

169, 

.   .  912. 

•  127. 

.  IV,  310  V.  42ö( 

♦ 

170.  f. 

.  9*3, 

.  II,  704. 

• 

171.  ff« 

.   .  913. 

«  129. 

.  L  748.  749-  V. 

• 

,  III,  2IC>.  725. 

230. 

• 

174» 

•    IL  624'IIIt720.ti 

*  130, 

^  ¥1* 

.  .   750.  751.  IL 

« 

175, 

.     ,     232.  III,  221. 

939.  V»  230, 

728.  V,  3öi* 

*  131» 

•  II.  42^  940. 

« 

176»  f. 

.  HL  734- 

•  V*  13» 

• 

177. 

.   .  729. 

.  in.  f. 

.    .    4a.  94p. 

• 

I78r  ff. 

.  .  730. 733.  V, 

•  134. 

.    .  940. 

► 

L  135. 

•  135» 

.    .  898. 

« 

179. 

•   .    7*9-  733.  f. 

.  i.]6. 

.    .  941. 

* 

ISO,  1 

•   .    734.  IV,5iö. 

137; 

.   •    898.  941.  I. 
III,  270. 

« 

iSi. 

,  II,  8Ö3.  866.  V. 
457. 

.    .    893.  IV,  389' 

192»  . 

•    ..    465  466.867. 

.  139. 

.  IV.  390. 

• 

183* 

•   •  »0.1. 

«  140* 

.  IL  94A. 

« 

185, 

,   .    865.  IV.  39?« 

.   .    899.  94*. 

* 

18Ö,  ' 

.    .    866.  III.  736. 

«  14^  . 

.   .    899.  942- 

187,  ■ 

.    ,  867. 

«  143* 

*  ,    900.  943. 

• 

•   ,  867.VL4I1 

r 


456  ILEegi^. 


J» 

VT. 

T  I 

,    i|  71C.  Ii,  868« 

•  22g,  L 

.  II.  756. 

940. 

•    •  757. 

#  II« 

•  ^jQ» 

• 

•   •    758.  III»  707, 

«mV 

770. 

<•   199%  I» 

•  •   A25«  g3i«  t. 

♦  231, 

•   .    947'  V.  8.W» 

pOf.' 

•  231» 

•   •    8^9.  V ,  742« 

«  V»  770»  795»  • 

•  «3» 

.   .    S34. 135*13^^ 

«  •  .  77«» 

137.  138* 

TT    ikw  4 

«  ^34» 

•  u  290*  U»  Z38- 

139«  948-  ^ 

♦  I98» 

•  •    833»  8O9.  , 

TT       MB*      A.A  < 

«  II«  I7i.949«f». 

•  •  87^ 

♦  S39s 

•       177, 950. 

•   •    S70.  V,24X«fc 

•  *37- 

.   •  173. 

•       301.  iit  870* 

•  238^  U 

•   I,  250.  H,  953« 

YIT      mM%  M  ITT 

784»  *V» 

*  239, 

50. 

•  240,  t. 

«  Ii»  43. 44. 47.SX. 

•  202. 

•  i"»  737. IV,  50. 

>•  203, 

.   .    730.  738. 

•  241, 

...    44.  46.  47»  - 

«  204,  £, 

r--)-.  f 

•    •     i  ia«  »• 

♦  242, 

.    •     491.  it« 

♦  2.^4, 

•    •  9<'>4- 

IV,  633, 

•  ^45» 

.    V,  605. 

«  200, 

fr        -  -r 

•  V.  51. 

•  240, 

TT  TTT 

.   JI,  9:3.  ill,  41Ö. 

*  207,  f  , 

•      1«     400.  710.  III, 

•  247, 

.    .    9C4.     ■  " 

730..  IV»  4o« 

•  248» 

•    •  905« 

53* 

249» 

•  I.  273- 

«  S08«  Ai 

•  IV»  53« 

•   •   795-  796.797. 

♦  i09b 

•  1X1»  73'«  «V«  4v« 

* 

798. 

'   TV  " 

•  851» 

TT  X** 

Tr    «4a  TVT* 

•  ii*  538*  544*  'll^* 

MBA 

aaJC  WTT 

»  •   906.  lU«  4zow 

731*  rv*  379« 

«  &53*  . 

•  900* 

•  I»  533.  lU»  74p, 

•  '♦  aS4» 

I.    I,  •523*  Ii,  900. 

V»  458* 

Trt      '  m  mJL  TT 

TfT  rr^-w 
m  III,  741* 

808- 

•  2l5f* 

•  iVi  034, 

«  855*  ft> 

•   .    788.  li|f  XQ» 

•  21(5, 

.   I.  533* 

♦  250, 

TT      w  >*. 

•    il»  12. 

«  217,  Li  ' 

•  V»  52» 

.  ♦  »57» 

m     m      378.  IH,  lOO. 

.  218» 

TFT     mm  t  M 

.  I".  744- 

*     TT  . 

V,  410. 

*  2x9, 

.  V,  533. 

•  258* 

.  .  935. 

*  S20»  ' 

.III,  744.  IV,  381. 

.  259.  u 

•  V,  232.  . 

•  IV,  54.  V,  739« 

^  ^  ^ 

♦  200, 

.   II.  955. 

♦  iij»  f. 

.  II,  753.  V,  302. 

.  201, 

.    .    907.  III,  73s, 

*  224,  I. 

...    754- H%  382. 

•  202, 

*  A  ^  ^ 

•  »  •  950. 

V.  302. 1. 

♦  ao3# 

•  .  ,907.  IV,  3S3. 

♦  aaSt  & 

.  I,  »41.  II.  754. 

265» 

.  >V,  705.  • 

.    IV.  389» 

/.W»  400,  y,j4^. 

.  IT,  754* 

m 

•  VI»  348. 

.  •  *   755«  « 

«SI68, 

.  Vi;  347.  f •  ^ 

ir.  Re/^ifter. 


♦  270. 

♦  271. 

•  272,  ff, 

♦  »74. 
^*  »75. 

♦  277.  ff. 

•  278.  f. 

.  ♦  279»  f. 
«  280.  ff. 

«  2S2,  f. 

*  2S3,  f. 
«  284. 

.  285. 

*  2S6,  f. 

•  287. 
«  288. 

«  289*  f. 

♦  290. 

*  291, 

«  292,  f. 

•  293.  f. 
«  294, 

.  295,  f. 

4  296, 

•  297. 

*  29s, 

«    299.  f. 

•  300, 

«  301»  fL 

♦  303. 

«  304,  £. 

•  305.  f. 

*  306,  f. 

♦  307,  ff. 

*  308. 

.  309.  f. 

•  3ix« 

♦  312, 

•  313,  f. 

•  314. 
«'  315. 

•  317.  f. 


V,  2r8;2a2>  VI, 
VJ. 


349' 

r,  3501 

351. 


.    37.  353. 

L  719. 

.  4Ö7.  f. 
.   468.  f. 

.  4Ö9, 

II,  30Z:  VI,  32s. 

VI.  33Ö.  f. 
.    86.  , 

.  87. 

II,  30a.  VI,  238, 
IV,  713.  V,  4Z0? 
VI.  33«..  , 

.  4sa.  Vi,  339. 

.  488. 

.  489. 

.  490.  • 

.  482.  i9Ii  V, 

.422.  ' 
.    493iV,  470. 
II.  312.  V,  47I4 
IV, 

V,  4Z^ 

.  mi 

IV,  704.  706,  V, 

4Z3i 
V,  4Z3.  ff. 

.  4:15, 

IV,  401. 

V,  470,745^746, 
.  715. 


.  720. 
L  227^ 
V,  720.  t 
.    721.  • 
L  298. 


U. 

.  318,  f. 

.  ai^i  f. 
.  an, 

*  3i2^ 


♦  323, 

.  324t  f. 

*  3264 

.  321.  f. 

t 

.  3281  f. 

♦  3^ 

•  330« 

♦  311. 
.  332, 

.  333i  f. 

*  334. 
.  335t 
.  3361 

♦  337,  « 

•  339i 

.  340,  ff. 

♦  341. 

•  34«,  f. 
.  343i 

«  344i 

♦  345, 

♦  34Ö.  f. 

•  34Zi 
«  34& 

«  35lj 

.  352,  ff. 
.  354. 

•  355*  f. 

.  35Ö1  ö. 


.   V,  477.'' 
.    .    422^  VI.  354. 
.III,  724.  V,  40^. 
.  V.  4<>5. 

^  L  752.  II.  302. 

5.-tO.  56t.  III, 
303.  IV,  856. 

•     V.  423. 
•   V,  47B.  50Q.546. 
'    VI.  354. 
II.  5Ö1.1V,  lai. 
.    561.  , 

IV.  43i 

Iii  562.  V,  SOI. 
547- 

V,  4Z4= 
.    734. 736.  f. 
L  509.  II.  291. 

IV,  867, 
II.  292.  V,  478. 

ur,  724. 

IV,  602* 
.  601. 
.  ßfi2* 
.  603. 
•  604. 

II,  385,  IV,  604, 

V,  756. 

IV. 

L  486.  • 
II,  624.  IV,  607. 
V,  311. 

Vf.  339. 

V,  709.  721.  VI, 
339- 

IV,  184.  V,  722. 

VI,  IS, 
VI.  II, 

V,  Z±2,  VI,  13. 

HI,  sik.  VI,  13, 
164 

VI.  12. 

fl.  385.  VI,  340. 
.    385.  330.  VI, 
340. 

.   .    386.  VI,  342: 


458  IL  Rcgiftcr« 


ü. 

W. 

u. 

W. 

«  359,  f. 

.  VI,  341. 

♦  40s. 

.  IV,  505. 

«  360.  f. 

.  .  341.  ^ 

«  406,  ff. 

•  •   •  6iQm. 

•  361. 

.  L  298. 

«  407,  ffy 

.  •   .    61X.  6t3«  ' 

«  3<$^ 

,  VI.  34a. 

.  409, 

.   .    611.  V,  563. 

•  3Ö4. 

•    II,  203.  29i-39l* 

.  410» 

.  II,  44Z.  IV, 

V.  479. 

.  41?» 

.   .  312.447.448- 

♦  3^5f  * 

.  V,  479. 

•  414* 

:    .       4.  448- 

♦  366, 

.  II,  264.  V,  479» 

♦  4*6, 

-   .  448. 

•  3"7»  t 

.  VI,  342. 

«  4Z8>  ff. 

.    .  448.V,48o.- 

.   .  34!i. 

«  420,  f. 

•  IV,  365.  V,  480. 

•  369. 

-   I»  335.  II.  31«. 

♦  421»  ' 

t   II,  3i8.V,48i.ff. 

*  371» 

.    .  336. 

•  443. 

.   .  318. 

.  372. 

.   .    440.  VI,  343» 

*  4*4. 

.   -  319- 

*  373. 

.  IV,  504. 

.  425, 

.  IV,  370. 

'     •  324i  f  • 

.  V,  419- Vr.  344« 

.  426,  f. 

.  .  371. 

375» 

w                        TYP          ^  . 

,  II.  445.  IV,  45Ai 

.  4*7» 

.   .  371. 

4  429»  ff. 

.  .    372.  810. 

•  37Ö, 

.    .    185  186.333. 

.  43*1  t 

.  II.  320.  IV.  373i. 

- 

463.  464. 

•  43». 

.  IV,  373.  ' 

*  377.' 

.    .    187. 465'  IV, 

.    433.  i» 

f   .  374. 

3io. 

.  434» 

.   .  375. 

♦  378» 

•   .  137.333. 

♦  435f 

.    .  376. 

♦  379» 

.   T»  398.  VI»  359. 

•  436,  . 

•   •    8^8«  ^ 

'     •  380,  f. 

.  VI,  359. 

.  437,  . 

.  L  813. 

♦  38i# 

.  II.  306.  308.316, 

.  43Bi 

.  IV.  Y16. 

.  38»»  t 

.   .    317.  VI,  168. 

•  439. 

.  .  377. 

«  283ft 

.  VI»  168. 

«  440^  Sl. 

.  II,  2.  4.  6.  III, 

y  *  385»f. 

.  .  168. 

X46.  IV»37T. 

.   L  335.  336.  TV, 

V,  .130, 

4 

"  -     '  4i8.Vl,i68.{. 

;  441. 

.  V,  114. 

^  _  ^  m 

.  VI,  169, 

«  44»» 

.  II.  49^.  IV,  77. 

•  3^ 

.  III,  63.  VI,  170. 

•  443. 

.     I^    282.  659.  IV# 

•  390. 

.  .  64. 

672. 

*  391* 

.  .  62,1. 

.  446, 

•     •  661. 

•  39a. 

.  II,  880»  VI,  170. 

'  ♦  447» 

,   ,    661.  687.  V. . 

*  393» 

.  .    880.VI.  147' 

117.  • 

394.  ff. 

.  VI.  147.  IÖ8.I7I. 

*  448,  ff. 

.    .    150. 151.665. 

*  395. 

.   .  171. 

666.  , 

<  396* 

.  -11,  318. 

♦  450, 

.   .  15a. 

•  397.  • 

.  .  aiSi  IV,  401. 

.  431. 

.   .  667. 

*  398. 

.  452. 

.   .    667.  - 

•  399. 

•  VI,  336. 

.  453, 

•   .  66s, 

•  400,  f» 

TXT    e^ä\  f 

•  IV,  599'  *• 

*  4^4» 

TT    iTft   TTT  .»/V 

•  ^x, 

,  ,  6oo* 

IV,  204.  211.  - 

•  402,  f. 

•    .  609, 

V,843.  844. 

•  ^403* 

.  III>  135. 

•  455. 

,  IV.  205. 

*  4<Ht  ^* 

,  IV,  609, 

.  V,  489*  ^  : 

V.  W.    ■  ' 


A  CT  t 

TTT 

•  IIJ}  2Dj  22m 

*  4^8» 

»     .      J-Q.  24. 

•  4-p9f  ; 

•    *  3i'32fVii52. 

.    .  33. 

.    .  34. 

•   •    8/0«  V ,  844» 

«  403t 

V,  847' 

.  V,  847'  VI,  304. 

,  1  v>  270.  V»  041* 

849« 

•  4uv)i 

.  V»  491.  849» 

•        .          491.  041.824» 

«    409»  I. 

•    Ii  848»  V,  848' 

849'  ) 

«  <f^Ui 

•  IV»  414  V» 4oJ» 

«  47'*» 

•    V,  4§J  t. 

•  47Ji 

.  IV,  415. 

•  474'  »• 

.  V,  483. 

.  475.  f. 

.  IV.  632  V,4S6. 

•  477. 

.  Iii,       V,  115. 

120. 

.    V  ,  120a  848* 

•  479»  "» 

.  IJ»  377-  V«843. 

• 

Cd» 

w. 

TT  X/^T 
,    JI,  007.  ^ 

* 

*  Si 

♦     2»  , 

•       •        007.  I* 

•        llt  > 

•    .  oo8> 

T  1 

•    Ii  370.  437»  »• 

*  Li» 

,   ,    270«  All,  7^3« 

♦  *4» 

V   .    .  277. 

•   1*»  3Ü8' 395.390» 

.  V,  83i  «• 

«    iBi  £F. 

.  II.  663.  VI.  321. 

32.'». 

♦  1$. 

.  V,  377. 

i  L  47-i.  IL  668. 

*  2i, 

.    .  478. 

450 


1 

W. 

.  irr. 

720. 

.  L 

440^ 

30»  ff. 

.  ir,  609. 

ai.  f. 

.  nr,  718. 

at,  f. 

•  • 

717. 

3i 

717. 

40,  ff. 

•  II,  670.  III,  290. 

".Vi. 

VI.  143. 

41.  L 

149. 

• 

43. 

.  III.  712.  VI.  I50b 

46, 

.  vr,  151. 

4Zi  ff- 

.  II. 

671.  710.  V, 

195.  VI.  55.  U 

678.  VI.5ft.f. 

42i 

.  VI.  56.  f. 

50. 

•  « 

5Ii  f. 

.  II,  673.  IV.  638. 

.  III,  656,  659. 

26,  ff. 

.  rv,  357.  638.  ik 

650.  /.  ' 

79.  f. 

65  X. 

Ro.  ff. 

•  « 

653. 

81.  ' 

652. 

83. 

85i  1 

.  V. 

240, 

azi  ff. 

.  IV. 

8Ö?  f.' 

•  • 

634. 

99.  ff. 

•  • 

655. 

Ö4i 

•  • 

693. 

25,  f. 

*  • 

616.           ^  • 

06.  f. 

«  • 

643. 

9S,  ff. 

%  m 

645. 

«  • 

645. 

104.  f. 

•  • 

645. 

10.1,  f. 

•  • 

646. 

toö,  f. 

#  • 

64Ö. 

107, 

•  • 

647. 

108,  ff. 

638.  649. 

109, 

»  • 

641.  •} 

110.  f. 

•  •  •  , 

649.  * 

III,  • 

•  II»  675. 

p 


III.  Regifter 

übei      da«      ganze  Werk. 


A  pofteriori  I,  I.  Ilf  290.  H.  wovon  der  Ausdruck  liergo« 
nommen  iH.«  I*  i*  in  welcl^em  Fall  di^  Eikenutnifs  und  die 

.  ^    Erfahrung  eine  Erkennt&ifsquelle  a  pofteriori  ift>  I«  J.  f.«aU« 

'  Erkenntnils  für^t  mit  <ler  Erfahrung  eip.  I,  3*  WM<  mtB 
▼or  Kant  Sxkett^utntft  a  pofteriori  nannte,  ^«  3,  was  lun^ 
gegen  Kant  (b  neuat,  I»  3*  f*  nelimliflli  datt  vret  u r (prang- 
Hell  «nti  4<B^  Kxfalixung  her  ift/I«  4. 

A  priori  1$  4.  -yrovon  der  Aosdruek  hergetoontmen  Ift«  JS 
Üntarfefaiad  swifchen  Baunagartens  and ■  K a n 1 1  Bedieuntog » 
•  Ja  5*  Baumgartens  Bedeutung  ift^l^gifch,  Kants  m  eta- 
phyfif  ch»  I,  6,  Meiert  Beu. utunz  ift  1  ogifch  I,  tf*  Cnd> 
Worths  Bedeutung  in  metapli>  fifcb,  I,  7,  Lamberts  eine 
^deatimg  ift  logifeh  I,  7*  die  aiidpro  meeaphyfafeb  I«  8» 
Kant  nimmt  das  Wort  abfolute  und  in  der  ftrengft'en  Be- 
deutung» I«  8.  Uume  leugnet  alle  Erkenntnifs  {i  priori  in 
Kants  Ecclr^uiuiip;  I,  9.  Humc^s  iie!iauptun^  hreruber  I,  9.  Kant 
gicbt  Hume'n  zu,  da  fs  a]le  Evkonntnifä  der  Zeit  nach  mit  der 
Erfnhrung  aiifanp^e  1.  1  .  b o'nruptet  aber,  dafs  darum  doch  nicht 
'  '    ~    alle  Erkcnntrifj  ur;prüngUch  aus  der  Erfahruiiff  herrühre  I,  lO. 

V'  Hume^s  rOrdeiuiitj  eines  Beifpiels  von  einer  Erkuüiitnifs  a  priori 
wird  ein  üe^iüge  gcihan ,  I,  II.  die  beiden  Kenn2:eichen  der  Er- 
kenntnifs a  priori  i  ,  12.  die  Erkenntnifs  a  priori  entfpringt  aus 
dem  Erkenntnifsvermogen  I»  12.  es  UOen  fich  zwei  Arten .  diefes 
Urfpnmp  denken  I ;  xa« .  die  Vorflelluqgen  a  priori  find  lueht 
,  engebohren  I«.  13*  Untetfohied  svrilehcn  Eritenntnlfs  a  priori  und ' 
rssner  Erkenntnifs  I»  13,  alle  elgeafUehen  Sfitse  der  Metheniatik 
lind  e  priori  I»  14*  Beifpiel  eine»  Satset  e  priori  e|is  dem  ge» 
xneinften  Verftiindeigebninehe  I»  14.  Keweii»  ^afs  es  Erlenntnifl« 
«  priori  geben  mufs  I»  xd*  «es  giebt  fog^r  gewifle  Erkenntnifle, 
die  in  gay  krineB  Erfobrang  ensnaeiita  find  Ii  .'S8>  wetebet 
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' '       m.  Regißer.  A.  .  ,  , 

diefo  Erkenntmffö  findl,  19.  Cla/TSfication  der  veTfeKiedenan  Er- 
kermmifTe  r  priori  I,  Ig.  Wirfenfchaft ,  di^i^ii  mit  büffelt 
Brkenutnillen  a  priori  bafphöiligt  l,  ig,  /. 
Abartung  V,  201.  .      •  ' 

Abderstisui  US  IV  ,  230.  '  . 

Abendmahl  I,  787« 

Aberglaube  1 ,  20.  398-  »  206.  dreierlei  in  der  EilclSning 
delTelbeii  zu  erürtern  I,  30.  x.  das  eigeiie«  lyefentlicho  Gefetz  cles 
Y^tStMnjkn  I*  20«  ß,^2,  di«  Reealufdie  derVarfiaiid  durch  di^re» 
6ef€is  der  Nfttar  sam  Gtimd^lAfit  I,  93*  It—  3.  du  Voronheii; 
beb  die  Natur  fo  TorsufiiBU«!!»  itls  tsi  fie  diden  Regele  niohr  an« 
terwor&n  I»  aS*  H.  andercEtUicimg  d«t  Ahnr^lauboDt  I,  30. 
Binth«ilang  dfllI«llMa  in  tbeocexlfohen  nnd  praktt* 
Xehen  !•  3i«  <«liBi<^f«x'  Abergltnbc  1, 31.  Ifl,  145. 4x3.  yoiw  ' 
ftttUungen  dw  Altta  Tom  Aborglftiijien  T«  3awjff.  U«b«f  diia  deutfobe 
Wort  I,  35. 
Aberwitz  VI.  ö.  f. 

itbgeloicet  !>  35*  7^0.  abgeleitete  Ver(t«.ad«tb«gxiff», 

1 ,  366.  noth  wendig  AbgelntMM  I »  70S» 

Ab  g  cm    f  f  en  heit  VI ,  23.  282.  •  ■  ' 

Abgötterei  T,  119.  Iir,  145.  413, 

A  b  hä  11  p;i      e  i  L  II,  62,.  .  ,  ...  * 

Abfeilen   '71 ,  7I.  f.  112.  £F.  "      .  ,  •  . 

Abfch Uelsen  I,  251.  '  ;  *    .  » 

Abficht  II,  309.  f.  V.  472.  *) 

Abfolut  I,  37»  orfte  Bedeutung  I,  37.  zweite  Bedeutung  I,  33,'. 
AbColutes  V,  611. 

Abfondexn  I,  39*  AA«ckmaIe  tob  einem  Object  1,  39.  einen  Be«. 

'griff!«  40* 
AbfondexangSTermögen  Yf«  za 

Abspannung  der  Lebenskraft  y,'3Q4«' 

Abfprntig  !•  4a«  / 
*  AbCtractlon  VI,  7z.  f.  zk3,  £.  , 
Abftrabiren  I,  39.  794.  yi«  71,  L  IH»  & 

Abwefenheit  VI.  38<K* 
,  Absieben  I>  39*  ,  1  ' 

Aoeeleration  I«  55S» 
Aeeeptant  I,  251. 

Acceptation  T,  250.  f. 

Accidenr  I,  46.  72.  Es  globt  Iceine  Subflanz  ohne  Aocidenz  I,  47, 
der  Begriff  cies  Ac^idenz 'iit  ^^iu  SrammbegrilT  des  reinen  Verßan- 
des  I,  47.  an  welchen  Dingen  Arcidf  n/en  nur  realiter  möglich 
•  find  47.  Schenke  deflelben  I,  43,  üe  finJ  nicht  Dingo  T, 
49.  warum  es  ein  Verhält  nifsbcgr  i  f  f  ift  I,  49,  Einthoiiung 
der  Accideiizoa  nach  der  zweifachen  I  i- im  der  Sinnlich- 
keit in  innere  und  äufsere  I,  50,  Einthoiiung  in  wofent- 
Jiebe  nnd  aofserwefentliche  I.  50.  die  SubTtanzen 
bikomiMD  von  den^  wefenciieben  Aqcido^zen  den  Namen  i. 


^    '  III.  Kcgißer.  A. 

50.  exnpirifoli«»  logifqlie»  n etaphy f i  Tch e ,  reine  t« 
5c.  f.  nur  Ton  ilihen  hat  felbft  der  gemein  •  y«rfl«ttd  za  allen 
Zeiten  eina  Folge  voraufigefetzt  II  ,  ölj.  IT.'' 

Achtung  f,  51.  III,  ffirsGefetr,  TV,  564  IT  V,  572  f.  rpccififcho 
Verffthiedcnheit  diefes  Gefühls  von  allen  übrigen  I,  52.  weitere  V  r- 
dcuilicbilT«^  der  VorileiJung  von  dcrfclben  I,  ,51.  <*  n*u'^s  fei  bft 
gev/irkt  werden  1,  54.  Znfa|nmenliai\g  derfelben mit derpraicti* 

j       fobeii  Vernunft  I,  55.  andere  ErkLniing  derCelben  I,  55.  fie  int 
.etwaj  analogifchta  mit  1  uiciit  und  Neigung  I»  55»  1^«  was  fie  ot>- 

,  jectiv  11.  fu  bjecti  V  bcflimmt  I »  53.  ff.  II  o  m  c  s  £  kUrang 
darabcr  I.5S'iF«W«aii  fi«  haoptfüchlich  erfordert  wird  I.  60.  Uncex- 
leliied  swilohiiL  ihr  a.dem  g'utea  IIarK«*tiI,  60.  wie  (ie  mit  der 
X«i0be  G«otk«i  onl  dies  Nieliften  Bafeninenflliiinitl,  6z.  . 
.  lie  ift  die  fitüiehe* Stufe  far  <)9f  end liehe  vernaaftige  Wefeti  I* 
43.  n  o  e h '  'e i  a  e  e  a  d  e  « e'£i  Uänme  1 1  ^4-  Unterfebied.  swifchen. 
ilnr  ttod  Ilooliaehtnng,' Ehrlarelit  nsd  dem  GeffihI  det 
Erbebcnen  I,  64*  ^T.  Onbegreif Ucbkeit  devCdben  J»  67« 
noeh  eine  Schwierigkeit  I,  63.  fftr  fieh  (elbft  IV,  $66. 

Attroematifeh  I,  69:  II,  t3a  Beifpiel  einet  nicht  acroamati- 

*'    XcHen»  Toadern  matbeittatifehen  oder  intuitiven  Be« 
'  weife«  I,  70.  f.  Beifpiel  einet  aeroamatifchea  ^eweii^t  , 
72.  f.  er  iß  ununTltöfslich  I»  74«  obwohl  aieht  lo  swingcnd#  wie 
der  intuitive  I»  74.  .        '  , 

▲  det  T,  31^  V.  384.  f.  »  .        ♦  * 

A  d^l  s  Ä  e     a  i  t  1 .  355. 

Adiapho  ra  JI,  314.  *  > 

Xehnlich  X,  iCT. 

A  e  h  n  I  i  c  h  k  e  i  t  1 ,  75.  Beifpiel  T ,  75.  das  Wort  A  e  h  n  1  i  c  h  1 ,  75. 

ihr  ßegriff  iß  ein  logiiciier   Reflexio  n  s  begriff  I,  76. 

IiegrifTe  werden  Öfters  nach  Aclinlichkeiien  g«paart  I,  76. 

Tcmiittelll  derfelben  lallen  Ilsb  Dinge  analogifch  ordnen 
,     I,  71$.  fie  ia  ein  Verhältniftbegriff» 
Aehrenftein  I.  797«  -  '  '  / 

Aergeraifi  II«  zps-« 

AeCtheti'k  I,  77»  Kant  hat  fie  suerft  gänzlich  Ton  der  Logik  ^{e^ 
trennt I,  77.  empixiCehe,  metaphyfifohe,  p.f'yehologi- 
fche»  crantfcen dentale  I,  77.  wie  Kant  darauf  fieri,  77« 
tranifoeadentale  X,  78.  8i9>  ft57*\fie  haadelt  von  den  bei* 

den  Formen  der  Sinnlichkeit  1 ,  79-      können  in  ihr  aber  *anoh  - 
'  nicht  mehr  •  alt  diefe  beiden  Elemente  fe^^p  1 ,  79.  a  l )  g  e  xn  e  i  n  e 

Anmerkungen  1,  79.'errte  Anmerkung  I ,  So.  falfche  Vor- 
ßellung  der  Leibnitz  -  Wolfifchon  Fbilofo^hie  über  dat 
Sinnliche  I»  80.  diete  Phi^ofophie  hat  daher  allen  Unterfucbun'  , 
gen  über  (?ie  Nariir  und  den  Urfprun;;  uiifrsr  Erkcnntnifs  einen  ^ 
ranz  ui  iiC/iMgen  Gf  lichttpunct  angewiefen  I,  g2.  U  n  t  e  r  f  c  h  i  c d, 
<^er  hier  npch  xneikbnr  ilt .  I,  S2.  zweite  Aiuu&rkung  l,  S3* 
Hefchlufs  1,  83«  m  c  t  »  p  h  y  Fi  f  c  Ii  o  1,  §4.  OAfixifche  1$ 
84*  ^Aumgar teut  Üedencuug  I»  34.  463.  . 


r  » 

AefthetifcU  I,  85»  " 

A  e  t  Ii  « r  II ,  4.18.         '         ,         '  . 

Aeufsere»  I,  269.  rn>  485<  f«- 

Affoot  II.  3«o.  7<^^-  Iii*  875.  H,  '  * 

Afftt^tiTt  II,  871« 

Afle«tlo(igkait  I.  Stf.  dil«  Stoik««  bi«ltta  ritl  ««r  fi«  I,  8^- 
di«  8toik«r  liiMttn  A«  fillr  i^onttfolk  mit  .W«Uh«iK  1,  Lelm 
te- Ari  fco  Cd  lik«r  darüber  I»  88%  ■ 

Afiieiit  w«rilea  I,  88*  ^*  Cad Worth  fobnuolit  Üitfii  Woft  ' 

fchon  fo  r,  89*  .  ^ 

Aflinität  It  75*  89-  Gar«^  der  CoatinuitAt  der  Formen  I^^ 
90»  XSTiitseii  (liefes  Gefetzes  1 .  94   wtnn  et  umfonft  wira  1» 
$4.  f.  et  bringt  Einheit  in  die  Erfahrung  T.  96  ff.  es  ift  trana« 
(cendemal  I,  loo.  Deduction  dedelbeu  I,  loi.  es  ift  aia 
regulativer  Grijndfat/.  1»  loa.  Beifpidl  cUiu  T.  102. 

Alter  dienft,  reiigiüter  I,  107,  III,  148.  418.  durrh  'thn  wird 
6io  iiioralifche  O'dnung  ganz  umgekchrl  l»  ic8.  andei  o  Erklä-, 
luug  I,  110.  w.is  er  ausrichten  will  I,  Iii  er  hat  koina 
Grenzen  I,  Iii.  in  der  Art  Gott  gl»ichiani  mechauifch  «a 
dirjiien  giebt  es  keinen  w  ei  e  a  i  1  1  c h e  11  (Jntatfcliiöd  I,  112.  er« 
Ites  Beift>iel  I»  1x2  f.  zweites  Bocpiel  I.  IC4.  drittes  Bei« 
*  fpiel  I,  115.  irrige  Abüobt  der  Menfclieii  bei  ikrem  Goitefdienil  ' 
I»  ZJ5*  dann  ift  i»  •In-' Fe'tt  Tehma  eben  I|  1x6.  Obtanraosea 
sar  Bef6fiderung  deff  »oralifeben  Gefinnutig  I»  ixtf*  'Gott  gefällt 
'nur  dat  MoraKfoba  febleebthia  I,  Z17.  dat  Pf  uff  out  bunt 
1^  1x7.  es  ift  Folge  der  Verletstiäg  dlir  Prinoipiea  dea  allma  felig* 
naehandeir  Reiigiotiaglsubena  1 .  1x7.  Frage  I,  1x9.  %wm\  Beftim* 
>  nitngen  der  Gottfelif  keit  I«  xig.  fftr  ficb  kann  die  Gottfo- 
ligkeitilebr«^  uielit  den  Endsweok  der  fictlkliea«9«ft<abang  km» 
wehen' 1 9  XX9.  fia  ift  nieht  ein  Surrogat  der  Tugend  1».  XXQb 
Charakter,  den  die  Terlabiedenen  Glaubonaaiisn  den  Völkern 
geben  I»  ifto<^  ^  ' 

Afterpolitik  ly.  647. 

Afterrede  IV»  390..  1 
Aßp;re^at  I,  i2o.  Bei'fpiel  X2X,  L  ftndexea  Boiffiel  I»  123* 

Aggre  gatio  n  1,.  laj.  ,      ^  " 
Ahndung  VI,  53.  • 

A  k  r  o  a  ni  a  1 1  f  c  h  IV ,  097« 

Albern  II ,  .^44.  f.  - 
A  Ibernbait  Ii ,  545.  ►  , 

ALgebra  I,  83i-  ' 
AH  9er  Raalitlt  I,  124.  die  oberTte  WelturTache  ift  das 
.  Objeet  di^er  Idee  I.  114.  die  Kealitit  darrdben lilst  Ech  theo- 
retifoh  niebt  darthttii  I,  125. 
AUeinberrfebaft  I.  439.  f./ 

AUerFezfanliehft  I,  ia5»  all erperf»nlichftot  Rocht  1*  ^ 
I«S«  «li^ivporröaliobfto  Schuld  I«  129, 
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404  III.,  Regifter.  A, 

»  •  .  *  • 

AlIgtfgeBwtrt 'ia  dts  firfeli^iniing  II.  8i4« 

Allgeni«in']ioit  I»  559-'I^>  898*  V«  534-  ff.  ^  eoaipaTMlT« 

I»  239,  lo  gitche  I,  573«  F^^yfif«^«  573- 
▲1  lg arnttin gültig  I»  ifttf^  allgemeiDgAUiga  UYthtUe  I« 
•    i26r  objtfctiT  «llgdm «in gültig«  Urtb«ile  I*  X47«  fub»! 
jectiv  «Ug€ineiiigal.tigelJrt  baile  I,  127.  fie  find  aio» 
'  s«lne  I«fi2S<  Urtheile  doft  Gefchmacks  machen  auf  A  llgemein- 
gültigkeit  Anfpruch  I,  123.  dierer  Anfprucfa  ift  dft«  wefontlK 
'oho  Kenn:^<:icben  des  GefebroacksurtiieiU  J,  12$. 
AUguyieingaUigkait,  notllWOikdige  U,-350* 
Aiii^eit  I,  559.  V.  534*  ff-  ,  •  ' 

An»  b  ip  "  i  t  ii  L  I ,  i}0. 

Aaiplii  boiie,    t  r  a  II  sf  ce  I)  d  e  n  t  a  1  e  I,   129.  Beifpiel  I»  134« 
e  i  g  e  11 1 H  c  h  e  Bedeutung  di«Iet  griecbilcbtii  VYoxit  {•  130.  * 

A  rii  V  s  a  d  e  1  1 ,  35<5. 

Au  fich  I,  der  Vcrüand  J-^ikf  ücU  veTfcIuedene  Dinge  an  fich 

J,  131.  134.  tiie  Lehre  von  der  Sinnlichkeit  iß  zufj'eich  die  Lthro 
Tou  den  Dingen  an  üdi  I*  136.  fF.  fchon  vou  den  ulcefien 
Zeiten  her  htt  ikum  ficb  Ding«  'an  Höh  gedabhc  I,  139.  man 
'  ftnndibnan  allain  WirkliebL^t  su'I,  139.  der  BegriCI  diefec 
.  Bing«  Ift  problom«  tifch  I«  140.  wie  der  y«r&ind  Ihr  D»- 
Teyn  siigeftebt  I»  I4X«  v  . 

Analogie  I»  W  PntwMcelong  des 'T«rbiltniTr«t  X»  141. 
quantita'tiT  e  Analogien  1»  142.  wai  Von  den  Gr.öf^va  gilt« 
'  das  gilt  auch  TOn  den  Zahlen  I»  143.  Snbtraeti'on  und  Di* 
rifion  I*  149.  aritbme^tifche  Analogie  I«  143  geojnecri- 
feb  e  Analogie  I>  143*  dt«  naat  h  e  ro  a  r  i  To   en  Analdgian  find 
CDU  fti  ti!  ti  V  I,  £44.  Qualitative  Analogien  X,  144  was  TOn 
den  E  e  f  c  Ii  a  i  f  e  i  Ii  e  i  i  0  n  ^ilt.das  gilt  auch  von  den'Iiegrif- 
fen  I»  i45.  logifcke  Beilimmung  der  Begriffe  durch  einandec  ' 
I,   145.    n.    Veihaitnifs  der  V  er  fi  lei  oh  u  n  g  und   der  Vor- 
knnptungl,  145.  Yerhiilnils  der  Eiiiftimmung  und  des 
Wid  e  r  f  p  i  u  c  ii  s  1,  14Ö.  V«?rhaltnifä  des   Grtiiides   und  der 
Folge   I,   147.    nietaphyüfche  Beftimnning    der  BegnlTa 
durch  einander  I,  147.  Verhaltniffe  der  Erfahrung  und  da 
cmpiriicljen  Denkens  1,147   Vtrhaiiiiiffe  der  S  u  b  f  t  a  n« 
zialitat,   Caufalität  und    VY  e  c  hf  e  l  vv  i  r  k  un  g   i,  14g. 
Tcili.in  ifle  dei*  Möglicbkait,  Wirklichkeit  u.  Notb- 
'wendigk«it  I.,i48*  logiteb«  Analoj^«  T,  149..  m«tapb7« 
fifeh«  Analog!«!.  149.  di«  philo fophi(oh«n  Analogien  find 
regulativ  I*X49.  Granddiefes  Unter fehiedes  awifehenden  > 
pbilofophifeben  und  niath«matir«h«a' Analogian  I..-' 
350,  an'dare  Erklärung  des  qualitativen  Anal'ogi«  I, 
ISI.  naol»  der  Analogie  denken,  und  fcbli«rsen  I,  13a»  die  ge« 
'  w6hiili«h«  Erklirung  ifi:  faifofa  1»  i53*,Nuts«n  |let  Anale* 
<  gien  I,  154«  ff«  .  . 

Anaiogi«  dei  Erla^hmng  1, 15$«  ym      AiiaXo|;i«  di«£iw 
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MiTutig  m&glioh  RiscKt  I«  156.  ff.  ohne  fie  Iktnii  9t  Mti«  6e* 
gen  Hände  der  £rUhrung  geben  I,  159.  dazu  nothw«ridig9  ^ 
Schern  «"'s  I,  160.  f.  dürch  He  werden  die  Gegenftände  derj^ 
falirnnj»  erl^aunt  T,  t63.  fie  find  1  egulatir  I,  163.  wann  de 
V  nur  B  e  ^  e  a  t  u  n  g  und  G  ü  itig  k  c  i  t  haben  1,164.  empixi* 
fche  Analogien  I,  164,  Princip  cleri^iben  XI,  356. 

Analf^giederSubflanzialität  I,  16.5.  wie  Ue  lieirst  I,  165. 
II,  3%6»  VerbcfTerutJCf  der  Kantifchen  Formel  1 ,  165«  Deduction 
derfelben  I,  t66.  f  e»  ifr  noch  nie  einem  Phiior^phen  ein^e« 
fallen,  diefen  GrundTr^u  zu  beweiien  I,  167.  FolgoTätze  aus 
diefer  Analogie  1 ,  160. 

Analogie  der  Urfache  «ifd  Wirkung   oder  Canfalitiit 
1,169.  wie  fie.  heifst  1 ,  169.  II»  356.   Dednetion  derfelben  I, 
169.  ff*  Ukie^ntbehrlichkeit  diefer  Analogie  t ,  173.  Untel'Ccbied  « 
'      vi^fchen  Kfttte  Tlieorie,  und*  der  ge  w  A  hnlieh  en  I.  174, 
/    warom  die  letstere  angegrandet  lÄ  I*'I75  wacum  wir  Urfachen. 
'      .und  Wirkungen  in  der  Erfaltf ung  €nden  I ,  jfS»  .Einwaife  ge« 
gen  ISentt  Theorie  I»  177.  FolgeCl|ke  aui  diefer  Analogie  f »  Z77. 
ff.'  Widerlegung  dea  Sextua  I,  179.  ff.  Widerlegung  des  Harn« 
^    I,  igl.  ff.   Kants  Lehre  von  ihr  i&  keine  Hypothefe  1»  ^34«  . 

Anelogie  der  W ech  fe  l  wi  r  k  u  n g  I,  134.   wie  ße  heifat  I, 
184«  II»  337.    Dednetion  derfelben  1 .  185«  Ünentbehr-j 
Hchkeit   diefer  Analogie  l,  1H6.  ff.    Untprfchted  swifehen 
Kante  Theorie  und  der  ge w6hjiU«hett  18g« 

Analögon  I,  151.  t 

Analyfiren   VI,  279,  £*  ■      ^  • 

A  nal  y  f  is    III  ,  rylQ. 

Analytik  der  Gr  u  nd  fätze»  tran^sf  oendentale  I»  957«  detf 
E  r'h  a  L>  e  1  (  e  a  II ,  367,  ^ 

AijalyiiK  V,  851.  der  Begriffe,  trän sf cendentale  I,  gSö* 
IV,  27.-ff.  '  '  '       '  ' 

AnalytifcUes  Urtheil  I.Tgg,  Entwickeln ng  des  Begriffs  I.  • 
190.  worauf  die  R  i  c  lj  1 1  g  k  e  i  t  üicfea  Unheils  beruhet  f,  i^. 
HanC  hat  zi^er'It  den  Unterfchied  zwifcben  ar.alvtifchen  und 
fynthedfipliett  Unheilen ^entdeckt  I,  192.  et  i/t  iciTs -eiltandcn 
.  <  worden  I»  193,  et  iA  angefochten  worden'  I,  194.  Vuitheidi^ 
gung  dagegen  I,  194.  der  ga|ize  reine  Theil  der  Logik,  be* 
fteht  ans  lauter  •nely'ti  fehen'Urthei len  I,  195^  GJ>and* 
f  ft  t  s  derfelben  1 ,  195.  .'  B  r  1  i  u  te  r  n'n  g ,  diefee  Grundfats^s  T , 
X95.  f«  er  ift  neifeirv«»  Kennseiehen  der'  Wahrheit  1,^x90* 
pofitiyer  Gobraneh  deffelben^  I »  1:97.  er  ift  kein  pof iti v «• 

'  Kennseichen  der  Wahrheit,  fdr •  niehtanarytifeh e  Sätt« 
I,  197.  fehlerhafte  Formel  deffelben  X0g^  man  hilt  roi« 
weiUn  fy  nthetif che  Sätze  für  ana  lyti  fch  1 ,  199,  mutlj^i 
tifcbe  BeliMiptungen  bringen  denVetÜ-end  nicht  wejp 
ter  I,  'tco.  analytifche  Definitionen  oder  X^onrinal« 
erklärnngen  I,  2Ci. 

j^p  RXk  goT  a.6  I,  201.   nahm  zuerit  ein  Ter  fl4ndig;ea  Grund* 
MßUifu  pliii,  pyöi  tsrbuch*  Cr  ßd*  6  g 
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'^rlneip  ^<*r  Weh  «ik  1»  aoa»   «c  wurde  d«li«r  V«rft«A4  g«» 

lIAIIlIt    I  ,  203. 

j^ndaclit  I,  203.  iß  uptcilciiieden  iroiL  dcz  £  r  b  A  tt  u  <i  g  I«  304* 
A  n  d  ,i  c  Ii  I  e  1  e  i  1 ,  205.  III  •  145.  4l8t  '       '        .'  ' 

AndächtlfT  I,  204.  '  '  '  - 

Anerbieten  I,  232.  71,27. 

Anlars;  1,  205.  III,  i-8-  ^^o  er  her  fcyn  kann  I,  lotf/  äiis  der 
^  Ertahruug  eigsuilicii  nicht  1,  2:6.  ans  der  Anfchaiiiiug 
oder  Axiom  1 ,  207.  i  no  Ii  r  en  g  e  n  V  er  k a  11  d  e  [,  2  )3.  des 
roineu  VerAsndes  I,  SOS.  conipazativer  I,  209,  An« 
fange  rchleohthin  fmht  man  I.sop.  fiemfilTen  a^  1  j^om ein« 
::'  Ternuitfcfätse  Teya  1,  3io.-<-I«  fflr  das  theor «ti f ehe 
Denken  I,  sxo.  IF.  dat  ob.erlte  Frineip  «Her  Princi- 
pien  fchleciithin  I,  sxi.  ff*  fi  ill  nk  «llen. Anfingen  der 
rpecalatiTen  Vernunft  regulatir  I,2x6.  es  Tagt:  dafs 
keine  Brlahrnngsgrense  abfotut  fei*  J,  317,  man  kei^n 
•Uo  «icht  jan  eine  abfolute  Grense  aller  £rfa|ii'tittg 
komtnen  I,  S17.  tolglicli  ill  ein  theoretifcheji  Veiiitiofc« 
prinolp  nur  als  Re^cl  gültig,  die  Erfahrung  mögliclift  weit 
iorraufetKen  1 ,  217>  drei  theoretilciie  V  e  r  n  u  n  f  t  a  u  f  ä  n  g  e  J« 
aiS«f.  fll8>f«  V<ern<inf  tanfän  ge  füllen  eigentlich  alie  Ver» 
ft  a  n  d  e,8  er  k  e  n  n  tn  i  f  fe  in  Eine  Einheit  zuramnnen<^ 
f  a  f  fe  n  I  ,  219.  —  II.  für  d  a  s  p  r  a  k  t  i  f  c  h  e  Handeln  I,  220. 
ff.  das  oberfte  Princip  aller  iJraktifclien,Principien 
I.  221.  CS  Iii  mit  allen  Anfängen  der  praKiifchen  Vernunft 
coniutiitir  1,  222,  ,         '  -        /  . 

Anf^Tt  i^on  Z.U  leyn,  f chlechthin  I«  223*  ff* 

Angeblich  U ,  714.  ' 

Angebohrne  Vor  Heilungen  I,  227.  nach  Plaio,  Desc.ir- 
,       tea,  Malebi  anche  und  Leibnitz  1,  229.  Locke,  Lpi- 

kur  und  Fiant  verwerfen  He  I,  230,  f. 
Augebot  I,  231.  VI.  27.  ' 

Angebotene       232.    .  ,  ^ 

Angemetrenlieic  Vf«  08^^ 

Angenehm  I>  fi3).  II«, 540*  ^vobl  ein  Gegenftand  niebt  Jedei^ 
noann  feyn  I»  233.  das  'Urtlieil  darQber  ilt '  alfo  fubjeeiiv  I« 
834.  ift  es  der' Gegenftand,  fo.  iit  es  auch  fein  Dafej^n  I» 
ft36.  Umetfchied  awifchen  angenehm  nnd.nfltsUeh  Xi 
jl37.  f.  Merk  mahle  des,Angenebmen  I,  fl38»^  iß  als  T'i«b* 
feder  der  Begierden  Ton  einerlei .  Art  I  «  23^  ^ 

Angewöhnung  II,  577«  '  .  < 

Angewohnheit   V,  aS4« 

Anghiunie  II,  204. 

Animalitiit  1,240.  fie  beliebt  aus  zwei  Stricken!,  241.270. 

Anlage  I,  242.    VI  ,  2Sfr.    11  r  f  p  r  ü  n  p  1  i  c  h  e  1 ,   242.JVI,  289. 
des  Menfchcn  zum  Begehren  I,  242.  fF.  tur  die  TJiierheit 
1,  2.',-i.    tn*   die  Vlonrchheit  I,  2.J.3.    inr  die  Perlon  iich- 
keit  I»  243.  BettachiLuigen  diefer  di ei  Anlagen  .nach  deuBe- 
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ding  nn  gen  ihrer  Möglichkeit  I,  244..  f.  die  Anlaf^e  zur 
Thierlieit  F,  244.  iur  die  M  e  n  fc  h  h  ei  t  /1 ,  245.  iür  dio 
P  er  fönlic  h  k  o  it  I,  ^45.   zuiällige  VI«  2Sg,^,L  £ei- 

Ipiele   VI,    2S9.  f.  %  , 

Anleihe  1 ,  246.    VI ,  33.  w  * 

j\  n  l  e  i  h  e  T    I  ,  247» 

A  n  n  e  ii  in  e  n  r  e  1  «  t  i  v  V  ,  503«  f  c  !i  1  c  c  !i  t  Ii  i  n  V  ,  .^03.  fF  d  i  e  ^ 
g  ö  t  r  l  i  c  Ii  0  B  e  i  U  n  1  f  e  im  Guten  1 ,  247.  dcus  volcntibiis 
dat  gratianti  I,  24S.  die  G^ade  I,  248,  rvveieilei  An  üch  ea 
vorzuftelleti  I»  24$..  Tollkoni  mefne  Gnade  I,  249*  der 
M«nf«h  miaftthttii«  was  sn  feinan  Kräften  fteht  I,  249.  Erklä* 
fnng  des  UrCprnngs  der  Idee  Ton  flbWnattulicher  BüihiUfe 
Gotiea  1*249.  refUctirendar  und  dog  m'a  ti  f c  her  Glau« 
be  daran  I»  1149.  Die  ilerbeirnfnog  der.  Gnadenwirkangen 
Kann  nicht  in  die  Maxüne  der  Vernunft  anfgenominen  wer* 
den  I »  249.  ' 

Annehmlichkeit  It  250*. 

-Annehmung  I,  250.  VI,  27.  was  erwerbe  ich  durch  dieA^nek» 
.  xnimg  I»  351.  nicht  die  Sache,  Tondern  eine  Tbat  la  359»  st» 
Sache   muffl  noch  die  U  eher  gäbe    da7.11  kommen    I,  252« 
Beispiel  U  252.  ohne  die  Ucbergabe  fehlt  der  phylirche^- 
Befits  und  ntfo  der  Behta^c  I»  253. 

Anrauhen  I,  Eil.  ' 

A  nrath  nngen    i  ,  2j(.  *  '  ,  ' 

Anreize  I  ,  254*  pi  akLilche  I«  ft5S*  t  ' 

Aiifchanen  I  ,  72.  131,.  -  ' 
,AnlcliÄuang  I,  23.         flF.  702.  f.  TI,  52,  383.    andere  Erklä- 
riinpr   T,  2.5S-     dritte  Krkhirung  I,  a.jS-    durch  finnlicho 
An[' Ii  ^11  iTi  j   wird  der  ^Tei^cnftand  nur  als  Erfcheinung  ^i^e- 
gcbcu  i,  1:59.  formale  I,  695-         lit  ein  Elcnieut  uniVer  Ji^r- 
kenntnif«  I,  262.     dio  Fähigkeit  an/ufchauen  I,  262.  iniQl- 
lectnellle,    nicht finnliehe,   rationale  Anfcha^a- 
.  ung  I,  263. _  ohne  Sii/nlichkeit  hatten  wir  Keine  Anfchauun- 
gen  I»  263*  heilt  entweder  empirifcb  oder  rein  I«  264« 
703,  II»  lod.  y»  639.  nicht  empirirchel»  265.  mit  allen  e  m- 
pirifchen  ift  eine  reine  Terknflpft  It  266.x  Operation  des 
BrkenntnifsTertnögens  bei  der  AnfiphauttSig  I»  266.  tf.  änf^ere 
und  innere  I«  269.   abf^eieitete  nnd  urfprilnglicho 
I»  270;   fie. machen  fynth-etifche  Urtheilo  möglich  l,  270» 
Terßänd.licii^  machen  I*  271.  ob  alle  erkennende  VVefen 
fo,  wie  wir,  anCchauen  It  272*  der  Phantafi^  II« '2X5* 
An  fc  ha u  u  n  g  s  V erm ö'g  en  II,  12.  ff,  .  % 
Anfchieften  1,273.  795.  T  h  c  o  rie  deffelhen  I,  273.  ähnliche 
Wirkangtart  in  der  ^iatur  I,  274.  ee  gcfchieht  phn/lich  I,  274, 
weitere  Bedeutung    des  Dtitando  I,  274.  Herf;inanns 
Befchreibun^   delF.  l'icn   1,  275.     Rüdung    di?r   Cryfiallrt  durch 
dciüeibe  1,  273.  aiKir  rt  r  Giund  mancher  V  t-rrcbiedenlieiuii  I.  275« 
An&iltung  des  Veiiaths  I,  276.  wiirUo  Venäthcr  auch  > 
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FmdentseilCB  machen  I«  276.  lie  /üt  im  ^Atniraelit  wbotw 
1»  a7(f.  und  zwar  auf  II r  enge  Art  I»  677. 
,  Ant«go;&i$,mii8  11,7^.  ff.     ,  '  - 

Antecedens  II,  18. 

Anthropologie  T,  277.  IV,  355.  theor  eti  ffth  e  T,  278.  det  / 
^^äursern  Sinnes  I,  27s  mcdicinifche  I,  279.  ratio- 
nale I,  279.  in  engerer  Dt^LU-uiunii^  f.  '2~9  im  weitem 
Sinne  des  Wons  I,  279.  des  innern  Sinnes  I,  279.  prak- 
tilcUc  I,  279.  diefe  hat  zwei  Theiie  I,  280.  allgemeine 
praktifclie  I,  2SI*  befondere  prakiiTche  I,  2S1.  präg« 
matiTc  h  e  I,  281.  II»  303.  ^mpirifch«  (Quellen  derfei- 
}Mi  1 ,  281.  ' 

An t U  rop  o  lu o  rp  hi  I  m  u  s  1 ,  282.  d  o  g  111  a  t  i  f  c  Ii  e  i-  1 ,  232.  fyna- 
bolifoher  1»,  282.    er  zuufs  nicht  auf  Pf  Ii  chtbegrif  £•  ' 
einfliafsen  I,  28.5.  Beifpiel  I,  28^'  '  ' 

.  Anthr opophöbie  IV.  309.  /       "     -  s 

Anticlpftcioil  It,  288*  Priaeip  ilerCelben  If,  355. 

Audnomi«  dex.reisien  y  emunft  I,  287»  dreierlei  Av« 
ton  derfelben-I»  388*  der  fpeculetiren  Vernunft  ft89» 
muthemecirebe  I,  jl89*  f«  dyn«mtfbhe  J»s^i«  Anflöfang 
diefer  Wider fpxü ehe  It^jO/g/^L  4er  prelijtirekeA  Ver^ 
nunftl^  ii^t  der  UrtheiU'kre|t'I»>S96.  f.  alter  Gebnuek 
dei  Worts  I»  298«  dee  Gefokmäcki  II,  139.  f. 

Antithetik  I.  299.  fie  beCckilcigt  fich  nicht  mit  einfeitigea 
B^atiptungen  t,  299..  trtnifoendenfale  I,  299,  drei 
Fragen  bei  derfelben  I,  299*  Antwort  derauf  J^  ^/ociL  fio 
ift  fckeinber  !•  3oi, 

Anziekung»  «ilgemeine  I,  380«  ff. 

Anziehungskraft  I,  302.  II»  Z79«  III,  ($74.  die Mug Hohlheit  der 
Materie  erfordert  fie  als  iweite  wefentlichc  Grundkraft 
T,  302.  f.  Beweis  1,302.  M  e  r  k  w  ür  d  i  g  k  ei  t  *I ,  304.  Wir» 
kung  in  die  Ferne  I,  305.  lie  wirist  im  m  i  1 1  e  1  b  a  r  durch 
den  leeren  Raum  I,  306,  Beweis  I,  306.  iie  iit  als  Gruud- 
kraf  C  unbegreiflich  I,  307.  fie  wirkt  au  Ts  er  der  Renilirung  I, 
308.  ff.  ilt  eine  dnrchdringende  Üiattl,  312.  durch  fia 
nimmt  die  AUteno  einen  Raum  ein,  ohne  ihn  zu  erfüllen  I,  312. 
erßreckt  fleh  ins  Unendliche  1,  312  kommt  jedem Theii© 
der  Materie  zu  I,  312.  fie  macht  im  Widerftreit  mit  der 
Zurijckftofsuijgbkiaft  Materie  muglicli  I,  313,  Lehre  der  Al- 
ten über  fie  I,  313.  (jehlers  Einwürfe  dagegen  I,  314.  ff. 

Apatliie  I»  36.    PfUefi'c  derfelben  II,  g^o.  f. 

Apodiktifok   I,  317.  II,  43.    apodiktifcke.  Sätse  I,  317.  im 
ffrengffen  Siime  ,1,  3x8*, «podikdfeker  G^branck  dar  Vor*  . 
ntinft  1^3x9.   apodikdfcke  Säue  An4  en^nreder  .Dogma te 
oder  MätkenMfcta  I»  320. 

Apperception  I,  32z;  687*  Vi  869« ff.  ift  TOn  zweierlei  Art  I« 
^  32%  ^'■api  rifeke  I,  322.  V,  29s*  reine  odat  nrfprflAg* 
licke  I,  323.    fjntketircke  und  enalytiroke  Sia»  •* 


/ 


Dig'itized  by  Gov)^Ic 


heit  der  Appcvccption  I,  324.  c3er  Grniidtatr  derföl- 
ben  1 1  325.  ift  das  e  r  it  0  reine  V  e  if  a  n  d  e  s  e  1  k  e  n  n  r  n  i  f  s 
I,  32Ö.  Wir  bedürfen  der  tr a n«  f  c  c  n  d  c  n  t  n  1  e  n  ,  um  Gegen* 
ftäude  zu  euxeugeu  I,  327,  z  w  e  1 1  e  IJeuciiiung  I,  328.  ein»^ 
pirifchel,  323.  reine,  urTprünglictie  od6r  tr«jis* 
fcendentale  I,  328»  empirifcbe  der  Gegenftänd.«  und 
unfrer  lelbft  I,  323.  Grade  derfelben  1,  ^29. 

Ap  p  r  e  ii  e  n  di  r  c  n  I,  329.  ill  ein  Actui»  doii  Apperceptionsvcrmft- 
gens  I»  330.  gehört  dem  yerTtande  an  I»  331.  und  niciii  dez 
Sinnlichkeit  I,  331. 

A^prehenfion  I,  332.  Syntkeßt  d«rf«ik6ii  I»  333*  III,  576.  em* 
pizifche  lud  reine  I,  333,  die  mitihr^veibondene  K^to* 

i  dttction  I,  334.  BedeutnAg  in  dev  Ke^ktslehre  I,  334« 
409,  ill  jederzeit  f  nee  elf  iv  II  >  6x5. 

Arekiologie  der  Natnr  I*  335.  leitet  den  ekemeUg^n 
ZuiUnd  der  Erde  juM.den  Uekexbleibfelii  .ddr  Urwelt> 
«b  I»  335.  Beispiel  Ij  336^  DenkmAler  tou  alten  m&ck«- 
tigen  Yerwüftnngen  anf  der  Erde  I,  336,,  yornehmiie  Sy 
fteine  daraber  I»  336«  ff.  '     *  ^ 

Ardkiteotonik      351.  bat  Kant  fOr  'alle  Erkenn tnifs  aui 
reiner  Vernanlt  epttworte'  J«  353*  arekitectonifok 

ArcbittctoniCcke  I,-353.  ' 
Arges  1»  ?d8* 
Argomente  I,  656. 

Ariftokratie  l;,  355.  llt  zu  einer  rechtlichen  VerfaiTung  fähig«« 

als  die  I")emoI<rat!e  F,  355.   H  o  b  b  o  s  Lehre -darüber  I,  336. 

Hume's  Ltliif  danibrr  I,  356.    Roriffeau*s  Lehre  darüber 

I*  337.        ariitokraciicho  Staauiproi  ift  aua  awöi  Verhaimiflen 

T'ufammengefeut  I,  353. 
Ariltotele«  I,  359.   logifche  Schriften  deffelben  I,  359.  ff. 
,    enthalten  die  ganze  Lo^ik  I,  3Ö5.  fein  Bucii  von  den  Hatego- 

rien  L  365*  leine  F  o  ftp  rä  di  ca  m  en  te  l,  366.  ' 
Arithmetik  IV, 

Art  I,  367.  III,  37.    Manior  und  Methode  [,  367.    Arten  der 
Zeit  I,  36g.  Grundfat^  derltdben  oder  de»  öcharffinna 

III.  40.        -  '  .  • 

Artikulation  1,  363.  hat  dieCritik  der  reinen'V ernnnf t  ge«  * 

liefert  I,  369.  was  dazu  gehört  I,  369.  Folge  deriilbiii  I»  3^9.  ff« 
Ar aneimit  teKiV,  ^Sä*  '    -  . 

Afchini  II,  206«  •  .  , 

Afphyxie  V.  igo.  ^       '  '   '  ' 

Af  fertion  V,  157.  ff.  ,  •  ^ 

A  ffociation  Is  ^5«  .  . 

A  theif  ten  ly»  423. 

Atomiftik  I,  374.  fie  httfat  andi  meeftanifeho  Natnrpk'i- 
lofophie  I,  374.  das  Wetentliche  diefipr  Erkljlrungs- 
•  Ulli,  375*  Gebier  behauptet  fie  I«  370«   Kant  widttlegt  &e 
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470'  III.  Regifter;  A. 

.  I,  777.  erHe  and  Tomehinfte  Btgiaabigang  derfelbai 

377. 

A  to  m  ti s  I,  971.  AbUammung  det  Woiu  J,  372.  ob  es  welche  gebe 

^  372. 

Atomit»  als  Iililmpchen  T,  372.  ob  es  weiche  gebe  I,  373.  I*a- 

marck  behauptet  fie  v-.ieder  I,  373.  ^ 
A  H  r  a  c  ■  ;  o  ii  I,  3So.   l  *r  fache  dlcTas  all|^emeinen  Phänomens 

^1  Üö^.  a  1 1  ^  e  nt  e  I  n  c-  I.  ]ix   vvie  lieh  Kaut  hierüber  vou  au* 

dorn  Plivfiiiera  unterfcheidct  I,  331.. 
A  tti'ilfitt  II,  2X2.  ff.  \ 
Aufbewahrung  VI,  33.  \ 
A  nf einen  derf  plge  V,  420.  S.  r 
Aufenthalt  der  Begriffe  J,         Bntftebung  der  Begriffe  unf 

ihrem  Boden  in  der  Natnr  1,  38S«  B  e i  fpi  e  1  I»  38a,  f, 
Aul f äffen  I,  329, 

A'ttffaffuug  I,  333,  '  • 

Auf faffuttgt- Vermögen  VI,  la 

AufgabeX  333,  allgemeine  der  r  ei  neu  Vernunft  f,  3S3* 
in  ihr  honnen  mehrere  «Ädere  enthalten  feyn  I,  334.  allge» 
meine,  bcfondere  I,  334.1  Formel  der  allgemeinen 
Aufgabe  der  re  1  n  en  V  e  r  n  11  n  f  t  1 ,  334.  Auflöftinj^  Herret- 
ben  I,  381.  anJcic  Antgabc,  ilio  d.imit  nicht  zu  vcrwechfehi  ilt 

'  ^,  3', 3.  N4,lll\vcn^!i^kcit  jener  Auilolung  J,  336.  Ilume  ver- 
,        wart  den  (  er  nltand  dicfcr  A  ^fc'nbe    f,  3S8.  hielt  ihn  ftlr 

ein  ilirn  jii !  uiii  i    f,  mit  der  Aiifi  derfelben  find  nich» 

rere  anilerc  aij!.;eh-;ci  I,  ';^9.  iF.  P«nlpir.i  I,  392.  £F.  Kam  ha:  ae 
auigclciJct  I,  3yj.  Pi  akiiiche  Aufj^abe  der  reinen A^ernunh  f, 
394.  wie  fic  cntftciit  f,  3o5.  w^rinVia  bofteht  I,  39Ö.  An» 
merk  tili  j,'  I.  3c<5.   fittUch«  IV,  ölS." 

Aufhebung,  uaus  Iceuticniaie  V',^  74^.  f. 

Aufklärung  I,  397.  iit  in  Thcfi  leicht  und  in  Hypo- 
thefi  fohwer  I,  397.  der  Name  J,  393.  iß  gegen  den 
Aberglauben  I,  393.  Tub  jeetiirer  Sinn  des  Wotu  I,  399. 
'Tro^e,  ob  man  Qbor  eiwa'«  aufgeklärt  fey  I,  399.  f.  in 
eineeinen  Subjecten  AulhUrung  zu  gir  an  den  ül  leicht» 
ein  ganzei  Zeitalter  aufsukhü'ea  ill  fchwet  I»  401«  Kante 
Abhaadloog  daraber  I,  401.  f. 

Auf i^fen  VI.  279.  f. 

Auflöfung  I.  383*403.754.  dia  GArper  wirhen  flicht  ehemifch  ' 
«Ii  einander,,  wenn  fie  nicht  flüiltg  find  I,  404.  a'bfo-lut  toU* 
h o m m e n e, oder  ▼ollftändi;;c  I,  404.  i ft  Wirkung  der  A n« 
»ieh  ti  n  g  I,  404.  ob  eine  a  b  To  1  II  t  volikommeite  denk* 
bar  fei  I,  404.  Volumen  der  AuHüfung  I,  406.  die  vollftäfl,« 
d  i  g  e  AuiU>riuig  dui  ch  Hiinß  Ut  x) r  o  b  1  e  m  a  t  i  f  c  h  T,  407. 

A  u  f  l  u  r u  n  g  s  m  i  1 1  c  i  1;  407,  der  ^ame  M  e n f  tv u um  I«  40s»  ^ 

A  u  f  )t»  0  r  V.  r  n  VI,  71.  '  ^ 

n  f  !ti  II  II  t  0  r  u  n  ^   1 ,  40g,  ^ 

Auf y4«hüg  n,  203,  '  , 
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A  ufriclitigkeit  II,  201.  V»  518«  \  •       .      .  . 

Aufruhx  IV,  870.  iF.  .     >     :  .  j 

Att|fta»d  ly,  S7Q.  fF.       ,      '  *      \  "  '  ' 
A  tt «.der  Erfahrung  7,  I.  II,  29p.  ff. 
^^ttfbildu  ngs  verm  u  g  en  ir,  16.   i    ,        ,  •. 
Auidehnung  I«  409.  m»n  kann  in  i^xit  nichu  als  blofse  TetlilU« 
. .  \  Diir^  jBtketinan  I«  40^,  L  VorilellniRgeii'  des  ißeseartes  d&'^n 

T|>4Zi.  des  Lock^  Ij  41^.  'Woift  I,  413.  des  Leibnitx 
;   413.  Kants  I,  ^     '  :      /     .        ,  .  V  / 

A  m  d  e  h  n  11  n  g  8  k  r  a  f  t  IT,  179,  III,  674. 

Ausführlich  keit,  logifclio  des  Begriffs  1,414.^1,2^2. 
die  gewöhnliche  Art,  einen  Begriff  a  tt  s  f  >i  Ii  r  lieh  ru"Tnacheii 
I,  415.  nach  Lambert  I«  41^  Name  des  Verfahrens,  wodurch 
ein  Begriff  ausitlhrlich  gemacht  wird  I,  416.  he  i&  noth wendig 
I.  416. 

Auslegung  der  Offenbarung  I,  417.  fF,  a  u  1 1»  e  n  1 1  f  c  h  0  T, 
.421.  f.  moralifche  lU,  642.     Verluilnifs  derfelben  zur  d  o- 

'  ^  Ctrin.^len  T,  423,  die  reine  Vernunftreligion,  enc- 
fciieidät  über  ii  ,'  u  oberft  I,  424.  dicfe  kann  allein  das  dem 
.  GeiÄe  nacli  vcrit-hen,  was  die  Oflenbariing  uns  dem  Buch-, 
ftabeiv  nacli  leint  I  ,  425.  Boifpiel  I,  425.  AmialnTie ,  wenn 
diefe  Aus.cgiing  zu  j;c.-.\viingen  Icyn  follie  T,  423.  divi'a  Pu  liaup- 
tung  liants  ili  keine  neue  Maxime  1,4^^^.  .Möglichkeit 
.  der  jedesmaligen  Vereinigung  des  m oralifchen  Siniies^mit 
dem  b u oh ftä blichen  des  Yolksglaubens  T,  410.  diefe  mort" 
lifche  Auslegung  ili  nicht  unredlich  J,  430.  f.  von  wel- 
chem Grund  fetz  alle  ausgehen  mufs  .I,:43S&.  fchwärmeri« 
fche  Ip  433*  ift  faUch  1,  434.  geittlicJi  despotifclie  Ij^ 
435' weltlieh  despotirdia  I..  436. 

Anslegungikunft,  biblifclie  y,  ta4.ff.   '  V  '  ■  '  • 

A u s  r o  t  l^an  ^ kr  i  eg  I,  437.  die  Mittel  detu  4j8* 

ÄuAf chlief sung  II,  415* 

Ausfpähungs  fu  cht  der  Sitten  An,derer  IT*  39I«  ^  *  * 
A u 8  f  pr  a c h e  VI»  77«  iFn 

Aufs  er  uns  I,  438,    erfte  Bedeutung  I|J438*   sweite  Bedcu' 

tung  I,  438.  ^  •  ■  ^ 

Autokratie  I,  439.  zweierlei  I»  439.  der  Materie  I,  439«  * 

des  Staats  I,  440.  ■  '    '  '* 

Auiokraior  T,  440.  V,  353. 

AuLonomie  des  VViiieus  oder  der  reinen  praktifcheu 
Vernunft  I,  440'.  763.  fynthetilche  Vcrdemiichung  defl'el- 
1  en  I,  440^  f.  Idee  eines  allgemein  gofctzgebendon 
Willens  I,  4J.2.  f,  fie  fchliofM  alles  IntcrcITe  bei  der  Gefol/.* 

'  gebung  miö  I,  44  ;.  ein  folch  .r  \'\  illo  1.  a  u  n  vou  kt  iuen»  luter- 
elTe  abhaugeu  I,  444,  Üntcifcincd  iwilchen  liant&  Tlieoiie 
und  jeder  anderu  I,  444.  ile  ift  der  Grund  der  Wärde  jeder 
yeruünftigen  Natur  I,  444.  ßewefs  'deifelboA  I,  445. 
-warum  ein  Sollen  in  miferm  Willen  ift  I,  446, 
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47^  III«  Hauten  B. 

Autor  I.  756. 

J^TLioiix  I,  447,  iA  a  jiriori  I,  44^,  ift  I  jr  u  t  b  e  t  i f  c h   I,  44^.  j 

ift  unniitr«ll>ar  g€vyif&  1,449.         der  Philo  loph  10  ' 
§i«bl       kk€'int%  I,  449.  ihr»  G  r  und  Ctlse  dnd  nicht  u  n- 
a>ict«lliAr  gewift  I,  449.  tini  ditearfiT  !•  430^  «taiTen 
dedacirt  «rerden  I,  450.  Am  ^Inklid^t  II»  449.  C 
'  i^xiomnm  d«r  AnfeliannBg  I»  452«  ümä.  wahra  Axioaiea 
I»  4SI.  Uamfehiod  Cfvifclian  Axiom  tiad  Grvndfsts  I,  45a. 
Frincip  aller  I»  451.  II«  SSff  DaduaciM  daflalbap«  1,433  L 
A'^iioman  dav  Ara|hmatik  1^454*  Wiaktigkalt 
pkiBci^  I. 

Bagatelle  Tl.  97^. 

B  a  f  t  a  r  d  e  r  k  1  ä  r  u  n  g  ,  I,  465. 

Baakunfc  1,466.   Bailpiel  1,466.  man  hat  ia  dar  Baakmft 

einen  Begriff  von  einem  Dinge  1,  466.  da»   nur  durch 

Kiinft  möglich  ift  1,466.  Woil  es  durch  einen  rrill- 
kührlichen  ZvvecU  beftimmtift  1,466.  zu  dellen  Ab* 

*  Acht  e«  gemacht  werden  foü  1,467.  und  fo,  dafi  der  R^^nri  def« 
feiben  a  f  1;  h  e  t  i  fc  h  • w  e  c  k  <n  a  i  er  didurch  dai  i^ciLt-l!:  wer- 
den  foU    I,  467.  der   R  a  u  K  u  n  i  t   ift  ein   gekviiler  Ge- 

brauch d<i»  kunitUclicn  Oegenicandea  die  IXaupiiacha  I,  467^ 
B  t;  i  f  p  i  c  l  e  I,  467, 

B  a  u  in  L' a  i  l  e  11  I, 

Bauwerk  1,  46s.  • 
Baancer  einer  Kircka  1,47z.  Iir,  629« 
Babung  J,  3CjG,  ^       •     .  -' 

Badaokliekkait,  aartarTta  II»  976.  ^ 
Badiftuiang  !•  47»^  sviraierlal  Art  I,  473,  tkaoretifeka  ^  473, 

prakiifeba  I,  474.  f,  .  . 

Badingiaa  II«  6x8*  Tt 

^adarlai^a  I«  praktifahat  I,  477.  dar  Naigang  I,  477, 
dar  rainan  fpaaulativaa  TTat numft  I»  477. 

Beerbqng  II»' 4^ 

Ba  f  ti g n  i  f  s  f,  478.  516.  im  Natvrracht  bat  ßch  Kant  nicht  fo  daat» 
Ucii  darüber  erklärt  I»  478.  abar  Wohl  in  dar  Sakrift  anm  awi» 
g.e  II  1  I  i  e  d  e  n  I,  479»  '  . 

jBegebenkait  l,  4)!(4/aBdara,£rklArttng  I»  481* 

Begehrung  VI.  177.  ' 
Bagehrungs  r  er 'II  o  ^e|i  yi«  177,   o^af  äa  VI«  Z74.  IE*  aacl4 

B  e  gri  H  e  n  VF,  17g 
B  e  g  e  h  n  n  g  s  p  H  i  r  h  t  IV,  558« 

^egreiien  I    452.   zum  voUftändigen  Begreifen  dienen  Ver* 
^    nufiftb«grifFe  1,  4^2.  das  Uubedijtgte  iifst  (ich  nicht  begrei- 
ien  J,  433.   fclion  L  e  i  b  u  i  t  k  machi  einen  UataifcJuod  zwiTciieo  , 

ßei^r aixen.  und  V  eiiteiiea     434.  ! 

■  h 

■  * 
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B  e  p  T  c  n  z  a  n  g  I V,  6. 

Begritl  I,  484.  703.  TT,        «ngebohrni»T  TTT,  goo,  ff.  Aufent-  v 
halt  delTe'ben   l,  351.  ff.    Gebiet  dedfioen  II,  725.  ff.    E  n  t- .    -  » 
flchuu<<   deilclben  auf   feinem  ßodeo   in  der  Natur   I,  332, 

•  gemeinfamer  I,  690.  iil  Uic  V'orltellrtng,  die  in  mehi  cr»  ^ 
G  e  g  e  n  ft  a  11  d  c  n  zu  fuidcn  ift  I,  436.  logiCclicundmeca' 
phylitche  Bptrachtan<T  deflelbön  i,  437.  uuier  Bcgriffft 

,      und  auf  B  o  g  1  l  i  l  n  bringen      487.  f.  ift  eins  der  E  l  e  m  e  n-  * 
te  alier  unfrer  £rk«nn  c nift  1,  489.  man  mufs  ihn  finu*  '  * 
lieh  machen  I,  489.  a'ngebohrner  1,490.  enupirifcher 
:J,  490.  493.  49J.  ff.  II.  S4S>  reiir^r  I»  490«  f.  t«tifitiver  oder  v 
_       litmlicher  I,  402.  f.  503*  erworbener,  I,  492.  formaler 
I»  492.  6reiiftb»|;i'iff  !•  49s*  leerer  !•  493.  III.  7^.  leere» 
Detank  su  Begriffen  III«  777.  unendlicher  1,493.  Ver-  ' 
ftendetbegriff  l«  493.  f«  503,  reiner  fianlierher  qdes 
'methematifcher' I»  494.  ,empirifoh«r  finniie^er  I« 
494.  ff,  rein'er  Ver ftandei  begriff  I,  497.  f^i^f.  prek« 
•    tireher  und  theoretifoher  I«  SOOb ff.  Natur buegriff  1; 
^         ^l.  Freih^ittbegirifl  I«Sox.  trantttenditu  taler  I»509» 
traaefcendenter  1.  50a.  Ternunftbefriff  oder  Idee' 
I,  50a.  f.  505.  itttellec  tu  eller  I*  503.  reiner  finn  lieber 
Er fehrungs  beg  1  iff  I.  503.  gemiCchcer  (innlicher 

•  I,  504.  f.  gern i fehler  finnlichera  priori  I,  504.  f.  rei*  ^ 
ner  finnlicher  «  priori  I,  504.  f;  empirifciie  Vei*. 
ftandes  be  griff  e  1 ,  504.  alle  Verfcandetbegriff  e  lind 
a  priori  I>  504.  genjifchicrVerftandesbcgrift  1,504, 

'  reiner  Vernunftbegriff  T,  505.    vernii  fehler    Ver*  • 

n  II  n  f  t  b  e    1  i  f  f  T,  505.    K  o  s  m  o  l  o  g  i  f  c  h  0  r  VI,  riS.  f .  R  e«  ' 
f  1  e  X  i  o  11  s  b  e  g  r  i  t  f  oder  V  e  r  ^  1  e  i  c  h  n  n  p  3  b  e  g  r  1  i  t  I,  505.  f.  ^ 
S  t  a  m  m  b  e  g  r  i  f  f    und   abgeleiteter    I,    "06.  logifcher 
^    4,^        und   in  e  i  a  p  h  y  f  i  f  ch  e  r  Gebrauch  der  üategori-en  Ij»  506. 

Umfang  und  logifcher  In  b  alt  einet  Begriffs  I,  506.  f. 
-•    reaie  und  logifche  Quantität  eines  Begriffs  1 ,  507.  lo- 
gifche  und  reale  (^iialitdt  delFelben  1 ,  507.    p  r  o  b  1  e  m 
tifoher  I,  507.    ufurjiirier   1,  50S.  vernflnfttiludür, 
d  1  a  1  0  k  L 1  i  c  Ii  c  r ,    oder   unächter   Vernuuitbegriff  I, 
^^ii.    von  der  Vexnaufc  beftätigter,  Erkenntnifa 
gründender,   oder  Achter  Vernunftbegriff  [»  ^og, 
diajun  ctiite  Baftiiiiniung  d^elben  I.  509.  alternati*  '  ^ 
ye  Bertimmung  deffelben     sio.  d^tributi've  Befcin« 
mung  deiTelbeii  I«  5XX.  trantfcendenfaler  Gebrauch 
deffelben  !•  512.  empirireher  Gebrättefa  deffelben  I,  3x3,  , 
Stufenleiter  derlelben  Ift:5i3«  Soheinl^griif  I»  5x4* 

Begaternng  II.  d38« 
BdhaUen  II,  54^« 

'Beharrliches  I»  284. f>  n»  aiS.  V»  409*- ff. 

Böbarrlichheit  ^  S<5*  I'»2i3.   B  e  griff  des  Beharrlichen 

Ii        kann  nur  mnm  Bi^ttf  der 'Erfahrung;  b«wi«f^n  werden 
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I,  516.  im    Innern  Sinn   ift  nichts  Beharrliclici  I,  517.  f.: 
Grundlaii.   Jei    ßehariliclikeit  i,  517.   in  phorono- 
mi  teil  er  Bedeutung  I,  5iS<  iu  einem  beharrlichen  Zu- 
f  tand  e  feyn  and  in  einem  Zaftftnde  btliarren  J,  519. 
Behajupten  I»  520* 

Boli«rrf«liuiig.  d«r  Glieder  4«v  Kirche  I,  52^  lU»  62g, 
Bejahiipg  I,  szu  traut feeadentel«  I9  »uL  II,  104.  IV» 

858-      log i Ich  e  I,  522.  II,  104.  die  trAnefceadea 

ift  ein  reiner  VerftmndübegriflF  I.'5iM» 
Beifchl.ef,  ttaehlicber  H«  193.  L 

Beifpiei  I,  522*  513« 
Bettritt,  göttlicher  VI,  57. 

Bei  wohnnng  f,  523,  nnebiiche  II»' 1^3.  L 

B«kintit  wer<den  h  f23* 

Bek  ebrurg  I»  5|68*  ' 
Beiebrnag  I,  524. 

Beleu.obtung,. kritifchol,  524* 

B'elieben  I,  525.  Seebe  dec  bioCeea  Beliebeiu  I,  59tSr 

419.  ' 
Beliebenerl«  526.  derjenige,  welchen  di^  Römer  commodata- 

rius  nannten  I»  526.  der  Schaden  fällt  nicht  auf  ihn  I,  527.  fl^ 

Widerlegung  der  £inwüTfe  dagegen  I,  530.  et  Üt  eber  ffiicbt 

fiir  den  Beltehenen,  ihn  2u  tzagen.  I«  ^^I» 

Belohnung  I,  332.  II,  977. 

B  e  m  ä  c  h  i  i    u  n  g  I,  335.  554,  II,  410.  416« 

B  e  o  b  a  ch  t  u  II  r;  1,  523.  II,  292. 

Beredt famkeit  X,  iii  eine  der  beiden  redenden  Kfinfte 
I,  532. 

BcrKIey  I,  533,  von  feiner  Bekanntfchaft  mii  Malebranche 
bis  an  feinen  Tod  I  ,  514.  feine  Schriften  I,  534.  haut*  Uiiacil 
über  dellea  1  d  e  a  1 1 3  rn  11  s  und  dicfer  idcalismus  felbit  1, 
535.  äi.  djulci  iJcaiisinas  :1t.  tiogmatifch  I,  042,  m y« 
ftifch  und  f  c  h  w  ä r  m  e  r  i  f  ch  1,  543.  S. 

Berufung  I,  547.  jeder  Menfch  ToU  fieb  als  »am  Mic;^Ued  eines 
etbifeben  Staats  berufen  betricbten  I,  548'  von  der  tpecu** 
Ittiren  Seite  ift  Qe  ein  Gebeimnifs  I,  548-  S^o« 

Berttbrung  I,  549.  H,  I55*  Wirkung  in  die  Ferne  I,  550« 
in  metbematifcberBcdeutfiag  I.  SSo,  ^  hyfiC^be  I,  551« 

Belobaf  fe.n|teit  IV»  733.  ff« 
.Befchaulicb  I,  83^»  . 

BeCebenkter  I,  552-  / 

Befcblounigiiag  I»  552«  gleic'hförmige  I»  553^  Moment 
derfelben  I,  iS53.  ift  der  Zufaia  zur  .Gefch windigkeit  in 
jedem  Augenblick  1,  553.  .  der  Möglichkeit  derfelbea 
'  durch  ein  immer  gleichet  Moment  bertibt  eu{  dem  GeCet«  dev 
Trägheit  I,  553,  ' 

BefchrünkungJV,  6, 

'Belitz  I,  554>  cmpirifcber  II«  42z*  in  der  Brich einan|f  II, 
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410.  in  telli gib eler  II, '421.' bloft  recKtiieiier  II»^4xa 

S4i  R  e  c  h t  b  e  ft  ä  n  d  i        Htf  426. 

B  e  r  i  1 7.  a  c  t  T,  2 13.  II,  4*0,  , 

£e  ri  tz  II  e  hm  Uli  g  I,  334»  II,  4IÜ,  e^  ite»  itcüiiexc  iX,  416.  .pliy-;^ 

f  i  f  c  Ii  e  If,  41S.  '  * 

B  e  r  i  t  z  e  1-  g  r  c  i  i  u  n  5  I,  .335,  534; 
r.  effe  rillt  ^  I,  r»TS.         -        .    .  • 
I^  0  f  L  i  ni  ni  c  n  d   1 ,  Soa,  .... 

B  e  fi  i  m  m  t  Ii  c  i  r  T,  555,  -   .     "  ' 

I)  a  fi  i  in  III  II  u  ^  I,  55Ö.  abfolato  oder  uubodingte  I,  556.  re- 
lative oder  bedingte  I,  5r»6.  eine«  Tirirk  l  i  c  h  e  n  Din(!|e« 
ist  ein  Aecidetis  1 ,  337^  «in  jedes  Di  a  g  Sieht  ttntex  Atm 
Grutodfats  der  duroligingigaii  B e ftimitiun g  1*337.1, 
iGTatidfatz  der  Bef ttmm faarkeit  I/559»  GrundCits  d«» 
ditrehg'ängi  gen  1/559.  ff, 
Befiraf ungsKrieg  Ilt,  7x2.  <  " 

Beftret»en   tiaeli  wooblelCeitigez  Ainbäbcraag  I«  309« 

Befuclisreoht  VI,  148*  .  '  j 

Beta  Hang«  rinn  II«  773,        !I94,  ■  . 

Betas  Iii  719*  ^  ^ 

Betende  II,  721. 

Betirng  I,  S^a.   der  Sinuc  T,  $6t,    Betrng   deir  Sinn«  iSt 

eitle  falfche  Benennung  I,  562.  f.  Satans  Li It  I,  567. 
BeuTtheilung  I*  568.  ä  11  heti Tc he  I,  568,  fa lacJie  II»  574, 

B  e  ur  tli  6  i  1  u  n  gs  k  r  a  f  t  V,  717.  ff.  '  » 

B  eur  th  ei  1 11  n  .7  ^  V  Qrm  ögen    I,  369,  tb  eoretilch^s.  I»  369. 

p  r  a  k  t  i  f  c  h  e  8  T,  569.  »* 
Bevolln.  aclitigun^s  vertrag  I,  369.^ VI,  . 34,  * 
Beweglichkeit  1,  569.  /"  '  .  .     '  ' 

B  e  vv  eg  b  a  r  k  c i  t  T,  569.  * 
'Bewegung  1»  5?o.  611.  Uf,  "'?i.  fF.  Einwendung  wider  die  Erltlä- 
niiig  J,  571.  m  ü  i  a  p  h  y  i  1  i  c  Ii  ü  BogrilTe  davon  I,  571.  als  Ge- 
genitand  der  Erfahrung  I,  572.    Ort  einet  Curpers  I,  573.  ihr 
Begriff  ift  nur  4urcii  nnd  in  der  Eeitvor  f  tellun  g 
möglich  I,  574«   Rtihe  I,  375.  ff«   Seiiwieri  gk  eiten 
,  •  '  bei  der  Bewegung  I,  57s,    Um  Hände,  die  hei  derfeiben.  in 
Betrachtung  SU  ziehen  Jirfd  1,385-   Urraohe^ilelbea  X^,  585** 
59a.  Richtung  derfeiben  I,  583«;  6«fchwindigkeit der* 
'   feiben  I,  588-    ^'r^fte  derfeiben  I,  »590, -^sttfamni  eage- 
"  f  e  i  z  t  e  I,  591«  Btntheilung  derfelbeii!  1, 593«  a4»if 1  u te  Iv«593^ 
^  ff.  reiativ^e  I,  394.  ff,  befchleunigte- I«  596.  eirknli^ 
«ende  I,  597:  drehende  r,  597-  eige««  I,  597-  einf  ach« 
I»  598'  erweiternde»  den  Kaum  e-rweiterndc  I.  599, 
ger  «dlinigte  I,  599.  k  r  u  n»  in  Ii  n  i    t  0  I,  399.  fortfc brei- 
tende I,  599.  fort  l ableitende  den  Ka-um  erweitern* 
de   I.   599.    fortfc  breiten  de    auf    eine-ii  gegebenen 
,  K  d  (1  iii  e  i  II  g  e  (  c  Ii  r  ä  n  k  t  o  1,  599.  f  o  r  t  T  c  R  r  e  i  t  0  11  d  c  c  i  r  c  u- 
Uf«tido     6so.  ofoiiiixeude  1,  600.  602«  j^cxncinachafi* 
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liebe,«:;©  meine   I,  6oo.  tägliche,    crflo   T,  ö'^o.   ^  e  r  m  d- 

I  in  Igte  i,  6oc.  gleichförmige  I,  600.  g  i  e  i  c  Ii  f  o  r  ni  i  g- 
b^jsch  leunigte  T,  6oi.  g  1  ei  ch  f  o  r  m  i  g  -  v  e  rmi  n  d  er  t  • 
I,  601.  kr u  in  iij  1  i u  ig  t  e  I,  6ci,  f  c h  w  a  n  k  e  nd  e  ,  r  © ci p r  o- 
Ciicndo  I,  602.  reift  tive  I,  öo^.  Ö04.  fc  heinbare  I,  604, 
u  n  g  1  e  i  c  h  f  (>  r  m  i  p  e  I,  605.  'ungieiciiiörniig-btaclileu- 

II  i  g  t  e  J,  Ö05.  u  11  gleiukiörraig  -  verminderte  I,  605. 
reränderte  I,  6j3.  verminderte  I.  606.  wirkliche» 
wähle  I,  606.  in  fich  zurflekkehrend e  I»  0o6«  su« 
r«nisDeii|^eretst«  I,  607.  ff«-  Urfaehen  dwMbea  I*  020. 
^jntnifAlie' Urzell«  I»  630«  «•ühamifeha  UrCtclM  I* 

ff«  FkftBOmeaologie  I«  1^33.  ff*  Rantt  D«iur  Lehv» 
^<    Veg^ifF  d«ife!beii  y«^l39.  S,  neu«  Begriffe  darfelbeo       140.  * 
Bewagttiigtgriipd  det  Wollen«  I,  047.,  It, '309»  «qi  dsrch 
'    finnlidie  Triebe  bewirktet  Begehren  hat  keinen  I,  647,  reiner 
nnd^  gemil[ebter  I,  648«  guter  n«  bÖter,  moralische» 
n*  nnmoralifcher  %  649,  ▼ernflnftiger,  ünTjarnanf». 
tiger»  finvlieher  I,  ^* 
BewngnngrTevmögen  der  Seele  I,  049.  drei.  Sytteme 
dariljber  I,  649.  nach  dem  kritifchen  Idealismus  I,  6S0y  Ge* 
danke  und  Cörper  find  nicht  fo  ungleichartig»  alt  lie  dem  er- 
''&en  Anfehen,  nach  teheinen  1,  650.  die  Seele  I,  651.  iß:  eine  * 
wercniliche  Gmodkraft  I,        die  aber  nacht  alle  objeetiTe 
.VorAeliungen  wirkt  h^6S3* 
Beweis  1,^4.  I.  Theorie  des  Beweifes  I,  654.  Beifpiel  J» 
S,  Bin  wur  f  I,  Ö59.  h«t*  öX>)Stu*v  oder  ab  Fol  u  t  er  i,  659» 
%ar*  ivB^inTov  oder  relativer  I,  66-:^.   Arten  d^r  iheoreti» 
fchen   Be\vei?grüude  I,  66j.    akroamatilcher  I,  69,  66^. 
anlchauendcr  I,  79,  IT,  4«?.  iF»  dis c n r f i v e r  I,  69.  intui- 
tiver oder  m  a  t  Ii  0  in  a  t  i  Fe  Ii  e  r  I,  öp.  S.  670.  67S.  II,  4S.  fF. 
■iogifch-gerechter  I,  661.  fF.  k  o  s  n\  o  l  o  g  i  f  c  he  r  I,  664* 
>  ff.  on  toi  o  gif  eher  1,  66j.  R  e  Tu  i  t  a  t  I,  667.  Ii,  Arten  der 
Beweife  I,  OSg.  apagogilcber  I,  608-  directer  T,  669.  fF, 
677.  L  apodiktifcher  1,  676,  II ,  48.  ff-  U  e  d  u  c  t  i  o  n  oder 
Kritifchar  auch  translcuiiiieiiialer  Ij  677,  it.  II,  37.  ff, 
Demonßratiow  1,  677.  f.  II,  48.  ff.  dog.matifchor  I,  677, 
Erfahrungsbeweis  I,  677.  empirifoh  •  intnitirer  F, 
O78.  U,  48*   oßenfiyer  I,  673.  philofophi£oher  I,  6g. 
trantfeendentaier  X,  673«  ff.  II« 37.  ff* 
B^weiagr'ünde  I»  686. 
Bewundei;ung  VI,  36*  ff. 

Bewaffttfeyn^I«  087*  dreierlei  Identitlc  deffelban  I, 
687*  f.  bei  der  Verknfipfuog  deffelben  hommt  immer  aweierlei 
Bittheit  Vor-I» '  689*  aUea.  BSanniglaltige  der  Anfchaiuing  n|il£i  ^ 
durch  die  infj^rttugtich  fjrnthetiCBhe  Binhe&t  4ei  Bewtifit* 
feyna  ▼erhuaBen  werden  !•  tf9r.  oherff^er  Grundfa(a  def« 
felb^  I»  692.  alle  Vereinigung  mehrerer  Voriteliiingexi  [for- 
dort  JBinheit  deffelbin  I«  6g%.   feiner  Celbit  V^  a^.  ff» 
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transfcendehtale  Einheit  de/Telben  I,  693.  objectivel, 
694.  f  u  b  j  e  c  i  i  ve  f,  694.  ein  p  iri  fc  hög  I,  322.328-  696.  r  ein  ot 
1*323.  323.  697.  wa«  es  autfaltc  I>  699.  X.ehrljtt2  699«( 
hypo  Ita.fi  rt  es  III,  327.  «  ,       .  ^ 

Ber.  auberung  V,  301.  f.  '  % 

o  c  ei  chn  ung  II,  410.  V,  292.      ^      ♦      '  ... 

Besiebung  I,  700.  iogif  aIio  I»  700^  meta^hynrche  I.  70z. 
t  prion  1**701.  empivifche  J.  70z*  trsngfcendciitAl«  I*' 
_  70z.  ff.  ttechCeUeitige  I«  TOtf, 

BibttlgUttbe  IH,  635.  '  ' 

Bigotterie  III«- Z45.  f.  4^8* 

B  i  i  d|  It  700.  B  e  t  f p  i  e  i.  J»  70$,  Unterfeliiea  swirclien  Bild  uad 
Schema  I,  707«  ift  ein  Product  dn  empirischen  Ver- 
mOgenf  der  p|rodnctiven  Binbildnngekreft  1«. 708*  'ei« 
no8  aller  Gröfte»  I«  708. 

Bildh auerkunTt  I»  709.  fährt  teit  Reisbt  den  Namen  «ine« 
Kunil  I»  709.  Hellt  Begrilfo  von  Dillen  eörperltch  darlt  70^ 
fo  wie  üe  in  der  Natur  exi^iren  könnten  I,  710.  nimmt  bei  ihr 
ren  Prodnoten  immer  ROckfieht  auf  &Ahetüch^  Zweekmlfiigkeic 
I.  710.  *  •        »  . 

Biltlung,  freie  T,  795. 

ß  i  ]  d  u  n    s  t  r  i  e  b  1 ,  710.  ff.  R  e  p  r  oductio  n  l,  7Z7« 
Biidungsvermugen  IT,  I2.  ff. 

Billigkeit  I,  719.  Beifpiele  I,  719.  Yergleicbung  der  Kanti« 
fchen  Vorftellung  mit  der  m  ei  n  ige  n  I,  721.  Einwurf  ge- 
gen mein 3  Vorftellui>g  I »  722.  die  Billigkeitsfurderung 
ift  gleirhlain  tiie  gemeiiiicLaitlishe  (yrenxö  zwifchen  dem 
Ree hti»a n  Tpf  ucli  und  der  Bitte  1 ,  713.  f.  GeriohtsUof 
derfelben  I,  725.  das  gröftte  Recht  ift  oft  das  giöfste 
Unreehl  I.  727.  Sehrlf  tfttllen  dtiüber  I«  727. 

BHUigung  VI,  »7. 

Bleiglensl,  7f4i  ^  ,  ^ 

Blödigkeit  IV.  aSS. 

BltttCtein  1, 798.  ^  ' 

Bdeartigkeitlll«  234. 

Böfes  I,  7^.  Beifptell*  Tag;  naft  dnreh  ein' praktir«het  ^lia^ 

cip  beftimmt werden,  I«?3p«  pbyfiktlif ehei  I»7-U»  m'oraii» 
fches  I»  7^1   nihil  .iverfamur  nifi  fub  ratione  mali  I,  731,  mft* 
lom  1,  732.  das  Weh  I,  73A..Ueb>el  I,  73fl*  t  Böfevl,  734. 
pofiti  V  IV»  657.  Ä. 
Bbrnir t  1 ,  -35* 

Buch  I,  736.  pefchriebenisi  und,  gedrucktes  Ii*  736.  der 

Schrif  ti  L  e  1  k  r  1,  736.  der  V e rl eg er  rr736. 
Bachernachdruck  I,  73S.  %  Lehrfafrz  I»  738^2*  Xtehrfats 

I,  740.  Einwurf  1, 
Borke  I,  743.  Auszug  j^u*  feinen  U  n  t  e  r  f  11  c  h  u  n  gen  über  dat 
iw  Ii  a  b  i>  n  e  und  Schöne  1 ,  7A4  ff.  V  o  r  r  c  d  e  J  ,  744.  Einlei- 
tung I,  744.  1.  Theii  i.  743.  IL  Theil  1,  74Ö.  lU.  Theii  I, 


t(7g  .  III*  hfiglüei.  C 

/»     I.  74«.  T\\  Thyd  I.  747.  V.  Theil  I,  748.  ürtiteii  datAbec  I, 
t     74g.  {.  W  iiidsieguttg  I,  749«  ff* 

'  C. 

C  r\  r  t  <»  f  i  a  H  i  [  c  Ii  c  VVi  r  b  e  i  VI»  19?«  •*  ' 

C  a  f  u  a  1  i  t  .1  i  [ ,  7  J2,  ^  ^ 

CafiiiCtik  I,  752. 

C»u  faldefinition  V,  i-JO.  , 
Cauraiitit  II»  63.  V>  644.  IT«  bedingten,  itnbedingto  II, 

69  633.  f.*  '    '  ' 

CaufaWerknüpfttng  II,  63.  ff.   VI,  33/«  f«  ^ 
Gaution  Ti.  3x9.  I.       '  - 
CAtttiontftellanff  VI«  919.  £^ 
X^a^ir^B  VI«  3X9«  f*  * 

A^hftvakcer  V«  304.  Vr«  328«  ff.  in  A9t  Brfobeiautig  V,  305.ir. 
•mpirir^hcT  V,  303.  ff« -Bhylircher  V.  303- ff>  itit«lli- 
gibe4«r  V*  304*  «in^  kkben  V»  306-  obne  ChAtakier  fay« 
V«  306.  man  mufs  ihn  erwerben  V»  307.  GaCchlaohtt 
V»  306.  des  Volks  V,  309.  doT  Raea  V«  SXQ. 
Cbarakteri fm«n  Ii»  XI.  f.  Ii  ,  9/9*  ^ 

C-barakteri  ftik,  ancbffopologifcba  VI»aSi>£^  pbyfiogno« 

mifcba.VI»  234*  U  ^ 
Charaktarirtircbas  VI«  235.  ff* 

Chemie  II,  302.  '  • 

Chemifc  he  Wirkung  dorCörperanf  ei  n  a  n  cl  e  r  1 ,  734, 

ChiiDirrn  I,  7j3,  logifchou.  transfcendentc  I,  755. 

Cbr  i  1 1  e  n  t  h  um  I,  7,-;6.  Geift  defTelben  I,  756,  f.  Pieicb 
Gottes  I,  757.  f.  warum  «s  in  hälfst  ]  759.  die  beiden  Ele- 
mente des  liuchiten  Guts  dcffclben  f ,  7Ö0.  Refulfet  1» 
761.  V  e  1  e  i  c  ii  u  11  p  d^ITolben  mit  dorn  C  y  n  i  s  m  u  8  I,  763.  f. 
V  o  r  p  1  o  i  c  h  «  u  g  dcjilelben  mit  dem  I  p  i  k  u  i  i  s  rr  u  s  1 1  765.  £, 
V e I  g  1  e i  c  h  u  11  g  delTelben  mit  <i«m  Stoicismus  1,  767.  ff« 
Ref  u  i  t  a  i  1 ,  770. 

Chriftianismus  I,  120.  756.  ff. 

C  Ii  ro  u  on»  etrie  VI,  277.  ff.  , 
Cirkal  I,  70.  93. 

Glariltac  I»  772.  ^as  Wort  I«  772.  Ableitung  ^at  Wons  I« 
772.  T'indal  fahrte  wie  Kant  I,  773.  Kante  Behatfptung  U 
774.'Storrt  Einwurf  I,  774.  der  Cierus  I,  775.^ 

Clerttsl;77^.  « 

Coalition  1-,  776.  intensive  Gi-öisen  T«  776.  Bei/p  fei  \,  776*^ 
SyntJi-eCis  derfelban  I«  777.  durah  0e  antfteht  die  intanfiTO 
Gröfsa  I«'777.^eifpial  I,  778.  Rafultat  I,  ?78*  ',  ^ 

COrpar  J,  gx*  374*  779*  transfcan d«ntala  Erör^taruag  T«  ' 
779* 'transfoendantalac  Reatismus»  Id^alis  m as  und  . 
Daalijmus  I«  7go;  iff  ein  Gagenffsad  das  Anfta^n  dinnaf 
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I,  781.  A  n  rdi  a  n  u  r     def^elbon  T,  731.  es  giebt  anfser  nn»  Cör« 
per  I,  782.  der  ra  a  t  er  i  e  i  le  Idealismus  leugnet  dJefs  F,  732, 
Behauptungen  vor  Kant  I,  7S3-        mechanircher  ßedöuiung  I* 
784.  orgauifcher  oder  o rganif irteix  lY >  437«  .  . 
C  örper  lehre  T,  277.  II .  302.  •  , 

,Cp  rp  e  r  I  ich  1,  792.  iV  ,  129.  f.    ,  ■       ,  ' 

Co  e'xif  ten/  VI,  299.  f.  ' 
Cugito  oigo  f  um  I,  784«  Kant  behauptet,  dafi  durch  diefen  Satz 
Dafeyn  der  Seele,  als  £Hngei,«n  fifih»  niciic  bewiefeu  werde  I»' 

735.  .    .  ^  ' 

CaKiflon  TT,  di5« 

ColliCion  I»  785*  ;  - 

Co  104110  If  786> 

Co  mm  ereium  Ilt  839>  IE» 

Commanion  \f  787.  III«  79*  «•  iß  jdftbel  Ton  jtr  R«pri(«iitf« 
rang  des  anfiebtbaren  Dienftes  Gottei  diucb  etwas fii^tb«^ 
res  die  Redel,  7S7-  Pf  Hob  teil  dra  Geift  des  Wabren  Di«n« 

»  ft es- Gottes  betreiletid  I,  787.  ihnen  k<Vnnen  .gewilTe  Förmlich* 
koiten  zum  Symbol  dienen  I,  788»  nian  hat  daher  in  der  chrtfl. 

^  liehen  Kirche  vier  Symbole  I,  788*  <lio  Communion  ift  eine 
folche  fymbolirche    Handlung  I.  788*  <lie  Gefchichte 

derfelbeti  verdiente  wohl  eine  eigene  Unterfuchiing  und  Bearbei* 
tiiTiR  I,  7S9.  was  fie  V  e  r  f  i  n  11  i  1  c  h en  foll  t,  7S9.  fxe  ilt  au- 
iällig  1,  790,  einhält  etwas  Grofses  I,  791.  ein  Mittel,  die 
fittlichü  Gefinnung  der  brüderlichen  Liebe  zu  be- 
fördern I,  791.  F.  ift  blofs  eine  kirchliche  Handlung  I» 
-  793,  kein  Gnade  n  mittel  I,  793,  ,  •  .  * 

Corapo  fition  yi,  317.  f.  "  '         "  , 

Concilien  1,  775. 

Cond  ufio  n  IV,  724.  ,  '  . 

Conoret  I,  79).  , 

Coneuhintt  II,  193.  ^  ' 

Co-neapifeens  VI,  177. 1.     •        >  ^ 

ConfignrAtion'en  I«  795.  ürfeih.«  derfelben  I,  795.- Beifpiel 
>  T»  79^«  innerlich  zeigen  alle  eine  beftimmte  Textur  f ,  796.  man 
.hat  diefes  auch  au  einigen  Metallen  nabh  4eTv  Sbbm'lauag  boob- 
aehtet  I,  797.  Beifpiel  I«  797,  L  das  Flai&ge  i(c  älter  als  ' 
das  Felle  I,  79S. 
Congrels  VI,  3x9*    ^       '  ^ 
Confequenz  II,  X8.  y*  903*  ' 

GonCtitution  I,  80a  objeetire  Bedeutung  I,  80o*,Cubjeoti* 

ve  Bedputufig  I,  801.  andere  Bedeutung  J»  Sox«  , 
C  o  n  r  t  i  t  u  t  i  o  n  s  g  e  fe  t  s  e.  I.  80!2- 

Conftitutiv  I,  loi.  144.  216.  222.  gofl.  con  ftitutivex  Grund*  , 

fatz  I,  803-  f.  lür  die  Erfahrung  T.  805.  co  nftitutives 
Er  ke  a  n  t  ni  (  s  V  e r  m  ö  n; e n  1,  805.  if.  der  Vor  f  tan  d  ift  es 
für  das  R  T  k  e  n  II  r  n  1  f  3  V  «■  r  ni  o  g  c  n  I,  gii.  die  ürtlioils- 
hraic  iür  das  GeliihlsT.osmi>gen  1,  gfl.  die  Vernunft 

I  .  • 
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füx  fas  Begehr  an  gsv^erm  5g  on,       8IX«  B-  was  zur  'Rt* 
-kenntnifs  aU  t  e  g  u  1  «  ci  ▼  dMilt»  4m  fÜMI  oft  «im.  W  oil«a/ 
al»  oonftttticir  I,  8i3* 
ConCir uccion  II*  6»  r^inc  I«  8i5*      8^3.  empirifche  I,  82|,,  . 

Conftr  uiren  I,  70.  8oi-  805*  Sr4'  ^unn  nur  dareh  die  blo£M  Eiom  « 
bildungskraf t  gorohehen  I.  8i5*  Beifpiele  einer  reinen 
Conßruction  I,  Si5<  die  Mathematik  legt  allen  ihren  Demon- 
ftrationen  reine  Conftiuörionen  sum  Gninde  I,  81Ö.  wai 
xur  C  OTi  ftr  u  et  i  o  n  ein«"?  B^griiTj  n  priori  erfordert  wird  J, 
819.  l^nterfchiod  zwifciion  mathenaatifcher  und  phiioCo- 
I^hifclior  Erkeniitnifa  I,  bisheri^^n  Art,  Mathematik  von 

,  Philofophiö  za  ufjterfcheidöii  1,  322.  Beifpiel  I,  823«  »wei 
Arten  von  reinen  C  o  n  ft  r  u  c  ti  o  iie  n  I,  8*3«  f«  empiri« 
.    fclie  Conftruccion  I,  S23-  Uiuorfchied  zwifchen  dem  dis- 
ciirfivcn    u.    intuitiven    Vornunfrgebraucli  1,  82Ö, 
w-cnii  iiiaa  erliount,  ob  ein  ReprifT  a  priori  con  ftruirt  werden 
kann  oder  nicht  1,  S'26.  wclcae  jWgi  jiie  J.ch  luu  co  u  f  ti;  uir  en 
laden  T ,  8^7*  transfcen  dentale  Salze  laflen  fich  nicht  durch 
ConTtruction  gnben  1 ,  827*  ' welche  Erkenntnift  fioh  durch 
Conftrüetion  dtä^  BegrilTe  auf  ihfbn  Gegenftand  besieht  I ,  sag* 
doppelter  V ernnnltgebratteh  I,  828*   warum  die  Wolfi» 
fehe  Anwendung  der  matbematifehtfb /Blatliod«' in  d«c 
PhiUfo]>bie  mifi||lttrken  mafate  I»        f.  die  Conf,tiraotioa 
macht  ,nnr  in  uler  Mathematik  Axixtm^  mÖgUcSi  I.  fi« 
macht  auch  nni  di«  Mathematik  der  D^mon^ftTration  plMg  I, 
83X.  H.  wai  «ineti  ßats  cum  mathemaci(«h  en' mache  !•  g35, 
leJiematttobe  tt.  teohnircho  Confttactiqn  I,  $35«  s«o- 
metrifch«  11.  maohanilclL«  Gonftmotton  I;  835«  ^  Gea- 
metiie  I»  flt35*-  '  '  « 

Contempl-ation  Il-t  8« 

Contemplativ  I»  83^-  ^  s  . 

Coutinuirliche  Gröfson  II,  6ir.  f. 

Kontinuität  I,  837-  Markus  Herz  Erlv!":irrm{»  T,  83".  m  e- 
taphyfifches  Gefetz  derlei ben  F,  g^S-  Käftüer»  An- 
wendung I,  838.  ünniögliohkeit  einer  Vorfteiiur.ar  von  N"  e  w- 
tbn,'  'wegen  der  Stetigkeit  1,  8^9-  Suler  fahe  d^n  Wi» 
derfpruch  zwifchen  derfelbeii  und  der  StPiisikoit  em  I  , 
Kaftnor  vcrinif^te  einen  Beweis  für  dt^  ftreuge  Aligomriixi- 
heit  der  Stetigkeit  I»  839-  nnd  machte  einen  Einwarf  dagegen  I, 
*  *  84-.  Kant  demonltrirt  es  I,  84O.  E  r  J  ii  u  t  0  r  n  n  g  üiefes  Beprriffs,' 
\  1 ,  841»  Grund  derfelben  1 ,  842.  zwifc^ien  zyv^ei  Zufci.iidrn. 

gieht  H  immßT  einen  mittleren  1 ,  842.  Käftnors  Einwurf 
•  843.  Frage  I,  843.  Antwort I»  844-  tagt,  wi*  unifra  Appre- 
Jienf'ionen  bofchaffcn  feyn  mfllTen  I»  844*  Käftner  ^ill  den 
Vebergang  aot  einem  ZulUnd  in  den  andern  ohne  Steiigk«ik  bo* 
'greiflich machen  !•  844*  Antwort  H,  $4^»  'K&rtner  will  die 
Stetigkeit  in  dei  0«o m o tr i •  m|t, dem  Ciftreton  in  der      11 1  tt s 
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,  III.  ^egiüfT*   CO.-  48 1 

*>mliiig«n  1.  84Si  An  twot t  I,  846.  Was  diir  Gntttz  aerA^ea 
▼•vbietot  I>  84^*  in  der  Stuie^l«it«x  dtr  G0{eb6pfe  fll«8j»3« 
<Sontract  I,  801.  Vi»  atf.  ff. 
•  Cont  1  a  h  ir«nde  I»  251«  ' 
Copei^Il,  373.  <       .  , 

Co Tpusctti a Tph  il  o  r,o p h ie  1 ,  3^4,  (F.    •    ,  *' 
CöiraolugirrlerBewftisI»  847«  Sftttts  gegrfllidet«  fi«ilievkali|^' 

•  '  danlber  1 ,  348.  "       '  . 
Cosmotheo  logie  I,  848.  T h    o logi«  I ,'848-  tran  sfcen  d.«n- 

♦  tale  TI)colog!c  I,  848-  dio  C  o  s  m  o  t  h  e  o  I  o  g  i  e  ilt  ein  Theil 
'  der  fei  bell  l»  bewftUat  da«  Dafeyn'GoiMt  durch  zwn  &tkkäJ£p 
—   1 .  849«     ^        ^  '  •    t  . 

CTitilc  der  Er  kenntnifsvormögenl,  9.  ,   >  1 

Critik    der   prakiifcheii  V©r»uiilt  I,  85f ,  ^ 
C  r  1 1  i  t  des    G  «  T  c  Ii  m  a  c  k  s    1 ,   463,  '  .  ' 

Critik  der  reinen  V  ornuuit  1,  850.  Kant  hat  fie  anfgeftelll 
I,  851.  ift  <nno  Vor  bereit  u  ng  7.U  einem  Organ  on  der  rei- 
nen V  ern  u  r  t  c  I,  85i.  f.   W.flVnfrhnft,  die  daraus  eiitfprir.gt 
'I.  854-    wie  iie   von  der    T  r  a  n  s  f  c  l  o  d  e  n  t  a  I  p  h  i !  o  f  o  p  h  i  o 
unterfchicden  ift  I,  854»    ßa  ilt  dio   vuHftändige   Idee  der 
Tt*ni^c«*identÄlphllofüphie  I,  855-  Ge  ztTtallt  ijj  zwei 
Tbeil^  I>  8.56^  tmier  ttinei  Vern-nnfc  kann  man  dreier- 
lei ▼«rßeheu  F,  856,  B.  Werth  de^felbea  1*  859.      wnram  fie 
Critik  det  r e  1  han  yem&nfc  keifst  I»  8^9;  Ün  t  e r  f e h i  e  d  zwi- 
.  fchen  derfelb^n  .und  den  Pro legom eneii  i»  s6i.  Rcfustac 
I«  3^3.  Rtttegovien  der  Modalität  I.  8^4.  für  tins  giebt  es 
«  .  blofs  in  det>£TfafataBg  WivkliAlikeit  I«  8^3.  Rtfnltat 

I,  8ÖÖ.  /  • 

Cffitiker  r,  Sdi,  f. :  .         '  ,      .  » 

Orufifts  I*  S(i7*  S«IitifteA  I|  6^.  fF« 

Cryftalie  1$  275»       •     ,  ^ 
CryftftUiftren  l,  «73.  .     '     '  , 

Cttltur  la  534.  II»  XX5.  7^8* 


4  '       ■  *>  * 


I>Imönen  II,  t, 

D  ära  o n  o  1  a  triÄ  III,  145.  f.  418. 

J)amoholoßiö  TI ,  1.  das  Wort  II,  2.  Watiii  tvit  tiiclit  in 

veriallcn  werdon  Ii,  2.  ^nnnn  \eine  Üact  "findet  11$  3«  Waita  'jm- 
fero  Güttt  st'i kennuiiU  dazu  wird  11,  4,    '  *  ^     *  ' 

D  a  V 1    g  o  n  i  1  ,  50.         ^         '       '  ^       .  '  -  ' 

jL)a  r  1  c  f  1  1  im  g  U,  C,    wie  di'e^cines  Begrids  gefchebcn  kann  Tl, 

ii  ei  f  piei  II .  7.  f.  üt  z  w  0  i  f  a  c  h  Tf  ,  9,   f  c  Ii  c  m  a  t  i  f  c  h  ö  II 
,       9.  Ty  ni  bolifche  Ii,  9.  roaje  T[,  10.   wiikürhf^  H .  10/ 

liaumgartens  unrto'ui^fl  Emdieiiung  der  lürkennimis  11,  jo, 
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III.  RegUter. 

■ ,  • 

AM« 'Anrchtatingen  •  TfütßA  fiaA  Mmitr  iili^fliM*  «te 

Symbol«  IT»  II. 

D«rf te'UungiVermÖgren  II,  li,  Darftellungtkraft  TT,  j%' 
es         ')«  sum  Theit  zur   Sinnlichk«it  If,  i3-  Eiiithoi- 
lurg  df>rr«>lh''n  IT,  14.  f.  Unusfchied  ftwiÜB^a  ihm  tmd  dUc 
Einbildungskraft  II,  2Tg. 

Dafeyn  II,  16.  IT.  4O6.  S.  ci«r  Hegriii  clffToihen  ilt  eine  iwai«go* 
lio  II,  17,  zeigt.  Heb  im  a  f  r  t  o  r  i  Fe  h  c  n  l'rtheil  H,  X9. 
warum  «r  eine  Katefrorie  iTf  H,  2  .  anulyrti^ches  oder 
lofi^ifcheft  und  meiaphy  flicke»,  reale»  oder  fvnthe» 
tilcLcs  II«  21.  f.  tranafcen/deii  talea  Schema  cieileiut-n 
U,  23.  £.  Kennzeichen  deffelbeo  II ,  25.  preiurlei  gehöre 
SU  d«ia(«llMti  II,  S5*  f.  VmtntMoA  swifchea  Kant«  und  And«* 
f«r  TheoriA  .U,  27.  Kefult*«  II»  aft.  vor  der  Wahtnebwiiiiig 
n,  A9«  U«b«rti«ht  IT»  $0.  ü  V«ilial«iiiCt*  d«ll«Ibe«  »a  4ea 
Ding««  ««  (i«h  n«  E>  Bftttmgact«iit  HafiBhrijt  JBf». 
kUnttig  U»  35. 1»  ' 

I>«ttl«iiiKio&  I,  499i ,  ' 

D«da«tioii  IX,  37-  i  38^  «inpUireli«  U«n  fs  MiM  gaW» 

39-  f*  wat  derfelben  bedarf  11«  41.  f.  Biuch«il«.Ag  teCoI* 
ben  U,4i.  obi«etive»  tu,.bj««tir«  II»  41.  . 

Dofiniren  1,  495.  real  II«  3^ 

l>«finition  I,  499.  83o.  f.  analytifehe  I,  201.  matliMlitft- 
fche  I,  5CO.  83o.  philo fophifche  I*  49^^  83P% 

Demonftrabel  II»  43.  f.  wa»  die  Logiker  gerne  i  nif^li'ch 
darunter  verliehen  II,  45.  was  nichtig  btUMÜ  .kama  II »  4A»  waa' 

i  1»  d  e  rii  !>  n  f  t  ra  b  e  1  ili  11  ^  45.  ff. 

Deinonfiraiion  II,  46.  43,  eilt  p  h  i  I  >  f  n  p  h  i  f  c  Ii  e  r  T!nweis  i'it 
keiiiß  ii,  4Q.  dio  Gowifabeit  tteiielbeii  il  ,  43.  man  iut  he 
verkannt  II  ,  49.  Kants  Tortreftliche  Bemerkung  II»  30« 

D  «  ni  o  n  f  r  r  i  r  o  n  1 ,  70.  f.  11 ,  43.  f ,  50, 

Deniülhigeu  I,  56. 

D  ü ni  ü  t  h i  g  u  n  g  II ^  51.  iß  ein  G  e  I  a  hl  II ,  $1.  a  priori  II«  52», 
Dcmutb^  er  logen«  Iii»  710.  IF«  ^        -  . 

]>«ii]iA'xt»  rk«ptir«bo  V.33o**C 

D«nk«ii  n,  52,  gebt  dur^h  BegtiH«  II,  S3«  f.  ift  akbt  «ineiM 
fnit  «rk«nn«ii  II«  55*  logifch«f  II«  56«  T6al«t  JI»  56.  374. 
if.'wann  «•  Er k«ii»tiiif^  Wird  II,  5tf.  f.  mtftVphyCiltb* 
Badeutung  II«  57«  I*  Form  dM^v^lt,  $B,  1i«lolt«t  II«  39. 
g«rehi«bi  dmh  dp»  K«t«rgori«ii  II«  4i*  im  «la«  TasCtaai« 
d  •  •  w  « 1  c  bixaia  I(^  tfi» 

D«nkz«icb#n  VI«  229.  1 

Depeudenz  II,'  62.  logifehe  IT,  62,  »«taphyfilelM.II«  6a» 
Hume't  Gedankonfolg«  Ab^r  di«  Ca^afaln^rknApfuBg 
«5.11.  >  • 

Des cart«t  IT,  70    fT.  Schriften  TT,  73.  X««br«ii  II,  74.  Idea* 
Htmiaa  II«  75-     ^«woU  iOs  dat  J9Hif:»7m,Goti;««  U,  78« 
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'    ,  Itl.  Begiftcr.    D.  433 

'*       *  • 

]>«t«rftiiafiina'i  n,  79;  ttimidgllclies  l9eAa1i«ii»  ämth ' Sliti ' die 
■  'Freiheit  begreiflieb  isa  m^ell^en  It;  go.  Sc h'vf  ' Br^g^^i'  M 
'    aer  Lelure  Ton  der  Freiheit  II,  81.  ^Beirptei  It;  st. 
'  ^'Holne^tf  Ijelire 'devAber        8X        Haut'tmoineti  te  lli«>(ec 
"Lehre  des  Ho  nie  Iii  85«'  dietee  Sy^Eem'  I6(dt  den  H«u|>^'«' 
inöten  tiieht  II,  85* 
BeutHeh  VT.  aso.  ;  '  *  ' 

D-eu  tli^ch  k  eit  U;  f<5.  VI»  280.  ff.  clurcb  iie  komifien  wir  nie  tnt 
'      fTrkenntnifs  der  Diage  an  (ich  ie\hli  H,  S7*  iftliecifche  und 
logiCehell,  87»  VI.  2So.  ff.  objective  und  fubi^et.ive 
^       VI,  2Si.  «iurch  Begriffe  ntid   diirrh  Bpifpitle    VI,  2SI« 
■      VollftÄndige  VI,  2SI  cxterfir  VüLHändipf«  VI,  28l.  a n «- 
lytifche^u.  fv  n  th  otifch«  Vit  282.  f«  der  Begril^le  und 
der  Objeftte  VI,  284.  ' 
Diagotiale  VI,  'HJ..  ..       ..  • 

J)ialektik  1,  2S7-  299.  85Ö.  H.  88  V,  85i.  iü  eine  J.ogik  IT, 
SB.  formale  oi.  iogifche  II  j  89-  der  S  toi  kor  Frkiarung 
deiieiocn  If,  89-' 8  t  ä  u  d  1  i  n  9  LT  lU  e  r  fu  ch  u  n  g  darüber  II,  90. 
wann  die  a  1 1  g e m  e i  11 «  L o g  i k  d  ia  1  ok c if  e h  lit  H,  90.  a  n* 
'  dere  Bddcntung  II,  91.  materiale  oder  m  eta  p  I»  y  fi  fc  h  o 
•*  II,  92.  d  i  i  ?  ck  t  if  c  h  e  r  Gobiauch  der  r<inen  Verll.in<l*8be- 
grifTe  IT,  92.  t  r  a  n  s  I  c  e  11  d  e  n  t  a  i  e  I,  5.^8-  Ht  9>.  i.  waiiu  ße 
Logik  dos  cli  o  i  n  s  li^  iht  II .  94/  V  ,  8^--  natürliche  und 
Uli ver «leidliche  II,. 95«  »wiejacAie  iV ,  519.  iii teilet  ' 
tttelle  IV'.,r.r9.  fiiiniiohe  IV.  sr^.  "  ^     '  • 

Dicht  II,  95.  in  äbTolutet  fiedeatiwg  Ii»  (^.'«n  Neh'relhft 
XI >  96.  fohtechthiti  II,  ^6.  tit  aller  BeKiebiittg  Ü,'  9^.  on«  . 
esngefchrMtilct  II,  96,  troItit> mnt^en  II,  pd.  d'iebter  II, 
.95*  f*  weni^ger  II,  97.   voUkcrYnmeB,  '''in  iDathemati- 
fcher  Bedeutiuig  II»  97.  in  dy  namif «her  Bedeutun|(  II,  97* 

Dichte  II,  97.  ff.  .        \  \ 

DicJiti^keic  II,  877.  f.  II',  97/gröfiisre  IT»  97.  geringere 
]I,  98«  drückt  eiuen  relativen  Begriff  auft  Jf.  98«  n^athf  R*a* 
1 1  fc  h  e '  ßedeumng  II »  98.  dy  n a m iT.G  h e  Bedeutung  II ,  99*  Bm 

•dichekirntt  IV»  639.  f  '    *  ».  .  . 

D  iiihtangsgabe  II ,  15.  '  • 

Dichtangkraft  U,  IS'  ' 

D  ich  tun  gt  vermögen«  nnbändiget       756«  Wohlgeöt^ 

iictes  I.  756.  '       • . 

Diener  III,  251.  629.  " 
Die  n  ft  einer  Kirche  TTI,  629, 
Di  e  n  f  t  «ei  c  Ii  e  M  VI,  2^0. 

Ding  II.         an  fich  lel  bft  I,  131.  H  .  ics.  IV#  44?.  ff.  logi- 
i       f  c  h  o  8  Ii  ,  10  }.  Umci  fclued  voqi  G  e  g  <•  ti  !  t  :\  n  <!  »5  II ,  ir  4.  v  i  e« 
Torlei  Arten  dtilcl  Den  II,  TC-.").  ff.  '»ine  a  n  d  4' 1  e    i  afel  deriel- 
hcn  II,  112.  po  It  u  iirte  Dingo  II,  1J3*  einzeln«*  lll/479,£* 
«lljS  emtiutfs  Iii«  480. 
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DiUipH»'^»  524.  S62.  ir,  114.'  tTnterfchetaang  ron  Jer  Culiut 
U »  XtS.  wt .  aerWben  be^lAtf  H .  iiS-  befondere  Redotttang • 
n»  l>iIcipliÄ  d«jr  reinen  VcTnunft  feib  t  IT,  116. 

ß.  der  reinen  yernunft  in  Anfebung  ihrer  do'gma» 
tifchon  Methode  II.  uC.  f.  in  A  t-,  fo  )i  u  n  d§r  fkeptic 
fcben  Methode  unddcsSkeptic  smug  II,  Ilg.  ff.  in 

.     Anfebung  der  ttypotbeleu  U,  125.      der  §cbuUpia- 
che  TT .  129. 

piecurfiv    II,  1 130.  Beifpiel   II,  130.  Vermögen  II,  I3X. 

MorkraaUle  II,  13a.  «»^«n*^«*^        ^3^_  , 
1)  i  8  p  o  f  i  t  i  o  n  I  ,  242.  ' 
X)ijipiu  iren  IT,  134-  Genie  iuort  durabet  II,  134.  Entwicko- 
-  lang  dcffelben  II,  134.  lit  nicht  einerlei  mit  StreUen  II» 

135.  f-  7.  weiter  Gemeioort  darOber  II»  l3^.  fL  Ajatiao»!« 

des  üctcliniackt  II.  138.  uo^  «in«  Bf  kUmn^  II,  tfg» 
Diflipation   VI.  »8^.  . 
D  i  C  t  r  a  c  ti  o  n  VI ,  286.  IF. 

Di vinÄtiollf▼•^■lög^l^^  Vit  Sfi^Ä,  ioi.ff.  , 
1  j  1  V  i  [  i  o  n  1 ,  14a»  '  •    "  ~ 

J)ogixia  I»  3ao«  SSS.  II«  U7*  <4(^  UnterUheido^g  a«ll«l]M« 
.  von  atfdwn  SltMR  II»  Z40w  daä  t^i^^  tp99jäiß%iT9  Ymnak 
luKkeins  II»  X4X*  I*  ' 
Dogmatik«!  I»  •^•^87« 

D.ogmatitoli»  II»  O»,  0.  MS*  «tfla  Bedeatung  II,  143.  S.  Da* 
tarfohittd  beim  dogatatifek«ir  y erfahren  der  reinen  V«* 
*  Bnnfr  Iii  X47*^wait0  BadMiCnng  .II»  X48*  dxitt«  BedeoCüjig 

IIv  i49*  *   *  ' 

DoglttatUmot  I*  |93.  der  Metaphylik  II»  idl.  andere  Et- 

klaffi»ng  II»  i5a*^dTifl«.£vkIärung  II,  i'iSt  Tiflt^  £c- 

klituDg  n»  X53.  des  ?.^iiioii  Vtfx'&uiift  II»  253«.   .  ^ 

Ppgmktiltilob  II»  149* 

Domänen  II,  1S4«  z 
JDteiftigkeit  II,  155.  IV»  385.       ,    .  . 

Bruck  I«^3o.5.  II,  ,  , 

D  ruf  ich  t  1  .  795- 
Dualitmtif»  empirilolidx  I»  783*  tr ans (cendentalef  I» 
780,  ■  ' 

Dnldfamkeit,  fanfte  des  Beleidigungen  y»  157*  / 

Düna    II,  •  •  ^ 

JJummdreittigkeit  IV»  385«  -  '         .  . 

Dumm  heit  V,  697.      '  s  » 

Punkclhei^c  in  der  Auflüfung  des  Ifthetitchen  Prp« 
bloms  II.  136.  das  äftbetirche  Problem  II,  156.  B»U|a« 
gartcos,  Batteux  und  Meiers  Vorfteliungen  Tom  Schilt 
nen  II,  156.  II.  Prinoip  sitr  Att|,l6lang  4et  lirtlietit«Ii«a 
Problems  II»  xög.  ff.  es  iA  der idtallamai  dor  liiliieotlF 
ven  Z  weokmftfsigkeU-der  Katuv  II»  X|^.' dM,JLr t  4Vr 


\ 


Digitized  öy  Google 


t         .        III,  Rcglftcr.   D.  E.  '  435 

iio«li  du»l«l       ^11»  173*  Grand.  JIbCIv  Ditiikeilioi«. 

II.,  173.  f.  '  ,    _  \ 

Durchdringenilo  Kraft  ir,  176. 
Burohdringung»  eb^mif che  I,  404; 

Dynamik  f,  535-  592.  ^ai.f  625.  II»  17^.  m« tha'm tti fohe  II» 
•  177^.  inotaph  Y  fi  fch«  II,  177.  if.  '  1 

Dynamifoh  II,  132.  dynamifcho  Gruhdritzo  11*  Sflil*  V«f» 

'  •  . 

V  *  •  ♦ 

I  <  '  • 

.  '  ^  E  d  e  1  II ,  184«  edle  T  h  a  t  e  n  II,  IS4.  andre  B  0  d  e  u  t  u  n  g  TT.  T84, 
£duct  II,  1S5.  Syllerae  der  Zeugungen  II,  I85«  iiim  ift  das  P  r  o- 
duct  entp^egengefetzc  II,  is^.  Kant  lialt  die  o rganiioii en 

Wefe!\  iiiclit  fiir  E  d  ?i  c  t  e  H,  1S6.  '  ^ 

Egoift  V.  234.  il.  lo  gif  eher  II,  679. 

£he  II,  187.  Oefchlcchtsgemeinrokaft  II,  137.  die  Ehe  hat 
\  '       üe  zum  Zweek  II,  iSä.  wird  zwifchen  Perfonea  verleb ie« 
^  denen  GefcblMllM|prf!idiloireii  II,  i88>  naoh  dem  Gefetse  II*- 
'  X88>  Bdwoift  n,  189.  Ebercebt  ift  perf^nlicb  II,  ipo.  wis^ 
swifcben  swei  Perfoueti  ^eftUoireii  II*  X9I»  auf  Lab^on»«'' 
-  lang  II,«  192,  y«rirag  za  altimsligam 'Genuf»*  Con«ubi> 
»at»  Ebo  aa  der  rinken  Ua'nd  IT,  193.  .£b«leli'ta  odat 
E*bagattaii  n,'X9a»  Siboiiiaii'n*'Sbafratt  II,.I9S.  Herr« 
fabafc  des  Mannet  in  darfolben  II*  194*  wodufcb  fi« 
'  Toll  sogen  wtfd  II*  195»  wie  dii>  Erwerbung  %vl  decfelben^ 
gefcbiebt  II ,  I95<  cafttittifebe*  Fragen  II  *       Aber  die  BeH 
wobnung  aar  Zeit  der  Sebwengerlbhaft  Il*'x0,  naab  dem. Na* 
t urrecht  und  der  Moral  II,  196.1. 
SKrbftrkeit  11,198.  e th i  Fe  h e  II*  298.  recbtliclie  Ilf  IQQk 

EhrbarKeittpedantin  II,  199,        '  1 
Ehrbcgievde  II,  202.  III,ago.  ff.        '    '  '  .  ' 

J£jlffe  l.65.   II,  200.  Göltet  II»  «00k 
Ehren  I,  Ö5.  .      .         '\  '   '  , 

"Efhrenwahn  TT, "201. 
Ehrenzeichen  VI,  ^30^  * 
Xbrfurcht  I,  65. 
'     Eihrlich   II,  203.       »  • 
E  h  r  1  i  c  h  K  e  i  t    II,20Z.  " 

Ii hr liebe  II,  198,20z.  a n d e r e  Erklärung  TT,  204. 
'£id  IT,  202,  Kants  Lehre  davon  II,  202.  leiuüLwegen  fordert  der 
Staat  Glauben  an  Gott  II,  203.  i^.  Aberglaube  TI,  ao6.  ilt 
unentbehrUcU  für  Jie  ri-htcnde  Gewalt  ujiter  uncuiiivirten  Na- 
•  .  *  tionen  II,  2c6.  zwei  Fragen  II,  207.  Beantwortung 
derfelben  II,  207.  I.  Cliiifins  liaLilm  verworfen  II,  203.  Amta- 
^9ide  11,209.  int^erex  £id  11,  aiu.  Glauii eu« oid  II, Jkxju 
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^  IIL  Ecgiüer«  E»  , 

£  gcndflnkel  I,  56.  FT.  2fi.  97f«  - 

F.    ^  e  II  Ii  0  h  e  :  II,  212.    VI ,  2IT.  ' 

Eigetirdiait  |,  50.  11,212.  iogifche  |I«  fi2,ff.  ftfibetilcli^ 

II  214.  ,         ^  , 

Eia:et  Immer  II,  324.    III,  iS4-  ' 

E  i  c  e  n  t  h  11  m  i  i  c  Ii    e  i  t  ^  i  ,  242.    zu  wirken  V,  303,  ff, 

£  I  t,  c  n  1  U  11  n)    II,  424.  JII^  1^ 

Eiubi'üuvg  H,  215.  '  ' 

Bi«iibil<luiigikr«f t  t.  33i.  II»  la.  ff.  ai5.JP-  .ungssähm t« 
n.  2x8*  Uiitei'fchied  »wifchen  darfelben  anil  dem  Darftel* 
JangSYei  mögen  II»  aig«  tVAtisf cenüeti  ta le  6y n  th*e^ 

'  fit  deTfelbeti  II,  21g,  f,  tirnns feeo dentale'  Ht  2iO« 
pToduqkive,  repr o d u cMve  I»  31t.  708.   II,  14.210»  f« 

.  "  VerhBltni&  de t  Y e r ß a n d e s  su  d»rfell»9A  I| /  aat.  txa9#fe«a^ 
dentale  flandlung  devCeiben  II,  %ix*  drei  merkwürdig* 
Wirkungen  derfelben  11^  222.  Rolle'  derfelben  iti  der  Criiilc 
des  Gefchmacks  II .  222.  aus  ibr  enifprmgc  des  Gellihl  det  £  r- 
li'ä^benen  II /223.  iF.  -  Helerc  ältbetilcbe  Ideen  JJ ,  ^ 
erreifbc  loit  ibreil  Anfchauiin|;en  . die  Yeri^nnft  iiicJi| 
II .  22%.        '     '  '         .  ■  .  , 

Einerlei  II,  226,, 

£iii  ei  leihe  it  II.  226.  I^eibniczens  Satz,  des  N i c litstinBterv 
fcKeidcndeu  uder  der  £  in  er  1  e  i  h    i  t  II, ,  226. 

£lin  fache  II,  227.   A  ntinomie  in  Aulchuiig  deiTeiben  II,  223 
liann  nie  Ii  t  aus  der  E  rl  a  h  r  u  n  g  bewiefeu  werden  Ii,  228, 
Auflofiing  der  A  n  t  iu  oin  i  e  II,  229.  f.    5  ti  b  ft  a  n  z  II,  230, 
]^ev\-cis  datur  b^weii'ci  nicbu  11^  ^jo.  im  abic\ut  eii  YeiiM^d# 
It,  231.  *  • 

Einfalt  II,  232.  ift  der  Siil  der  Natur  im  l:^rhabenen  il,232. 

Ein  flu  fs  11,233.  nylifcher  II,  233.  reeller  11,233.  ift 
die  .iliclio  Er k l a r t).ngs t  4^1  enioin^chait  der  3^b» 
ft  a  n  •/,  en  II,  2,33,  • 

E  i  11     a  u  >^    II ,  234. 

E  i  ji  h  e  i  in  i  fc  Ii  11,234.  Ornndfätz-e  II,  2^4.  Gebrauch  11^ 
234.'  B  e  i  f  p  i  e  1  II,  HS,  V  o  r  ii  c  i  1  u  u  g,  a  u  i  c  h  e  1 11  c  ü  d  e  r  W  i-» 
derfprucli  II,  236.  Phyliulügio  JI,  237.  iU  im  Prakii»  '  * 
f ph e n  der  Gebrauch  der  reinen  Vernunft  allein  II,  238« 
der  Grund  ift  das  moralifche  GeCetk  Ii,  238.  aber  ni^r  in. 
praktircber  Abfioht  II,  239.  obwohl  et  eine  Brv^eite«  ' 
Yung  der  theor e tifehen  Vemnnft  ift  II,  239, 

Slinbeii  I,  J3d.  II ,240..  aji^aly  tifche  IX,  240. ff,  IIT,-59aL  dOiT 
A|j  perccp  tiqn^IJ,  ^4X.' Ipgifcbe  11,241.  lyn  tb  etif oh^« 
Hl  242*  25f*ff<  'III»  541«  pOklleetive  |I»  243,  diftributiT;» 

II I  243^1.  dy  namirch^  )l.  ^44,  ma them  a  t4re|l'e  II,  245* 
Kateg^orie  deftelbea  Ii,'24S«    numerifche  II,  243.  C  . 

^nantitative  II,' 2^249.1,  objektive  H»  24^.  ru^bjei 
'      etive  n„  246«'f,    e'mpirifche  11,  248«    träne Cc^nd eni* 
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tifche  IT,  248.    urfpr  anglich    f  yn  thetifolie  TI,  ü.%ö, 
regulative  11,250.    f  y  ft  e  it»  a  t  i  fc  Ii  o  1 ,  219.  tranticea* 
dentale  des  ß  c  w n  T  s  l  i    y  11 6  1,  693.  H^k^O, 
Eiuhellist^eiL  I,  435.  aSp,  III,  23Ö.  Ü\     .  .  . 

JBiiircWokcelung  I,  711.  ,  ' 

Ei&fchfelitalttiLf^'tlteorie  II,  185, iK 
Silnrehränkttiig  II,  254.  IV.  6.  '  « 

Ei nAim mang' VI ,#173.  f.  *  , 

Eiatheilttiic  .n»'jK55«  dogmatifeiie  H^'SSS«  emflTifeh» 

11^255«  logifehe      ^5*  rationalt  Up  255* 
Einwarf  VI.  $6^;  *  -  1 

Eifeabldth«  I,  798; 

Blaßicit&t  II,         atirr«6ttv«  n»  95tf,  900*  expanfiTeir»' 
aSÖ.  a6o.   ia  der  Mathematik  It,  257; i.  Newtons  Lehf«  ^ 
'davoa  11^  257.^.  ift  die  expanßve  Hrat't  der  Materie  II»atfo.  . 
arfp'raagiiche  II,  260.    abgeleitete  II,  260.   die  ex- 
panfive  kann  eine  urfpr  Angliche,  aber  aooh  eine  abge- 
leitete feyn   II,  260.^  BeiTpiel  II,  261. 
1  a  ft  i  fc  h  TT ,  261.  Und  eigentliek  alle  GOiper  lU  a<^x.  heilst aucji 
federhart    IT,  162. 

E  1  e  ni  e  n  t  a  r  bc  g  ri  Ii  11,  262..  ^• 

£1  em  e  II  t  a  r  1  c  liT  e  II,  262.    der  reinen  praktifclien  Ver- 
nunft Tf,  263.    M  e  c  h  o  d  e  n  I  e  Ii r  e  iit  ih^  entgegengcCeC^t  II«   '  . 
263«   i.  r  a  n  s  Ic  a  II  d  en  cai  e  II,  264. 

£1  em  e  n  t  ar  1  o  g  i  k  11,254.  Ariftoteles  hat  ßc  znerß:  anfge« 
Hellt  II,  2Ö4.  abllrahirt  von  allen  Objecten  II,  265.  auge- 
wandtc  II,  2öJ.  2Ö8.  reine  Ii,  205.  Jakob  und  liiefe- 
wetter  haben  z^ierlt  iie  nach  Kant  von  einander  abj^efon'^ 
dert  JI,  267.  swai  Regeln  beim  Votuag  der  reinen  II» 
lebrt  nur  die  negatiT«n  Kriterien  d^r  Wahrbplc  II, 
208«  ehemalig d  Ei ntbeiltfng 'derfelbea  H«  269*  Logik 

.   .des  Soheiaa  II»  269.  iß  wider  die  WOfde  dei  Fbilofoplieii 
'  .  II»  209«   Eintkffilnng  der  .reinen  H»,  270.«  befaliit  den  Ka-' 
fton  fflr  die  Vernanlc  II«  970. 

El^mentarfttbÜBBn  II»  271»  find  in  dar  Erfahr  nag  iatht  ' 
an  finden  II»  271*  Beantwortung  aittes  Einwürl^  II»  271» 

Ellipre  I,  98' 

Eltern  11,271.  an*eheliehe   II,  371.  'lo  beilaen  auch  Vor« 
eitern  II,  272.    hier  heilsen  fo  die  onmittetbarea  Eraeuger 
H,  272.  welches  find  die  I^flichten  der  Eitern  gegeli  di« 
Kinder ?•  II,  272. IF.   Pflicht  der  Erhaltung  II,  272.  war-  ^ 
lim  II,  273.  f.   welches  lind  die  Rechte  der  Eltern  gegen  , 
die  lliniler  TI  ,  274  fr.    fo  lange  da&  l'iiud  des  Gebrauchs  feinea 
Vci Ii 5ude»  noch  iiiclit  mächtig  ift  II,  2*74.    wenn   es  lieh  lelbit 
erKall on  kann    II,  275,     nacin  voilentictev  Er2:j,ehuiig  II,  275. 
'    Kinüer  lind  n  i  c  Ii  t  ihr  Ei  g  e  n  th  u  m  Jl  ,  275.  ailerperfön- 
'    lichlLes  Recht  II,  276,    an  ihren  unmündigen  lündürn  ' 
Ii.  277.  .  *  ♦  / 
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4S8  Xll*  Kcgiften  £.      •  ^  ' 

Empfänger  dei  Geliehenen  I»  si6,  ^        '  . 

Empfangenes  Gefühl  II,  277« 

Einp  Hiidb^r  JI,  278.  nioht-em'pliiidbar  II,  273.  4nnt  EJ>«f« 
liard  daninicr  verfteht  II,  278* fft  wie  Newtoirlielu  TOrfiellt 
II«  379.  ftweterjei  Bedteutnog       2^  WM  clcr  fUnm  m  Ift  ^ 
und  «tich  iiichr  II»  9S^.  -  • 

Bmpfindolei  II,  Qß2, 

Bnipfiiideti  II,  25. 

£nij>f  indui^g  i.  4.  131.  265.267«  II,  2S3r.  fabjectire  II»  * 
283«  weiter«  V«rdettt Hebung  II»  284«  die  ft0«litfit 
In  doT  Erf^bpinuag  II,  284«  ibr  V«Kbiitiiifs  suc 
Apffihtuniig  II,  286.  jede  bat  oinen'Grad  }l,  906.  Be« 
w e i &  II ,  237.  die  Eikenntnifi  davon  iß  eine  Anticipaciom 
der  WäliriiihinQng  II,  288«  bat  keine  exiervfire  Gröfse  11,289* 

Empirifch   I,  i«  225^    11,390.  .dei  Denbens  II,  290.  Ge» 
brauch  ein  es  Bcgri^s  II,  291*  andere  Erklärung  II,  29z« 
TUeii  der  Wirrenrcbeltea  IX»  292.  Pbilofppbie  U.^2, 
zu  fälliges  Vp^lö.  . 

Ismpöriing  IV ,  870.  ff. 

tincyc  lopädie  11,293.  das  Wort  IT,  r.g  %  Q  m  i n  c  t  i  1  ia  n  s  Ge-^ 
brauch  deiTelben  II,  294.    n.ich   heiiii^cm   Spvacbt;ebrÄuch  II,  ^ 
.294,    was  fie  vürausfctzt  JI,  294.  Unfei  klücJ  zwifchen  ihr  und  ^ 
•  Syiuun  II,  295.  einer  Hbilofoplne  II,  295.  If.    die  .Metäphy- 
.fik  der  Natur  If,  299.  f.    die  Mftta]j!iyfiK  der  Sitten 
II,  300.  f.    die  empirilche  Philolopkio  der  Naiur  II, 
SQl.f.  die  eiiipirifcIiePhilprophic  der  Sitten  II,  302.  f. 
^nao  aller  Dinge   II,  303.    Endo  der  Welt  II,  303.  Ein- 
.    .  tbci?ung  II ,  303,  natürliches  U  ,  303.  f.    n  i  c  Ii  i n  a  t  im  l  i  - 
^  eil  e  s  JI,  303.   ni  y  ii  i  i  c  h  ö  5   II,  304.  f .    u  b  c  i  a  a  t  ü  r  1 1  c  Ii  c  » 
•        11,303,  fF.   verkeil  Ties  11,304.306.  widexuatürliches 
11,304.306.  moralifches  II,  3C4.  ^ 
^ndurfa  che,  II,  3o(J.    VI,  328.  ff.    £atwip||[plan g  II»«807^ 
^     ift  ein  VerniMif (begriff  If»  307.   Wiiilb^äng  durcb  fio 
II.        andere  Erbltilung  II,  308*  dritte  Erbliinng 
II»  369.  Tierte  Erklärung  II»  3x0.  f  Anfte  Srklirung 
.  H»  3IQ»  j«deSandinng  iut  eine  II»  8(o.  wer  dia  der  fichüpiuiig 
ift  II,  8». 

Endzweck  II,  31X.312.I.  an^dere-ErkUriiag  n.  3x4.  ohm 
jeccirer^I»  3i4,ff«  fubjeetirer  II»  3i4*if«'  was  wir  nna 
d^^u  machen  foUen  II »  316.  liegt  in  dem  Vorbandenen  bibft  . 
II,  3x$.  ift  in  der  gansen  Natur  nicbt  II,  3id»  der  .Seböpf ung 
ift  der  MenTch  II»  317«  da«  moralifojie  Gefetz  beftinimt 
vnt  einen  II,  318.  und  führt  dadurch  aitc  Keligio»  Ii«- 319^ 
obj«cdve  Realität  de»  Begriftii  II»  3^9«  <  '        ''  '  „ 

Hntgegenfe'tzung  IV.»  46a  ff, 

Ii  n  i  ^  e g  e n  ft  el  1  u n  g  IV>  463. 

£u  t  h  u  Ii  a  &  m  u  s  JI ,  32a    oiine  ihn  fall  .nicbt»  Groftei  anfsgericli^ 
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«nfs  vom<  Fanatismus  unteifchieden  werden   II ,  322.  52^. 

noch   eine  Erklärung    II,  322. 
dntliulian    11,  323.  äiilieiiicker,   raor^iiiclier,  fpecu* 

l  a  ti  V  er  II,  323.      '  .        •  ' 

^ntitelie n,  1,  X78.  11*323.  ai^ foh^inend er  Widerlpr u ch 

II ,  323'.  kmii >liiif  ftn  Sttbftansen  -wah rgenomnien  wtoden 

II,  324*'  B«Weia  II,  324*  f.  wie  ^Was  omfi«k«n  kann»  davon 
'      haban  wir  keinen  B  cgi  iff  II,.  326.  f,  * 
B'ntftehuAg  II,  3B^< 

Entßektt'ngagrnnd  .II,  git»  *  \   .  -  >  '' 

'SntWiekela  VI,  079.  f.  ' 

EntWiokelang  I»  4X$*  >     .         .  1  -  ' 

Epjgetiefe  I,  7Xt.  IIr333.  111,  533.  *.  !    '  * 

,Bpi^uT  II,  3'28,  z  we  i  m  erk  w  Ar^ltge  Behiittptviilgeil  def* 
lettaiin  1I,.338*  alle  ErkeaMenifs  au»  der  Emplin- 

dung  entfpringen  II,  329^  nahm  keine  andern  als  finn- 
liebe  >6egenllande  an  II,  329.     Liieretiua  Dar.ftel- 
lung  diefef  Syftems   11,330.    Fund  am  en  t  feiner  p  ra  kti«>  ' 
feilen  Philofopiue  II,  330.    Färb  eniheorie  II,  536.   *•  7 
'Epikuräer  lf,33l.    Itlee  derfflhcn   IT,  331.    III ,  193.  f. 
^pikureisiii  US  11,  332.  was  er  eniurilc  II,  332.  es  ift  nocli  zwei- 
felhaft, ob  £x>ikuK  dio^e  Grundflti^o  yorgöCrageuliab»e  11,333« 
Erbauen  I,  205,  »  ,  •  ' 

I.i  baulich   1,205.      *         '        '  •  •  /.  *  . 

i".  1  b  a  u  u  n  g    1 ,  205.  '   ■  •  *  ' 

lirblaffer    II,  42s.        •  '  "     "  ♦  , 

-Jlrbnehinei    U,  4^.  '    *      .    -  -  ' 

Er  bracht  V,  26.  f.  .  :  •       .  ' 

Erdbeben  II,  335.  ff.  •  ' 

Erderfchiitternng  11,33^.  ff, 

3rf  akvttttg  I,  4. 17.  43X«  If»  33<?«    Gegen fttB d  derfelbea  n;« 
336.  S-toff  darfelbeB  II,  33^*  deuHic-ke' Vorftellnn  g  roa 
derfelben  II;  337.  f.  befl^t  ena  Aufekauiingeii,  EmipfiB«' 
diftngeo,ttnd  Urtli eilen  II»  339,   wie  ßcb  dialea  TOin  der 
Erfabrang  unterfckeidet  II«  340. f.  Erfahir angaeK« 
kennuiifa  Ii,  34a. ff».  Form  und  M«terie  deifelben  11,345, 
fiufscrc  II,  346.^  innere-II>.34d.  es  ift  ge^^gt  worden,  wie  ' 
iia  eiuHelien  muf^H»  347.  «ua  der  £rl*braiig  I,  x  II*« 
290.  ff.   '        '  \  '  • 

Erf abruagabegriff  II,  348.    gemifobter  linnlieber  I, 

r      5041  ireineT  fiunliclier  I,  503«      .  .  -  . 

Erfahfungsbeweii  1,077.  ' 

Et  1  a  Ii  r  un^  s  fa  tz  V,  x6o.  *  i'  ' 

Hrfahruiiggfeclcnleliro    T,  278. 

jir  f  aliT  u  II      (I  r  t  h  e  1 1    !i  ,  34s.    ünterfcbied  xwilcheu  demreiben 
und  dem  e  ni  p  1  r  i  i  c  n  e  11    Urtiieii    II,   349.  objcclivö 
,  Gültigkeit  dL-llLlben  Ii,  350.  beruhet  aut  der  Ali<^emein- 
^uiii^Utiii  II,  ;^^o.    WahrneUuAuugsurtiieii  II,  351. 
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wie  AOl  demselben  eia  Erialirungturth^il  wird  H,  35T. 
darau«  wird  fodann  Erlabrang  II,  351.  f.  ift  jederzeü  fyn- 
th^tifek  II,  353.  BtmefkuLn^  über  4i«  fjatbetirchett 
Urduil«  II.  353.  Tftf«U  snc  M^glieblieif  3m  Erlah- 
«Rttgf  vrtheil«  il,  353»  ff*  R«X«Uftt  II.  359.  £  GroMd* 
l&ts^  *  pfiofi  felbn  II,  361.  Smi  sagUiek  allg «»«im« 
Gel«iS9  der  Natur  I.  a^z.  Erkllriiag  üaCv  KaturgeCecs« 
II,  3^2.  ff.  w  4ieCem  Artikrl  dat  WafatlMb«  im  SjAem 
der  KategoriaA  gasaigt  II»  364. 
Erfall^an  I,  tfsa 

Erlfillaiig  dci  Ravmt  11,36^  dyiianifejia  n«  g^  na« 
Kbematircba  II«  366« 

Erkaban  I,  tfC  n,  223.  C  fl32.  367*  m»  ift.  Analytik  daf^ 
falbaa  II«  3^7»  Eintheilung  daffelbao  II»  369.  dynamifak 
H«  31^9.  rua  thotnatifch  II.  3^9*  W|>klge f a 1 1  «o  daw 
11,37a  der  Q  uantitat  nach  II»  370.  der  Qualität  nack 
ZI«  37z.  dar  Relatiott  aaek  II.  37<2.i.  der  Modalitic  nack 

.  ^  11,174.  Beoba  chtfing«A  fibar  das  GalakLdaflalbeA  U.374« 

Erhabenheit  U,  367. 

Erkennen  1,  864.  II.  52.  58«  374*  iß  mit  denken  nicht  einev-  ' 
.   lei  II,  37J.  Baifpiai  II»  376.  ob  die  Vernunft  eikenat  - 

377. 

Erkeitntnifi  T,22.ff.  II ,  la.  57  37^.  VI ,  67.  Objcctoder 
G  t  e  r  It  a  n  d  dcifclben  II,  377.  verfcliiedene  Artea 
derielbcn  II,  378.  ff.  »'posteriori,  einpirilchc  IF,  3  3<5.  378» 
mt  chanifche  II,  373.  a  priori  II,  37g.  V.S40.  lt.  leugnet 
Hu  nie  1,9.    aus  der  Erfahrung  I,  6.    aus  uer  Vernunft 

I,  6.  ans  Principien  II.  379.  r  a  ti  o  u  a  1  e  1 ,  492.  11,379. 
V»  84^«  ^f-  hiliorifche  II.  380.  intellectuelle  II,  379, 
»at  Ii  e  m  a  t  i  f  ch  e  I,  ß^i.  f.  II.  381-  m  c  t  «  p  h  y  1  i  f  c  Ii  e  II. 
381.  p  hil  ofo  p  h  1  Fe  he  I,  8!JI.  f.  piakiilche  11,381.  V» 
526.  rexue  Ii  y  p  c  r  p  Ii  y  i  i  1  c  Ii  e  II,  ^$2.  ipeculaiivö 

II,  382.    fynthetifche  11,382.     theoretifche  I(.3S2. 

'   Va  52(}.    tran»Iceudentale   II.  383*    u  n  ro  i  1 1  el  b  are  II«  * 
383*  von  hinten  her  I.  6.   Ton  Torne  her  I,  6.  An- 
fchauung   II,  3S3.      ToUendeta  Vollkoninie.nkait  ' 
dtrfelben  VI.  asa« 

Erkenninifiart»  anlakattende  JI».i3ar  difentfive  II,  130. 
iatnitiTe  U,  z3o*  ' 

Erke«ntniC»gT«ud  11,-gi.  Hf,  ztfs»f« 

Er kenntnifs vermögen  I«  805*  ff*  Ih  384*^»  «on£tit«tiTea 
JfdPS,  f  ornialea  I9  808- ^«  logifcket  1.  809*%  Theres  n, 
515.  regulativ ea  I,  808«^  finnÜekes  II,  384,  II,  514* 
unteres  II,  514,  vernavltiges  II,  384«  Möglichkeit, 
ihm  WirktoKeit  II 384«  Familie  derieiben  II,  513.  ff.  et 
hat  mehrere  Zweige  II,  513.  Gebiet  dellelben  II« -725.  ff« 
•  awei  Gebiete  defljslhen  II,  725«  ff« 

Erklftrung  I|'83<^  f.  II,  38S. 
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ErKlärun  s^sart  ll(  93$.  mechanifcbe  ,11«  aS^.  teleologi- 

^      f  ch e  II ,  386.  •      '  . 

Fl  r  1  ä  II  t  e  r  u  n  g  »  u  r  t  h  e  i  l  1 ,  191, 

Eriaubnif»  i,  479.  IJ ,  393.  .|ie nnz ei ch«n  IJ,  395,  moraii* 
feie  I,  525'  * 

ErlaubniCs^eTetE  I,  478.  U,  388-  394«  421.  V,  72» 

Erlaube  H,  38Ö.  andrere  Br'k Ii rung  II.  387.  ei  gicbt  in  An- 
fehung  4er  «Tlaubc^ii' Handlurg  weder  Gebot  noeJi  Ver^. 
bot  n  •  3g7.  üe  ift  aber  dar  um  doch'  nijefat  f  i  1 1  Ii  c  h  •  gl«  i  c  h- 
g  ü  1 1  i  g  II»  38»*  andere  Vorftcllung  diefer  Sat^he  II,  339.  pr  o- 
4iu«riittd  Puf^endorft  AlMtuing  II,  39d.  394«  Bar  b^y^aet 
Meinung  II»  391* 

Erörterung  II,  470,  ff, 

Erregbarkeit  III,  774,'der  Leb ^nt Kraft  y»  304,  ..  , 

Erregung  IH,  774.  ,  ' 

Erfeheipen  II,  397.  Unccrfchied  zwifchän  der  gev? Ohnltcheii  und 
Kants  Theorie  von  den  G^gen^^den  derSinnenwek  II»  397,  £• 

Erleb  einung  I.  72.  131.  261.  3115.  331.  ($94.  780.  II.  106.  39g. 
^  III»  393.  noch  eine  £rkXirung  II,  399* i^eifpiel  II,  40U 
Unterfchied  xwircbe^^£rfcliein  u  ng  ond  Schein  U» 
40a,  III,  388.  iF.  Kant  rerwandeh  nicht  alles  iu  blora«  Erfohei* 
Hung  II»  403.  Form  und  Materie  derfeloeo  1(1»  404.  ill  aUet» 
was  wir  erkennen  !!,  404. 

jErfcheinungswelt  VI,  26!>.  ^  , 

E  r  f  c  h  1  e  i  c  Ii  e  n  ,  F  e  Ii  1  e  i  d  c  1  f  c  1  b  e  n  TT,  5Ö2.  fF.  ' 

Exf  c  h  1  eich  Uli  g  11,  5Ö2.  (F.   Fehler  Ucrlelbön  II»  j»^,  JF.  l'Ogi- 

f  ch  e  II,  5Ö3.      c  la  p  hy  lifche  II*  5i>3.  • 

E  r  f  c  h  r  o  c  k  e  u  Ii  e  i  t  IJ,  703,  • 

Erfitzung  11,425, 

Er  1  i  t  z  un    s  r  e  c  h  t    V  ,  23.  f.  •  ,  , 

E  r  w  Ä  r  t  u  u  g  a  h  n  Ii  cli  e  v  Fälle  VI,  52. 

Erweiierunpsurtbeii  II,  so'y.  V,  432.  ff.   a  pofteriort  II,  405« 
worauf  diQ  iUchiigkeic  der  V  erkaüjj^uug  in  demi'eiben  beruhet» 

II,  40Ö.        ■'  . 
Erwerb  VI,  3a.  ff.  . 

Erwerbung  II,  407.  Kau(a  Lohre  davon  II,  403.  ff.  wie 
'kann  ich  e(wa^  er  worlien?  II»  408.  f.  Fri  n  c  i  p  der  ä  u  i  &  e  1 11 
II«  409.  Mona ento  der  nrfprfiii  g  liehen  11,4^9.  f.  E^n- 
tbeilttngjl«  4rx.  dem  Objeot  nach  II,  412.  ider  Art  nach 
II»  4Xfi.  dem  Reoh'tianfpr noh  ^ach  II,4xa,  Kaati  Lehre 
▼  OB  der  urfprflng liehen  U»  413.  ff;  die  exfte  II»  413.  f, 
ein  jeder  Boden  kann   nrrprangU^ln  ej;worben  ^ 
werden  II,  41S'  Beweis  II,  413.  reehtUehe  Art  dieler £r* 
Werbung  II,  ^6,   AlögUohk^it-  derfelbe«  liCit  fioh  nicht 
.  «inCehen  II»  416  per  em corif che«  provitorlfohe  II»'4X7.  « 
wie  woii  iii  man  im  Na^urdande, befugt,  einen  Bödnn  in  Befits 
SU  nehmen  IJ»  418«    Kants  ExpoTicion  nnd  Deduc«' 
(i'OA  dea  Begriflt  eine?  urfyfän ^liebelt  £«wer« 
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•Tb  ang  des  Rodens  ir,  420.  ff.  E  x  p  o  f  i  t  i  o  n"  TT,  420.  f .  D 
duction  II,  421.  f.   die  Formg^^bung  giebc  Kciici^  Titel 
der  Erwerbung  II,  422.  mit  dem  Boden  erwerbe  ich  al- 
-    Ict,    was  tlaiaut  iftll»-4a3. '  Eigen  thum  II,  424^  Ivant» 
'  Lehre  von  der  idealen  Erwerbung  eines  äulsern 
Gc^enftandes  d  c  r  Wi  l  Hl  fi  h  r  II,  424.  fF.    i  d  e  a  J  e  IT,  424. 
durch  den  langen  Ii  0  fitz  Ii ,  425.  IF.    Beerbung    II ,  423. 
"i  ciiameutc  lind  nach  dem  Nainrrecht  gi\|ti^  II,  429.  f.  des  g  u-  ' 
ten  Nament  nach  d em  T ode  II,  430.  f.  beruhet  nicht  Aut  / 
V«rhl1tnift  mu  «bgefGhMd«ii«ii'8ed«n  II,  430.  da»  Plagiat  II,  . 
^4$x.  Kinti  I.«bre-  toii  d«r  -  fabjectiv  -  beding  t«a  * 
durek  den  A^i  fpruch'ein^eir  öl Itji tlieli^iil&oTicbtt» 
.  Iiarbeit  Ii;  432.  ff/  Vergl^iebniig  in.eitiet '  Voirtr aga  ' 
/darftb«r  mit  Kanti  Behauptungen  II,  434.  S,  Hypo* 
th«fda  Anderer  darflber  II,  438*  ff*  der  Alten  II»  4^^^, 
dei  OVötitti  H,  440,  dn  Ho'bbes  II».44X.  dei  Fttfendovf 
II«  442,  Wolfis  II«  449»  d«9  Rouff«au  443» 
Br.ft»agtei/t  1, 70^.  '     -  '  * 

Ef  sengut&g  Ilf  444^  lU»        tarloologifelio  II,  444.  ' 
ftthik  n,  445.  Bedeutung  in  den  alten  Zeiten  IT,  445,  ly,  35s.  1^ 
imterfcheidec  &ch  von  der  Rechtsieh)  e  II,  4^5.  feut  uns  eincik 
Zweck  II,  446.  ift  ein  Sy  ftem  deV  Zwecke  II»  4416,  * 
Btbikotheologie  II,  446.  ff.  IV,  361.  ff.  ohne  Menfchen  würde 
'  die  gunte  Schöpfung  ohne  Bndiweck  feyn  ll^  447.  der  Menfck 
kaas  et  aber  nur  durch  feinen  3|i<^ralifch  guten  Willen  feya 
■\  «H»  447»  kiermit  /linnnt  das  gemeinfte  Unheil  der  genrelnes 
^  Meofchenvemunft  Tollkonimen  zufammen  H,  447.  daduichTctst 
aber  der  moralifcK  gute  \YiiIe  des  Meafchen  ein  Tejcnftnftigee  . 
Wefcn  zum  Uriieber  der  Welt  ll,  ,447,,f,       '     •    '  '  V 

Etwas  I),  103.  ff.  in,  28»  .    '      •  ^. 

E  U  d  ä  in  o  II  i  s  ni  u  S  IV,  230. 

£  u däro  o ni  i  t  e  n  III,  762.  * 

SuKlides  II,  448.  von  feinen  Axiomen  II,  449.  diefe  Axiomen 
lelblL  II,  449.  fie  find  zum  Theil  p  h  i  l  o  f  o  p  hi  f  ch  e,  zum  Thcil 
niathematifche  Sätze  II,  450.   Untcrfchied  unter  beiden  II, 
4SI.  ff,  über  ein  Axiom«  von  dem  man  meint,  dais  es  eines 
'  weil  es  bciinie  II,  454.  dicis  ilt  falfch  II,  455. 

5Lulcr  II,  436.  feine  F  afbentheorie  II,  456,  Schall  11^ 
457.  Aeth«r  II,  453.  Vergnügen  ah  der  MultK  ZI«  45^« 
Kants  Zw  eile  m«  4^1.  Gvuad  deffelbflü  IX,  46:11. 

Eu  lopa  U  417.  *  * 

$;Tid0na  III,  3«  H      '  \ 

B^olucion  Ii  711«  '     -  '  .  '     .  ' 

Eyoluiion«  ch^orie  Iii  z8d.  4^ft*  ff^  III»  58f«  Bonttet  w«r  eia 
«Uriger^  Veiikeidiger  dtscl'elben  II ,  '^^463* O  i  c  a  (i  o  n a  1  i  m  u  n 
II,  4^3«  4rkkn  M»kCf  n»  4^4.  wnum  ll«  4^4«  ^ 

Ewig 'II«  6*    '       y  V  ,       ...  - 

'Ji^wigkeit  m»  wö.  ff;     *     *       •  '  •         *  * 

•  \  - 


Ex  r.  oinmnnicirea  Ja  775..        ,  ,         ,    *  ' 

Exemplar  I,  73Ö. 

jp^Lemplarifch  II,  164.465.  Beifpiel  II,  465.   weitere  EnN 

»  wi  cK  e  1 11  n  g  II,  46.1.  Bcilpicl  11,406.  CVluiter  tl  es  Gefell  mack» 
wfilliu  in  eiuev  todten  Spracht)  abgefafst  fejn^  II,  466.  ' 

£xirt6nz  I,  864.  f.  16.  466.  weitere  BAtwipKcluni;  II» 
467.  Gotte«  ir»  46ß.^  4*s  jnic  ibr  yerbniid^ne  WoU^«fiUea  XJj 
^6$.  i^eiile  I.  192.  .  ». 

Bsiftiveii  1,  804-.      SS.  .1  * 

El^ifti teil d  !•  864« 

^splIcJitioB  I,  830»  .  s 

Explieir««  I,  497. 

Expo n est  I(,  469.  in  der  ^liiloföpliie  II,  409. 

^xpo  ri  lio II  I«  4(>9*  830.  f..  II,  47p.  ff.  B ei  Tp  i q1  XI%  470«  metv 

phyfifehe  IT,  471.  traut  fcendentale  II,  471.  Beifpiel 
dei  metephy f i Teil o n        472.  fF.  Beifpial  der  tränt« 
Xeendentiilen  ll,  476.  ff.  noch  ein  Beifpiel  Ton  beiden  11« 
-    479,  ff.  der  metap  hy  fi  fchen  II,  479.  f.   der  trantfaen* 

dentalen  II,  431.  ff.  find  in  der  ?  Ji  i  1  o  To  phi  •  da»,  was 
die  Definitionen  in  der  MatbeniaüK  iind  II,  484.  der  Phi- 
lolopiiie  hat  keine  Definitionen  II,  4S4.  B  eii'pi  II«  483^  ff, 
R e Tu  1  tat  If,  49a.  CampaneUaa  11,  493« 


F.  .    ,  '     .    .  ^ 

FtlfchLeit»  transrcendeatale  V,  634.  f. 

Fettilxe  der  Erkenntnifivemögen  IT,  513.  f.  beßelit  aut 
Sinnlielikeic  und  Yerftend  II,  5x3.  vya»  Verwandt- 
feh «ft.  mit  ibr  heirn  IT,  51S.  *  . 

Ten«i^eitnnt  II,  5l0^ff- V,  «4a,ff. 

Fjinatitiniie  II*  ^sa«  St6,tti  mea  liSlt  ihn  gameinigliofa  for 
IteUram  II»  Sitf«  .Beftfpiel  U.  5x7.  ff.  s weiiee  BeKpJel  II» 
3^1»  ff,  i^..toi  sn'fiiien  «tine  aadäehtige  Vermeffenlieis  II»  524. 
•ift  am  meiOMi^  in  Deatfchla^d  und  Englanid  ensittraffen 
gewelen  II»  525.  B*^ifplel  II»'525.' iitt>niatt  «dch  wehl  En* 
thufiasmat  genuint  II,  S^5*  Auszug  ans  S  Ii  a  f  i  e  s  bpT^a 
Schreiben  Aber  den  Fann  ti  eis  miis  II»  5*16«  ff. 

Farbff»  II*.  535«  Theorie  der  Alten  II,  536.  Descartes  II,  536. 
Bayitt  II,  536.  Newton  II,  537.  Beltäcigung  foiaar 
Tfieorie  II,  537.  f.  ob  he  angenehm  oder  fchön  fey  II,  541, 

Farbenkunst  il,  538.  äfthetifche  11,  539.  Erklärung  hierher 
gehöriger  BegiifT«  II,  540.  ob  Tüue  4uid  Farben  angenelmi 
oder  fchon  find  II,  541.  ff,  .     ^  ♦ 

Far  b  en  tli  eoiie  II,  456. 

Falein  II,  544,  wer  belcäadig  fafek  U«  544*  AlbvrulMit 
II»  54ß»  « 
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494  III.  Regiaer.  F.*' 

Waffen,  i  ns  G  e  dä  c  h  t  n  i  f  s  II,  546.  m  e  tl»  o  di  fc  h  II,  546. 

P  e  n  i  ()  f  f^-s  Vi  o  m  o  ri  r  e  n  II,  547.    j  u  d  i  c  i  <>  f  e  s  H,  547. 
FAtalisnius  II»  547.  andere  ß^Jeutung  II,  54g.   ßeifpieJ  If, 
;      549«  W»r  die  Meiimng  der  ;iite(ten  Griechen  ff,  550.  HeraKlit 
11,551.   Plato  II,  5  >i.  D  io  d  oi^us  ti  r  o  n  u  s  H  ,  551,  Stoi- 
lierlF,  55a,  Boethiu»  JI,  552.  Hob bes  il«  5J2.  Sj^iaos# 

r  a  L  .1  ii  l  d  L  il,  560.  f.  V  ■        '  ' 

latujn  II,  534.  ilt  m  a  t  er  ia  l  c  N  o  r  h  w  en  d  i  ^  1^  e  i  t  im  Dafeytl 
II»  555' wijr  erkennen  die  Not  U  wendigkeit  des  Zu" 
Atndei  d«r  Bing«  II.  55^*  Merkmahl  derfel^en  II,  556.  e» 
giebt  kein»  II»  557.  dieCtr  6ruiulf«ts  ift  dynamifch  If,  . 
V  557'  lFr©i>»it  cmfrer  Haludlan gen  gerettet  II,  s^S.  f. 
Sr^inoftitmus  II,  559*  Widerleg to'ng  deiTelUcn  11,  559.  ff« 

federnd  JF»  2^2. 

Federh^ert  II,  26s.  ^   '  ^ 

Federkraft  II,  2S^, 

FekteT  des  Bf  fchleiekent  TT,  5(^2.  logifoker  IT«  56^«  me. 
'     te|;hyrife1ser  II,  5^3'  ff-  Beilpiele  II,  564.  ff.  - 
F«kl'critte  der  Urtheilekrtlt  II,  574. 

Feig k ei t  II,  703  ;^  .  ^ 

Feind ,  un  gcr  ecb  ter  ff,-575,  f.  ^crc<:hter  II,  57^?, 

'  Fertigkeit  II,  576.  in  der  Tugendlehre  0,57^  ff.  ^«tftvl 
liehe»  morelirche,  freie  II,  577* 
Feft  II,  578.  wenn  der.Götper  et  ift  II,  573, 

'  Fetif  ch  rr,  204.  ff.  ^  » 

Fetifchdienft  II,  579.  III,  79.  '  ^ 

F  e  ti  fchglan  be  IT,  ns^-  IH,  79.  .      *  .  *  - 

Fe  tifclimachen  i,  iiö.i.  II,  579.  •  '    *  ' 

F  e  tu  IT,  2oC\ 

^  Figur,  lo  gifche  IT,  5Sr-  \' o  r  d  er  fä     e  IT ,  -^Rt.  f.  Sclilufs- 
Xatz  II,  r>o  X  e  i  clm  II  n      11,  5J^2.    C  >  n  l  l  r  n  c  t  i-ö  n  ff, 

583.  ff. '  19  isciii  "fsarteii    Ii,  584.  iT.    vier  Figuren  IT, 
581«  ff.     Grundfätze  fiiv  die  erlie  II,  5^3.  Lamberts 
'  •     Theorie  11,591.  ff.    Ivants  falfche  Spitzfindigkeit 
d  er  4  f  y  1 1  o  ^'  i  1 1  i  fc  iien  Fig  urcn  II,  öoo.  ff* 
Flächenkraft         631.       ■     -  r'        ,  '  * 

FleiUliea  iuft  VI,  216.  I.        '  " 

Flicfsend  1,  837«  fliefeende  Gi*<)fseh  II,  6n.  f,  alle  E  r- 
feheittuHgen  dberkenpt  ß&d  ei  II,  Ott»  all«  Terände- 
r  tt  itf  g  en 'find  ,etf  II,  6lli. 

Fliirrig  II,  611^;*       V  ^  -  . 

Folge  II,  613»  kann  «Hein  in  der  Zeit' ▼orgdftellt  wevdcte'IX,  6x4. 
:  ift  jederneü 'in  der  App^rehen  fion  dei  IVlannichfaitigcu  II, 
615«  felbft  der  gemeine  yetiUnd  kat  £ie' jedmdit  nur  von  den.* 
AecideAaen  vörausgefetst  II,  615.  bei  ik>  ift'  die  IdentitftC 
dei  dnbftifaiiuhB  tm«ntbekrUoll  II,  6i(S*  niairkan#-dat,  worin  fte 
im  palayn  einer  Snbftan^  i^«  bot  logifck  «blondeiii  n#  CjY*  ift 
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'      ,       III.  Kegifter*.  F.  49i 

Bnr  im  Zaftavde  d«x  Dinge  II,  ^27.  Afiddr«  B#d&atan|i; 

TT,  6t8.  \  •  ^  '        .  ' 

Fordern  I,  722.   -  ^ 
Ford  er  un  »  IV>  664.  ff.      '  •,. 
F o r  ni ,  1  o  gi  f  che  I,  90,  m  et  apli  y  fifoh«  V»  313«  '  " 

Formal    I,  808«  r  •  '      ■       '  ' 

F  o  r  m  a  1  p  ii  1  io  f  o,p  hi  c  ],  SoS-         ■,   .     •  '  '  •  -  •. 

Formel  I,  384-  H»  61g.  ff.  VI,  77«  Ä«tl.«'ll,  6ao^'    .  '  . 

Portfcbsitt  IV,  713.  ff.        -  1*  • 

jPrag«  y,  510.  icftntfc  «tt  dental  0  V,  527.  ...  , 

Frairxen  II,  6f^u  BeilpleU  H,  6iix.  di«W«r]ie  d«t  VeOtuaB^  ^ 
.  lAid  SehavIfinnM  Könsm  ei  bpLlI»  tfi»»  W0111I  «mV«sft«nd  dax» 
auf  garith  II,  622.  '  '  *   *  . 

Fifei  Il/aliSt  '    '       J  • 

Fvalgeifterai  11^  -^S«  ^  / 

Fvethaic  .1»  40.  478-  IT>  ^^4^  ff«  ^«v  Willkttkf  I,  495*  II,  80« 
S ch wierigkeit      $0.  Beifpiel  TT,  8r.  im  riegati* 
Vven  Verrcaada  I,  445.  im  pofitiTan  VeBltande  h  445« 
dreierlei  Arkeii  doifelben  II,  624.  transfeen  dentala  II, 
624,  ff.  Beifpiel  IT,  616.  t.  Beweis  dafür  II,  623.  Bawei7 
dagegen  II,  609.  iR.  eine  blinde  Caufalität  II,  630.  Aniner-  * 
k  u  n  g  zum  Be  weife  dafür  TT,  630.  f.  AnmeTTiun^  zum  Be- 
weif© dagegen  TT,  631.  f.    [vT  e  r  1^  w  ü  r  d  i  g  k  e  i  t  II  ^  632.  f. 
A  u  f  1  ö  f  u  n  g  d  1  e  r  e  s  W  i  d  e  r  i  t  r  e  i  1 8  JI,  633.  zweierlei  C  a  n- 
lalitäc  IT,  633.  f.  Caufaliiat  nach  der  Natur  11,  633.  Caufa- 
lität  aus  Fr.eiheit  II,  633.   die  Aufgabe  darüber  ift  trans» 
fcendenial  II,  634.  f.     M u g  1  i cli k e i c  der  Caufalität 
durch  Freiheit  TT,  6j^.   F.  r  I  ä  u  t  e  r  u  n  g  der  k  o  s  m  o  1  o- 
giiclien  ideo   derlei  bua  ii  ,  OjO,   was  hier  eigentlich  dit» 
.'  Frage  ift  II,  636.  Beifpiel  II,  Ö37.  Begriff  der  trans- 
f «atidentalaA  II,  633.  f.  Wirklicbkeit.derfelben  II,  640^ 
pvaktifche  oder  moralifahe  II,  641.  ff.  adi  praliti» 
£thß<n  y  er  Clan  d  e  II,  Ö4X,  Grefetfse  ^felban  II,  641.  po*^ 
f     titiJT.dT' Begriff -darCeUben  H,  643«  Reobtier  ti  g  u  ng  dea  ^ 
Trana.|c«ad'aii  talen  im  Be$tifi  de»  ptaktilehen  IT, 
.614;  tL'm  AbCieht;  avt- finnliehe  Aatvieb«  U,  ^44* 
nwtt  als  £ige]i(ohaf,t «des- Willens  a-llev  rntnikni-- 
«tigen  Wefen  ▼orausgafetat  Werdern  n*  645«  'yrkr  hUK* 
neu!  die  Realität  dier  transleendentalen  nicht  beweifen 
n,  646.  und  ihr  doch  objeciivo  Realität  verfchaffen  V,  819*  f«  ^ 
C ix  k  el  II,  646.  A  u  8  k  n       H,  647*  der  M  e n  f  c  h  kann  die 
Caufalität  feines  Willens  nur  unter  der  Idee  das  Freiheit  den- 
ken IT,  647.    Cirkel  gehoben  II,  648.   Auflüfiuli'g'det' gjBttxaal: 
Schwierigkeit  II,  64gi  die  Idee  dcrfelben  macht  uiis  zu  GÜe^ 
dern  einer  1  n t e  1 1 1  g i b e  1  n  Welt  II,  650.    Richtigkeit  die- 
^      ler  Dediiction  II,  650.   die  M  ö  g  1  i  c  h    e  1 1  dtirft-lben  läfst  (ich 
niclit  erklären  IT,  651.  ilt  eine  blolse  Idee  II,  6.52.  Ut  proble- 
matiXah  IX,         die  in  praktiloher  Üodautung,,  kanu  in 
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»Weierlei  RöckÄicht  beträcktet  wertlca  Iii  654«  «1«  Vermö- 
gon  fle»  Metifchen,  in  fo  lern  er  eine  Intelligeaz  ifi  JI,  655, 
^  1  >  L  z  I  i  c  Ii  e  1  r ,  636.  f.  j  u  r  i  d  1 1  c  k  e  JX,  ^156.  f.  ^  ilt  dmt  ein« 
^ige  iujicie  Meia         x87«  ■  » 

Freiheicsbegri  ff  I,5oi.    II,  ^iS- 

Freibeitsidee  II,  658.        r  ' 

Fv«lk«ita rirfaohe  IX,  '  '  ^ 

Fteiiiifltlii|;keit  II-  Ö58-  IV,  385- 

Fvenndfeli&ft  JI,  659.  iHbstifche  II,  659.  661.  in  der  Er- 
feheinnng  II,  659.  urovaltfelie  11,6^9.6(^3.1.  in  ihrer 
Reinigkoic  lU  66tK  ,PllieJit  d«rfelb«n  Ii,  69L  in  der 
Uptb  II«  (56i«  ,siirte  II*         Mangel  a«rlalben.ll,  66a. 

Frietion  V»  93,  ff. 

Friede  IT»  665.  Friedeat xirßaii«lll*  6^.£  ewigerJI»^« 
^  Prilimiaavartikel  au  demfelbea  .11.  667.*  D,efinUir- 

artilsel  au  demfelben  II,  668*  &  ron  der  Qa-vantiö  .deflelbea 
I-    II»  670.  geh eim  er  Artil&el  au  demrelbeä  IC,  671«  ^eber 

die  Mil» helligbeit  awi^ehea  der  Morel  und  Foli* 

tili  in  Abriebt  auf  denfelbea  II,^a.ff. 
Tröniniigkeit   11,675.  #' 
Fro  bn-  if  nd  Lohngieabe  U,  676«  wfthj&t  II*  676* 
Froirfeyn  II.  677.  "  .  ^ 

Fügung,  i^öuUdie    II,  QJ7*  ,  • 

F  it  Iii  b  a  r  K  e  i  t  i  ,  241. 
F  fi  h  len  I ,  ^oö..  • 

F  ü  b  n  o  f  i  g  k  e  i  t  I ,  S7-  1  , 

Fürkengewalt    I,  439.  • 

J  ürwahrbal  ten  11,677.    tie  b  e  rr  e  d  un  g  II,  67$.  680.   lagi-  ' 
.     fchcr  Egoiü  11,670,     P  iiadoxie  ir,  670.  f.  trfigli- 
ches  11,  680.    vom  Äieincu  II,  6^,1.    vom  Glauben  II, 
681.  ff.    fubjectiTO  Gxunde  deÜciben  II;  6^1.  H^po- 
thefe  f  1 ,  684.  ' 
Function  II  ,  6S7,  f.    zu  nrtlieilen  f,  121.  11,  688.  des  Vor- 
t  •  ftandcs^U,  688-   «ies  Dechens  11,  690.  (F.   von  dreierlei 

'  veilchiedencn  Erkenntnifs  vermögen  11,  701.  f.  '* 
Furcht  1,65.  Ii.  7C2. fF.  herzbaft  H,  70J.  .^rXchroeken« 

^  heit  II,  703.  SelbftmoTd  II,  7044 
Fiirektbar  II«  704.  f«  *    .  > 

0Aiig      7q4Su  d6x  Methode  II;  707.  ff« 
Gaaaea  7,534*  ff« 

Garantie,' dea  Recht  derfelben  II,  710»  ... 
GartenkunAi  .lehöne  IV,  45.|i  '  '      //  '  . 

Gallreeht  II,  7x0«  war  in  altenZeiLen  dttrchaai  üotKwen^g  II»  JtU 
Gatittng;  UIr$7'  logifeJiee  GeXeta  defielban  III,  49» 

.      .        ^     «       .  '  .         ■  • 

\  *  '        '  •  ■ 
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.    Uli  Kegifter;  O».  .49^  x 

trtBtfceTi  d  ental  es  G e f e t»  der f elbon  III«  3^  Grtt^d« 

'    fatx   dos  Witz  e»  111,40. 

Geben  11,711.  einen  Geg  enltand  IT,  712.    einen  F.  e  g  r  i  fF  II, 
712.  in  tlcr,  A  11  Ic  Ii  3  11  u  11  g    IT,  712.    li  i  e  i  e  r  1  e  i  i  f ,  711.     in  ' 
der  ip,  rfnhrnng  II  ^  714.  e  9     i  e  b  I:  If,  715.  was  uns  wirh- 
licli  pe-rbcu  ift  n,  71(5.    woiin  die  w  i  r  k  1  i  c  h  e  li  lJi|i«i;e  der 
vci  g:itit;<^''^"  Zeit  pcgcbeu  iiiid    II,  71Ö,    was  als  ein  » 
Gegenltaad  in  der  Fdeo  geg^cbea  ifi  Tf,  717.  * 

tGebet  H,  ^»17.  A  b  f  i  c  ii  t  deftclben  11,713.  das  Beten  If  ,  719. 
PrivAii^ebct  11,719.723.  Geiit  Jülielben  II  ,  720.  f.  der 
lletciidc;  ii  ,  7ii.  des  Horm  11,7^1.  im  Glauben  If, 
721.  (f.   ErhurlicUkeit  «ileOTelbea  11*722.    ö£f  ejitiicUes 

II,  723.  •         .  '»  * 

Gebiet  äor  Begriffe  II»  725.  -  d^,t  Ktkenntuiftver m Ö . 
ffene  II,  725.  »wei  Gejbief e  «lefTdlbet^ *II,  725,  ff,  Unter- 
roliied  von  Feld  und  Boden  II,  729.  if^  ,      .  . 
Oebot  dei;  SittUolikeit  II;  ^3^  III,  449.  IF.   der  yemupfc 
II,«  7ßO,  der  l^fltcht  II,  730.  bejahen  des  II.  730,  vtr^ 
neinendet  II,  73Z.  ZeiekoU.deflelbcu  II,  73z.  ilt  'einKe* 
'    tegöTifeher  Inipetetiv  II.»  73z*   «udero  tinperati« 
Ten  II,  73X.   fein 'Z  ei  eben   hhvtt  «Hein  eis  ein  pre'kti« 
fcEei  Oefels.  II,  731.  was  k^ins  «bgebcn  kann  II,.733.'wel« 
cbes  thöricli  t  v.  arc   II,  733,ft '#ir  find  n  ioli  t  ^nabh^  n* 
gig  Ton  den;L»*lben   If)  735.   Möglichkeit  des  derLiebe 
II»  733'  auf  deutliche  Begriffe  gebraclit  11,736. 

<^ebrauoli  II,  :37t  allgemeiner  Tl.  74$.>  tpodikcifcUer,  ' 
der  Vernunft  11,  737«    di  a  1  e  k  ti  l  c  h  er  11,  733.  empi- 
,    rifcher  11,738.    ß  c  i  f  p  i  0  1  e  II ,  739.  fornoaier  11,74t. 
imm  aiieii  Ler  11,234.    1  o  ^  i  fc  Ii «?  t  '  II ,  36.  742.  materia« 
1er  11,743.    in  o  r  ^  1  1  Ir  !i  (■  1  ,  piaktiicher  11,745.  reag- 
ier II,  74"!.    rnecuiativer   II,  746.    r  h  0  o  r  o  t  Hr  h  e  r  II, 
746.  traiis icendontaier  II,  234.  747*  unborciiiilaktoi: 
il.  748.  • 
G  e  b  r  e  c b Ii  c  b  k  c  1 1  d  e r  m  e  n  f cb'l  i  c  1»  e n  1^5"a  t n  r,  d  e  s  nicnfcb« 
liciien  Herfens  II,  ^49,  ift  felbfl  iu  der  ii  i      e  ci.je»;  A  p  o- 
fi*e  Is  ausgedrückt.  II,  749.   i^iiciii  wegen  ddiixlbeu  II«  74p.  f« 
Geburtsadel   I,  35Ö.  '  *     ^'  / 

■G  e  d  ci  c  Ji  t  n  i  1 1>  ,   in   d  a  f  f  el  b  e  f  a  f  f  e  n  II ,  546.  IF,    .   '  •  * 

« 

Gedanke  1,650.  II,.«;.'?,  f.   l  e  e  r  e  r  III ,  777.  f. 

G  edaokending  II,  106.  f.  75o.    V.639.    iH  eiil  Uttdi^n  g  II, 

751.  derf  niebc  unter  die  Mogüchkeken  geaftiih  werden  11,  731, 

Beifplel  II,  751.  f.  ^ 
Oe'dtnkenf  orm  II,  45.  753* 

Oedankenfpiel.  il,  753.    V>  362,   w«t  des  VergnQgen  ii»  .  ■ 
.   dem felben  eusniaelu  II,  734.    das  Lechen  II,  754.  ff.  die 
NeiTctit  II,  7S(f,  f.  die  la  an  Igte  Menier*  II«  737» 
O.ediild  IV,  384,  '      '  •      .  '  - 

G«f«Heir  I,  ftjd, 

MMas  phiL  ^-orUrhuoh*  $r  Bd,  .  Ii  , 
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^  HL  Bi^ifter.  6. 

Qeiühl  der  Luft  n  n  d  T '  n  1  n  R  II .  7^<i,  f.  V  .  If)*^.  in  o  b  j  e  c  t  i- 
V  c r  B'-cie  iiuDg  II,  760.  inuiicn  m  aem  A  ag  e  n  b ii c k  ahTex 
Hcitigksu  wirken  V,  59i.  ^00  der  flnnlichen  Lnft  und 
Unlufl  II.  761.  a  n  der«  E  T  k  ;  r  11  ag  11,761.  VergnA- 
g  en  II  ♦  ^.  I.  «  n  e  e  w  «  i  i  e  und  Kursweil  II,  764.  £. 
Znfri  eienlieiL  H  ,  76Ö.  Affecten  11,766.  Wolluft. 
piincip  ües  Epikur  II,  766.  des  Sphaterx  II,  763.  ff- 
Culiur  11.768-  cinpf»nge»ci  II ,  «77«  !•  433. 

11,^1  :.lif che»  1,51.  lU,  67.  324.£,  IV.  564-Ä»  V.  572- 

Geiüh^l»  der  Simn  der  Betttftnn  g  11.  773*  V»  ^94«  ift  d« 
giröbfie  Sina  II»  774«  duMh  ilia  werden  vis  Torsfliflicli 
aiaBnpHmdttBgeD  geliefeit  II»  774»  Werk»«ag  aelU- 
11^  775.  die  Empfiiiduvg  deflelbelk  nofii  tob  der  Yifcel- 
«mpfindling  onterrehiedeB  wcfijle»  11,776.  gehört  sa  dea 
drei  oberEeii  Siaaen  II»  777*  beim  Tieerirea  II,  777, 

Cegebeaee  H»  178-  7M* 

Gegeaft^dU«  S7»  IPJ.  377- 778. ff»  VI,  177-  d«r  theoretirekea 
BrkeaataiCe  tt»  778- ^-  leerer,  oh ne  Begriff  III»  778- 
«iagebildecer  Vi.  267.  iogifoh©  Bedeatnn^  11,  778- 
iaetapbyCilcbe  Bedoacnag  U,  773.  f.  der  Anfchea- 
oa^  U»  780»  be&iinmt,  wie  der  Gedanke  Ceyn  ranfs  II,  780« 
wet  er  nur  feyn  Juam  11,  78i.ff.  trans  fcende-ntaicr  1,  131, 
Up  57-  ff.  der  praKtirchcn  Erkenncnift  U,  789.  ff. 
der  reinen  praktifchen  Vernunft  11,790,  f.  einer  Ma- 
xim«5  11,791.  inteliigibeier  IV,  447.  ff.  überfinnli- 
cher  IV, 

Gegenwart,  b  e  harrli  ch  e  1 ,  57?.  tl  a  u  e  r  u  d  e  1 ,  577, 
Geg  e  a \v  !  r  K  an  g  11.791.   Kants  V  •  1  Ii e U u n  g s  a  r  t ,  wie  die 
P,  ewegung  mitgetUeilt  wird  U,  794.  ri.    2n  e  vv  t  o  11  ge- 
gen Gehler  gerechtfertigt  U,  799.  mechanifches  Ge- 
*teiz  der  Gleichheit   der  Wirkung  und  Gegenwir- 
kung II,  797.  i^.   dynamifchet  Getets  derfelbea  II. 
goo.    C on lir actio n  derlelbea  11»  0oa  f.     Syfteai  dw 
T  r  a  n  •  f  n  rion  der'Bewegnng  11»  80l«  i>  Widerlegung 
denelbon  11.  soi.   'jr Ägbeit» kref t  U,  8o«.ff.  -Gefets 
der  der  Materiea  U,  804»  »  der  GeXelHckalt  H,  304.  t 
durchgängige  ihrer  Glieder  11.  806.  gro&er  Gefell  fckef- 
tea  aad  Steeteeürper  U,  807»    Völker buad  ' U»  80f» 
was  kerauikoaune  11.  809*  »ädere  Erkllroag  II«  Sto« 
G«gli6de^t  1.3Ö9-  wieder  gegüedert  l^^* 
Geheimairt  i^  d«r  Religion  U,  gii-  findet  fichia  eilen 
GUabeasertea  11.  812.   der  Gegeaffead,  den  wir. (6 
neaaeaUt8X^  ob  es  dergleiekea  GeheiamiflCe  g«be   U,  8i3. 
heiliget  11.8X3>  8t  <    der  Natur  11,  814.   der  Politik 
'  U,  8X4*    Abgraad  deffelbea  U,  8i5.  f.  der  Glaube  an  Gott 
'    enthält  keint  11,  8iö.    in  der  heiligen  WeilTagungsgefchichio 
U.  817«  der  drei  göttiifihea  Pexloaea  U,  S^Zy  i^ad  zaef&  iä, 
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.III.  Kegjßer,    G,  '  499 

fler  citri ft Ii e]i«ii  Glaiibent lehre  öffentlieh  ^ateÜrc  * 

'  'worden  llt  8X8*8A4- ff*  En^wicke'Iung  dief«!- Lehre  il.819. 
^eheinmift  in  dei  feigen  U,  820.  der  3iernfuiig  11«- 

^er  Geiitt.gthauiig  II.  8ix«     Glaubeii  an  «lafTelbc 
U».8»3-  4«'  Freiheit  U«  8^3*  drei  li>  8Hr^'  ^ 
.  Gehör  U,  8aö.  V»  994.  ^at  Medium  dtsu  11,  sa?«  Morch  wird  / 

•  ^  die  Gewalt  ies  Gegenftakidet  niclit'g^gebett  U,  897*  durch 

daflelbe  wird  der  V ita  1  Ti nn  gefUrKt  H,  827.    ift  fo  unent* 
behriieh  als         des  Grüchrs  TT,  S2S.    liefert  uns  feine  ]E!m«  .  ' 
pHndangen  durch  in  eclilkii  i  fchen  £  i  n  f  1  u  r«  11,829.  wird 
durch  das  Gelicht:  Ttcaiiri:  11,829.    ob  der  Mangel  doi  Gehöi^ 

•  ^l>der  des  Geficht«   wichtiger  ift  II,  S^Q.  . 
Gehorchen  II t  830.  d«r  r eine  VerniinfcwiXle  gehorcht 

U ,  Sit,  '  '  ' 

Geiß,   bö'fep  TT,  S3r.    rerfühTcudnr   TT,  Sa.   in  äftheti- 

fc  h  e  r  Bedeutung  II ,  831.  ä  ir  I»  *•  l  i  f  c  h  ©  1 U  e  e  II  ,  S3 ill  dai 
.  T     T  a  1  e  ni  darti  U  .  842.    Keluliat   IT,  833«    giebt  IcIbTt« 

gefchtffciie  Ideen  II,  833.  wie  die  Fransofen  ilm  ueuuen 

IT,  833.    eigenth  Ii  mlicher  II*  8i4*  ff. 

G  e  i  Ii;  e  V  f  e  h  e  r  V ,  55«-  f.  .  \ 

G  e  i  /i  e  s  k  r  il  f  t  e   IV ,  421.  .  *     '  .  ' 

G  ei  ft  l  i  c  h  er  T  ,  773.  • 
C^id  11,831.     A  c  ii  e  II  vv  a  1 1 »  N  a  m  e  n  erlvlärnng  11,835.  Bei- 

Ipiei   ii,  83Ö.     llealdefinition  II,  £36..  was  lo  heilten 
^  IqH,  miif»  Fl^if»  ^ekoiler  haben  II,  837»  wie  wird  Waare 

zu  Qeld?   II,  837*  inteilecttteller  Begriff'  ir»  833.  A. 

Smiths  Erklärung  II,  83H.  ift  die  Lofung  III^  215.  -       ,  ^  > 

ßoiaa^en  II.  875.  IV.  177.  ' 
G^emeine  lll,6tQu 

Gemeingaitigkeit  y,.^o$»  ^»  '    t  , 

G#ni«ii)ort.II,.i3^  '  *  ■ 

Gameinplats  11,^  547«  ^    .  .  ' 

Q«'iii.e^nrohaft  It  788*  n>  408.  df  »««lireh«  IT,  839.  i^«*Ü 
Ilt839«  ift  eine  Kategorie  n;839»  tnaeht  dardi^junc» 
ti'^e  Urtheil  «1^041; lieh  II,  840.  ff.  log i Sehe  H,  84«.  ff. 
jn  ettphyfifche  II,  844«  ff*,  «naiftifche  II,  84<^*<  l^y  n« 
thetifche  II,  84i6.  tra  n  »fae^ndeik  tales  S  eh'emil  ^eifel* 
1)611  II,  847«  das  Wort  ift  in  untrer  Spracho  swetdoutig 
I^  >  849«  Not  hweri  digkvi  t  diefes  roineu  VerftandesbegrifFs 
.JI,85o.  der  GUubigen  II,  85Z*  ff.  dazu  zu  gehören  ift 
IP flicht  II  ,  8.T2.  f.  der  Seele  roi  t  d  em  C  ö  rp er  IT ,  853> 
/'  .  gemeiner  Begriff  der  Vern  u  11  ft  davon  II,  854.  Vorftellung 
des  t^e  meinen  Verltandes  davon  ii ,  85-*  •  F^^age,  auf  die 
keine  Antwort  inn-üch  iil  II,  856.  uranf üiigiiche  il,  408«. 
nrrprfingliche    IT,  4:3.  , 

^  enxemiiun  II .  1 64.  s;. :  .f.   V ,  297.  VT ,  tq.  fF.  ?.  Ii  Ii  e  1 1  f  c Ii  e 
II,  857-  894.   iugiiciicr  11,  857^  als  Vermögen  11 ,  857. 

^«mütii  II,  357,  '  "  ^  ^ 
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50Q  III.  Regifter.  G. 

0«»ütlift  tTt  IT •  858-  edl«  II,S58*  naedio  II,  859.  ff.  Pvin- 
dip  der  Apathie  .  * . 

Gemfithszufia'nd  If*  8^^*  ,  >  . 

Ganto  IT»  863«  dem  *N«e^ali'iii ungsf  eift  entfegeng^retit 
II*  8<'3*  giebt  der  febönen  Kunfi  die  .Regel  II,  8^3«  ff.  me* 
ebanitcliet  1I,8<(5*  ohne  dafftlbe  ift  fehdne  Kuoll  nicilit 
möglich  II ,  8^6.  R e fti  1 1 a t  II •  8^< ^  Veirhftlcntrs  deffelk 
ben  sitm  Getobinack  II,  8^*  f •  Var mögen die  dall^Ib« 
atttmäehen  II,  868*    'B-«Ialt«t  If>S69»l*  Kopf  II»  8^9;  ff.. 

Genie fsen  I,  236. 

Gf^nii  t  II,S7i-   af f  ectirt  II,  871.   das  Aufmesbea  «nf  iifik 

Meibjt  U,  871-  Nai  vc ti t*  II.  87«. 
Genwgtbttung  II,  321.   V,4x.  fF.       «  , 

Geometrie  I.  70.  803.  835  !•  87^«  ^» 

G  e  r  a  J  e  T  ,  264. 

Gerechtigkeit  Göltet  I,  758.  -a  u  s  i  K  1 1  en  d  •  VI ,  3^1.  b  e» 
fchn  tx  eiid VI.  121.  öfientlicbe  VI*  321.  wecbleX« 
feitig  erwexbeivde  VI,  322«  '        .     ,  , 

Gericht   II  .  432.  '  •     ♦  -  •  • 

Gerichts  Ii  of  II,  43a. 

Gerinnen  I,  237. 

Gornch  II,  g73.  V,  29.I.  ift  mit  dem  Gefchmack  na  ho  ver- 
wand i  II,  873'  wild  duicli  Salzü  aiiicirt  U.  s73.  ift 
gleichfam  ein  Geich niack  in  der  Ferne  II,  t;74.  iii  der 
nndaaKbarfte  Sinn  II,  874*  Was  noch  dast^  gehurt  II«  $74« 

Gtrncharinn  II.  873«i*ff. 

Gefamm tbefitz,  uranf änglicbe«  H,  4x6.  ui^fprüng* 

.liehet  II,  413.  V,  329, 
Gefchlf  c  - 1,  740. 

Oefohifttfahrung  I,  569,  VT,  94.  mit:  Attf tr a g  I»  569*  -VTi 

34.   ohne  Auftrag   1,5^.  VI,  34; 
Go-^c heben  II,  875>& alle  Veränderungen  gefe beben  nach >dem ' 

Geleu      Caulalitit.  I*  875* ff*   wann  es  in  derJBrfabvnng  niis  • 

wahrgenommen  werden  Kann  IT,  876;  andere  jErklt« 

rung   IT.  878. 

Gefchi  ck  lichk  eic  II,  879«  .wer  ßo  haben  mu&  II,  8?9'  baC 
ihre  Vorfchiiftcn  II,  s8o.  die  SelbllÜebe  kinn  allgemein« 
Regeln  derfeiben  enthalten  IF,  880.  '  Imperativen  derlei* 
'ben  II ,  880' ff*  wann  man  üe  H  1  n  g  h e It  nennen  bann  II,  88'* 
wie  find  diefe  Imperativen  möglich?  II.  8S2»  Wann  fio  mit 
denen  der  Klugheit  ^gans  und  gav  abereinkomaften  worden 
II .  S84.  fF.  .  •      .  ' 

Gc  fehl  echt   in,   37,  ^  -  ' 

Gcfchicchtsgemeinfchafc  II,  I87.*  f. 

Ge  Ic  h  m  A  c  k  II ,  88Ö.  V ,  295.  w  a  s  wir  durch  ihn  empfinden 
II»  887.  i'i  peieliiger  ai&  der  Geruch  II,  SS8.  ei^um  liumli- 
cher  Vorzug  deifelben  IX«  888.  in  w «it ex tY^ Bedeutung  i«  859* 
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,  III.  Hegiftcr.   6«  ,  5ot 

,  « *  '689«'  das  Vermögen,  das  S  chuüe  zu  fühlen  IT,  890.  was  die 
Hau|»lf«ehc  bei  demfelben  ift    If ,  891*  ff«    von  ihm  als  einer 
An  Ton  Gemein f in n  II, '894.  ff.   Vi- 297,  Wefen^liches 
•    delFelben  II,  897«  macht  auf  Autonomie  Aufpruch  II,  898« 

läfst  fich  nicht  dtirch  "B  e  w  e  i  8    r  ü  n  dl  e  b  e  ß  i  m  m  e  n  II,  898-  ff. 
•  jft  ein  Vf;iTn(ifrcn  der  gefellfc  haftlichen  Beuriheilung  .1  u-  - 
fscrer  Gegen  Hände  in  dor  Einbildungskraft  IT,  cc").  f.   da»  ' 
Princip    dcffelben    iß  das    fubjective  Princip    der   [7  r 
th  ei  Is  kraft   überhaupt  II,  902.  915.     Tom  Verhältnife 
deflelben  zum  Genie  11,  90^.    S  y  Ii  e  m  e  dariibex^  II,  902.  fiV 
Metliodenlehrc  deflelben  Ii,  906.  f.  a  n  t  h  r  o  p  o  1  o    i  f  c    o  \ 
Bemerkungen  darüber  11,907.    eutljuili;  eine   Tendenz  zur 
äuüsern  Beförderung  der  MorAÜtlt  11,  903.  if.    iii  die 
lloralitSt  in  der  ittftern  Evfcheinuag  11«  910.  £F,  ne«  ! 
gftlive  Bedingung  deffelben  11  •  914.  ' 

'Oefelmieekelelire  I,  4(^9; 

Gefehmeoktregel  II«  915* 

OefeEmeelidrtheil  II,  915,  Y,  691»  f.  Expofitioa  eäpg 
A ne I7 f e  de0ell>en  H ,  915^ ILerftes  Moment  deffelben  IT» 
9itf»  tt,  B weite«  Moment  deflelben  IT,  919.  S  drittes  Mo« 
ment  d«fliBlben  II,  924.  fF.  viertes  Moment  deflelben  If» 
^934.  ff.  Deduotion  deflelben  II,  939.  Methode  derfelben  II*  ^ 
946,  erCte  EigenthümHchkeit  deffslbeti  II ,  941.  zweite      '  / 
'Eigen  th  Ü  m  Ii  oh  k  ei  t  deffelbea  II,  942.  TevgeblichäS  Bemulien  , 
der  Critiker  deffolben  II ,  942.  wie  es  höh  rom  logifchen  Urtlieil 
■    «nterfclieidet  II,  943.  von  der  Aufpabe  einer  Deduction  dcflel* 

ben  II,  944.  was  ei^^entlich  in  denifolbi^n  behauptet  wird  II,  945.  '  ^ 
■  die  D  ed  u  r  t  i  n  n  ff^lbft  fl ,  löf.  fie  ifl  leicht  1 1, 945.  bst  k  e  i  n  I  n« 
tereCTe  zum  JCieitimmiuigs|;ruiid  II»  94(^.  l^ialekfcik  deffolbeA 
II ,  947.  ff.  -  *  '  ' 

Ijeloh  m  ac  k  srorrü  ogen  11,  88^«' ^«  "  ' 

Gefchioben  11,871.  "  .   ■  ' 

Geich  wi  n  d  i  gk  üit  I,  588*  H«  955*   ciikulirende  1»  590k  ^ 
räumlich  ü  1,  590.         ,  . 

Oefelligkeit  11,  956.  geletslic^he  11,  1^56.  uiigerellige  II, 

956.  '\   '  * 

Gerelirchaft  II»  95?.  bürgerlichen,  957*  das  gr&fste  Pro^ 
blem  fflr  die  Menlebettgatcung  11,  9^.  blofsaüfErfaaU 
tung  dfr  Moralität  angelegte  11,  958«  Verl>ittdung 
'  derMenfchen  unter  blofsen.Togendgeretsan  11«  958*  f« 
reeiitiiohb''flrgerlieke  Tl,  959«  etliifohe  11*  958»  ^* 
fammeagefatate  III«  S54»  Kausherrliehe  III,  254«^  eh«*' 
liehe  IH,  254*  elterliehe  oder  -ritejrliolie  Uh  ,354*  • 
weltbdrgerliche  VI.  247. 
.Geleta  VI,  179-  <ier  SiltItebkeit  11.  73o.  ff.  III.  655.  äufse- 
res   V.   67.   iiufscres   natürliches  V,  ^8«  bedingtes 
praktKches  V.  69.  der  Gerechtigkeit  V,  6g^  f .  d  e  « 
Ke€lits  V«  7'*  «mpii^ifol^«*  V»  7^^»  etbilehe^  morali* 
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503  ^  III'  R0gift«r«  G. 

fehet  V.  7»,  fotniÄle»  V,  73«  anbei  in gt et  V  ,  7'^  gött-  - 
liehet  Vf  75.  t  praktifchc»  l,704-in,  655-  V,  77-  ob- 
jectives  Iii«  45l*  bedingtes,  materialet  pragnaati- 
'  •  fche»  III,  635.  V,  77-  aU  Triebfeder  III,  762.  morali. 
fches  V,'77.  f  ta  t  u  r  ari  f  c  h  e  8  V,  79«  tran  tic  endonta« 
lc8  y.  79  unnacbiaitiicbet  Y $  ^o, 

Gefetzgebond  1,  8'32.  ♦ 

Ct ef e  1 7. g ob  u  n  g .  p  1  a k.  t  i  fcbe  1,  440.  L  fsemde  Iii«  264.  S,^ 

Ge  fö  t  z  k  11  II  d  i  ^  V ,  S  ».   if-       *  '    *    t     .  > 

GeitJiiiiiclik«it  Iii,  780.  ff.  ^  .  • 

Gefeczlofigkeit,  wilde  1,  244. 

Gefetftmiftig  11»  2^3*9 

Gefetsm«£tigk.6tt  1,  60,  111,  780.  ff. 

JGmdeht  11»  j^Öx.  V,  294.  tSt  d«r  wUUlft  Sian  11.  9^. 

GeTiohtikrei»  III»  299.  ) 
'  Gtfind«  Uh  249*  Big enthainer  dUlL  III,  950b 

Geftehe^  1«  273«   •    .  \ 

G«fiin41ieit  IV,  5»3. 
.  Gawibv  11,  Ti^* 

Gawa)t,  völ  i  zieh  An  de  V,  378*  reeb-tfpreohatida  V,  S78» 

G«wif(en  11,  963.  deutfcher  Name  de0«lben  11,  9(^4.  es  wirken 
im  Act  defTelben  drei  logifche  Vermögen  II,  965.  ff.  «ler  Act 
defTelhen  ift  der  einet  Gerkhttbofes  ü  .  If.  im  Innern  de» 
Menfchen  U<  971.  leitet  sar  ]dee  von  Gott  11»  971'  ift  nicht 
etwas  Erwerbliches  II,  973.  f-  irrendes  II,  975  Gftwif- 
fc  118  fache  II,  r;76.  warnentles  IT,  976.  weites  fl  ,  q'^^. 
Ankläger  in  deinieiben  II,  97Ö.  Spruch  dofleibeu  II,  977.  iil 
ein  Bewufscieyn,  das  für  fich  (ölbft  Pfliebt  i(t  II» 

978.  andere  Erklärung  II.  978*  Gewiffeulofigkeit  II» 

979.  wider  daüäibe  II,  980. /V  exletzung  de£telben  11,  98Z«  . 
Gewilfcnsiall  r,  753.  * 

*  Gew  f  f  e  11  s  L  11  n  f  t  1 ,  752. 
GewiTi^heit  i>  108.  HI*  i-  IcHgifehe  III,  i.  moralifehe  III» 
I.  f.  anfchauende  III,  3*  intuitive  III»  3*  ditcurfive 
.   /  III.  i.  appdikitfah«  III»  3,  empirifalia  111,  3*  Santa 

Abbiadltmg  Obftdia  Bvidetts  111»'3.  ff*  ^ 
.  dawohnhait  Ul*  19.  VI«  76.  D.  HamalaiMt  dia  Cauralitit 
'  davaua  ab  111,  J$.  III  fubfaatiya  li^atlifraiidigk«it  lUv 
33*  I.  Wt4«xlagttng  des  H  ama  Ul«  14« 
OewoliiitWerdaii  V»  9S4«  ^  » 

Gigantomaohia  I,  i39* 
^Uakopll»  798-. 
,  Glattba  111,14.  V>84^$.  f.  biblifcher  III  C)35- fT 640.  evangelifeh- 
in eftianif ebar  III,  640.  f.  moTairch-  meffiani f c  her 
111,^40.  l;.-inn  xufdiUg  ttyn  11,  632.  f.  Ul,  15.  biftori-i 
Icher  Ul,  16.  27.  f   y ernunf tglaube  III,  15.  f.  objeotip 
Ire  Bedeutung  III,  16.  fu^jeotive  Bedeutung  Ul.  16.  au  dla  ^ 
Usiakcuag  das  GAadcnwixkungeA  Ul«  SQ,  an.  Ga»  * 
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hefmnirfe  III,  17.  79.  mn  Gnftdon  m  ittel  III,  17*  70*  an 
■  Wui^dex  III,  17.  79.  dootrin  al  6r  11,  633.  Beifpieleil, 
(5S3.  dogmntirchor  1,  2ig.  lU.  ig,  gebotener  11,  6S?-.  f. 
jnoralirchor  III,  25.  29.  n  o  t  Ii  w  e  n  d  i  g  e  r  11 ,  ^8*.  p  r  a  g« 
jxiatircher  11»  6g2.  L  reflectirender  1,  249,  III,  ig*  vei« 
ner  praktifchex  Ii»  ^S^.  S4d*  Statuten  defifeiben  1, 
775.  ,  '   ■  '  ' 

GUuben  11 ,  631.  687-  n*'  die  MoralitäC  nothigt  dasu  11,  (igS* 

^laiibensarLikellli.ip. 

Gl»  ubeiisrache  III,  19.  V,  843>  Bei£piele  III,  20.  IF.  dio 
drei  einzigen  III,  20.  fF.  36.  IL  Unterfoliied  zwifchen  ihr 
and  Sftoko  der  Meinung  11;  39.  ff. 

4rlaieliaTtigkttt  III,  37,  28S«  worin  fie  ▼oraatgaCetst  wird 
37*  iFt  die  VeYiinafc  seigt  aber  hier  «in  dop^eU 
tet  wid«fftT6itande$  Intereffe  Iii*  40. 

OUUhhtit  h  142.  Uli 
-GlaieliUitigl»  70.  ; 
GUiobang,!«  83a. 
Gleichzaicigkeic  Vl^S^^i  I. 
Glied  U.  581«  V>  209.  da»  VerhältaUrat.  1>  141; 
01iedorung  1,  368« 

Gl&akli«h  III,  4.2.  es  zu  feyiif  liat  jeder  tVtenfcli  und  jedet 
eodliclie  Wcfen  ein  Verlangen  III,  43.  ob  diefeft  den-Be- 

f  t  in  m  u  n  gs  b;  r  n  n  d  deg  Wi  1 1  e  h  8  für  alle  vernünftige 
^       Wefen  eiiLhalto  111,  44.  ift  objectiv  ein  gar  lehr  aui'äl* 

lig«8  P  r  a  k  c  1  i  eil  e  •  Pxiucip  Iii,  44. 
Glückielig  111,  42.  iL 

^  lüokleligkoit  1,  255»  39^.   III,  20»  46.  fT.  auf  ße  geht  alles 
Hoffen  III,  47,  iÄ  der  allgemeine  Zweck  III,  48.  a  n  d  e- 
relrkldfung  III,  49,  f.  kann  uicbi  uci  Zweck  feyii  ,  za 
Welch  ein  die  Xutur  ein  Wcfen  hervorpebrachl:  hat,  tlas  Yer» 
ziucft  u.  Willen  hat  III,  50,  aus  dem  Geaiaiich  der  Vernunft 
blofi  zur Bef^rderatig  derfelben  entfprtngt  Milologie  III,  51« 
•i  kommt  febr  viel  darauf  an  III,  52*  des  Wille  kann  sidie 
blolt  Mittel  SU  derfelben  fejn  III.  53«  fte  ift  »labt  allein 
daa-Tcllfcindig«  b6obfta  Gut  III*  S2.  If«  ,6e  ift  aber  ein 
SgMfc  daflelben  III  >  5tf-  mkebt  im  genauaii  Ebenmaaftf  mit  dec 
eittllcbkoit  das  bfidifta.  Gut  am  ni»  56*  eki  Pxinoip  de» 
Hain  da  las,  III*  57*  f.  aadaxax  Wefen  III«  58*  t  al-gaa«  . 
m,  60.  70.  ff.  Beifpiele  III,  6j.  ift  niobt  abftrabirt  III,  tfs. 
fLut  Erden  III,  6$.  mAxiilifcba  III,  64:  ff.  69^  HI»  ft^« 
pbyfifebe  III/  64,  ff,  III«  067,  baban  einige  feboa  in  Pro«''  ^ 
'  portioa  mit  der  Tugend  i in  gegenwärtigen  Leben 
finden  wollen  III.   6g.  SeLbf tauf  rie  denheit  II,  69*  , 
man  foU  nicht  alle  Anfprüche  darauf  aufgeben  III«  70. 

tlückfeligkeitsl  ehre  III,  72,  Unter fcbeidang  derfelben 
von  der  Sitte  n  lehre  III«  72«. als  fölibe  mofii mia düe  lioxal 
Hiebt  bebaudeia  XU«  73.  . 
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9CH      '       '      •  III.  Reglfter.  6« 

GlücfksCpUi  V,  3«Ä.  ' 

On»<U  I,  24S.  III*  74.  iF.  vollkommen 0  I»  249.  6et  MenCok 
vmnäci  frh  gorn  an  fie  HI,  KO.  Reich  derfellicn  III,  242.  • 

^iHi  d  e  n  M  ii  t  V  I ,  in  der  Relicinn  llF,  74.  der  Gegen  ft  and, 
don  wit  neanen  lif,  7"».  i.  ü  0  g  r  i  f  f  drflelbcn  IM,  7-^.  der 
MeiiToh  hat  lieh  in  allen  öUonilichen  Glaubens  arten  dergleichen 
C!i' •^'^daclit  III,  79.  f.  an  ficK  folbft  1^,  8r.  f- 

Gna*J  e  n  w  i  r  k  u  a  g  ,  in  der  Relif;.  ion  III,  8*. .  ff.  wa»  der 
.Menl  ii  vvorcicu  foll .  nnifs  eine  Wirkung  feiner  freier.  W  illkühr 
ieyn  JI  i  ,  Si«  wit;  L  a  it  u  ein  b  ö  f  e  r  Ii  a  u  m  gute  F  t  ü  c  h  t  o 
bringen  III,  Si..  iU  Cioft  L.^na  (Umi  Mcj)f';h«'n  ol.iio  delTen  Zii- 
thun  nicht  belTecji  III,  90.  in  u  0 r  c  £ xift  iii  un  g  e  u  vuu  iol* 
chen  1 1 1 ,  QO.  ■ 

m 

Göttliches  1,'  431.  '  ,  - 

Götze  ndienft  III,  413.  •  •:. 

Ooia  J,'  49^.  ff.  *  ■     ,  ."^ 

Gott  II»  si^'  if.  III»  Ol«  ff*  ob^^efer  Begriff  tinm GegMifiMid  h$ii 
be  III»  92,. drei  HaiHib^griffiS deron  tu  der  Meuphyfik  HIj 
,  94.  aU  die  f  ablepÜtbin  ttöthwendig«  W^rturfiRttlitf . 

lU,,.94rff«  reiner  kormo^ogireber  Bew«if  Wh-ay  Da« 
^  leyne  tll*  97>  ff.  4b{f  ruiig  in  denifolb^n  III»  ict.  fiewei» 
Ceiuee  Dafeynt  tqu  dei  Zufilligk«it  ddT  Vfel't  Itlf 
SOJU  ift',  widesreeUtltob  Ul,  xoi|»  Bewpit  d4»t  G«gen^ 
tbeilf  lli,-98*     102.  Cöntrftttjn ,dief»  Antinoirio  lU» 
aol.  ff:  «AiiilÖfuifg  diefes  Widerfirorts  111»  105  ff.  das 
littelligibele  wird  nicht  fttr  ttamögl ich  erklärt  III  103.  ff. 
Ri)  Tul  tat.  Hit  III*  als  das  aUerhöchfte  odei  a^Uer^ 
Viillkomm  enfte  Wefeu  III,  IIS*  ff>  «xifti  r  t  auch  eilt  , 
folches  h  ü ohf tes  VV^o"  lll>ii5'  drei  Arte i^*  di^s  JaCjiyn 
de'ffelben  aus  fpeeulativer  VerniinfT  zu  beveifen 
^  Ul,  115.,  XI.  der  ontologirclie  Be  we*i  s  11 1,  xi6.  ff  V,  5^3- 
•  S.  was  ill  die  cigertliche  Utfacbc  der  Schwierigkeit  bei  4er  Fia- 

f      t<»  narli  dem  Dafeyn  eines  allervolikommonften  Wefcnt-lll, 
119.   1.  fU'  fer  Bew<'i3  iR  n  11  rn  ö  g  1  i  c  ii   1)1,  12a.  f.  V,  5^6-  ^ 
der  k  o  8  m  ologi  foh  e  Beweis  l  U,  lai.  ß,  L  e i  b  n  1 1  s'' nannte 
ihn  den  von  der  Zufälligkeit  der  Welt  III,  122.  f.  ift 
kein  r.tuicscr,  als  der  ontologiTcho  III,  123.  f.  vier  dialek- 
tifoho  Anmaisuiigon  deff,  III,  lli5.  f.  die  unbedingte  Noth- 
•  \v    ndigkeit  iiiacht  hier  die  Schwierigkeit  III,  laö.  IF.  Eni- 
N     d    c  k  u  n  g  u  i;  fl  E  r  k  l  ä  r  u  a  g  d  e  s  d  i  a  1 1;  k  i  i  f  c  h  e  a  S  c  Ii  e  i  11  ä 
,-    in     «lleu     traitsicendeatalcn     De  weife  11  eiac« 
Ich  locht  Ii  in  not  h  wendigen   Wcfenslll,  i?8«  ff*dec 
phyficothealogifche  Beweis  Ul,  xU*   ff.  verdient 

•   '  Achtung  lU,  i3i<  f./ die  Hanptmohiente  def(elb»n  III, 
J34-     Gang. d«s  Sohlaflbt  in  demlelben  III,  i35*  Alfprun/ 
In  demfelbei^  III,  J3<S..ftlsder  WvUiitbeberp  öder  'det 

-  ■ 't»os*liCAbe.  Bew-eif  iüM,  die  Nothwendigleit,- dai 
^Uab^ni     Gott  U»  a«.  lli»4ä^.  SLXt»  ^   &  Giaubt 
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-  jun  i^n  11>  Si6,  obder  BegriiI  von  ibmsa»  F&yfik  oder  Mo« 
V«l  gehöre  III,  i3S*  f*  das  Ge wiffen  leiMt  tu-  ihm  Aua  11« 
drei  Perfonen  in  ihm  11,  8^7*  ^* 
Gotteidienft  im  eig e n tl icbea  Sinn«  dn  Wortt  IUI«  418* 

ö Ifen t Hoher  III,  631.  FT 
G  o  1 1  e  •  e r  L  e nn  t  n  i  Tt  y  «  5x9»  -1 
Go Ith  01 1  1 1 1 ,  91.  ff. 

Go  It  f  e  l  i  p  k  c  i  t  l,  113.111,  141.  fP.  411,  \ 

Gottfelipkcitslührelll,  143.  fF. 

G  ö  t.z«  n  d  1  e  II  f  t,  gottesdienftiicher  iilj  145»  1^ 

Grad  n,  2%6.  f.  *  ,  ,    ,  : 

Gravitation  1,  93.  313.  3S0.  III,  Z4<.  f,  ' 

Oronzbepjrif  f    111,  143.  f,  '  ■     -*  < 

Grenze,  relative  1,  7Sr»   '  • 

Giufse  III,  149,  ff.  516.  in  concreto  III,*  152.  auagedehn- 
'  t e  1 ,  453'  f*  ift  «ine  Kategorie  HL,  i53.  kann  nur  eine  r e a« 
le  B«ftunnang -d4t  Wahrnehro  baren  ieyu  III»  153.  15^. 
'  logifeli«  Iii»  XS4*  T«ale  lllt  154*  9eli«in»  deirCrlbMi  lU« ^ 
*  .  955*  t  jedcv  fin^liabo  GcyenAiBd  tut  «ine  III»  156*  ««tea- 
fiTo^l,  453.  Ul>  Xtf7«  itifutir^  1,776.  t  904*  U,  flSS*  Hl. 

"pTOtonClTe  111«.X57»  oontiaoirlUbe»  lllef«eiid«b 
f  cetige  1,  841-  1^  ^h-    HI »  t9B*  IVt  7^.  Vi»  3x2.  ttyn  und 
'  STofs  r«yn  ift  gm»  ver(ehied«u  III»  x58*  ff«  V •rn«i n  ungea» 
dlio£e  «ffioiriin  in,  x6x,  f.  larvlitbiiff«  IV»  64^ 
Gti^ftenlelrr*  III«  x^  ,  > 

Gxöri«a.U4fttsuag  III»  163,  JE,  aCkhetiroh»  III«  x^.  £,  m»ß 

'  thematiUb«  III«  1^3«  f*  ^  r  ' 

.'Gcnnd  1,^70.  11,  12.  X7«  III»  X65.  f.  logiroher  1,  655.  Aber« 
'  finnlicher'  III,  475*  BftToieboa dec  Vi»  ^060  6«ts  des 
■\    » u r  eich  0  n d  e n  11 1,  797.  ff..  ,  • 

Grandkraft  1.  3i5-  Uli  1^6.  ff.  abfolute  III.  163.  eompa- 
rativeiii»  16$.  davoa  Abl«ic«a  Iii«  169.  Mdgliobkeit 
dierfeiben  111.  170. 
'Griindlegfiing  zur  MetaphyXikder  Sitten  III,  171.  Kants 
Grund  iie  abzuCondern  III,  171.  f.  drei  ÄbfcLnitte  derfelben 
III,  172  f.  die  Grit,  der  prakt.  Vern.  fetit  iie  voraui  Iii,  174.  . 
Gr  und  [ata  l,  ao5.  äog.  III,  175  allgemeiner  111,  175.  er- 
fter  III,  173.  mathematil'cber  IV".  163.  ff,  o  b  0  rf  t  er  III, 
175.  abfoiuter  Ul,  177.  coraparativer  III,  177.  reiner 
•  a  priori  III,  177 ,  aus  dem  reinen  Vcrftande  III  „  178. 
befondeier  lies  reinen  Verftandoß  III,  178.  a  priori 
der  Möglichkeit  a  l  i  e  r  H  t  l  ä  ii  r  u  n  g  III,  1 78.  d  \  n  a  m  i- 
fcher  H,  557-  empiritcher  Ul,  Igo.  forma  ior  Iii,  i$o. 
«inheimiLcher  oder  immanenter  11,  234.  der  Aut- 
fobliefiang  1,  559*  ober£t«x  dex  prak-t.  Vern^  11,  405.  ff« 
▼  ermaagtor  VU  3öö.  /  .       "  ' 

•Griradtrieb  V*  S6$»     •  *     ^  . 

•Gtttadttatartbfcnig  U»  X54^  . 
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dtin  ^  u  nterthinig«V  III,  ISl.  fT.  niemand  kam:  fich  d«zu  ver- 
binden  Iii«  193,  kkUM  ktin  Manüsli  dem  üscht  aaftb  VKOfdoii 

III. 

GüitigkuiL  in,  IS5'  immanente  III»  Id<^*  allgemeine  III, 
IS'i.  objective  1,  icx.  472.  II,  350.  375.  HI»  IS5-  t  r  a  n  &  . 
fcendentaie  iili  igS'  iocilche  iii«  n;abefliinmt# 

III,  iSö. 
Gtli  II  cafc  Ii  Warzen   11»  äo4* 

GunTt  UI,  187*  bedürfen  die  (peoalAtiTen  Beweife  Iftt 

DaCeyu  G.o tt«t  Uli  i87- 
OttAC(tt«werbung  in»X88» 

Ottt»  hiVehrte«  III«  M»  ff.  za9*  IL-Ift  iia«  W.««  III»  191.  4« 
Begrifi  4«»  h&«Mi!ei^  III,  19K.  ob«f  Ctflt  111»  ao.  192«  iFmmm 
gtt  III.  X91*  Begriff  dar' ftitca  gria^kirtfhtB  SelimUm 
4*irott  III»  193.  Wae  dasu  g«hOn  lU»  194»  f*  liletl  deffellMa' 
III»  196.  DnteTfehiede  swifcben  denielben  III»  196.  S.  im 
M^ofslien  III»  X9tf,  in  ei  ner  W elt.  III»  X96.  in  einem 
U«w«f«ti  UU.  X97,  anf  Erden  III,  I96>  wobei  die  Lehr« 
4eTon  fftos  flbergangen  werden  kenn  Iii,  198.  ff*  moxaiifok 
UU  200.  negftti\r  Iii,  200.  untrer  ftet  III,  20. 

#ate»  HU  201.  761.  an  fich  III,  2CX.  205.  f.  ftehleohtHin 
111,201.  210.  f.  m  o  raU  fch.  III,  20i.  fi  1 1 1  i  c  h-  Iii,  20I. 
211.  ff,  ßepfTiff  clLllelbenlll,  201.  f.  Formel  111,  203.  Un« 

"  .  torrc))t:i(l  liiig  rlefTelhen  vom  o  }i  1  III,  203.  f.  B  e  z  i  e  h  ti  n  g 
deliolben  auf  das  BegeiirungtvermQgen  III,  205.  b  e^  z  i  a« 
}iungsweife  III ,  205>  fF.  A  n  m  e  r  k  u  11  g  III,  1209,  Ablei- 
tung JeJTelben  von  der  Erfahrung  Hi»  axo,  woxuHi» 
aio.  negativ  IV,  Ö5.  ,  • 

f?ut[*gung  Vi,  34-  319. 

Gatiunterthau  Iii,  182. 


»  H» 

Haben  IlT»  fto.  '  * 

HabrnoliK  JU»  114*  «od ort  EtUlnmg  TSS^ß^m  dvllt«  ErUi^ 

rang  III»  AZ4.''G«ld  ift  die  LoXang  III»  tttS* 
Eifa  Ii  ob  II,  540^ 

Hittfeirehlara  V»  aix«ff* 

Handeln  lU,  2I5>  $  ^ 

Handlung  lU,  215.  S.  06f^  VI,  177.  andere  Erklirnnjg  III,  2XÖ, 
dritte  ErKlärunK  III»  SI7«  erlaubte  III,  217.  gute  Iii,  2i8« 
negative  III,  2xs.  moralifeli*  oder  fittlich- gleich- 
gültige III,  219.  764.  IV,  <^6o.   unerlaubte  III»  219.  wat 

noch  darüber  zu  merken  i&  Iii«  fU^» 
Ilandworli  111,221. 

iiang  Jll,  221.  f.  zum  eigen  tlicken  Guten  oder  BoTen  TTI, 
aaj.  t.  die  daiaut  eutljpxingctide  läliigkeit  oder  Uniäbi^keit  da« 
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iBorälifche  hefetz  in  feine  Maxim«  eolzunehmen  TTT,  223.  zu  '  * 
M  ximen,  die  Triebfeder  atit  dem  morelifchen  Gefocs  endem 
iiachzufeLzen  HI ,  223.  weitere  Erläuterung  Hl.  224.  p h y- 
fifcher  III,  225.  zum  Bofen  niufs  felblt  aU  moxAUTch  böf# 
«    betrachtet  werden  TT/,  22-.  227.  229.    vtjr  derb  tei;  III,  226. 
fein  DaTevr  kann  drircii  Enalirung  dargethan  werden  III,  226.  flF». 
E  II  i  w  :  c  k  i  u  n  g  der  B  0  f  c  h  a  t  i  e  n  Ii  e  i  t  (J'^flelben  III,  223.  f. 
jtur  geletz 'ridrigeii  llandlu«g  Jli,  230.  wie  ilt  er  encf  landend 
III,  230.  fehr  richtiger  Begriff  der  Schrift  davon  III,  230.  f. 
angebohrner    IIF,   232.     V  er  n  unf  t  urfprung  deilelbem  . 
III,  232.  Zeitantan^  deirelben  III,  232. 

C[ar  in  r»  n  i  e  III.  233.  im  A  i  i  g  e  1  n  e  1  n  c> n  b  a ft i  m m  t e  III,  234,  f 
im  Einzelnen  befiimnito  iU,  2^4,  vor  U  er  b  e  T  t  i  tu  111 1 0 
III,  234.   nach  Leibnitz  111,236.  f.  allgemeine  III»  238. 
Kants  Behauptung  III,  239.  ff«  '  * 

Hart  III,  243.  abfolut  oder  fcfalocktbiii  III,  243.  ff.  rela«. 
tiv  III,  246.  J.'BernOttlli  hat  fehoB  ebfoljit  harte  Me- 
ter ie  geläugnet  III«  247.  Hijrto  der  siifamjii«»geC»ut«a  Cör- 
p«r  III,  247,  ■'  .  . 

Ha'fi  in,  248.  ' 

Haaagettoffe&feliafC  in;'ft48.  das  Gefi<id,e  in;  «49.  f. 

Haasherr  nl>  aso.  iJt  idqht  Eigen.thftmer  Toa- Perfonoa 
III,  850.  Diktier  delTelbea  JU,^u  was  wider  die  F flieht 
deifelbea  iSt  XU,  251,  SKlaTan  giebf  4t  nur  darch  Gewalt 
«  '   V    in,  «59.  in  weiterm  Sinne  HI»  esa*  taine  Wiffeafebaft 
ni,  MI.  * 

Uai&tvrefea  III.  254.  f. 

Beautoaomie  der  Ur th eils  kr af  t  111,2.^5'  das  Wort  III».  ( 
a56.  es  ill  ein  aus  der  Uxtheiiakiait  felbß  für  fie  eatfjßria»  , 

gendes  Princip  III,  256«  L 
.  Neideathum  If,  579*  f* 
Heilige  Pflicht  III,  257- 
Heiligkeit  T.  760.  Ul»  < 
Heiligung  III,  259. 
'    Heifche  fata  IV,  664.  ff. 
ITerr  III,  184. 

H  e  r  rn  1  o  s  II,  417.  berrnlofe  Sache  Iii,  259*  f. 
Herr  fchaft  ü  ber  fich  fei  b6  III,  260. 

II  c  r  r  f  c  Ii  0  r  n  d  e  l  I,  356.        ,  .        •        ■         *  .  1 

II  errfcliergewait  V,  378« 
Hervorbviiijjung  III,  2di. 

Herz  III.  261.  böfes  III,  223.  26t,  L  edles  III,  2Ö2.  gutes  I, 
60.  223.  J.O1.  f.  etwas  zu  ii.  Ki  i  Acn  »  o  k  m  e  u  III,  264.  U  a* 
lauterkeit  des  menfchUcheu  III,  223- 

Herzhaft  II,  703. 

H^teronoRite  I,  444.  763.  III,  264.  ff«  Eatwieheluag  HI, 
265.  Kante  Aafaühlang  aller  Willeai |pr iilcipien  III,  «65! 
alle  Priaoipien  dei:|eibea  UI,  266.  em^irifohe  III,  267* 


Digitized  by  Google 


50g  in.  lUgißer::  H. 

*     ralif  che  Glück  f     i  ET  Is  ei  t  III,  267.    rationale  Prin  c.i« 
p'ien  III,  26s.  I^raf^e  III.  i»69«  Baweit  derfaibea  Iii«  270» 
a  er  Hr  rheiUkrait  III,  a^O,  ' 
Hierarchie  I,  47a. 

Uiznrael  III,  271,  f.  Kants  Naturgefchichte  deffelbtui  III, 
272.  f.  Genfichens  Auszug  derfelbeti  III,  i~2,f.  Kants  and 
lamherts  Vorlteiluug  der  Mil  c  h  itr  a  i  s  e  und  det 
S  a  t  u  r  u  u  g  r  i  n  g  6*  III.  2J3.  ff* 

Hunmelfahrc  III,  276.  Stotrt  Bemorkung  geg«a  Kan-t  III. 

«78. 

HimiBalfaiah  y,  X04.  '  t 

Hindeinift  in,  279.  poHtiTet  III,  979»  ntgatiTet  jn,  af^, 

Hiadaifchev  Glaal^o  Ii  S90* 

I^intayber  I,  i. 

HUngAfpiiirt  I,  75S/VI*  177* 

HoaJhachtaag^I,  65*  -  * 

Ho  eh  jn  Utk  III»  ago.  im  Lacanifebaii  ift  /bp^nbla  voeh  tob  an* 
bitio 'u&terfcbieden  III,  2S0.  ifi  ungerecht  III»  agX*  ift  &i'o* 
d«r trächtig  III,  28^  be^  dem  Spani'er  III,  agft* 

Höchftes  III,  191.  283.  t  Frage  III,  ag3. 

Höflichkeit  111,  234.  ift  S ch ei damflnai  in»'a84.  ^  ^ 
franzölirche  Nation  III,  a95*  .     '      -  > 

Hülle  III,  233.  f.  ^.  ^  - 

Hoffnung  III.  agö.       *  * 

Uomogeneität  III,  37.  2$^*  ff«  et  ift  ein  logifches  Princip 
III.  2S^>  »uch  ein  trans  fce'nden  tales  Ptincip  III,  297.  f« 
Geletx  derfelben  I,  291.  III,  83-       eine  Idee  III,  288* 

Horiscnt  TIf,  239.  det  Begriffs  III.  289*  allgemeiner  III» 
ji89*  foU  ein  barer  III.  989.  PriTathorisont^lU,  889«' 

HofpitaliKät  HL  290. 

Horpitalitlttreeht  VI,  149.  f.  .  « 

Hofriliiät  III,  290, 

Hüllt  lata  IV,  ite.  /  ' 

Unmanittt  m,  290.  Htimaniora  HI.^89X.  andere  Er l&llt* , 
TU  ng  III,  291.  f.  ift  Pf  licht  UI,  292. /(ittlicUe  ill^  991« 
finnliche  III,  292«  f.  tkeil  nehm  ende  .III,  292«  mi.t« 
theilende  III»  292.  tbä  tige  Iii,  29^« 

Hvme  Iii»  295.  wird  Bibliothekar  III,  295.  leine  Sebrif« 
ten  III,  297- ff-  Kants  Urtbeii  Ton  ihm  III,  300.  Wider- 
legung delTelben  III,  300.  ff.  Gegner  deHelben  Iii,  302.ff« 
haben  ihn  nicht  verbanden  III,  310.  f.  Erinnerung  delTe^ 
ben  III,  312.  f.  Kants  Versuch,  ihn  zu  widerlegen  11^  , 
''314.  iF.  Kants  BefoTgnifs  III.  216.  feine  fkop  riteken 
^'weifcl  Iii,  3x6.  !•  Einwürfe  wider  den  Theitmat 
III,  317.  ff.  , 

V  txmoY  III,  767.  fT»  "  ^ 

Uurecei  Ii,  193*  f« 
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Hntchefon  III,  319.  wird  Pcofeffor  III»  320.  liia« Sehiülts 
III,  320.  f.  KftBKt  UrtlinlrTOii  ihm  1X1.  39a.  ff. 

Hyperbel  I,  99.  . 

Hypoftafiren  III,  327.  die  ganze  trat^s fcdii den t^ale  S6i« 

lenlelire  grün-det  fich  Jr^ranf  111,  327.  _  ^• 

Hypothefc  11,  125.  fF.  634.  transloen  dentale  11,  127. 
.l^potheiifch    HI,    323.    hyp  o  th  e  tii  ch  0  Unheil^ 


329.  hy tiietifcixcT  Gebrattcif  der  Vexuunlt  III« 

330.  ff.  •  .  , 


Jangua  Sonefe  11,  206.         .  '  * 

Ich  III,  334.  f.  V.  269.  fF.  ift  immer  daffelbe  Ich  III,  335. 
ieh  denk«  III,  336.  f.  571«     auf  diefen  eiijidgeii  Sau  iit  die 
»ait<^ffal«  Stelen  lehr  e^erbaaot  111,  337*  ff«  »1«  denken- 
des, Wefen 'III,  34K.  L  giebt  Tier  FaraJogismen  111^ 
'   343.  ff,  allgemeine  Bemerkung  III,  34^.  ff,. ich  denkd  / 
ich  III,  348«  erlter  ParaIogii,^ua  der  Snbftantiap' 
Ixtftt  III»  349.  CrUik  delTelben  Ul,  349.  ff.  tweiter  Pa- 
^hlogitmuf  4er  SimpU'cität  HI»  353*  Crittk  deffelbea  ^ 
I1I>.  353*  ff-  dritter  Faralogiama«  der  F errpnalitSfe 
III»  3^2.  C  ritik  deffelben  III,  .3^3*  ff*  viettev  Paralof 
gitmas   der  Ideatiiät;   des   fiiifaern  Verhälciiif f^i 
III,  367.  f.  40i.  Critik  defiTeiben  III,  4022.  ff.  empirifeliee 

111,387.  ^ 
Ideal  III,  3^8*       der  Ei n       d un  gs  Kr a  f  t  III,  370,      '  der 

Schönheit  11,  g'i2,  der  Sinn  lieh  Keil  III,  370»  £•  der 
i  Vernunft  III,  370.  f.  der  prakcifchen  Iii,  370.  der  fpe» 
culativen  Iii,  370.  der  t  o  i  n  c  n  III,  370.  des  höchsten 
Guts  11 1 ,  37"-  374.  ff.  tr  a  n  8  f  c  e  n  d  0  n  t  a  i  e  s  1,  r  24.  III,  372. 
fF.    der  kcichrten  oniolo glichen  V oUkoznmenheit 

HU  37Ö.  ^    '  .       '    . ' 

läealinmu»  111,  370.  f.  ä  f  t  h  e  ti  f  c  Ii  er  1  II ,  377.  kritifclier 
oder  transfcendentaler  I,  780.  7S2.  i.t  Iii,  378.  IF.  dog- 
niatilclier  III,  393.  ff.  30S.  des  Detcartes  11,75.  lU, 
394.  der  Hfthetifchen  Z  vv  e  c  i,  ä  Is  i  ^  K  e  i  t  11,  403.  ff. 
*  der  C  a  u  i'ft  Ii  t  <i  L  r,  752.  der  Caiuaiitdt  Iii,  398,  dci  i  a- ' 
talität  111,398-  eigentlicher  Ul,  398.  empirifcher 
I,  782.  III,  399.  ff.  xnaterialer  oder  materieller  III» 
39s.  ff.  myftifcher  Ul,  398.  pfy  chologifoher  I,  7s4. 
III,  402.  410.  feh  wärmender  oder  Jehwär  rneri  fleh  es  . 


III,  402*  ff.x  fkeptifeher  HI,  40a.  ff.  Lehrfats  111»  408« 
Be weit  III»  408*  f'  Anmerkungen  III»* 4ix*ff.  theo re* 
tifoher  III;  413,  trftumender  iH»  413.  ff. 


Hypotypofü  U,  ö.  ff, ' 


/ 
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Idealit&t  nr.  415.  *  * 

Idoc  r,  10.  .•>o2.  Iii,  2S.  f.  V,  780.  ff.  gor.  f.  Illhetifche  IT,  214, 
aas.  832.  III,  370.  V,  825.  ff.  in  t  el  I  ectiiftlle  V,  786.  fF.  r  e- 
^tfl:«.  tive  II,  237.  t  r  a  n  s  fcen  iJ  e  u  t  a  1  e  11,  -j  Zufajn- 
zn  c  u  h  a  n  g  unter  tlenfelbcn  V»  809.  tf.  aui  he  l&ulen  dreier" 
loi  Vern  unf  tfchlAfre  aus  V.  %i6.  L  trüBi  f  cenden  co 
ir.  135-  V«Tiitiii£tid««  Ur,  370.  ««.  ifi  aiehtt  Torimden. 
WM  inu' liiiid0rte»'dtd  Vevaanfrid^en  uli  ob} ectitT- itad 
hypoftatifeh  ansuneiim«!!  V.«  8>3>  ff*  vit  ümeii  •ndtgt 
•n«  menfclüicha  Erkenntnift  V ,  817*  U  fia  find-  d«t  wichtige 
IIa  in  der  ganxan  Mataphffik  V«  $18*  ^  dfiiamifaba 
V»  ^Tu  ff.  nathanaftifcha  V,  837«  kotmoUgir^lia  VJ» 
.  128-  f> 

Idantifahll,  226.  walcha  Bagriffa  aa  Und  III.  417. 
Idantitst  I;  7^.  144.  II*  2a6.  ff.  in»  4x7«  Sats  dftf  la^ban 

I5S.  •  '  '  .  '  ' 

Jdoi  III,  4x9-  •  •      .  * 

Idoiolatria  1.  119.  III.  145-^  418« £•  daa  W<»t  lU»  4A3w.  aadara 

I U  n  ri  o  II  V,  173.  ff.  301.  ff. 

Imagination   II ,  15.  21,5.  ff»  i 
Im  in  a  ue  n  t  I,  223.  H»  234. 

Iinina te ri aliiit  Ul»  Erbfehler  dieier  Beiiauptcmg 

III,  421.  . 
Immoriilit&t  T,  64T. 
I  m  p  e  n  e  1 1  a  L)  i  1  i  t  .i  t  V,  6i2.  flF. 

Imperativ  I,  44;).  III,  449.  ift  Formel  des  Gebot«  III.  449, 
oiuUält  ein  Sollen  III,  45a  f.  für  einen  göttlicheu  Willeu  gilt 
Xeint  III,  451.  .in  aigantiicher  Bedeutong  IIJ ,  452.  ilt  For« 
mal  dar  &affimiiiung  atines  ^acea  Willana  III.  453. 
»oehHEwai  Erklärangen  III.  453.  et  gtebt  ni'aJriara  AVtan 
III.  454.  apodxk^iCaliar  III,  454.  alf er totilahaT  III.  4^4. 
badini^ar  III.  435- ff-  dar  Oalahiekliahka'U  II.  88o.ff. 
ni.  4S5»  -hypothatilckar  II.  882»  ff«  lUt  455-  ff.  lütego- 
vHföbar  I»  444*  73^*  ff»  IH»  459*  ff*  allgamainar  dav 
Pftithc  III,  4fio>  dar  Klugheit  HI.  6b%^  dar  Sittlieh^ 
kair  lU.  460.  655.  praktifcher  III,  460.  unhadingtax 
III,  4160»  Vor6alio«g  aliac  im  ZuCammenkanga 
III,  479. 

In  der  Erfahrung  T,  i. 

In  begrifi  aller  Wiffanlfchafiaii.II»  29$. 

I n  cü  c a  b i  1  i  t  ii  t  !!  r ,  774. 

Inciration  JU,  774. 

In  d  e  t  er  ni  i  n  i  s  ui  u  8  II,  go.  83*         '  *  '  * 

Individuum   III ,  479«  '  .       ,  -  » 

Induction  i,  206. 

Inhabuiig  II,  41Ö.     '  /' '  *    .  • 

Iniiaxen«  i»  49«  V«  409^ 


r 
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Jnneras  I«  269.  Jllj  481.  ff.  oomparaiiT  -  QI«  4^  fehleeht* 
Ii  in  III,  486,         ^  '      '    '  ,  /  -       •  ■ 

In/linct  I,  15 r.  V,  560.  ff. 

I  n  t  e  1 !  e  c  t  n  a  1  p  h  i  1  o  r  o  p  Ii  ^,'329,  '  •  ■ 

Intcilectuiren  V,  2Sg, 

Intelligenz  III,  488*        betrachtet  Cch  der  Menfoh  ITT»  4S9. 
iUe  Fr  eiheit  liegt,  um  in  ihr  III«  490.  andere  Eiklirung  III, 

^»teveffe  I,  236.  11,^468.  III»  49r.  ff« .  morftUrftli^t  T»  51.  III, 
494.  pft thologifehes  III»  493«  5oi«^  pmktifcli««  III»  493. 
501.  f.  ift  «g^ntHob  ein  GefOlil  III»  493*  empiri reha«  III» 
494.  logitchet  III*  494.  imittelbares  III»  494,  r^in^t  III» 
'  494.  neiiiiieB  III»  499.  ff.  w.ortut  der  Begriff  «ntlpringt  III^ 
499*  undere  Er  klämng  III«  496«  dritte  Brkli*ttii*g  III» 
'  497.  Vernuiift  int  «reife  III«  493«  man  kann  jedem  Gemüthe* 
vennögw  «int  beilegen  III»  4^g.  U  weichet  ift  dü  obwft«?  in; 
500.  der  Neigung  Ult  501. 

Interpunctioiii.seiclie&  yi^  a^o.  «- 

Intuitiv  II,  48.         •  • 

Intui  luscepiion  T»  405*  ^     '    ^  . 

Inyolutiont  theorie  II«  185.. 4<}a«  ff* 
Irritabilität  1,24^. 

Ifoliren  1,  39. 

J  u  d  a  i  s  m  I,  120.  ♦  "  ' 

-Juxidilch  X«  741.  '  '*v  .  ,  ' 


K. 

•  »  f  ' 

.  4 

Kalkerde  T,  90.       ^  '  ' 

Kanon  III,  r.05.  VI»  78«  wie  einei  ffir  unfer  Erltenntnifs ver- 
mögen möglich  feyn  kauii  III,  503,  auf  welclie  1  l  agen 
daa  gAUEe  Beitreben  unfrer  Vernunft  geriobtet  ift  HT,  506. 
der  praktifehe  Gebrauch  der  Vernunft  erlaubt  einen  III»  - 
506*  f.  »och  drei  Fragen  der  Veri^anft  III,  503.  Bean^* 
^wortnng  derftlben  III,  508*  V ernuaftglcttbe  III,  509, 
Frage  III»  5X0^  Antwort  III»  511,  '  , 

Kanonik  V,  86Ptff* 
JiaTgheit  IV,  3.  . 

Karrilifttur  III,5ix*  Beirpiel  HI«  5xx«  ffcniftmevkiiiahl  * 

III,  5ia.  andere  Erklirnag  III»  j;z2.  .     '  n 

KatecJiefe  IV>  30I»  ^  ^ 

üetegori«  |I,^53»  ff.  III,  5x3.  ff.  Breftbeirgerf 'richtige Tor* 
fieliung  III»  514- metap^yli  Tohe  Deiluctioii  derlie^ 
tegorien  III»  516.  ff.  wie  ergeben  fie  fich  alle  ganz  vollftin*. 
dig  III,  516,  wie  fie  entfpringea  III,  517.  ff.  die  reine  Syn* 
/thefia  allgemein  vorgeüellt,  giebt  die  Kategorie  ■ 
III*  520»  f.  eadexe  Erklftf  nag  III,  ^afl.  A»ift6teiee  Buch 


.  < 
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davon  III,  512.  tra  u  8  f  c  e  n  d  e  ii  t  a  1  e  Tafel  derfelben  117»  i 
.523.  ff.  WAS  fie  enthält  III,  526.  ff.  S ch w a b«. Vorwurf  III, 

^529.  diefe  Tftl«llft  unentbebtUeli  III,  53o-  Prob«  iluret  Ge- 
braac^r  III,  53X*  ff*  merkw.üjrdige  Beirttl)  ti|a^  Ob« 
die(d  Tafel  HI,  535. 1.  dynamlfcb«  Ilf,  596»  m a t b •bi a ti- 
febe  tlX,  536.  Vior  CUfTm,  die  immdr  dT^i  datfejbea  «ni» 
kalten  UI,.  536.  wie  di»  d r4 1 1  e  eatrpringt '  äos  der  zweiten 
lind  e  r  Ii  e  a  III,  537>  5  e  b  w  a  b  «  Vorwurf  III ,  53g*  eiii  paaf 
andere  B^affetkongen*  flbec  diefe  Tafel  JII,  S3g»  I»  5  eh w«  Ks 
Fcage  III,  540.  transfcenden  tale  Deduction  der  Ka* 
tegoi^ien  III,543sl^  x,.Vor berej|tung  III,  543.  fT.  roaa  ' 
baafi  durch  ße  jeden  C^  f^eniiaad  denken  III«  544*  ^  ^^nd  ani ' 
^um  Denken  unentbehrlich  III,  546.  aiia  der  Erfabrung 

^>^t  ihre  Gültigkeit  nicht  zu  erkennen  III,  547.  2.  (Jebergaug 
III»  548-       I"  r  n  g  e  III,  549.   fic  kiinnen  nicht  aus  der  Erfah- 
rung  entip  ringen  iii,  549.  fi.    Locke  Iii,  552.  andere 
Erklirniig  llf,  553.    3.  Deduction   III,  555,  ff.   «.  räch 
der   erU^n  A  u  s  g  a  b  o  d  o  j  K  r  i  t  i  k  1  II.  555.  tf.   dnfs  ein  ii  e- 
gri.it    eines    beilinimtcn   G  c  gc  n  It  a  n  d  e  8  völlig  a  priori 
ieu<;t  werde,  ift  uiimugUcIi  III,  55Ö.   wie  unfern  Begriff  eh.  ' 
TOn  G  c  g  eil  11  a n  d  e  a  ein  i  u  ii  a  1 1  .gegeben  wo» dun  kann  III,  | 
557.  wie  man  durch  Kategorien  üegenituudo  erkcnneii  ' 
kann  III,  537.  droilacho  ^yntUefis  111,558'  RefuHaC 

.  Hl,  359.  f.  Ueberdebt.der  ganzen  Deductioa  III,  s^t.  'S,  FoU  ^ 
•geruag  HI,  567.  IF.  b,  aaob  det  aweireii  lUnd  dren  fob^ 

'  geaden  Ausgaben  der  Kritik  III,  570.  ff.  die  Verbia-- 
dung  eiae«  Maaaigfaltigea  bann  aiemala  d.nrcii 
Sinne  ia  aas  ko niaie'a,.lll,  57<x,f.  daa  Ur  tb eil  UI,  57a» 
ff«  die  Verkaüpfung'  bringt  die  Kategorie  hinein ' III •  575. 
and  Riacben  fo  Gegcnfiftade  der  Erfahrung  lJI,,57tf.'wis 
•Uo  die  Ha tegorien- find  III,  S7di*iainin  0ch  aber  *auch. 
^btoCl  sur  Erkonntiilfs  von  Gegenflan  d  cn  der  Erfah« 
rang  gebraueben  Ul^'y^.  was  ihnen  allein  Bede4tt^un|^ 
^cben  kann  III,  57s.  v>'ss  ruaa  nicht  durch  iie  beiiimmen  kann 

'III»  579*  die  Verknüptung  durch  Iie  ift  rein  inicli«c- 
tual  Iii,  530.  He  u;ac!'fn  die  Natur  möglich  III,  58o.  Reful- 
tatin,  581.  Ii«  enthalten  die  Gründe  der  Männlich- 
keit a  i  i  e  r  Erfahrung  H  f  ,  »"g  > .  r  g  I  c  i  c  Ii  u  n  g  die ( 05 
Syltems  mit  den  1 1  a  11  p  l  t  h  e  o  r  1  c  11  über  die  E  r  /.  c  !i  u  n  g 
III,  5S2.  ff.  was  diüie  Ucdnciion  beweirct  HI,  SSS.  t.  o  m  G  e- 
b  r  n  u  c  h  der  K  a  t  e  g  o  >  i  e  n  in  p  1  a  k  t  i  1  c  h  0  r  Pf  c  d  e  u  i  n  n  g 
III«  5b6«  was  ilic  veiiic  ii..tLcgorie  aiisdiuti. i  III,  58ö.  f. 
A  ui  t  or  d  er  ung  au  clio  Gegner  Iii,  553.  durch  lio  lallen 
üch  keine  G  c^  en  IIa  u  d.0  a  p  rio  fi  e  r  ken  n  c  n  lII.SBp.  üe 
werden  au  jedem  Gebraneb  der  Vernttaft  in  Anfehung  eines  Ge- 

. geal^ndet  ^  erfordert  III,  590. '  kOanea  alio  aucb  obj.ec^tva 
Realitit  im  Felde  dei  Ueberfin^üebea  haben  III,'s9f« 
Juenoit  i&  da»  Rfttb^i  fibei  dea  Gebrau  ob  der  KategoripB 
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,      .^ta  Erltenntnir«  deg  TTeberfinnliclion  anfgelöfet  iri, 
593.  f.    hioraus  ei  lieht    nian    die   N  O  t  h  t-^' e  n'd  i  g  k  ci  r  oh^jrer 
Deducti«»ii    Iii,  594      die  Kategorien   der   I  reih  eis  » 
1 1 .19.5  ff»  «"8  g  1  e  b  t  welche  JII,  .39.>   ff.  Titel  d  e  r  f  «• !  b  e n, 
.    ■  Iii,  599.  ff.  BcMneikuiiftcn  darüber  III.  öoo.  Ä,  was  man      der*  . 

felben  liborlichi  lU  ,  605,     *     '  ^  ' 

K  a  t  h  a  1  k  t  i  k  on  11,1,  .  ..^ 

]i  a  u  i  vr ,  31.  *  • 

Kauf  in  a  1  n  l  c  h  a  f  t  i ,  232»  .      *  ^  •  , 

K  e  i  1)  e  s    11,  750.  ff.  .        ;  ,     *  ■  '  . 

liennt »  if«  IV,  W»  ^  . 

Hennzeichon  det  Erkeniitiiir«  uti,A  der  Sachen  lY, 

ft+Z-  ff.        .  '  .  , 

Kepler  HI,  do6.  f.  ^  , 

Keütenrohlttfa  Y*  35 1.  £  . 
.  Ketser  iri^tfos.      ^  '      *         r*  \^ 

Keu  tchbeit.  III,  009*  •  \ 

Kijid  III,  610.  / 
Kindesmord  Vi  403*  . 

Kau  der  frage  III,  1  . 

Kinkhorn,  linkagewttiidenei  I»  Sgtf*  ,     .  f 

Kirek^  I,  417.  4'26.  III»  611.    QenTeiiie  III»  6x2,  denKtttt* 
gorten  nach  III,  6i2  iF.    C  o  n  (t  i  1 11 1  i  o  11  derfelbeu  III,<^i5, 
'gö  1 1  es  die  n  Iii  1  c  h  e  II  e  1  i  g  i  o  n  IH,  6l5.,ff.   ea  kann^xn.a'n«^  .  ' 
V  cherlei  geben  111,619.  W  i  c  Ii  t  i  g  Ii  e»  Vjei  Kraahl  der  Wahl« 
keit  deifelbeti   III,  620.  f.    kiichliche   G  i  a  u  be  n  i  ein  b  e  i  t 
III,  662.    Gefchichte  de»  felben    III,  622^  ff«    Was  zu  ihrer 
Emchtmig  eiloijlert  ^ird    III,  625.    unlichtbare  III.  626, 
f  i  c  I)  i  b  rt  r  e  Hf  ,  620.  f*    Je  fit  III,  ö'ij.     dor  wahre  Dienit  der«  ■ 
felhcn  III,  628.       wenn  lic  nithi  eigentlich  Diener  hat   III,  ^. 
629.    fondern  U  e  a  ni  t  e  Iii,  629.     p  r  o  i  c  ft  a  n  t  i  f  c  h  c  III,  629,  , 
Aitej  Kirche  III,  629.,  vei  vvtiii  J       avu  ü  i  e  11  iL  <U:i  ftiben  in 
eiue  1)  eh  err  I  c  h  M  n  g  'Iii,  629.  ff.  tj  i u m £h xr  e  u d e  V,  105« 
Iiirchen  dien  ft  Iii  ,  031.  ^ 
JKir  ch  e  n  g  e  h  e  n  III,  70.  631.    die  Ä  blicht  dcfTclben  III,  632. 
als  ein  Cj  II  a  d  c  i.  in  t  t  t  e  l  I  II ,  633.  auch  E  r  b a  u  u ug  wird  da* 
durch  beabhchu^L  III,  634,  .    '  ^ 

ü  i  r  c  h  e  n  g  l  a  u  b  0  1,417.!.  421.  A  1 1  g  e  m  0  i  n  ii  e  i  t  für  «inen 
III ,  635.  i.  G  r|i  u  d  fa  t  z  deffeib^  III ,  637.  im  o  b  j  c  c  i  i  v  .  tl 
.  Sinne  I,  426.  waft  ttiii'ihm  «abebt  1X1,  O^ii.  f.  wozu^ihn  die 
Regierung  gtbraueht  III,  639,  ff.  Kraftgeniej  emlage^ 
ikm  ganz  JII,  641'.  f,  kann  die  Bibel  nicke  embokien  Ulg 
643..  hiftorifoher  .III,  64s.  der  Scbrii  i^ciekrce  tüt  .  ^ 
ikn  III,  644.  Lekr  mechode  III,  649^  der  rat ion«Ie  Theo« 
log  lieki  wenig  aal  ibn  III,  640.  wefentlicke  £riord«r« 
niffe^tum  Voitrag  deffeiben  111*640.  was  dam  erlotders 
wird  III ,  047.  WM  man  0  i  n  r  ä  u  m  en  kann  111^  647, '  wm  m^lk  ' 
Ton  ikm  erwarten  ka«n  f U ,  64$, 
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Kitch««wefe»  nr,  «49.  der  Staat  hat  nicht  das  Recht,  «• 
nach  fcuiem  Sinne  eintmichrcn  III,  630.  es  ilt  unter  der 
Wurde  der  o  b  r  i  ^  k  e  i  1 1  i  c  h  e  n  fic.valt,  dicf»  zu  ihtin  III, 
650«  dJ»«  Volk  rs^rlit  befcliliclseii,  JaQclLe  nie  zu  refor* 

lAireu  III,  631.  liolten  der  £xk»itung  deireli>ea  Iii,  65U 

Klar  III.  632.  f.      •  ' 

Fl  t  a  T  Ii  e  i  t    III,  632.  f.  .  . 

Klcbri^keit  III,  654» 

}\  In  f  t   IV,  37.  ff.  .  • 

j,  1  »i  p  U  l .  6r,6.  f. 

lilugUcit  11.  331.  8S1.  in.  654.  Imperttiv«»  dedeSbau  IH 
633.  Vorrchriftea  deiielbm  lU,  655.  Wort  111«  656* 
^ozu'^'viel  «rfordort  wird  III,  65S>  aftdere  ErkUsung 
l  i  \,  659.  Maxim  «  d«rtp}f>tn'  III.  ^(io. 

Klug1i«ttkl0lir9  III.  72*  ^35-<^58« 

Hln-liciltregel  Iii,  666,\»  69. 

üliiinpchan  1,  004.' 37*» 
Knaaferei  III.  66x« 
Knacbt  III,  Xga. 
sonnen  IIU  662. 

Körp«rtetire   Ul.  661,  wodurch  fio  allein  Natarwin«B- 

fchaft  wird  Ul,  6dy.  •       '  ' 

Kopf  Ii.        ff.  870. 

)lotinolo|;i««  rationale  JII»  Woil  hat  eine  geichrie- 

ben  III .  665.  '  * 

Kofwologifch  111,666. 

K.raft  l ,  36.  lU,  666.  andere  Erkl.lrnng'  111,  667.  was  auf 
<li<»fen  Bepriti  führt  Hl,  667.  wie  man  d.ta  ^Voiiniclu  brauchen 
loiillü  lU,  668.  vvie  mau  diefen  BesTrift  lo  erhält,  wie  er  zixx 
Erkenn  tu  il»  der  Naturgegeuiiände  tauglich  iA  111,669. 
Schema  deWelben  Ul,  670.  bewegende  I,  621,  III,  670.  IF. 
dyn  am  if  che'bewegende  Ul,  671.  679.  wefent liehe  be- 
vv  egende  lU,67i.  thlltige  111,671.^.  swei  bewe- 
gende III,  674.  Zttrnckftofiungakrafe  111,674.  An- 
zieh uoi  gskraft  Iii,  674.^.  Auidehnungikraft  IIf«674, 
ausdehnende  iU,675.  abfolute  Iii.  675-  meehanifche 
bewegende  III.  ^9.  dureh dringende  I,  312.  Flichen- 
kraft  III»  681*  lebendige  1 11,  681*  ff*  der  Cörpet 
Oberhaupt  111,  684.  ganxe  GruTse  der£elben  III,  693. 
in  (ehriger  Richtung  aut^fibte  Ul,  698.  todte  Ul, 
709.  urfprüngliche  U,  177.  ziehende  l»  3ogu  repal« 
five  VI»  3o6*  ff.  treibende  Vi*  30^«  IF. 

Kreit  I,  70.  *  '  '  1 

Ivreitbewegung  1,  597*  | 
UtiecUerei,  fittlich  f  a  1  fch  0   111 ,  710.   a  n  d  e  r  e  Erkl  iinng 
lU,  710.   B  e  wei       eines  a  u  s  p  c  b  r  e  i  t  e  t  on  Haiigei  dasu 
^1,  7ZX«  er  foU  nicht  kiiephen  III«  7U»  I«       i  ^ 
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'Krieg  11,  S".  III,  7xa.  iBoAr^fiingfkrieg  III,  71a.  Straf« 
krieg  III,  7zav  i^ifehen  un  ab  häng  ig  e  n  Sutten  kann  es 
keinen  geben  111»  713.    Uil cer|oehungskrieg   lU,  713.  ' 
er  ift  ungereelit  III,  714.  Vertbeidigangikrieg  Hl* 
714«  svrei  Arten  dazu       foerecbtigea  III.  71^5«  .ein  Staat  be«' 
findet  ßeh  in  'eiiiiem  Zuftande  de«  b'^fiandi genrill,  710,  • 
Hecht  dazu    Jir,  7x6. '  Recht  in  demfelben   III ,  7t<{.  720. 
Hecht  nach  demfelben  ITr ,  716.  721.   die  freien  Staaten 
liaben  '-in  tirfiirüugliche»  Hecht  dazu  III,  718-  f.    ihn  su  be«^ 
fchliefsen  wird  die  Bei  It  i  m  ni  u  n  g  der  Staatsbfirger 
erfordert  III,  720»  was  in  demfelben  erlaubt  iii  Jll»  731*  * 

Kriegigefellenmord  V,  403; 

«Kri  egszult  and   VI,  325*  < 

Kriticismiis   III,  "722.  ^         '  ^  ' 

Kritifcli  I,  185.  H,  149»  ■    '      ,  ' 

K  n  hn  VI,  203. 

üunft  III,  723.  V,  4Ö4.  f.  andere  Erklärung  III,  724.  Un- 
ter f.c  h  e  i  d  u  n  g  lieTlolhen  von  der  Natur  III ,  724.  ds«?  Wort 
III,  725  Beifpiel  III,  7-iö.  Unter  fchcidung  derlel- 
btn  von  der  W  i  f  fc  n  f  c  h  a  1 1  irr,  727.  1.  Ii  n  t  er  f  c  h  ei  d  11  n  g 
derfelben  Toni  Handwerk  IJT,  723.  älihetirclie  111,729. 
angenehme  Iii  ,  729.  bildende  III,  730.  733.  des  f  c  Ii  ö- 
nen  Spiels  der  Empfindungen  III,  731.  733.  e  d  e  n  d  © , 
III,  732.  738.    fchöne  III,  732.  ff.'  göttlich^  III ,  748.  ff. 

Kunßaufgabe  IV,.  653.  .  . 

KuaftpYoduct,  cGrperliehei.I,  742.  ' 

Kunltti  ieb  I,  151. 

Kunft  Weisheit  III,  745*  f.   Un ter fcheidung  derfelbm  Ton 

der  moralifchen  Weitheit  III«'74$.£. 
KttrsW«it  11,764. 
Kyilofargea  1,763* 


LB  chen  n,  7Ä4.  ff.   VI,  115.  I.  . 
l,«ie  1,.77'a.  .  . 

^X«endeaverwei  fung.  Rech ^  d eirfelb III,  748, 
Langeweile   II,  764. 

JL.after  111,749.  ob  i  e  cti  V  III ,  749.  f  u  b  j  ecti  v  III ,  749.  ßnt« 
Wickelung  III,  750.  f,  w  a  ii  7  e  s  III,  752.  Mehrheit 
deii'jlhen  III,  752.  Princip  deilclben  III,  753.  auf  welche 
Anlage  n  allerlei  gcpfroplt  weiden  kuunen  TU,  753.  alle 
4  ,  iuid  i  a  h  II  m  a  n  III,  754.  wie  es  von  einer  Tugend  luiter». 
fchieden  ilt  111,754.  f.  f  a  H  c  h  e  E r  X  1  ä  r  u  n  ^'  deilcibea  Iii", 
756.  f.  T  1  ;  0  I  alle  r^  III ,  756.  unnatürliches  III ,  757* 
umieuiiijiaxcs  ill,  75s.  der  Ciiltur  iii,  SLiß»  der  Köllig* 
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l(«it  t,  144*  Beifpiele  IIT,  226.  Grade  dell«ibai  HT»  tatfw 
teuflifcbe  I»  245.  Ticbifche  1»  244« 
'Lfttitttdinatier  in  4eT  Maral  m/  759.*  mxkralirehes 
Mittelding  III »  760.  f,  m  giebt  keine  III,  761.  f.-  ri- 
goviflifehe  En  tfebeidongsar  t  III,  762.  f.  m  OTalifcIi» 
glnitthgtil  tii^e  HMidInn  u  II  f.  764.  derCoalicion  III, 
760.  76s»  der  Neutralität  01« 7^.  bei  den  Alten  HI,  766. 

I«an|;eii  fa  Iz  1,9:).  "  * 

I«atine  lU,  767.    a  n  d  er  e  Bed  eu  tnn  g  111,7(58. 

I«attBi|!;t  II!  ,  769.    1  a  u  n  i  g  t  c  M  a  ni  e  r*  II ,  7.57.  III,  7(Jj^ 
"Launif  ch  Iii,  7<S3-  laaaiCcbe  öinnesart  III,  768- 

Lauterkeit  III.  77c. 

Leb«^  n^i  771'  «3  unmugiicb.  daf«  es  in  der  Materie  liege 
ni ,  771.  andere  Erklärung  III,  772.  dritte  Eiklünuig  11^ 
772,  diefe  ift  die  der  Siahlilfihea  Partei  III,  773» 

L  e  b  e  Ii  £    1  '  f  t  MI,  773.  f. 
Lobensprincip  I,  241. 
I,ehen&re:z  III,  774. 
L>  c  b  e  n  s  V  e  r  m  ö  p  e  n  III ,  774. 

I^eer  III ,  777.  leerer  Begriff  III,  777.  leerer  Gedanke 
777.  leeres  t>atuni  sn  Begriffen  III,  777^  f,  leerer  Ga- 
ge ntt  and  ohne  Begriff  III»  778*  leerer  Sats  III,  779. 

X^egHlitlt  I*  ^o.  III,  730.  ff.  worin  fie  beftekt  III»  TSx.  genOgt 
•  dea  faridif eben  G«fetsen  III* 

Lehnvertrag  VI«  34^  ' 

Lehn fa ta      162.  ' 

Lehrart  111,793.  andere  ErklSrung  III,  783«  dritte  Er* 
•  klArnng  UI,  784-  iß  vom  Vortrage  u nterfcbieden  III» 
784'  aber  nicht  TO|i  Methode  im  Tiieoretifcbeil  III»  785« 

Lehrg  ebäude,  pbilofopbifchea  I»  756« 

Lehrmethode  111,  045. 

LelirTatK  III,  785«  dialektif ober  oder  Ternttaf tekader  11^ 

78^).  f.  ^ 
Lohripruch  IX,  140*  / 
Leib  VI  ,  47. 

1,  ei  b  e  1  p    n  «r  III,  i83.  f.  783.  ff.  .  " 
Leibeökrafie  UI,  790.  IV,  421.  *        *  / 

Leibnit?:  III,  790.  reitet  nacli  V.  om  III,  791.  feine  Werke 
III,  792.  il.  feine  Philolophia  Iii,  795.  der  Satx  des  ku« 
r  o  i  c  Ii  «  n  ;1  e  n  Grundes  III,  797«  tf-  die  Lehre  von  den 
angebohrneti  Begriffen  III,  £0O.  ff.  der  Satz  des 
Niehtaunnterf abeidenden  III.  804*  ff.  der  8atz  vom 
Widerftrelt  der  Rja a  1  i 1 1 1 e n.  III ».  8Z!»:  ff»  die  Lehre 
Ton  den  M'onaden  III.  S^9'  ff.. die  Lebre  von  der  Torhes« 
beftimmten  Harmonie  III»  f.  die  Lehre  Von 

Kaum  ttttd^Zeit  III,  SS^,  ff,  die  Lebre'Tom  Unter« 
lehied  swifchen  dem  Sinnlichen  n.  Intelieetuel* 
l(en  III,  852*  die  Lehre  iron  der  iConci^aitlt  ^it  4etr 
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Stuf enleitor  ^er  Gefcböpfd  III»  S53*  dil»  T^^<>^^ioee 

m,  S3h  fF.      '      '  -  .  .  ' 

L  e  i  c  hj    l  ii  II  h  i  g  k  c  i  t  IlT,  Sö?.  ff.  '  ^ 

L  c  1  d  o  11 1  c  h  a  1 L  III ,  870.  £F.  der  angebohrnen  oder  n  a  t  ü  i  1  i  - 
chen.JD^eig^n  g  III,  872'  der  Cultur  III,  873«  üud  von  den 
Aifeoten  zu  u nterfobeid«n  III»  $7^.  if, 

Xstihyxttitg  I,  679.  III,  879*  I- 

I^ei  ftun«  III.»  880^  £     •    '  >    \     »  / 

I«ftrn«ii  III«  8S3* 

Z.ib«rali<ic  IV,  x.  ivt  Doitlnngtiirr  iV»  f .  ibf  ift  di« 
KftTgh«il  gerade  entgegengefetsc  17*3.  ^ 
'L.icht,  inneres  I,  433.  ^ 

X^iebe  IV.  3>  das  N(lchftien  I,  <$i.  Go  ttei>I»  61.  des  Wbhl*.  . 
gelaUent  IV,  4.  älthetirohc  IV,  4.  p a  tho]^og^fo)ie 
rV>^.' im  eige  n  1 1  i  chcn  Sinne  des  Worts  lY»  4.  prakti»      .  ' 
fche  IV,  5.       Wohlwbllea,^  IV.  5.  f. 

Liebespflicht  l\»  3^7'  * 

.X-iJ»  i  t  a  t  i  o  n  IT,  254.  f.  IV,  6.  Ableitung;  (Verreiben  vom  n  n- 
endlichen  Urtl-ei!  l\  ,  7.   ff.   wann  wir  diofen  BegtifT  niclu 

,      liätieii  IV.  10.  in  d  e  v  E  r  f  c  h  e  i  11  u  n  g  1 V  ,  J  i .  1  o  g  i  f  c  h  e  I  V# 
6.  fF.  II.  metajihyfilclie  IV«  10.  t,  ph  ylilciie  IV*  IX'» 

Links  I,  495  '  -  ' 

L  i  Iii. »  h  ö  rn  c  Ii  ü  u  1 ,  586. 

ILi'ttera  t  V ,  40Ö.  '        -  ' 

Locke  IV  ,  12.  IT.  Kants  Urthcil  über  Leckes  Ableitung  dor 
Kategorien  IV»  13.  iit  in  der  Noeguuio  der  Antipode  von 
Leibnitz  IV*  i3-  folgte  dem  Ariftoteles  IV,  15*        .  ' 

Locker  II ,  95.  . 

Logik  I,  77.  V»  8$o.  Grund^ttelleii  ^er  Erkenntnift  im 
■Gemfltli  lYt'xd*  ff.  geht  auf  alle»  Denken  ttber^^apt  IV» 
19.  f.  K rn 1 1  Bntdeekting  XV ,  3o.  a II g e m ei n e  II •  58*  88«  ^64. 
0.  IV»  ftx«  angewandte  II»  59,  IV,  39.  Elemen tazio.gik 
IV»  AI*  35-  tränt  feen dentale  II,  59*  9'*  f*  IV»  AI.  iE.  dieCe 
muTi  a wei  Tbeile  haben  IV>2S.  d«a  gemeinen  Verftan» 
4et  oder  der  geme^inen  Vernunft  IV»  33*  des  fpecolai* 
t*iven  Erke^ntniffes,  des  fyeculativen  Vernunft* 

•     Ifebranchs  oder  des  fpeeulativen  Verftandes  IV»  34* 

wann  Ha  d  ta  i  e  k  li  Toh  ill  H  ,  90»  f  orm  a  I  e  IV,  33.  gern  ei-  ,  - 
'    ne  IV,       kan  filiche  oder  wiffen  fch  af  tliche  IV,  35. 
natttrlir.he  oder  populäre  IV,  35-  praktifche  IV*  3^»  ' 
theoi  etifche  IV,  36.  det  Sckeini  V»X7S.  f.. 

L  O  gi  Tch  1  ,  506.  IV,  37. 

Lolinkunft  111,221.  T        ^    •  * 

Lo  fe  if ,  578.  V  ,  1Ö9.  • 

Lücke  ly,  37.  giebc  es  nicht  in  dei  Reihe  dcu:  Esfcheiaungen I V • 

3S.  f.        '  : 

V 

-Lüge  IV»  553»  / 

,«  « 

•  a 

I  » 
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Luft  r,  8od.  If,  758  H  IV,  4«.  ff.  VT,  357-  was  ift  Laft  IV,  40, 
ff.  andero  Erklärung  4  ,   f.  Befultit  IV.  42.  diefo 

E  r  k  I  i  r  II  u  g  e  1»  lüid  gaii/,  1 1  a  11  s  i  c  e  11  ti  e  11 1  a  1  IV  ,  43.  m  o  x 
lifche  IV,  44-  negative  IV,  44.   SianenlaCt»  aus  dom 
Getittff«  od«!  patholugifQhe  IV  «  45* 
Xurtf  ar  tii«rei  iVt  45«    .  ■ , 

Luxus  iV«  46*  *  j  '  * 

,  * 

.  i 

M.  •  . 

Machen  11,  407.  ■  .  -  . 

.AIa«ht  IV*  47!  dof  Natur  IV,  48-  je  grftfser,  d^fto  furchtbarer 
IV*  48*  in  meiDet  Macht  IV«  49.  auetvci«  Staat  Mfitt  fo 
.      IV,  49. 

MAchtif;  r«iner.r«lbft  IV»  SO«  aiolit  IV«  5i.  was  Mhiaderfi 

IV,  -o. 

'    M  a  p;  i  8  1 ,  I  lö   f  c  h  vv  a  r  z  0  1 ,  iiö.  w  e  i  f  s  e  1 ,  116. 

Mahl  er  ei  IV,  52.  £E.  im  weiten  Sinne  IVSI-  imengfi.cn  IV,  54« 
JVIa b  1  ork  11  n  ft  IV»  5^*      im  weitou  Sinne  iV»  53*  in  eug# 
f  fton  IV,  54.  '  ,       '  ' 

M  a  j  e  ft  ä  i  s  r  e  c  h  t  IV  ,  51.  f. 
'  JVl  a  j  o  r  a  I  s  f  i  i  f  t  n  n  ^  V  ,  387»  ^ 

Mandat  l  ,  5  .9.  \  i ,  34. 

■  Mängel  iV,  54.  Beispiel  IV,  55. 
**     Maiii«.r  l,  367. 

Mantartf  en  IV,  55.  Maaicrif  endf r  IV«  5<$«  ■ 
Mann  IV,  5ö.  . 
Mannigfaltiges  IV*  57*  t 

Manaigfultigkatt  IV,  58*  ff*  Grund  f  Her  IV»  59>  f* 

M.Af  i<>ttirciies  Gefi»ts  IV;  tio.  ff."^  Miriptta  ly,  tfo»  V««« 

tueb  ly,  tio.  if;  ander«r  VerCuoh  IV,  64«  Gafets  IV«  ^. 

^  Naw^ont  IV.  67t  Xanti  Behättstung  IV»  67.  fi. 
MarEtprais  IVt  70^  .  t  ^ 

IVIaCchine  IVi  7o«. 
M  «  f  köpei  1 ,  719. 

M«f(«  U  626.  IV,  70.  IF.  Bf  weifkin^  in  Maffa  ly,  71.  wiv« 

Iten  in  !M  a  f  f  e  IV  ,  70.  ff. 
Material  iV.  72.  Boifpiel  IV,  72. 

Ma  ter  i«  Ii  s  m  n  s  iV  ,  73.  pf  y  c  hol  o  gi  f  eher  IV,  73-  kosmo» 

,  lo;;ifcher  IV  *73-  89-  f.  Toll  zweierlei  leiften"  1 V,  74.  K  m  O- 
r  a  1 1  i  0  Ii  e  r  Bnv-is  gegen  den  p  l  y  cli  f  1  o  g  1 1  c  h  e  n  IV,  76. 
L  e  u  c  i  p  p  beliauptet«  ihn  zijerß  IV  ,  77-  E  i  Ii  u  i  war  ebenfaii» 
ein    Malcriaiift   IV,  7$.  Ariftuxenus,  Dicäarch, 

leugiiett-n  dis  Seele  IVt   S^-  Strato,  der  Phyfiker»  tusglei» 
^  chcn  )V  ,  S-'-  die  Stoiker  eht'iifalls  IV,  t;2.  IT.   II  o  b  b  c  s  leug» 

Ado  iiic  iit^tii.^  aucii,  iV  ,  ii4.  üallt;udi  iiielt  ixe  lux  iuaLerxeü  iVt 
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84.  1a  M  ettrie  war  oin  Mate  lia  iifc  IV«  85>  jUelTetiua 
lifsc  es  iinentrcbieden  IV*  S^-  ^f* 

M«t«rialirt  IV.  88.  S,  dw  Per löu licbkei.t  IV,  88.  ^tt  Go-  . 
genwtft  IV.  88.  '     ►  •  . 

Matarie  11»  178'  Ulj  531*  '^78*  t  IVt-go.  K.  Aiitokrttt« 
derrelben  1»  439.  dynamifoh«  IV«  99.  ff.  Erkl&rung  dof 
Möglichkeit  dlwMben  VI»  307.  ff.  Schwierigkeit  itiefer 
ErkiflYMUl;  Vi»  3xiw  t  loglfehe  IV»  X04.;ff.  meohanir/Bhe 
IV>  III«  ff<  metephyfiCvhe  IV»  12b,  V.  3^3*  plilnome* 
aologifehe  IV»  xa6.  phoronovifche  IV*  137*  pKaktl« 
fohe^V»  Zft7.  trentfcendentAle  1V>  las» 

Materiell  IVi  139« 

Matheina  1,  321.  835- 
.Mathematik  iV»  131.  ff«  des  griechifcho  Name  IV,  131.  ange« 
wandte  IV,  i3i-  15Ö.  f.  reine  I,  390.  in,  163.  IV,  13t.  die 
Urtheile  derMben  find  insgofam^t  Tyntketifch  IV,  132, 
f  c  h  e  1  n  t  ein  n  c  u  e  r  t  J  e  r  Ic  t  e  r  Satz  zu  feyn  IV  ,  I33.  die  ei- 
gen (liehen  Satze  der  reinen  lind  alle  a  priori  IV,  134« 
d  c  1  Ausdehnung  I,  409.  1 V,  i34.  M  ö  ^  1  i  c  h  V.  e  i  t,  ihre  S<ätze 
au^  Erialirung  auzuwoudcn  IV»  135«  A  r  i  t  hm  e  li  k  IV..l3<5» 

*'  Elementar  -  oder  gemeine  Mathematik  IV»  1  »6.  h  6  Ii  e- 
re  iV,  13Ö.  ift  von  der  P  h  i  1  o  f  o  p  h  i  e  zu  unterfcheiden  IV^» 
137-  ff.  Schwabs  Eiiuvurt  IV,  139-  i^-  anderer  Eiuv\Mir£ 
defrelben  iV ,  150.  die  Vernunft  bat  vermittelft  derfel- 
heii  gTofs<vt  Gluck  gemacht  IV»  151*  Met  ho  de  derfelben  IV  > 
I5fl.  ff*  An  weil  dang  derfelben  auf  Natur  lehre  IV»  156. 
bisherige  Unfähigkeit  der  Cjbemie  dazu  IV«  I58*  warum  das  Feld  dev 
angewandten  Mathematik  fo  gtofj  ift  IV«  IS8*  Grenaea 
xwifchpn  ihr  und  der  Naturlehre  IV>  1^9*  Gefehiehte  de», 
felben  IV»  160.  ff.  '  -  ' 

Matbematiteh  I.  587*  IV»  x63.  mathematifehe  Grund» 
'fätze  IV»  163*  ff.  mathematifehe  Verbindung  -oder  Ves* 
knüpfung  IV,  i^<S.  VerhAltniffe  IV»  t6d^  -  1 

Maxime  rv,  167.  Vi,  179.  fet«  Vernunft  voraus  IV.  1Ö7»  ff:* 
wt'iiare  £  n  t  vv  ick  e  l  u  n  g  IV,  16g.  f.  regulative  IV,  170. 
Beifpiele  IV,  171-  f.  der  fpeeulativen  Vermunft  IV»  Z73« 
der  praktifcben  Vernunic  IV»  173*  f«  .  . 

Maximum  IV.  175.  ' 

Mechanik  I,  583-  592.  625.  IV,  175.  ff.  m  n  t  a  p  h  y  f  i  f  c  h  e  IV, 
175.  ff.  mathematifehe  I V ,  173.  f.  üeberficht  derleib^n 
IV,  177-     G  c  :  e  1  7  o  derieibei^  I,  627.  IV»  i7&.  £• 

Median  ifchJV,  ISL 

Mechanismus  der  Natur  IV 1  182.  f.  IV.  638«  andere  Et- 

k  1  j.  t  u  n  g  IV  ,  184-  .  '  . 

Med  i  u  m  ,  a  II ;  i  ö  f  "  n  d  e  s  1 ,  407.  f. 

Mein  II,  403.  IV,  185.  ff-  angebohrnö»  IV,  I8ö.  erworbe- 
nes-rV»  JSö.  äufseres  IV,  iSö.  inneres  IV,  186.  Ftef>  « 
halt  iff  dit  einzige  innere  IV»  I87.  Wölls  angebohr-  . 
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.  ro  "VTpin  TV,  ISS'  es  giebt  mir  f»in  einzij^e*  engebohrnes  IV,  ' 
JSS«  gi  't>t  eine  1  i  c  h  i  i  g  e  E  i  ii  t  b  c  li  u  u  g  des  N  .1  r  u  i  r  e  c  h  ts 
IV,  189.  «las  Prtvaiiecht  hatr:lclt  vom  IV,  190.  w  u  r  1  u  be- 
fiehl <1  a  s  äufscre  IV»  10  .  H.  man  mtifs  Ulk  iictiiz  delTel- 
S  be«  Teyu  fV-  19t.  A  u  w  e  u  d  u  a  g  IV,  192.  f.  Richtigkeit 
der  E  T  k  1  a  I  II  n  g  e  n  IV,  194.  f.  wie  ii  t  das  ä  ufs  er«  m  6  g* 
licJi  IV.  19.-,,  ff.  Hnben  iV,  200. 

Meinen  II,  67^^  csi.  IV,         %  ift  ein  pro bVematif oh«« 
Urtheileti  IV .  ao2, «ß •  i fp i « 1  I V >  20x.  kapfi  aU  ein  vorläu- 
figst UrthetUn  angefehan  werden  IV,  202«  f.  wo  lindet  jva. 
«ftatt  iV,  203.  ab«r  Erfali  ru  ngsgt' gen  ri&  Ilde  IV»  204. 

Iffeinung  IV,  204*  f.  Sache  derrelb^n  III  »32.  V,  844.  '  - 

Mei  nuug't  fc  c  he  IV»  20S.  BaifpieliV»  2od.  f.  anderes  Bei» 
iHiel  IV»  208.  arktes  BeiTpial  IV,  209. 

Memoriren  II,  545.  ff*  iagani^fe«  II»  547«  jodiotöfet 
II.  547.  '  '  . 

Menge  I,  Qoo, 

Menfcfa'IV»  3ii*  all  V ernunf twefen  II.,        IV,  2n«  f*  alt 

Sinnenwefen  II,  970.  IV,  212.  reobtlicher  II.  199,  finn*- 
lieber,  II,  970.  Iilr  wen  die  Ter  Unterfcbied  fchwer  mit. 
■/    itSi'iXi  iß  IV^,  weitere  £n  t  w  i  c k  0  1  u n  g  IV,  214.  IT. 

luTer  Menfch  IV,  'iig.  der  M  n  fc  b  ift  von  Natur  böf« 
IV»  218«  leiuec  IV,  2x9.  gtttex  Meniok  IV»  220,  1 011  gu« 
ten  Sitten  IV»  '^2Z.. 

MenCchengattung  Vt  90X« 

MenfchengefobieHte  IV»  222»  9  SItse  darüber  TV»  223.  ff* 
innthm«Itl:'icli«r  Anfang  "derfelben  IV.»  227...  de« 
IlQu feigen  Zeit  IV*  228.  "^orber f ag ende  IV»  228«  wahr- 
fü'gende  iV»  228*  prophetifobe  oder  weiffasgende  IVg 
II28>  drei  verfehiedene  Voxl tel^lungtarttn  der  walirCft* 
genden  IV",  229.  f.  . 

Bffenfebeabafa  III»  148'  IV*  309. 

;  Men  fefa'enkunde  I,  277.   ■  ^ 

Monfrlieiilehrc  i,  277.  im  en^^orn  Sinn-I,  27S, 

■Menfcheaii  e  be  IV,  39^.  f.  praktifcUe  IV^  57o.  If.^  ' 
Menfchen  fch  en  IV  ,  309.  ^ 

Menf««!!  e  n  fc  h  1  e  g  IV^  232.11.  V,  9<yi.  eine  Ander  M  enf  eben  ge««* 
t  u  n  g  I  V,  234.  tT  F  o  r  r  t  e  r  u.  Kant  waren  ü|>er  z\y ei  Punece  an« 
einig  IV,  23<^.  ff*  es  tlt  niclu  nüthig»  mehr  al»  BSnen  ur* 
f  j:  1  li  u  [;  1  i  r  h  c  n  M  e  n  f  c  h  e  n  T  t  a  tn  ra  anxunehmen  FV,  239.  /F. 
daduücl^  wird  aber  noeb  nici>t  C  i  u  E  i  n  ^  o  I  a  e s  n r  f  p  r  ü  n  gi 
die«  Paar  angenommen' IV»  242.  Kanu  Abieiumjg  «Her  Orga* 
nir.^tinn  IV»  242. 

Men  (oben  ver  n an  f  t,  gemeine . IV*  ^^4^« 

Jjenfoben^erftand»  gemeiner  II.  895*  IV*  ^*  ff«  yi>  xg» 
ff.  <l»«i' Alaaciinea  deffelbea  IV «  244.  ff«  '  ' 
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Menrehlielikeit  III,  250.  IV.  246.   Äfthetifcho  IV»  04^. 

finnliche  IV,  247. 
JVlen  '^truurn  Ij  407' 

Markmabl  IV.  247.  ein  ]ede$  lifvt  Geh  von  zwei  Seiten  be« 
trachten  IV,  247.  f.  alle  lind  von  zwiefachem  Gebrauoho 
IV»  243.  äuCser^er  Gebrauch  deflelben  IV,  248-  innerer^ 
Gebrauch  deflelben  IV.  24S.  äufseres  IV,  249.  analyti- 
fehes  iVt  249.  au  Ts  e  r  vv  ef  e  u  tljc  b  es,  ver  i  u  d  er  lic  h'e  s  » 
sulälliges  IV,  2.'>o.  inneres  zufälliges  IV,  2.'>R.  äufse-^ 
res  zufälliges  iV,  250.  bejahendes  IV,  2/10.  conftitu* 
tjves,  p  r  im  i  t*i  ve  8 ,  g  ru  n  d  w  e  f  e  n  tl  ich  e  s ,  wefentli- 
ches  in  engerer  Bedeutung;  IV,  251  ■  coordinirtes  IV» 
251.  entferntes,  miftelhares  IV,  252.  f.  fruchtbares, 
wichtiges  IV,  234»  inneres  IV,  255-  leeres,  geringes» 
unwichtiges  IV,  255.  not  h  wendiges,  unveränder- 
liches, wcfentliclies  IV,  255^  f  u  b  or  di  n  i  r  tes  IV,  256, 
f  y  n  theti  foh  e  s  IV  .  25Ö.  u  um  itie  1  bar  es  IV  ,  257.unau- 
reicbendes  IV,  258*  verneinendes  IV,  256*  zureichen« 
des  IV,  259.  Z  w  i  fchenmerkma  hl  IV,  259. 

Merkzeichen  VI.  229.  ✓  ' 

Meffea  IV,  2iiQ*  ff.  andere  Erklärung  IV,  262. 

JWeffung  IV,  2Ö0.  ff.  .  I  '  ' 

«IVIefsbarkeit  II,  5Ö8. 

Mciaphyfik  L.  I2i  H»  2oS.  f.  IV,  263.  ff.  andere  Erklfirang 
IV»  263  ff.  warum  hat  in, d^rfelben  bis  aiif  Kant  kein  liehe« 
rer  Weg  gefunden  vvordeji  können  IV,  2O6.  Revolution, 
in  derfelbcn  IV,  267.  f.  durch  Kant  IV,  269.  ff.  eigentlicher 
Zweck  dorfelben  IV,  271.  worin  befleht  Kants  Verfuch  IV,  272. 
ff.  negativer  Nutzen  dcrfelben  IV»  275»  pofitiver  Nutzen 
derfelben  IV,  275.  ff  durch  Kant«  Critik  werden  alle  Strei- 
tigkeiten in  derfelben  geendigt  IV,   277.  vollftandigo 
Eintl   ilung  derfelben  IV,  ^22    ff«  B  e d en  k  Ü c h  k  e i t  e n  IV. 
aSo.  allgemeine  Idee  derfelben  IV,  282.  fie  ift  allein  aohte 
Philo  Top  hie  IV,  283-  Ho  ilt  die  Vollendung  der  Cul- 
tur  aller  menfchlicheu  Vernunit  IV,  284.  lie  iff  dio 
To'». hter  der  Theologie  IV,  284.  Gefcichte  derfelben 
iV*»  233.  in  Anfehung  des  G«g«nftai)des  IV,  235.  f.  in  Anfehurig 
des  Urfprungs  unfrer  Vernunfterkeiintniffe  IV,  287.  in  An» 
fehungder  Methode  ly.  288.  ff.  als  Naturanla  ge  IV, 
292.  d^r  Natur  II,  299.  f.  IV.  29 ^.  der  Sitten  II,  300.  f. 
IV,  292.  des  Schönen  Li  468.  £intkeilung  IV,  681*  f. 
des  Rechts  V,  21^ 

Meta  p  h  y  fiCch  1,  506.  -      '  7 

Methode  L  2^  IV^,  2^  ff.  im,  Praktifoaen  IV,  293.  ff.  der 
Griindung  und  CiiUur  achter  nioraliftiher  Gelirinungen  IV,  294. 
erftes  Stück  derfelben  IV,  apj.  zweite  Hebung  IV,  295. 
ff.  im  Theorotifchen  III,  ff.  verfchiedene  Arten 
derfelben  ly,  297.  ff.  akroamacifche»  dograatifche  IV* 
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297.  analytifcho,  regreflivo  IV»   297.  aphoriltifcliö 
.  iVf  298.  ci  i  lifchi  IV  ,  299.  Uialogi  fc  ho  IV,  299.  fokra- 
tifohoIV,  299.  dogmatifcho  IV>  30Q.  ero  tema  ti  f  c  he 
IV.  300.  f ragiii«iit*Tireh«»  vbapfodif tifcb •  IV»  301. 
k*t«oli«tifoh«  IV»  aox.'Manitr  IV,  3ba.  iiifttE«iiiat^ 
fefao  IVt  doa  metb^difeht  IV»  303.  nattiKaUftifebt 
ly«  302.  popul&re  IV«  303;  reientilifcba,  fcbolafti« 
Xeb«.  wiIf«n{obarrUebe  IV.  3o3.  Ikeptifttbe  IV,  303* 
fyUogiftircbe  IV»  303-  fyntbati^eb«»  pvogtoffiTO 
IV«  303.  fyftematifebe  IV»  3«4*  f«b«IUrirob«  IV»  304« 
tnmuItaaritG'he  IV»  304*  » 
M«tb<]»deiilehre  IV,  30S« 

Miktologi«  IV.  3oÄ,        ,  '        ■   ^       '  . 

-  Mi  i  c  h  ft  r  a  f  »e  IV  •  307*  D  0  m  o  b^  i  t  hat  Tie  feboii  riobtig  «rkliie 

IV*  307*  was  Ka  n  t  z ii^rTt  yon  ibr  bobauptet  bat  IV»  307* 
Min|t«rjihrigkeic  rV»  3C6« 
Minern  I,  795. 
!V1  i  11  o  r  •  n  n  i  t  ä  t  I V »  308. 

Milanthropio  IV.  309.  ältbotijlebe  IV»  309.  fep^aratifst- 
fche  IV,  309.  •  '  . 
M  jfolpgie  III.  51.  *  ,  ' 
IVlifsgeburt  IV,  310. 

M  i  fs  2^  !i  n  f  t  IV  ,  3lo. 

Mi  l  s  V  o  1  g  n  ü  geil  IV»  311*  V»  74a»  .  » 

Miif  reude  IV,  3ll^  '     "  -      '  , 

Mitgefühl  IV,  31a.  ■    .  ' 

Mitleid  IV.  313.  '  '  - 

Mi(tei  IV»  3i3>  auflüfcndes  I,  407.  *** 
Mittelding  iV»  3X4>  moralif ciiet  III»  760.  e»  giebc  kein« 
^      ,111,  7O1.  * 
'Mittelgliea  II,  58l. 
M  i  1 1  e  l  p  ti  n  k  t  1 ,  70. 
Mittheilbarkeit  IV;  314* 
Mitwirkung,  pöttliche  VI»  57- 

ModaUtit  I,  3x7*  'f*  17*  IV»  ff*  gUbt  ftwilTi^  äcnndftUd  IV» 
317.  di«f«  GrandAtee  beifMn  PoI^alai^B  XV"*  3id<  f*  dief« 
Giundfilksa  find  niebt  ob]«otiT -  fynt^atitvb  Jy,  390.  fi« 

/  *figett  di«  Handlung  des  EtkcnntntftTecmdgen»  au<» 
dadnrob  ein  B^gxifl  erzeugt  w'isd  IV»  3af.  iü  eine 
Kategorie  IV»  ^91*  alle  wabraebm bare  Dinge  müHieiL  fie 
-  babeu  IV., 323» 

Modifioation  I,  50.  f  ^ 

Md^Ucb  I,  364«  f.  IV»  3^5*  ff.  logifob'iy»  337«  real  IV»  3)7* 
MOglichei  II»  HO* 

IffÖglichkett  If,  35.  IV»  333.  IF.  wii'd  von  pr oblema ti feh en 
L'ri  heilen  abgeleitet  IV.  3:i2  f.  Beifpiel  IV,  327.  f.  anaJyti* 
Ic,h  eIV,  3^9.  formale  IV.  329.  l  o  g  i  l  c  h  0.  il,36.iV»339.334<  ff* 
reale  iV»3d9.342,ff.  fy  fit  betriebe  IV»  3^9.  tranffceAden.« 
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432. 

27ormalid««,  iiliietilcbo  IV,  432.       das  Soböna^  IV. 
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o  th  w  e  n  d  i  g  K  e  i  t  I,3i8.  IV  ,  437.  ff.  beltelit  ans  zwei  andern 
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Occafionaiismu«  II.  463.  III,  dei'Erseiii^ang  IV«  453, 
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Ofl«*b«fungsglaubc  I»  109.  Ill,tf35.  tf. 
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O  r  t  h  o  d  o  X  i  8  m  u  3  III ,  640*  ^  .  » 
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Paralogiamus  IV,,5o5>  logifcher  IlT»  5o$«  tttkntteen^ 
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begleitet  IV 517,  iß  mit  klarer  Vorftellung  gletchbedeu* 
tendlV.'Si^.  lel'rebe  Vorfiel  lang  der  SchOlex  Wolfs  IVt 
5X8-  ff* 
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iii  eine  Kategorie  der  p  r  a  1.  L  i  l  c  h  e  n  V  o  r  «  n  n  i  t  IV,  533. 
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Ff  lieh  tenlehr«  Ii ,  302,  aiig^meiu^-I«  agx,  fpeciollel, 
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I,  27<;?.  II,  302.  h  e  I«  p  i  I  if  c  Ii  o,  der  Na'ur  II,  301.  f. 
formale  Ii,  '2.6^.  ]i  t  a  Ii  1 1  f  c  h  e  IV  .  3:'»2.  ff.  579.  t.  o  p  tt- 
.  1  ä  1  0  p  r  a  k  t  i  {  c  Ii  c  iV>  580  m  m  u  i  V  ,  nSO-  t.  reine  m  a- 
te^riale  IV,  2Ö3.  Tractat  /.um  e  vv  i  ^  c  u  irieden  in 
derrelbe^  IV.  5S<.  lie  iH  dia  hXi^ihice  Siuff  des  IVlenfchen 
IV,  581.  ff*  den  piivfifcben  Urfacben  derfelben  IV, 

582^  von  der  phy(i Gehen  Wirkung  detreiben  lV ,  583«  vo»  ' 
dem  Schein  der  Unvereinbarkeit  derfelben  mit  dem  be» 
herrlichen  Friedenseuftand  deifeJben  IV,  584.  von<  d^ 
wirklidien  Ver eiubai keit  der  kritifchen  Phii<vfophio 
mit  einem  behart  liehen  F  r  i  e  d  e  n  s  a  u  it  a  ii  d  e  derfelben '  1 V» 
584>  kritifche  IV,  5$^;.  hy  por  ph  y  fif  che  Grundlage, 
de9  Lrcbens  das  MenTch^n  zum  Jä«hii£  einer  IV,  Shö»  was  iil 
;  iie,  als  Lehre,  die,  unter  a llexw  VV'ifieufc(u£ten,  das  grüfsto 
£  G  d  ü  r  f  n  i  r  s  des  Menfchefi  ausuiacht'r  IV ,  ^*  als  W  oil- 
heitsiorrchu  ug  und  W  eiftheitsleffiro  IV«  Sgtf.  ^T». 

Fhilolophicea  ly«  583* 
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Thiloiophss-oK  1,  5S7- II»        ff*  .  *      ,  » 

P h  L e g mi  1 ,  8<3* 

Phoro  iio  in  i  e  T,  585.  59^-  f-      .  ^78.  ITT,  532.  IV,  589-  f-  a- 
,  .  th  c  m  a  ti  fc  Ii  e  IV  ,  59O.  taetiL^hj  [iIqLq  iV,  pjUiii>* 

Tophifche  IV,  59^^  ^ 
PhyTik  IV,    590.  Eint  heilling  IV,  591.    eigentliche  IV", 

591.  hiliorifcho  IV,  591.  i"  weiterer  Bedeutung  IV,  594. 

empiritche  II,  302,  lY»  59h  Gefckichte  deilelben  XV» 

594. 

Ph  y  f  i  k  otheologie  I.  124.  III ,  375.  f.  IV,  598-  fl.   tann  oiii 
nichts  von  einem  Endzwecke  der  Schöpfung  eröffnen 
IV,  600.  wie  fie  den  Begriff  einer  verltinJigon  \T  e  1 1  u  r« 
•  .        fache  rechtfertigen  kanli  IV,  600,  ff.  Beifpiele  IV,  60%  ff. 
A  n  w  e  ii  ti  n  n  ,g  IV,  607.  kann  den  Begriff  einer  verrtiiidigeu 
Welturrache  nicht  beftimmen  IV,  603.  f.  erreicht  alfo  ihr« 
Abficht  nicht  IV,  610.  iSt  «iuo  mibveriUttdciiftvf  by (ifche 
TeUologie  IV,  6f£. 
Fhytikocbe^loge  V,  501.  f.  * 
/FiiyClologi«  !•  277.  II,  30X.  allgfim«.iiia'I,  279.  befotidm  I»  - 
979.  •inkeimtClihe  odev  i ni iD n Oll tft  II»        30f^  0111  pf* 
xifohe  II*  30X.  vätionalo  II« $00.  trantfeMidaiit«  IT^aoou 
/Pinfein.  8Ö3.  " 
PUgii^t  n.  431. 

PUftik  I»  709.  ly»  613.  ift  dl«  «iA«  dac  Ma«ii  rehdAan  bil- 

,d«nden  Kaufte  IV»  Öt3« 
Plato  IV»  ^X3*  teio«  SehrifMn  IV»  614.  K«nti  Orthail  Ober  ihit 
JV 9  614.  If.  das  F  un  d am  a n  t  feitier  Philofophia  fiod  daa  I  d  aa it 
'  IV»  6x8*  ff«  er  fand  Ge  voxaü'giiab  iiiaUrai,  waf  praWtir««h 
waf  IV»  62X.  0.  faiik  Wark  von  dar  Rapubltb  IV»  613.  Mnm 
*      Idean  im  Thaoretircban  IV»  6a6.  ff.  ar  giang  ia  faiaait 

Bebauptungi^n  zu  wtii^lV,  63*  - 
Flatöniftiiius  IV.  649.  wa»  ar  (flc  Sätze  enthalt  IV»  630. 

Plieuraatol  ogie  IV»  632.  roufi  ron  daib  Pnaumatisiliut  mUl  ' 

Spiritualismus  unter fchieden  werden  IV,  633.  '     '  * 

Foefie  IV,  633.  iü  «ina  der  beiden  r0d«nden  Kilnfte  IV,  633. 

FoIemiTch  er  Gabrauch  der  reinen  Varanni'c  iV"»  6i4*  ff* 
iü  einerlei  mit  P  o  1  emilifän  IV*  637«  '  ^ 

.  Folcmifiren  IV  ,  6J7. 

Po  Hteffe  III ,  284. 
,*  Pulitik   III,  TV,   6'^8.   mit  derfelben  mufs  der  R  e  cb  t  s  b  »• - 

griff  verbunden   werden   l\ ,   C  ]q.   des   Ariftoteles  JV, 
6jQ.   rom   Verhält  iiifs   derfctben   zur    Mt»ral  IV,  640    ff,  ' 
über  die   Mi^aholligkeit  zArifcheu   ihr  und  der^  14  ora  1  I  V» 
641.  f.  über  die  EitiheHigkeit  derfeib^n  mit  der  M  0  r  a  I  IV, 
I  643.  Beifpiele  1  \  ,  644.  ff.  A/  t  e  i  p  o  1 1 1 1  k  IV,  647.  Z  w  e  i- 

2  ü  n  p  !  f[  k  e  i  t  rierfi  Iben  in  Anfrhutig  der  M  oral  IV  ,  648 

Poiiiikur  i'v  ,   641;.    in  Ii  1  a  1  i  f  c  Ii  e  r  IV^,  649.  ff.   nioiaiiixräo«  ^ 
d  e  r  1  V  ,  651.  1.  p  o  I  i  r  i  f  c  }i  e  r   M  0  I  aliit  i\  ,  Ojo.  ll.  » 
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P  Uron  II,  703-  •      *  - 

PolyandTia  II,  192. 

Polygamie  II,  192.  *  *  * 

1»  o  p  u  l  a  T  1 :  ,i  t  IV ,  636.  f. 

P  o  f  n  1  a  r  p  h  1 1  o  fo  B  h  1 ,  3S7. 
Poren  VI,  365. 

Pofition  II,  3Ö.  tra  nsf  C(?  r  d  e  n  t  ?il  e  XV  y  8.'>^- 

Folitiv  bofe  IV,  ^5?.  i*.  ts  picot  keine  m  o  r  a  i  i  f  c  Ii  -  gleich« 
göl  ti^e  HanJ  l  UM  ^  IV  ,  660,  Schiller  .znils  billigt  di«(0  j 
Voiitellu.ic5-n  I\' ,  66w,  ff. 

Poltuiat   I,  214.  CO-.  704.  f.  irr,  31.  IV,  664.  fT.  der  Erfah- 
•  r  u  u  p  >  o  r  l  e  n  n  t  n  i  f  s  riV>eThain  t  II  ,  337.  der  N    t  Ii  wendig« 
ke.iH,  re  e  h  tl  IC  nes  i\  ,  677.  der  M  ög  1  i  c  h  k  ei  t  II, 

aSS»  der  Wirk  Ii  cL  keil  II,  35b  e  i  reinen  Matliemt- 
tiklV,  664.  S.  der  reinen  fp  ecu  I  a  ti  ven  V  e  r  n  u  ü  f  t  IV, 
667.  de»  reinen  px»ktifchen  Vernunft  IV,  66>j  IL  674  IT. 
dct  empivi (chett' Denkens  II,  25.  ünterlciiied  zwi* 
fcben  detnfelben  n.  Petition  IV»  1^4. 

l^otensettt  «fregeade  Illt  773* 

Prftdererminiemat  II.  8^.  lY,  678«  fi^  bei  Iii m  ISqft  die  Fiei< 

heit  Gelebt  IV,  679. 
Frldie^bilie  I,  3^  IV.  ^i«  ff. 
«Pr£di4)anient-III,  513*  ff- 

Pjrfidi«et  IT»  deiTerbaltnift  «nee  Su.bie«t«  in  dm» 
Mben  IV t  tf8>«  Unter (chied  swifcben  demletbeii  ond  Bei 
ftifumuag  IV*  <583>'£»  nur  einige  Und  Beftimmnifgea 
IV,  Ö83*  U  Rie^tigkett  enalytifebec  Urtheile  IV.tfSf. 
fynthetiCelie  Urtheile  IV»  6S5>    -  /* 

pTäformetion,  generifebe  II,  333.  IndiTidnell«  II,  i85. 
S  y  f  t  e  m  derlellten  II ,  462.  & 

Pfittiitfen  IV.  724.  ^ 

Pxif tftbiliimue  in  der  Erseugangstbeorie  IV,  6s6.  f. 

Pr»gm«tifeb  IV,  687* 

Vx&kii  Ich  IV,  357-  IV,  688-  ff.  pr^ktifcbe  Natu.  IV,  6fi^ 
,  Philofophie  IV,  690.  raoralifch  IV,  690.  f.  teclinifcb  I 
IV .  690.  f.  o  b  j  e  c  c  i  V  i  V  ,  Ö92.  f  u  b  j  e  c  1 1  v  i  V  .  692. 

Praxi»  IW  692.  f.  bei  derfelben  niüffön  V  e  r  n  n  ti  ü  mn  Kimen 
angöwentiet  werden  IV,  693.  über  den  Satz:  cia[s  das  nicht  im- 
mer für  dt«  P  r  s  x  1  s  tauüe  ,  was  in  der  7  b  »  o  r  i  e  nrhjip  ,ft  !V, 
693.  f.  ungültig  diefelbe  IV,  694.  von  dem  VrUj.hnifs  ! 

der  Theorie  zu  derfelben  in  der  Moral  überhaupt  IV,   694.  I 
iL  irnn  dem  Verhilliiifs  der  Theorie  zu  derfelben  im  Staati- 
reobt  iV,  697.  ff.  vom  VerbäJtnif»  der  Tbcorie  zu  derfelOeA 
im  Völkerrecht  IV»  700.  f. 

Prediger  I,  773. 

Preis  n,         ^V,  -rtj.  f.  Marktpreis  IV,  70a.  das  Geld  be* 
NEi.'ximt  uun  aUar  aiidern  Dinge  ly,  702«  ' 
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•>riert«r  TV,  *rc^  * 

-Prin  eip  I.  005,  1^.  III.  175.  ff.  aller  Pflieibten  m*  460.  f.  «p,o« 
diktiTcb  >  praktifch«*  H*  73o.  ff.  foritialet  I,  221.  ly;  * 
706.  obj«ctiv«t  I>  2x9.  regulatives  J,  683-  fubiecti* 
T»«  I»  2X9.  aat v«rft.rci{^«s  IV.  704.  logtfcbes  TV,  706.  hö-' 
her  es  IV  ,  707.  iti  a  tori  a  l  .-s  IV,  707.  meta|/  by  f  i  f  ch  es  IV, 
7C8.  pbieetivos  iV,  708»  formales-  praktiroji^««  IV/ 
711.  im  w«tt»*r  n  Ve  r  ft  ft  nd  e  y ,  306.  £.  ,  '  , 

Pfiv^  f  g  ebet  n  ,  719.  Hl  .  78,  %     ,  '  ' 

P  r  i  va  t  h  o  ri  z  o  n  t  lU  ,  2^9« 

P  1  iV  a  t  r  c  r,  Ii  t  1 V  ,  ItjO. 

P  1 0  b  l  e  m  a  t  i  r  c  Ii  JI ,  653»  .     •    '  • 

Proditcirtiiifr  UI,  261.  -  ^     ■  ■ 

Prodnct  I.  708.  II,  Ib6.  f.  TV,  713. 

Pr  o  g  r  e  ff  11  s  IV  .  713.  ff.  im   (VI  a  them  a  ti  (eben  IV»  713.  Lim. 

iMoralifrhen  IV,  715.  f. 
ProlegOTTtenal,  HCl.  t.  IV  ,  716.  ff.  Kant  liat  foK  he  zur  M  e  t  a-  •. 

p  Ii  y   i  k  peftliiiebefi  IV,  7j6.        wo/n  fie  gi  I.  iineben  find  IV, 
"       7'7'»  ^  *i '  ® f  *^ '  ^  *i  awifchen  ibiiin  uad  der  Critik  der  r  <vi« 
'\    li«n  Vornuiitt  IV.  717.   f.  wozu  fie  die   Leier  der  Ctitik 

verhelfall  foM  IV  ,  71S.  f.  in  deiifell^en  ilt  der  fbm  mcb  an«* 

fytifciher  Me(  bpde  tiugelcgc  IV,  7x9.  - 
'P^omirfar  I,'23i.'  yr,  28. 
'Pro  mitte nt  I>  23X-  VI,  28« 
Pro  i^icTentik  Eur  Philofoi^bt«  t.  85o, 

Proportion,  arlth  fn  etifcbe  I».  I43>>  geomtfCrifölio  T«  X49« 
Pro  tyllogiivnua      an.  iV.  71^  f-  Bftifpiel  IV,  720.  ff.  B«. 
.  t r a e Ii t u n g « n  d^arOber  iV ;^ 724»  Unter fchied  awifcben  d^iiif» 
Felben  und  dem  fipify llog^iamue  IV 9'a4.  ff,' 
Provins  J,  '786.  ■  •  ' 

Psychologie  IV,  796.  ff.  dea  innern  Sinnes  TV,  726.  ff«  em* 
pirifcbe  I,  278.  TV,  726.  rariionale  III,  337»  ff.  IV r  508« 
JF.  72Ö.  reine  IV,  716.  es  gie  .t  k*»ine  a  s  Doei^rin  IV,  Si2»  ff, 
•iitfpTingt  atis  bl<>rseni  Milsvorltande  IV,  512.  ff.  traft sIgcii« 
dentale  IV,  727.  G  e  f  cbiokte  decleiboii  ly «  788«  ff* 

prycliologifch  IV,  73i. 

p  u  1  •  b  «  m  m  er  J  V  ,  7* • 
Puriai^tis  in  c^e  r^Moxai  II«  297« 
Pjrr  «xnide  Ii,  22o* 


•  ... 

Qualificirt  IV,  732,  BeifpieU  IV,  73a. 

Qu»  ,  733-  ff.  iff  eifieiitlieh  da»  Ueale  in  der  Erfebeinnug 

IV>  735.  iff  eine  &at«gorie  JV,  730.,  ili  nur  eine  B<iAimmaiig 
b  rn  ehm  barer  DitigelV,  736.  iff  niif  durcb  Bnipt^u* 
dtjtne  yorffeUbtf  JV»  737«  iu^nn  blcda  von  fj|anlieii0|i  ö^^gniF 
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^  Blnte  gtttoiuolit  werden  IV,  738.  jedat  fim^che  Gegen Aaii4 
liat  eine  IV,  7^.  tftli^tifoh«  XV»  739*  Gelehaftckt- 
ovtheil't  IV,  739*  ^  '  ' 

Qaanttiät'lII,  T49«  .ff. 

*l2itt<^>^<*^''^  ^*  '^3*  sweierlei  Att  III«  z54«  «OAtlnaain 


Räoe  IV»  741.  von  der  Varfchiedenheit  der fe Iben  über« 
.  h  a  u  p  t  IV,  741.  Einthoiluyg  der  M  e  n  f  c  h  e  n  g  a  1 1  u  n  g  in 
ihre  verfchiedencn  IV,  743.  vier  der  Mcnfchcngattung 
JV,  744.  der  Weifsen  IV,  744-  der  Neger  IV,  744«  dar^ 
Hunnen  IV,  745.  der  Hindus  IV,  74.I.  von  dieTen  leitet 
Kant  alle  übrigen  erblichen  VülkerciiaiAkier  her  IV ,  745-  R©- 
luitat  IV,  746.  von  den  u  n  m  i  l  1 0 1 b»  r  e n  ürfachen  des 
'    ürfpriir.f^s  derfelKen  IV,  747«  ff«  den  Gelegenheit^ 

Ulla  che  II  i^et:  üiuuduag  dezfelbea  IV«  754*  i*  te^  K«ni« 

IV,  755.  '  '  . 

/RathUiiUge  der  Klugheit  IV,  757»  ■     '  -       ,  ' 

Ratio*na:i»mu«  T/,  7j7'  Ä«»  C*i*ti>        Gef«liitt*«k»-ni " 
169.  Kcnt  bat  Ihn '»i«rl|  in  feiner  gansen  Vollkomaienheit 
.  i^^/;cäyiU  IV»  758.  ItIntlieilungaeireÖltn  IVt  pxaktt* 
X«hVti  VMnn^ijt  IV«  7^«  in  GUubensfueh^n  TV 4  7^ 
'Jtftti\i«AUtitr  aUgamtinM  Psineip.  derlelben  208.' 
^  Anntii  I,        H*  X32.  470*  ff*  IH*  S^*  S.  IT.  7<^.  ff.  ift  mn«  Ami 
*   icliAaung  IV»  7Ö9*  ift  di«  einzige  fnVjeotiro  ^nd  euf 
1    «tV4«  Aysof««'«*  basogeüe  Votftelliuig»  4ie  a  priori  objee» 
tiv  haifsen  kann  IV»  770.  Idemlitit  d«fli»iben  IV,  77i-  man 
'  fdlltle  ihn  ^liii^t'  ein  C  ojiipotitum  nennen  IV,  771.  ift  die 
lorm'aie  Bedingung  der  Möglich  keit  aller  Materie  IV» 
773*  ^  Theilaiig  delTclben  IV.  T?^.  f.  ift  ine  Unendliche 
cb^eilbar  IV»  778.      wio  die  Philo  fophen  den  Beweifen 
der  Mathemali  k  er  dafür  'auesuweiehen  fachen  IV,  785« 

•  auf  einen  Corper  fcheinen  jene  Beweife  nicht  zu  pafTen  IV.  786» 
im  aber  für  die  Theilung  des  Raums  ins  Unendliche  Und  fte  un« 
um  CtÖ  falle  h  IV,  788.  ße  gilt  aber  nur  von  einer  ft  et  igen 
Gröfee  TV,  790,  abfoluter  T,  573-  795-  IV,  824.  beweg- 

'  .-liehet  1,  572.  concreter,  enipirilcher,  orfülltor  I, 
'572.  IV »791.  die  Geometrie  legt  ihn  allen  ihren  Erkennt- 
niffen  zum  Grunde  IV, 792.  er  liegt  jeder  empirifchen  aufsern 
Anfchauung  zum  Grunde  IV,  792.  Erluiiiorung  u.  Be- 
ftätigung  IV,  ff*  cörp  er  lieber  VI ,  308.  voUftän- 

dip;ov  IV,  80O.  815.  83i.  836.  hat  d  r  e  i  A  b  m  e  f  f  u  n  g  e  n  IV, 
806.  diefe  Theorie  wird  durch  Paradoxa  beftäligt  IV» 

•  807.  f.  Beiipieie  aus  dem  gemeinen  Leben  IV,  yog.  v  o  1- 
V    lig  ahnliche  u.  gleiche  u.  doch  iocongraonte  IV«  gü. 
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*■    Vorft©llung  der  Laibn  i  t /,  i fehen  Phllotoplien 'ydn  iKem« 
reiben  IV,  8ia.  Folgerung  IV,  814«  ff-      nwl>t  ein  für  f loh 
begehendes  Ding  IV,  gi^.  iii  mit  allen  Curpern  blofso  finn- 
UoIm  Vorfteüung  IV,  S^o,  dui[s  ift  nicht  dogmati  fcher  oder 
^  empirifcb^r  I  dealiimus  ,IV,  82i.  Gerchtcbce  der  Fhi> 
lofopheme  von  dentfelben  IV,.  82i.  ff.  Anaximander  IV,  823. 
leerer  F.  646.  in  phoTonomifcher  Rück  ficht  I,  646. 
"  IV,  824.  in  dynam  i  f  c  her  Rückfieht  1,  64 ö.  IV,  825.  in 
1    der  Welt  I,  646.  IV,  S25  S3i.  *€r  f  t  r  0  u*e  t  e  r  1,646.  f.  ge- 
häufter r,  Ö46.  f.  aufs  er  d  er  W  el  i  I ,  Ö46.  IVj  825.  834» 
■    850.  in  der  Welt  IV,  833«  materieller  I,  573.  IV,  S3'>. 
•   .relativer  I,  572.  795.  f.    IV,  835-     U  ii  e  n  d  I  i  c  1v  k  e  i  t  de^ 
leeren  IV,  S46.  IT.   man  kaini  nicht  fagen,  demielben  nach 
.    ift  die  Welt  u  n  e  a  d  1  i  0  h  IV,  849-  reiner  I,  573.  in  m  e  c  h  a» 
nifcher  R ü ektic h t  I«  647«  unendlich  kle^uex  II«  xoz* 
Reaction  II,  793.  ' 
Real,  IV,  853-  realöt  Grund  IV,  854» 
Kea  tdeiinition  \  ,  147.  ff. 

R  e  a  1  e  8  _I  W  8Ö2.  M  a  n  g  -  1  de  Hülben  I  \" ,  S63.  der  ä  u  f  s  e  r  n  Er« 
fcheinung  IV  ,  SC4.  f.  I »  c  d  e  u  t  u  n  g  dclien  ,  was  der  Rm* 
p f  in d  un g  ü b  e  r  h a up  t  corr  elpondii  t  IV^,  8^<^<  ' 

Realifirtn  IV,  854-  .  .  ^ 

Realiimiii  IV,  855-  etnpirifcli«r  I,  783«  transfoendenta* 
l«r  I,  780.  dpt  ifth«tir0h>0n  Zwe6kiiiifiigk«it  II,  903.' 
S0  der  fubjectiFen  Zw^hmätBiglLeit  II.  xjö» 

R«ilität  I»  137«  52X.  '56z.  II,  Z04.  IT,  S58'  ff«  V,  TA^  ff.  AIk 
leUong  dielet  Begciffi  IV,  858»  ff«  trsnsfeenilentftio»/ 
ScheitiA  derfeibeA  IV«  8<^<«  t  «Ue  Int  in  der  Wabrneh* 
mung  einen  Ormd  IV,  8<^2,  in  dex-Eftfoheinaag  II»  98& 
tobjeetive  I,  47a.  IV,  867.  f«  *U  QjialiUt  IV,<868» 
prektirehe  IV,  8tf8*  t  Nibjeotiv  p:raktUeli«  IV»  8?0«' 
Wider ftreit  derfelben  III ,  giSL  ff, 

RealoppoCition  nr»  473%ffi      .  * 
Realrepugaans  ly,' 473.  ff« 
Rebellion  ly*  SToy er. 

Recht  I',  81.  509,  V,  I.  Gorrefpondixt' einfr  Pflieht  V,  2. 
'  Betriff  eines  folehet».  Reelite  V,  ,3«  obertt^s  Princip 

eilet  Reohtt  Y«  6*  L  enget,  ftrictes,  in  onger  fiedcntung 

V,8«  f-  39-  Conftruction  des  Begriffs  deflelben  V,  ib.  zw 9t 
•  K  ech  te  Inder  Rechtslehre» lürdie  kein  gblets  lieber  Zwang 

beftimnnt  werden  kann  V,  II.  ff.  äufseret  V,  l4-  aufserlx« 
'      ches  V,  14.  allerperfönliohftes  II,  276^  kugebohrnes^ 

V,  14.  bürgerliches  V,  14.  f.  dinglich  -  perfönliohes 
.  ,    II,  412.  dingliches  V,  16.  f.  p  er  f  ö  n  1  i  0  h  e  s  I,  74--  f-  H» 

412.  V  ,  lö.  t.  32.  f.  auf  Dinge  als  Dinge  V,  iS-  ar  f  P  er- 
,    .  fönen  als  Perfonen  V,  18-  auf  Dinge  als  Perlyneu 

V  ,  18-  auf  F  ü  1  [  o  Ji  e  n  als  1)  Ingo  V  ,  IR-  die  r  ü  a  1  ö  M 6g- 

yli'cbkeit  der  l«utern  bcdail  cints  UnterluokuMg  Vg  ij^» 
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KeAhtfertilfllitg  de*  Bef^riffs  voa  «nf  ding«  ' 

liehe  Art  perfönlicheil  Re'-ht  V,  19  f.  BeiTpielo 
V  ,  20.  ff.  Et  b  r  «  c  ht  V    26.  t.  E  r  f  ii  z  u  n  g •  rec  b  t  V  ,  2v.  f. 

ertvorbf^nes  V,  "^o.  inneres  V:  lt.  Natttrrechti  Meta- 
p  I.  V  f  1  k  des  f\  a  c  h  t  •  ,  iti  c  t  a  p  h  v  f  i  ( n  h  e  8  K  <;  c  h  t  V,  31.  na* 

  I 

I      t  u  r  1  i  c  h  e  6    V  ,  31.  öffentliches  V  ,   32   v  o  t  i  i  i  v  e  8  ,  f  t  a» 
t  ti  t  a  r  i  f  r  Ii  e  »   V,    35.  S  a h  e  n  r  e  c  h  t,  (iiitgUchei  R«cliC« 
K'^cbt  in  einer  Sa-he  V,  16.  SiftfttsrechtV,37'^'*^«'i- 
•tiget.zubezwcileindet   V,  38-*^  t  t  *  f  r  e  c  h  t  V  ,        u  n«  | 
▼  e  f  .1  II  fs  f  r  I  i  c  L  e  s    I,    719.    742.    V  o  1  k  e  r  r  e h  t,    V  0  .  k  e  r-  , 
(taaisrecht.  Staate  nrerIjtV,'?9.   weites  V,  40.  weit-  ' 
bOrg»:rUciiei,   WeUbargexiecbt  V»  40.  l  w  ei^^uth» 
g  e  »  V  ,  41.  ■ 

Rechtfertigung  V,  41.  ff  Schwierigkeit  V,  42.  Aafl  öfp  ng 
V.  43.  f.  Gebrauch  diefec  Ueduction  dwMbta  V*  4^.  & 
R«e(itt  I«  495.  • 
Re<*btterf«hrdB  V,  47, 

R^ebtsgelvfart  y,  47.  '  ' 

Reehtiklngheit  V,  47. 

Recbttlehre  II»  445.  V ,  47:  I.  tft  4«  tm9  Theil  i«r  allgemei« 
)i«n  Pf liohtenleäre  V»  48*  wann  Im  dtM  Lohr«  dea  pofi« 
ttven  Raohta  ift  V,  48.  aMgamein«  I»  9$l*  AatApky^ 
fifeba  II,  3oo.^rp«eiell«  I»  agi. 

ReebtspfUehc  IV.  53^*  V.  49. 

Recfaispri nei p  V,  49-  obsxit«»      ^  1^ 

Raobtffpoftulat  IV  •  Ö77W  ^ 

K  ecbtatttel  II,  42t.  • 

Redcku  11  f t  I,  532, 

K  e  d  1  i  c  h  n  ,  203. 

Radltobkeit  II,  901, 

R  e  d  n  e  r  V  50. 

R  ff  ä  II  e  I  k  II  II  f  r  V  ,  51.  f.  .  '  '  "  • 

Reelles  I«  262   II  ,  loö# 

Refloctireii  V ,  .'54.  ^  ' 

ReMexiort  IV  .       V  ,  53.  R-  logifobe  V»  S$,S.6q*^  %xau9* 

fcüu  Jentale  V,  55-  53- 
R  e  f  I  e  X  i    n  s  b  e  g  r  i  n  I  .  505.  IV ,  9I.  V.  55»  ff.  60.  ff. 
R  e  i  i  ('  .\  1  u  ii  B  g  e  r  c  b  m  a  c  k   I  .  129.  ' 
RefiexiMiSiirtbeil,  äfthetifche»  II»  915*  Ü.  V  >  6^1,  f. 
ReMeKi  Otts  vermögen  VI»  10.  f«  , 
R/;  f .  »  T  m  V.  135.       /  ■  ' 

lU  g  e  I   V  ,  65.    VT  .  179.  a   p  o  r  t  e  r  i  o  r  i ,   e  in  p  i  r  i  f  c  b  e  V  »  65.  Ä 
priori,  ti  o  l  b  w  e  n  d  i  g  e,  o  b  j  e  c  t  i  v  e ,  G  e  f  e  t  z  V.  66.  ff.  g  e- 
nerale.  gen  er  olle,  g   m  e  i  a  g  ü  1 1:  i  g  e  V»  3)*  un'iTei^ai«« 
uniTerfelle  V.  84-  der  Gefcbickliebkait  III»  453*.  , 
Regent  V.  84-  1^'  U nterfch lad  swiCab^a  damfalban  u.  dam  Ba-' 
'  Jkarrfcbes  V.  84       w»*  beida  nieh|  böniipii  Y«..8S*  ift 
^»  Orf  ftn  da«  B«li«Ktf«li«ri  Y* 
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H  e  p  1  e  r  u  n  fr  s  f  ü  r  m  I ,  g^r.  '  • 

Kegicfius       2JÖ.  V,  b7.  i^.  empirifüher  V»  88«  f»  ins  Un- 

e  11  d  1  i  a  h  e  y ,  90.  fT. 
Regulativ  I«  loi.  2x6.  222.  V«,  94.  r  egula  ci  ye  Gr  un  d£atza 

V.94.  '  . 

Raj  a  n  gs  ir,  204*  n 

Reiban  V ,  95*  .  '  "   *  - 

K«ibung  y.  95.  IF.  '  > 
Hesoli  V,  97«         R««1ita  n»  ^57*  Gottat  J»  757.  V»>fo3>'ff» 

TI>  124.  f.  der  Zw«e.ko       93*  ff.  des  .Gnpdeu  V»  loa. 

Vf  I  124- 

Rei-elithum  y,  xo6*  ^ 
Reihe  y,  106.  fieigt  odar  fällt  y.  xodb 
Rein  y,  107.  {,  reinM  Aaf6iLa>uang  y,  log.  £• 

Reiz  III ,  774. 

Kei:äbarkeit  r»  24T.  '  * 

K  e  i  z  f  ä  Ii  i  g  k  e  i  t  Iii ,  774. 

Relation  V,  iio.  f.    giebt  gawiffa  GruhdfAtxe  Y,  112.  iit 
'eine  Kategorie  V,  113.  i&anii  uiir  wehr  nehm  bare  1>ja|^ 

real  beftimmen  V,  T13. 

Religion  I,  31,  419.  II,  319.  V,  114.  ff.  ol^i'  Ctiv  V,  114.  £ub- 
jectiv  V,  115.  allgemeine  V,  iiö.  in  li  o  r  Erip  Ii  einung 
V,  117.  was  dazu  fiihret  V.  117.  wie  lie  lieh  von  öupei  lli- 
tion  unterfcUeidet  V,  119.  kaim  nur  auf  dem  praktifclien 
Wege  g^griindet  weiden  V,  T19.  zu  ihr  alielu  iil  Tlieologie 
-  Jioihig  V,  120.  von  11  eli  g  ioiis  fecten  V,  120.  ff,  \*on  der 

.  b  i  b  1  i  i  c  Ii  c  ii  A  u  s  l  e  g  u  it  g  s  k  u  ivff  V»  123.  ii.  IV  .'-  n  t  s,  i  n  n  e  r- 
h  a  1  b  der  G 1  e  n  21  c  n  der  b  1  u  f  s  c  u  V  e  i  u  n  1  i  V  ,  i  xT.  ff, 
gottcsdienftliclie  Hl,  615.  ff.  gelehrte  V,  l3o,  geof- 
feiibarte  V,  130.  naoraüfche  Y,  130.  natürlicbe  Y* 
'130.  allgemeine  Yernutlf  treligiou  V ,  130. 

Religioniglambe»  gotteidieni^iichex  III«  ^5«  veintv 
1,420. 

R*eligionslehreI,  756» 

Religionspflfcht  ly,  558»  i^-  •  * 

R^eligionafchw^ärra  erei  y»  B45«  ff«  ' 
ReligiiOnireete  Y,  iAo.'ff» 
Religion« wa hn  I,  ixx*  ^ 

Reprodueiren  X»  268»      '     ^  >  - 

Reproduction  I,  334.  717,  ff. 

Reproductiont7erm<^g^n  II,  X5* 

Republik  VJf.  247,  '  , 

Repugnanz  VI,  173.  f. 

Reitfingiren  V,  ^33.  durch  dai  Sehern  11  Y,  X33»  wird  die  Ka» 

tegorie  V»  134. 
Revolution  V,  135.  iß  von  Reform   u  n  t  er  f  ch  i  e  d  en  Y, 

135-  wonn  Cm  einmal  gelungen  i&  Y»  136.  Kecht  des  Fxi^ 

teadenien  Y,  137. 
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Kha  »Todie  l,  ISO*  .BeiffieI#I«  Xftz.  f.   anderes  Bdifpiel: 

1 ,  122.  i 
RTchte«  V»  137« 

Richter,  aufserer  I,  722.  iuneicr  I,  722. 
Richtung  T ,  585.  597» 

Kichoi  lit  V  .  Iis.  , 
Bitterordeii  V,  38Ö.  .  •  > 

Roihgüldener«  I.  79Ö. 

Euhe      5^9.  575.  S,  V,  138.  ffl  libfolvte  ote  TolIkoiDin 
ne.  V.139.  relativ e  V  ,  139.  .146.   wirlt lieh e  in  der'Er^. 
|«bt iitig  V>  XI9.  Kantt  neuer  Lehrbegriff  dier  Bewegung 
in  Buhe  V.  Up*  f.  neu«  Begriff«  lior  B«w«gnng  in.Ruh« 
T   140.  ff.    SehInXrei  «ur  ErUateruBg  der  Gefeta«' 
de«  iBioff^t  nach  deififeUim  Vt  145«  £ 


'S 

^i^eherhlirnngp  Yt  147«  ff.  NamenerhllroAg  X48»'ift  in 
aller  Rfiekfieht  hinreioh'en  d  V .  149.  Leibnita  vcr^ 
wechreU  fi«  tnit  der  IQanienerkläiung  V»  149.  ift  ni« 
▼  eriiein«nd  V*  1^0.  ift  g«a«tifch.  V.  150.  I.  K^el»  di« 

n  i  c  h  t  fOr  fie  gilt.  V ,  1^2. 
Sache  V»  xsa*     d«r  Meinung  lY.  205.  ff,  wirklich«  III, 

£8»  f«  ,  -  . 

Sa cU  eil  rech  t  II,  412.  V,  3^-  ' 
Sacblieit  I,  521»,  56x.  IV«  fiSS«  ff*  Y«  152.  ff.  dM  Wort  8aoh«| 

V.  152.  f.  *      1  ' 

Sa  ta  II  8  Ii  II  I,  567.  "    •  ' 

^  ä  t  t  i    u  n  g  V ,  154. 

Sagaciiat  V,  154.  ff.   iß  eine  Naturpabe  Y,  1^4,  Was  filr  eia 
Tal«ut  üe  ift  V,  155.  f.  die  Logik  der  öchuien  iehrfi 
■   um  nichts  dar  l  er  V,  156. 
Samrnlcn,  feine  Gedanken  V,  Ijfii  ^ 
Sauiinlüngspuact  Y ,  ,556.  if.  ,  _^ 

S  a  n  c  l  i  u  u  V  ,  157.  '  ' 

£  i  n  r  t  c'  D 11 1  d  r c» in  k  oi t  der  Beleidigungen  V»  157.  * 
S  i  II  i  i  m  u  t  Ii  V  .  i,>7.     '  f  " 

SatÄ  V,  157-  ii.  1    i  1  c  ii  e  Vorltellurg  der  Logiker  von  demfel- 
b  11  V  ,  Ij7   ^.  a  u  ^  e  n,  o  ni  m  e  II  e  1  HI,  323.   a  p  0  d  1  k  1 1 1  c  h  o  r 
'     I.  317.  Ideniität  V,  j^g.  VI ,  95.   des  Gr  uii  d  es  V% 

1^9,  a  priori  V,  159.  «nalyiilcher  V,  l6o.  d  e  m  o  n  ft  r  *• 
bter  Y«  X<Sob  enipir'i feher  V,  ifio.  exponibler,  un^ 
d«utlich  sufamntengeretater  V,  161*  indenion-ßr«* 
Iblor  V,  161.  l#ehii  r^ts  V  t  t68  logifcher  Y«  löfi.  logi- 
fcKe  Noth  wendig  keit  deffelben  I,  317.  Modalität  d«& 
JTelben  1.  317,  m» thematifcher  $35,  dm.  Nichtsu* 
nnt«aXcii«idend«&  II»  Afltf.       $04«  ff,  det  siizoi«k«ii* 
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den  (jrnndei  ITT,  79Ö.  ff.  VI,  95.  p r a k  t  i  fcher  V»  ida. 
f  y  I)  t  Ii  e  t  i  f  c  h  e  r  V  ,  163.  tantofogifcher  V,  164.  t  h  e  o- 
r-atiFclier  V,  164.  l  r  a  u  af  c  e  n  J  e  n  i  h  l  e  1  V'',  164.  vf  m  W  i- 
derAreit  der  Realitäten  III,  gil.  ff.  das  Wider  ipruchs 
VI ,  95.  des  au.»  rchliefsenden  dritten  VI,  95. 

Sfttsung  V.  167.  in  d«r  Religion  V,  1O7.  jedes  Gefetzbuch 
mttrt  wlch^  hftben'V»  1^8*  Religion  kma  dereuf  niolit 
gegraadet  werden  V« 

Scandicen  y.  '  - 

Sciiadenf  reude  IT»  733« 

Sp^Idiick  I,  131«  ' 
SeliAlkhaft  V,  itfg;  ^  ' 

Sclicii  II,  457i      '  " 

SoJiam  V»  1Ö9.  all  Afftfet  T»        el»  Leideafeliaf t  V»  Xtf^ 
Schaman  I,  ti3.  n 

S  c  Ii  a  n  d  £  e  i  c  h  e  Ii  VI ,  230.' 

ScJiarifinu  V,  170.  Gran dfat«  defTelben  ITT,  40. 
Scharf  Tin  nigk  ei  t  vj  1701»  Grandlets  detlelbeo  IH«.  40» 
Schau  Tpiel  V»  171.  f.  , 
Scheidung  I,  734.  V ,  172. 

^Seij.ein  III,  388.  V,  173.  ff,  worin  «l|er  beffeht  V,  173.  man^ 

muf»    damit   nicht    Erfcheiriung   vefven  rehi  V,    173,  f, 
von  der   Logik  d-es  Sc  Ii  eins  II  .  88«        V' ,  i';-,',.  t.  e  m  p  i- 
,  ri  ( eher  V«  X7^«  logHciiex  V«  177.  tr anticendeataiex 
I.  674.  • 

Sc  hei  11  barkeit  V,  179»  ff^ 

S  c  h  e  i  II  b  e  g  1  i  i  t  1 ,  514.  '  '     <     ■  , 

Scheinbeweis  I,  655«^  * 

Scheintod  V,  I80.  '        1 ' 

Schema  I,  i.^f.  233,  fF.  45I.  707.  788.  V.  ISO.  ff.  ift  ein  Pro- 
duct  der  ii^iiibilduiigskrait  V,  184«  I.  liegi  uiilerm  r  o  i- 
nen  finnlichen  Begriff  zum  Grunde  V,  I85«  Schemaio 
iMich  der  OidnuAg  der  Kategorien  V,  i87.  f.  enthält  eine  , 
gewifle  ZeitbeRimm u II g  «  priori  aech  einet  Regel 
Vf  X8S*  erehiteetoniCchee  V>  I9n>. 
6cliemAtifi,ren  y,  191.  ff*  ^  ,  ~ 

Sohematismus  der  Analogie  E«  agS«  d«t  xeiaaa  Y  ex|l«a'> 
des  V,  XS9* 

sSoIieakttttgeTertrag  11^  433«  Va  193*  £> 
Sehers  V,  194« 

Sckewaki  I,  113,  "  .  ^ 

Sehiek^al  V,  X94, 
Schisma  Al, ^638* 

Schism atiker  V,  19$.  -  ' 

Schlaf  V,  £95.  T'eruxfachc  Kälte  V,  ig6,  ift  Yom  SelilamiBOt 
tmierfchieden  V,  196.  U  rf aeheii  def f« I be u  Vi  197.  äufee^ 
ve  Ui:CaGiMa*deAeibea  V«  198*  innere  Utbchen  deifelben.VV 
199* 
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» 

^Scklaftmirla«  V»  199. 

SebUttigkett  7»  901.  f. 
Schi e eil rer«l tags  I,  37, 

Sehleclitwtg  Ur,  159»  « 
Sehiieften  I,  806« 

aeMoffl  y,  201,  loittalbares  T»  aoS.*  nanlualliAreT  V; 
ao3.  y erfiandeirchlaffe  y,  Ji03«  ff*  Modi  der  ye>- 
fiandeifchtft rro  y,  204.  yerftandesfclilfi ffa  in  B«» 
xiehung  auf  die  Q  11  an titit  der  Urch«ile  y,  204«  yev* 

Jlan  desfehl  liffe  in  Beziehung  auf  die  Qaelitltder 
Urtheile  V,  205.  V  er  Aandes  fc  h  1  ü  ff •  durek  gleick- 
geitende  Ustlieile  V.  205.  V  erftandes  fchlfiff  e  i& 
Be/iehanp  auf  d,ie  Heia  ti 01^  der  Udrtheile  y,  205. 
^Ve  r  it  a  11  d  e  s  f  c  h  1  ü  f  fe  in  BezieliiiAg  aaf  die  Modali;» 
%,ät  der  Urtheilo  V,  207.  V  e  r  n  u  n  f  t  f  c  h  l  ü  f  f  e  V,  207. 
E  1  11  i  h  ei  1  uTi  g  der  V  e  r  n  u  n  f  tf  c  h  1  ü  f  f  c  der  Relation 
nach  V,  209.  Kategorilche  Yernunftfchlüffe  V,  209» 
f.  reine  und  verrnifchte  Latepforifche  Vernunft- 
fclilulfe  V,  211.  h  y  p  o  t  h  e  l  ilc  h  e  V  orn  unf  ti  c  h  Iii  f  f© 
V,  212.  d  i  s  j  II  n  c  r  i  V  e  V  e  i  n  ii  n  f  t  f  c  h  !  u  f  f  e  V,  212.  f.  f  ö  r  m- 
liche  und  ver  Ii  eckte  Veruunitfch.lüXfe  V»  ^^l4^^^et^ 
Urtheilskraii  V,  214.  ff.  '  .  « 

S  c  h  1  II  f  s  a  r  t  II,  593.  a  p      og     eh  e  VI,  94«  | 

S  c  ii  1  j  f  s  t  o  1  g  e  V,  2^3.  '  ' 

Schiuf»kette  IV,  722. 

Schlttfsfat»  ir.  582.  V,  aog.  2i^.»  , 

Schmeichler  V,  216. 
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tung V»  315.  f.  I>.eibnitzen$  Theorie  dorrelben  V»  3i<?.  £• 
Kants  Theorie  dorrelben  22i  praktiTche  Y,  317.  ff*  das 
Parfive  in  derfelben  Y»  318.  Rechtfertigung  derfelben  V» 

*      518:  ff.     •  • 

Sinnreich  V«  320. 

Sitten  Y,  321.  Philo  To  phie  derfelben  L  279^ 

Sittenge(etzY,22iff.  2Zif«  ~  ♦ 

Sittenlehre  II,  445.  lY,  352.  Y»  322,  ff.     •  •  '  • 

Sittlich  IV,  357.  Y,  324.  f.  Böfes  L»  128. 

Sittlichkeit  II,  23^1  IV,  3^  ff.  Y.  325.  ff*  die  alle  verlachen 
Y»  323.'  wenn  man  zugeben  mufs,  wenn  man  den  Be|3;ri£E  derfeU 
ben  annimmt  Y,  32$.  Gebot  derfelben  II,  730.  Lehren  der- 
felben II,  734.  refne,  Y,  :^25. 

Sittfamkeit  V,  327.  f.  ift  ein  SelbTtzwang  Y,  328*  wache 
auch  bejahrte  Perfonen  liebenswürdig  Y,  3^8. 

Sitz  Y,  328*  f.  auf  dem  Erdboden  Y,  329.  Gefammtbefits 
Y,  2^  , 

Skandal  II,  198. 

Skeptioismus  L  393.  Y,  33o.  ff.  objeciiver  Y,  331.  f.  fub- 
jectiver  Y  ,  33r.  f.  abfoluter  Y,  333*  allgemeiner  Y» 
33^  Gefohichte  deflfelben  Y,  334*  ff.  Xenophanes  lege 
den  Grund  dazu  Y,  334»  f.  Pyrrho,  der  erfte  Skeptiker, 
L  welcher  Auffehen  machte  Y,  33.'i.  f.  Timon,  der  gröfste 
Yerehrer  des  Pyrrho  Y,  337.  Aenefidemus  gab  ihm,  neuea 
Anfehen  Y,  337.  f.  Arcefilas  ff iftete deinen  neuen  V,  338. 
f.  Karneades  brachte  ihn  wieder  in  Anfehen  Y,  339» 
Sex  tu  8  braclite  ihn  in  ein  Syffem  Y,  339.  f.  de  la  Moth  e  ie": 
Vayer  brachte  ihn  in  neuern  Zeiten  in  Anfehen  Y, 
342.  f.  des  Hume  Y,  343«  Kant  fchränkt  ihii  ein  Y,  343-  der 
Verfaffer  des  Aenefidemus  meint«  Kaut  habe  Hume  nicht 
widerlegt  Y,  344*  ff.  •  ' 


Angiften  8. 

SkUr«  nr,  352.  783.  SL 
Solinfcliaft  !•  706» 
Solide  II, 

Solidität  V,  612.  ff.  ' 

Sollen  V.347.  ift  u n begrei f I ick  V»34P.  noralilcli«»  V,34S, 
Sollicttatioii  V.  348-  <iu  M«t«zU  V«  349» 

Solation  I,  403.  '  ■ 

SondeTling  V.  306.  351» 

S  o    h  i  f  t  H  ,  m- 

Sorites  V,  35i.  hyp  otli  etifoli  er  V,  353.  kit^porifoU«r 

35     p  r  '>  g  r  e  r  f  i  r  c  r   V  .  3.>2.  regreiriverY,  352. 
Soiiverätt  V,  353  i^t  mit  Moaasch  nicht  feiaexici  V,  354« 
Spannkraft  Ii,  256,  • 
Spacdrufe  I,  797.  ' 
6p  e  ci  f  ica  t  i  o  n  sge  fetz  T  ,  9T.  V,  354«  ff-  logifcliet  V,  354. 
•  '    transfcendentales  V,  355«  iß  eins  der  drei  Vernuntt- 

gefet7.e  ftir   den   Vcrftand   V»  Jju.  &.    zwei  logiieke 

Gruniiiai^e  V  ,  358.  Ii. 
Speciticiren  V,  3O0, ' 
Sptjcitifch  I,  150«  * 

Spiel  V,  3Ö1.  freie»  V,  3öi.  G11icli»fpiol  V,  362.  Toufpiel 

V  ,  362.  G  e  d  a  n  k  e  n  fp !  e  1  V  .  36a, 
Spinositmjt«  II,  559.  ff.  V>  363/ 1.  ilar'Urheb«r  diefes  Lthx' 

bfigriffs  V.  363* 

Spirituaiismus  Y,  364.  IF.  1  oimol og i fchflr  V ,  364  pfy^ 
choiogif^her  V,  364»  iift  der  Varnttn tt  giiiiAigei  «Is  der 
lSAateri«nsni.ttt  V»  3<^5.  Gefcfaibbt»  deflelben  V>  3^5.  & 
'  An«xagOT«s  b«>haaptete  ku«i(1  den  kotmoiogircfaeti  Vt 
3^5*  Piatoi  Bawiüre  tOr  den  p  fy  chologi f  dien  V,  366.  ff. 
Jn(tEn  Aeltc  unter  den  Chriften  neu«  Gründe  detflr  e^f  V,  366» 
Plottti  erfand  die  vornehm fie  Stülae  defl*elb  n  V,  369*  S» 
Auguftin  bedient  Brh,  gans  neuer  BewrireY-»  371. I äui, i«n 
M  atomeTtna  Beweife  Y,  372.  H.  Mor«  Beweie  Y.  373.  Dei> 
cartet  Lebre  Y,  373.  Ba}  le*t  eigener  Bt^vireia  Y»  373.  X*ti\h 
ni^sena  Monaden  Y*  37>*  I*  Woila  BewoU  Y»  374» 

8p i r  i t ua Ii  t M  t  III  >  421. 

Spitsf indigkeitt  leere  Y*  374« 

Spontaneität  I,  33^  .       '     .  •  . 

Spotrfncht,  bittere  V,  455» 

Sprich  wo  rt  V ,  741  Vi,  78,    ♦    *  . 

Springkra  rt  II ,  256«  , 

Spröde  Y »  375.  ^    '  '  ' 

Spruch««  VF ,  77.  £» 

S  p  T  U  IT  ST    r  .  4';. 

Sciat  I,  417.  V,  367  f.  ethifcher  I«  54$.  rechtlicher  II«  9 j^t 

S  t  a  a  i  e  11  r  e  r  h  r  V  ,  39« 
S  t  a  n  J  i  b  li  r  f4  e  r  I,  417. 

6 i.aat6 bürgergothoclam  I«  4x5.       '        .  ^ 


DigitizecLby  Google 


.  in.  Aegißer«   SL  "  §4$ 

,4|faatibaTgerTec1i  t  V,  377m  •     »  ' 

StAfftiklughei(  ly  t  ^        '  '  . 

Staftttreeht  y,  37-  it^neres  IVt  644«  j 

Staatttt]iiw  äl7.ung  y,  135' ICi 

StaattTer faffung  I,  8ol.  i 

Staat«  würd  an  y ,  378*  \ 
Stainmbegrif f  1 1  506.  TU,  5x3.  ff« 

Staudetzeicheuyi.  230« 
Starre  werden  I«  2^7« 
Statu  iren  V,  .379. 
Statut  V  ,  167. 

S  teti  d;  T,  S)7.  ftetige  Gr<'fsen  II,  6lX«  £• 
Stetigkeit  I,  837.  H,  42.  IV.  130. 

Stiftung  V,  380.  ewige  V,  38o.  fromme  y»  380«  milde  V, 
380.  f  ür  d  a  9  y  o  1  k  dberhaupt  V,  38o.  für  einen  nach 
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III,  '^49*  ff*  reale  III,  351*  ff«  zufaninengeretzte  iä« 
353.  ff.  .  ^ 
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544  RegUler.   Sr  T. 

Snbftrat  V,  419.  *ur»erfinnlicbet  der  Er  f  che!n  nngca. 
131.  a  ber  Tin  n  1  ich«!  d«K  £r£c^tifiaiig«a  i.  X3i. 

Subrumiren  I,  320»        «  ^ 
Subtilität  V,  420« 
Subtraction  T,  142. 

fiucceffion  II,  6i-,  fl".  V,  420.  ff.  wann  wir  üo  dem  Object 
beilegen  V,  421.  wann  wir  lie  Hf-m  S  u  b  j  e-C  t  bcAUgtq  V»  4Um 
die  N  o  t  h  w  en  d  i  g  k  e  1 1  in  deiloiben  Y»  4ftX* 

Succef  fiv  II,  O13.  IV.  388- 
Supernaturalift  Vt  422. 

Superfution  1,  ,20.  r  e  Ii  fiio  f  0  l,  ZO?«  III>  4lSm 

Syllogismus  V,  20^.  fF. 

Symbol  J,  154-  H  •  ^o.  Y,  423.  ift  Ton  Ciiaxakteren  xu  imtflc« 

fclieiJcD  V  »  4^4. 
S  y  m  b  o  I  i  r  c  ii  V  ,  .425. 
S  y  HM  '1  t  Ii  '  e  rV ,  311.  V ,  4iö. 
8  y  u  c  r  <;  l  1  &  iti  u  ;>  i  11  ,  638» 
S  V  n  o  p  f  i  s  i  ,  267. 

by  iitkefi»  1 ,  777«  ^^^»  5i8.  f.  V,  437.  ff.  733.  ^  der  Aggrega« 
tion  I.  777.  der  Apperception  I«  26$»  ^«r  Appr«b«a* 
fion  I,  322*  des  CotHtion  I,  777.  der  Reeognitioa  |» 
.  968.  jd«r  Reptodnction  ff  325«  figtlrliebc  ITt  ist.  in« 
tellectiieM«  V ■  4^7*  »»«theiDatifcbe.  V*  438- p  o  g  r  aC^ 
ftv«  V»,438*  9n«  litatire  V,  429.  qaantitatiV«  V,  429.  & 
s«gr«^(ive  Yt  43».  reine  V.  43x*  naiilt^he  V, 
traneCoetideatale  V*  43s.  woduieh  aUe  a  prioH  WahrMe 

lut  V>  439*  ' 

SyathetitcK  It  970.  517.  fy n^hetifebet  Drtbeil  43s*  iE. 
B*ir^i«le  (okber  ürtfa«il«  V»  4^].  I*  WoU  oad  Baam- 
l^arten  Juhdmh  diefe  Urtfaeile  mcbi  V»  435-  f«  M 6g lieh- 
keit  dtel«r  Ut|b»tle  V,  43«.  waa  daau  »ötbig  ift  V,  437.  L 
was *aiil  ibnen  beruhet  V,439-  watm  rynibetifebe  Urtfaei- 
le a  priori  |n  ögl  leb  find  V ,  441.  f. '  ^ 

S'yftein  y,  442.  was  dazu  nicht  Aatt  fipdet  V»  442.  wie  et  eilt» 
Ipringt  V«  443«  U  wio  £e  febeinen  gebÜjiet  worden  au  £^ 
V.  444.  . 


Tadelfuebt  V,  455.  bittere  S  p  o  tt  f u cbt  V»  455« 
Ttufcliuiig  der  binne  I,  V  ,  301.  fl, 

tTaiel,  log  i  fche  der  Formen  oder  logifchen  Momente 
aller  U  r  t  h  ei  1  e  II ,  354«  reine  p  h  y  ( i  o  1  o  g  i  f  ch  u  dtr  all- 
gemeinen Grundlatze  der  Naturwiffunfchait  oder  • 
aller  E  r  t  a  h  r  u  n  c  s  a  t  l  Ii  e  »  1  e  11 ,  355«        i  r  a  a  a  1  c  e  n  d  e  11- 
tale.    der   5 tamiub egriiie  des   reinen  VecCtatid.eft 
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V     öder  dar  Kategorien  ^1»  354>  KaCegprien  der 

Freiheit  lU,  599*^lUf  &  alt«  r  III  •  7jd. 

Tage  VI,  271.  •  •  '  , 

•.Ta  1  •  ilk  y .  45^-  ff.  UL  deir  ülift  Tbeil  der '  V<rl  1  k  o  m  m  an  Ii  «i  t  d 

Menfohen  y»  45$.  ErkIftruiig  deflelbeii       Urfache  V»  . 
.  .     457-  unriehtigie  Vorlt^Uung  da»jaol vet|u9  V»  ^57« 
,T«tt»  V,  4S8.  .    .  . 

T«iil«  III,  78*  V*  459*  H.  «f  iA  bei  ihr  nicht  vom,  eineai  I>i«jnft 
-Lid  0  t  Hersttiijdie  Rede  Y'*         ift  eitt«  SyntihorV,  .459.  ^«t  ' 
Name  V*  4^  Binrerautig  VT  4^  W«a  fie  TerCinuli«     ^  ' 
;      ehenHoii  V«  46l\  der/)ieu  g«bohrn  ein  Kinder^,  461*  dei  ^ 
^weck  derlei ben  kOnme  auch  durch  jein  änderet  S|'iiifai>l.  irr^Scht  '  • 
werden  Y »  461.  IverehtcLte  ^der(elbei|cy-/       *t  ift  blo(t  diu«    t  . 
kircK lieh o  Handlung* y,f  404«  . 
.Taufch  VI,  33.  i  .  .  • 

.  Technik  V,  4^4*  Natar  V>  4^5«  «i^CiehtUchc  V»        '  - 

nnab  ficht  liehe  V.  465.  •.  : 

Teleologie  IV,  6o«,.V.  ^\(j5.  ff.  vhvfifche  V,  473.  R.-  A^c  ff. 
gebart  üe  snr  Natu  Twirfenfchafc  g^o«  zur  Theologie  V« 
479.  moralifohe  V,  480.  nÜ.  a  priori  V ,  48Ö.  uatiiilich* 
V,  487*  der  m e n fc h liehen  y er nun£t  V*  487«  u«  < 

Tele^ologifch  II,  954.  .  ,* 

Temper'ain  6  nt  doi  Sce!e  V,  303.  IF. '   .  '      '  •  ' 

T  e r  ro ri  8  ro  u  8  »      o  ra  i  i  f  c  Ii  e  r  IV,  229.  - 
That  V  ,  4S7.  f.  wann  eine  Elandlung  fo  heifstY,  488  in'elligl» 
.  '     b  e  le  Hl  ,  22^,.  V ,  433.  a  priori  V,  4S8.  enipirUcbe  III, 
825*  V  ,  489.  o  d  1  o  II  t  IS4.  a  p  o  [  t  e  r  i  o  T  i  V  »  4S9   T e  j«  f  1  u  <  l^^e 
III,  225.  V.  4S9»  mora/iiCohe  l,  658*  2>hy(iioiie  I,  c^8* 
II,  5.  böte  I,  733.  .  " 

Xhat  lache  III,  27.  f.  764.  V,  489.  844- rl^nt  wicVclun  g  V, 
X  .    489«  ßeifpiel  V«  490.  ailot  lurwahihaUen  muU  äch  darauf 

^rflnden  V,  491,        :    '  ' 
T  Ii  '  V  1  iiar        212.  .     \  '  •  "      '  '  • 

Xii  ö  1  i  l>  a  r  ite  j  t  II,  212.  IV,  129.  V,  401«  fo  tat  ein  Zufan^nion-     •  . 
gefetztes  voraus  V,  49^.  wi<^  tlitifor  Begriti  eutLlehc 
V,  492.  ff.  Gebiert,  rioliüge  .V^ar'ltell ung  V,  49Ö.  ff.    *  • 
Th  «iUhen,  kieinTtes  I .  % 
Thcilttn^  V,499-  mt thcvfa,ti£cihd:  Y^nSoo.  phylifeh«  Y«500b< 

Xlinift  Y»  50X*  f.  ül'der  Bekenner  eintr  höehfrcn  Ineell  ige  US 

.  V,  501.  ff.  phy  £ikot|\aoIbgi'Ccb«r  V,  ÄOÖ.  ff.       '  • 
Th^eodicit^  III,  853- ff*  y»,5J^i»  f.  was  alle  lejrn  foll  Y,  «14. 
authcfitilche  Y,  514«  ff«  Beilpiel'Y.  5i5>  ff«  bai  as' mit 
.  einei;  Glauben  tfachc  su' thun  Y»  5iS**do  Läoa  Rafulcat    ~  ^ 
♦      feiner  Raifa  ^,.519,  ^ 
•^h^oXogio  I,  848*  ^Vt  ^02«  Y,  519*  ff*  aui>b.toftar  Vav^ionft;  "' 
Vf'S^«  aus  deT  Offenbarung  oder,,,ga of'fph harte  Yt 
.  5^.  ^an  sffeivdje'ntal«  I,  848..T/SM«  ff.  jiatarijichji  UX»       •  ' 
jpIMni  phiL  Wiirtirhuelu  örBtL  M  tu 


I 
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414.  V,  521.  f.  phyfHeho  IV  .  5^.  pbyfiUEcel^olof  1- 


Thef  rona  III,  785. 

Theör«ttf«li      $1^  V»  599*  &  th«or9tireli«r  Gfinmocb 

Ymanit  V »  529* 
Tliddfoptii«  II«  ^ 
Th«tik  V.  53a 
Tfcevrgle  V,  SVK  ■ 

7biet»  Bit  V«VBBBlclibi£k«ic  b#fake9a  Tl.  ifik  V«!- 

Bdnitlget  VI, 
Tkie«Irü(ft  I,  241. 
Tifeli        H««ra  ff  TST« 
ToehcerftUt  I,  78&  '  ' 

Tod  Y»  Sy>.  pltyrifehor       Sit,  f.  fU»lU1i«ff  T,  5tt-  will> 
kühflicli«t  Vi  S3i»  «BCff  geCaa4«ii  PJiilof^pJfti«  Y» 

*  *  53*- :  '  '  .    .     .  ' 

ToAktttift  ly,  329.  & 

Topik  II,  $9-  V.  533.  ' 
^   Totalität  V,  534        Ableltov^  dieret  B«fiillt  F»  SSS* 
logi  Tche  V,  536.       r««lc  V,  ^8*  ^* 

Tractiren  I,  a3i- 

Tr;ig«t  V,  545. 

Trägheit  I,  628.  V,  54^  ff.  die  Vorrt*'lliinp  davoTi  if!  der  S«t» 
des  tur«icbem^en  ffvumie»  V,  542.  Geletz  dei  I  e  l  b  e  u  V,  544^ 
ift  nicht  einerlei  n^it  der  Schwere  V%  545'  lebender  \Te* 
len  V,  547.  ' 

Trägh  eiukrÄft  IT,  801.  ff.  V,  ^4^.  f.  w*«  Detcarte»  iUfob 
lehrte  V,  543.  w&s  Newton  davoa  leliue  544. 

Träumen  V,  199.  f. 

T  r  a  u  s  t  u  I  i    n  II ,  goi.  f.  '         '  .  ' 

franste  endent  I,  222.  U ,  2I10.  214.  V,  öoi. 

Tra  n  sf  c  c  n  d  e  n  t  a  1  V,  S47*  ^>  ir  ans  ic  e  u  d  «u  taia  Metho« 
d  e  n  1  e  u  r  e  V,  549-  '  '  ' 

Trftnsfcendcntalphilof-ophie  I,  20.  78.  II,  105  V,  550. 
T  r  ft  n  ra  V,  551.  die  GeAalten»,  welche  man  il«  r  i  n  f  i  e  h  t  V, 
552.  ift  d«r  WahTheid  der  Erfalir'oag  ««ige^cn-efeizt  V, 
552.  f.  Atfiftoielea  darfibsr  V.  553.  im  Schlaf  V,  535.  bei 
welchem  J>hrbegri£P  Erfjihrniig  ron  ihm  ludii  imtM» 
Ceheiden  ift  T»  5ß^*  U  ' 
TrftuneTt  der  Vem'nnft  V,  554,  der  EmpfiftdaBg  V,  554. 
wachaBder  Y,  555.  willkührlicher  V,  555.  Dei««rte» 
ABBahnie  Y«  SS6,  ^ 
Triangel  I,  70I  6x4.'. 


frhe  IV.  59s. 


.  III.  Kegifter.    T.  ü.        n    ,  ^ 

Iaiif€ii»  die  mit  iBn an. ▼•tlmilp Ft  fi^d  V,  5^2-  natflr« 
lieher  V.  561*  «  biTtender'V,  5<^3>  allgemein  et  V,  503. 

<:  '      befoniltfrer  V, f .     ;     \  ^  

TTiebFeder  I.  649.  tl,  309.  üf,  495.  f  V»  S<^5.  ff-  Aeifpifcl 

ff.  pr^Jitlfohe  I.  255.  V,  566.  ff.  r^anlich«  I,'^54. , 
V»  S70*  ff.  ^oralifohe  V*  573>  de»  Willens  V,  574*  ^cU« 
te  der  rein  en  prektifebea  Yernunf  i:  V,  575«  ff.  miek«« 
tigflfe  zum  Guten  V»  5^S.  ff*  ge|i>eime  V»  579, 

Tragrcfhlnfs  IV,  505.        .      .  '  ' 

Tugend  I,  396?' 415.  *  T^i«  "^fAf*  83-  X45<  ipX-  7i$D.  lY* 

54a.  T»  582.  ff,  andere  B^deutiing  V,  533  <tii  Phitior« 
nenon  V»  S83*  i^i*  Noumenoa  Y.  {($3.  t  Wolfi  Und  Cö*  - 
ehiue  nnr ich tige  Vorftellimgenvoa  ilkr  Vi  58^.  f.  Entwi« 
«kelnbg  Vj  585«  l^elncn  der  A  n  t  bropo]  ogte  vnd  Aa* 
t  hr op on o  m  ie  ▼on  ihi*  V»  595.  Tie  b  ef it  e  t  den  IVLetk Cohen  , 
V»  58Ö.  r«ibiective  V,  58«,  ff.  objecci^e  V,  596.  f  wah- 
•  te  V,  587.  «eil  te  V,  589.  adoptirte  V,  5S9.  o ntipirifch er 
ICherekter  deilßlbon  UI,  85*  iai«Uigili^«lev  C^iftiak» 
ter  derfefben  ii\ ^  85.  •  , 

•Tn^endgefet«  IV,  567.  f.  V.  72»  '  * 

.Tugen  d  lakrev  e ige  n  t  Liehe. I»  979» 

Tugendroaxiine  V,  589-  .    '    '  '. 

a  gen  d  pf  licht  IV,  54a* 

T  «t  g  en  d  ft  o  l  7.  V.  5<^g.  f.  0  '  -  • 

T  ugendv  erpf  i  t  ciit.ui|g  Vt  590.    ^      -  .     '  '  * 

T  u  n  g  u  f  e  n  1 ,  112. 

Typus  V,  591.  ff.  de»  Sitten  irefetzes  V,  59T.  fF.  ift  das  Nt • 
ttiTpjefetz  V,  501.  ff.  die  i\  a  t  u  r  der  öinuenvvelt  ili  der 
Typus  einer  in^elligib&in  Natur  V,  595.  f.    man  ift  e.  e- 
&  u  t  h  i  g  t,  die  r  e  i    e  V  c  r  It  a  n  d  e  s  f  o  r  ni   der  N  a  L  u  I  »uin  - 
Typus  des  Urtheiiski  ai  t  zu  geiirauciien  V«  597. 

]     ^  ^  ' 

Uebel  I,  732,  f.  V,  599.  ff.  wird  auf  den  Em  pf  i  n  d  u  n  gs  zq,- 
Hand  einer  Perfon  bezogen  ¥>  599*  ^^'^  Formel  der  Sci^nleii 
darüber  V,  599.  f.  JBn twickeiung  V«  60X«  .^ndave. Be- 
nennung y,  tfoo,  ■  H 

•  Uebergabe  I,  252.  .        ^  ,  , 
ÜebeTlegnng  V,  53.  fe'  '                      '  ' 

Ü  e.b er  l  e  g  u  u  ^  i  v'er  in  ü  g  e  n  VI  f  10.  f.^  \ 
Feberredung  f.  510.  655«  n,  678.  680.  Tt  ^Olt  t» 
Ueberrdkwenglieh  II»  239.  Vf  603. 

•  XTeberfianlich  II,  5«  .     *  i.  . 
Veberrinniiehet  IV.  447.  ffi  V,  604.  ff.  ftberktupf  T*  v<SQ|«  ^ 

alt  Grundv  des  Gefehmtcki  V»  604.  «it  GvubiI  dei  freim 
V^rUUiii  V»Ä5. 

Mm 
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Oeb#vCrv«ifK  t»  43* 
.U«b«rtr«guiig  ir»  428- VT«  34. 

Ifeberfvttutig      &os*  unTorfetslieli«  V*  ML  aftgeb^ok». 
V,  6e6.  f. 

V^h€W%eu$nufi  J,  saa  654-  V.  tog*  Cab  j«etiT#  Y*  609* 

'tJepi»igk4jit  IV,  4O.  Y.  6i<x  f* 

.U  mganiS^i^^^       ^^^^  ^9^*    .  . 
TT  ni  j  '  Kr  hrtei  V,  206.  ... 

tl  in  K  e  h  1  end  ei  Y,  9o6,  ^  >  >. 

U  m  K  t  h r  tt n  g ,  r  ei  n •  V.         V,«*! V*  iO^  ,  V 

Umfcbweite,  11111^264.  ' 

U  n  •  n  g  c  11  eil  m  1 ,  731.  Ii »  J4ft, 

Ijnbctlingteft  V,  611.   .       "  '  '  ♦  * 

U  n  be  f  c  h  ei  ci  e  n  II,  212,  . 
U  r»  b  e  f  c  h  e  i  i!  e  n  h  o  i  t  V  r ,  205.  * 

U  u  c  ü  r  ]'  e  r  1  i  c  K  K    i  t  III,  ^lu  * , 

tJ  n  il  a  n  K  b  ai  k  e  i  i  IV,  732.  »  .  *  * 

Unding  II,  106.  III,  751.  y,  639» 
.  OaUui  eil  Ur  in  gii  ch  k  eil  V.  61 2.  ff.  ilt  fiiclit  einerlei  mh  voll- 
Ii  oiT»  m  e  n  f  1    D  i  c  Ii  t  e  V,  612.  f.   iii  «ucii  roch  von   I  m  p  0- 
n  e  t  T  a  b  i  1  i  t    L  zu  ntiterlcheia^n  V«  614*    «bXoiute  Ii,  ^g.  V» 
615.  f.  r  e  1  a  t  i  V  e  V,  6 . 6. 

' Ün  cu d  H  c  h  c  3  V,  616.  ff.  m  a  t  h  e m  a  t  i  f  c  Ii  e  8  V,  6r6  f.  tr •  n  i» 
f c e  II  d  e  II  t  a  1  e s  V,  61^.  Beifpicl  V,  6ig.  ff.  RecbiiMiig 
deficibeit  IV,  136.  U n  t  ariciiied  »wiiciieti  ihm  upd  dem  Uo» 
b  e  ft  j  nj  111  t  ^  11  V,  öao.  I 

0nend  licii  iiieit  V,  619.  der  Zelt  V,  619.  f. 

fjnen  (1  ]  iciiikleinei  Y»  620.        Yfk$  e«  iiei(H»   e$  liei  c=0  Y# 

6c6.  iF.  '  '        '  \  ^ 

"XJtt  e  1  fc  hro  cken  h  eit  II,  703.  **      '  ■ 

Uli  gell  eil  er  V,  693.  -      ■     .  -  *  " 

L'  n  ^  e  1  e  h  r  1 1;  T  1 ,  77a. 

tJ  fj  £:  •  z  \v  u  n  g  c  n  )» e  i  t  1 1 , 

U  ngi  .1  ubig  V,  631.  V  ' 

Ungla  iib  ilcii  feyn  V.  630. 

U  Hg  i  ji  u  b  e  V,  62  s.  ff.  11t  > '  t  i  i  f  ch  e  r  V,  630.  hiftoTiTclier  Y« 
630.   V  ei  1)  u  11  f  i uii^iii  u b e  V,  6^Q.   uaturaliiiiiciier  Y« 

tJ  n  1  \  e  I  r  II  m  Y,  632« 

Uulautet  Keii  V,  632.  fF.  fittliche  des  m e n fc h I i cli ea 
Ii  ei  7. en »  V«  632.  ff.  Bntwicikeiuiig  Y»  633.  «ine  gewil" 

f  e  V.  C33.  .  , 

Üniuft  I,  S.6.  U,  758.  ff.  IV.  40- (F.  YI,  357f  - 
Unme  ^  i  icii  V,  635.  niciiiV,  640.  » 
•Unmög  ItckeA,  logifches  V,  036.  zv^eierlei  Arten  de/TeU 
bdii  V,  037.  t.  a  n  ^  I  y  ti  f  c  h  c  «j  V",  6j6.  ff.  reeiet»  Xfaii^«« 
lilciie«  ou»  Kxt^«i'6«^deac«le»  Y*  ^38*  i»  •  <^ 


i  / 


/'■.  . 

\    Dic/ftif  ed  ^  C^eoglc 


f  I 


•  in;  Reglßen  V, 

tf»^  cMs'cit  V,'  ($34.  f.    ift  ein  ein^ 


'  549 

a  c  1 )  P  r   ß  o  »  r  i  f  f  V* 
I        633,  1  o    i  Cc '1  e  V,  637.  tr  n  TT  5  fc  e  n  li  e  a  t  *  1  e  V,  638»  ff»  ' 
Ui  ni  und  i^keit  1,401.  u«  tü  riicUo  iV»  3o8*        .  j 
Urlinrigkeit  Vrr2.  ff.      "  *  • 

V  r.  ff  p  r  b  !  i  c  Ii  k  e  i  t  II ,  23.  f.  d  er  S  c  e  ^  e  II ,  23.  f.  V.  64T.  f.   n  n- 
tlere  U  o  t  r a C  l>  t 'i  ti  g  deiTelisen  V,  Ö42.  'ft  '»ino  ido^d«)»  U 

b  6r  f  in  <i  1  i  c  h  e  n  V,  Ö42.  Vi  ef  ui  ta  t  V,  ^43.     "■  . 
Un  t  e  r  f  nc  h  U  li  £;  5  k  T  i  e  ^  III ,  713,       *'  ■  ^ 

U  n  t  er  U  f  f  II  n  g  s  p  f  1  i  n  Ii  t  IV,  353.  •     .  -  '  *  ' 

Uti  t  e  I  fa  t7.  II .  5S2   V,  208.  *       '\  ' 

Unten  hau  FJf,  183- 

Ü  II  V  er  we»  l  i  c  Ii  k  e  i  t  V,  Ö43,  .  .      "  ' 

UnKertrennlich  F,  792.        '  '  . 

Urbild  in.  368.  ff.  373.  ' 

D^TffteU«  I,  15.  170.  U,  39.       V,  044.  ff.  KntwIeKelniig 

c  '•  *  ^4$. '  S  6 1)  6  m  A  ilerretben  $4.%,  lif«  t  fich  bl  f»  «itf  «t«n'  e  m« 
»pirifobeti  Srfi*  brungtftoff  at« wenden  V,  646.  K  Ufst 
ficb  nicht  r  «  a  1  de^nit^n  '64^*  ff*  •  1 1  «s  • ' ^n«'  ;;.e  Te Jli« b t» 
aiub  «in«  bab«n  Y,  649.  ff.  nach  dem  F  r  0 1 K  c  1 1 »  b  «  i  f '£  • 
V»'653*ff.  KelegantUche  I.  530.  idnaJe  1/ »  3c^  ff.  in*' 
telligibele  Vf^ÖiS*  finbe^dingte  Y,  65S*  AbttzfianUp 
cHeV,  <SS6.  t^ürllende  !•  530. 

U,*  faebtet  kliriing      i^.  !•   .  /  .  v  '  ' 

Urfcbri  ft  I,  437, 

XJrfprting,  .  f>i  fter  V,  657.  f.   dei 'II« fffalif eh »B  Bdf«»  V»* 

ö.'jQ.  f.  S  c  h  V  i  f  t  I  eil  1  e  di^Qn  V,  661. 
Ürtlieil  I.  145.  II,  54.  IIT»  4^2.  57a.  ff.  V,  602.  ff.  Qiianritift 
.  dvffelben  llf,  525.  V.  533.  ff.  667.  ff.  al I ffftm eines  V,  SM* 
939»  667...  f«  b  e  r  o  11  d  c  r  c  s  V,  66s.  f. .  parttcuiares  V«  669/ 
p  1  II  r  a't  i  r  e  V,  669.  Qualität  delTelbi^n  V,  669^  f.  i  d  e  n  t  i-' 
fchet  V,.66g,  bejahendes  Y,  669.  pe^ative«  V,  67CV 
Form  dcITeiben  V,  670.  unendliche!  V,  67c,  rP.  Kcla» 
ti«  n  defT'^lhen  V,  673.  f.  k  a  r  e  g  t  i  f  c  li  c  b  V,  673.  f.  h  v  p  o« 
t  b  eti  fc  lief  III,  329.  V,  673.  Ö73.  ff,  d  i  s  i  ti  n  c  t  i  v  e  *  1 ,  509.*  ' 
51  f.  V,  673.  f.  678.  ff.  M  o  d  ;>  l  i  t  :i  t  drnVüuM»  V  639.  pro  i)  l  e» 
m  a  r  i  f  c  Ii  e  s  !T  ,  ig.  V,  683.  a  Tf  c  r  1  o  r  i  Tc  Ii  e  s  II 17.  V,  ÖSI« 
Ä  It  ii  e  t  i  f  c  h  e  »  oder  des  ,G  ?  f  i  1»  »n  a  c  k  1  II,  173.  913.  ff.  V»* 
683*  ff'  ^91*  ff  e  m  p  i  V  i  f  c  l.<  e  s  ,  £  1  t  a  b  v  1«  1  <^  «  u  1  1  b  e  i  I  II," 
348.  £.  einzelnes  K  1  f  a  b  r  m  n  g  5  n  r  1  Ii  e  '  '  V,  6S9  F.  i  b  e  o  • 
retifcbe»  Vt  691.  (594.  f.  f)  ^ak  i  i  i  c  b  e s  V.  ,  691.  691.  R  e  f  1  c- 
xionsiiitbeil  oder  G  e  f  c  b  m  a  c  k  §  11  r  I  h  e  i  I  V,  •('h^i.  t.  1  o» 
<  \  gifcbes  1,  191.  y,  ^93.  B  P  d  !  11  g  41  n  i;  fl  ti  «i.  ire.r  ^  n  U,  164.  ff, 
a  i  i  ^  e  m  e  i  II  g  li  1 1  i  g  c  &  1 ,  126.  f.^  »  n  a  }  \  t  i  Tc  ü  s  I  .  ig.  j 5  9. 
ei  läuternd  et  1.  189.  ©rv\ei»erndc§  H  ,  405.  V,  4,3-i-  ff. 
satt  Worten  ansgcdvilektes  V,  137.  F  u  «  e;t.|ct  n  en  def« 
fetben  II,  688.  ff.  al'ternatiiree  I«  3^0.  p  b  j  ecti  v  kllrsö- 
meln'gQlti^ea  I,  :27  ftih-fecti«*  dogtnalifchek  V»  Y4n» 
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wiffei  a  -priori  V,  694.  ff.   vfiT  k  n  Opf^e«  d  e«  V,  43».  , 
Ter  rt)  t   t  t*  i  n  d  e»  V.  204.    ▼etläuifge*  lY,  fOft^  VI»  53. 
£   ^  i; '  i  e  d  er  n  d  et  f  «  1^9.  , 

U  r  t  h  e  i  i    n  H  .  V 

UrtheilsKrdti  I.  320.  V,  69^  ff.  VI,  12.  wer  ße  b  e  r  i  c  b  t  i- 
•  ßcn  kann  V,  699.  trausicciiiieiitaie  DoctTin  «ietleibca 
J  .  857-  V,  700.  Critik  deTTtflben  I,  ass.  V,  701,  ff.  diom  »ftau 
der  Theorie  V,  706.  ilt  ein  Tlieil  der  Oricik/ikr  £rk«pac* 
ni(4rera^6gmn  \,  707.  lelealogifcli«  I,  §39.  dm%  Sab« 
'  tnmiink  deifelben  V,  707.  Pniictp  4m  ]leA»icwi.V,  70g;  & 
Übt  den  Fall  dier  i^awendang  gaa-s  uaH  eftiiaflit  V^' 
71a.  f.  gtebt  den  TerVDitt«ln.den  fri griff  vwikihm  «^eft 
1^  »tttrbegriffea  nad  dem  Fr.«ilieit1i1>egriff  ¥«713«. 
beftimmende  odeir  fubromir end«»  rcli-lecbtfrcg  ^« 
7l!4,  f.-  afliyrrifciiift  V*  7lS*  t  aatat1i«be  V,  71^.  ^ruln 
ftiJTeh«  V,  716,  Ü  refleatireaide  B^tfrtbeiiuaga^tmCt 
V»  717.  ff.  reia«  723.  -teoliairc'4a  V*  7af»  tala«l«gip 
f  p  h  •  V»  724.  t h  ao  X  •  t  if  c k»  V«  704«^ 

'  1 

Vaffietätt  Princip  derfelben  Vt  3i4.  ff* 
Vaterfohaft  h  106. 

Veracliiu  ng  intellactu^l'lo  11 ,  ^  \ 
Veränderlich  V.  739.  logifch  V.  729.  realittx  T,  7af» 
Var&ad.eritn  g  I,  15.  f.  ITS- f.  515^  II.  ö^^l.  V,  Tiß.Ä  EntwicltÄ^ 

iuag  V.  726.  f«  real«  V,  7^  güt  Jiiclit  TO»  Abarna&ia» 

oLen  Dingen  V,  731. 
Verä'tfserungsvertrag  V,  33. 

V-erbindung  V,  7S3.  A,  ai^atkaMUitiXelia. iy>»'X0i  dynajni*. 

f  c  h  c  V ,      V  fP.  •  '  .  ,  ,  , 

Ver  b  o  r  p©  n  h  ei  t  il,  814»  •     .  '  ' 

Verbot  r,  731.  I'I»  449» 

Verbreclien  V,  606.      '  '  '  ,  ' 

V  rbreitung,   g  0  !  1  i  f  f  en  tli  c!i  e  lY.spi« 

Verbürg  11  ng,  porfonliake  Vi«  34*  $19*  -  •  i  '  .  , 

Ver  ii  er  b  t  ii  ei  t  III ,  449«   '  *    '  " 

Vera !  n  gl»  i>g  VI ,  33.  .    *  ' 

VordinguiigsvertragVl»  33«  >  ' 

V  er  e  i  d  i  g  u  n  g  Ii  ,  733. 

Vertahrrn   mit  einem  Begrübe  Y,  7^44  dogmatiloh  T« 

734.     k  i'iti  fcU  V»  756.  ■  -  - 

Verfaffer  f.  73Ö.  ' 
Tarf^rruhg  I.  SOI.        '  -  -  .     r  \ 
Vargehan  V,  737-  . 
VargleiehtitigsbegTif  f  1 ,  905.        -  • 
▼•VfaQgaa  i,  ;^36.  JI,  459.  Si,  7^  ff.  III,  7^  T*737<  ff* 
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jnr  i  c  k  e  1  M  n  p  V ,  yjS.  Unterfcliie'l  zwifehoti  dem,  was  y  e  r- 
giTÜgt  II.  VV.-1S  g  e  :  ;i  U  t  V,  7,>8-      W3S  keins  ift  V  i  740.  f.  Ver- 
'  /   f  c  Ii  ie  d  e  n  h  0  i  c  defl'oihea  u.  des  Mif^y  eiga  ügens  V«  742. 

g  r. o  f  s  e  8  V  ,  742.  f. 
Vorgröfterung  VI,  35.  f.  ^ 
V-orliiltiiir«  I,  141.  700.  y*        0.  urltiiinetircliei  I*»  24a* 

ivfteTjat  Jl,  571-  gaom^trircJie^t  I»  143*  qualitattT«»  • 
«     I*  X42.  quancitfttlvet  h  142.  Quell^  4«£blbeii  U  7^  7^ 
V^rhiagnifu.'ttiibedingtoi  Vlj  ZQ^ 
V«rjiJiraiig  II,  4^5.'  .  / 

Varknuf  V;.33.  \  '  ^ 

VerJmAlpfung  7,  497.  7iß-'S.  Entwiekeln.ng  74^  an«* 
•-«    ly (lifo ha«  log i f. oh«     1^44^  m «(aphy tiCeh «  V»744*  vJ^j* 

.liUh»  V/7U-  fJiaU  V.  745»  CFnckeciXcb«  V«  745» 
IT  a  r  ^  n  Ap  l  n  n  gAu  r  t  Ii  ei  MI-«  405» 

Verleget  i.  ?J^*  n>.d78*  C     •  .  ^ 

V  ex  I  e  i  h  e  n  r ,  «47... JVÄ,  #^33. 

Verlei  her  I.  «47,  1 

Vo  rtn  ä  chtni  Ts  ir,'428»  ^  "       ,  ' 

.Vermeffeit  V,  745. 

Ve-jr mögen  discurfires  U*  ijx,  »ii«b>Belie.beit  mm 

thun  odet  zu  la f f on  VT,  17s.  '  , 

Verneinung  I,  %6i,  363.  II.  106.  V,  639.  746.  f»  t'retisfcen» 
dentale  Jr,  103.  V.  746.  f.  iu  des  £sXel»eiiiaiig  y»  747« 

i(l  eine  Kategorie  V ,  747» 

V  e  T  11  ^  i  u  e  n  d  V  ,  747.  f»  •  ^ 

V  p  r  n  ü  n  f  t  e  I  *^  i  V ,  374.  ^  , 

V  e  r  II  II  n  U€  1  u  1 ,  750.  *) 

.Ver  n  II  n  f  l  1 ,  4<u.         V»  74?^.  fF.  allpetneinfto  Bedeutung 
,   -    V ,  748   f.  ift  mit  Vorftand  einerlei  V,  748.  f.  Sinnlich- 
Jt-ü-it  ohiip  fie  V,  749.  lil  das  ganze  obere  Erkenjitnifs- 
T^ertnogen  V,  749,  fT.  das  Zrialier  der  Gelanpung  der  ^ 
JMenlclien   zum  v  o  1 1  T  t  ä  u  d  i  ß  c  n  Gebrauch  derfelbcn  V* 
.       75^-  ff   f  *  c  iri  d  "  V  ,  7.'i5.  log!  f  0  h  e  V,  756.  f.  transfcondcn- 
taie  V  ,  736.  l.  indem  befonderii  G  .e  b  «  a  u  c  h  dci'clbüa  V, 
75Ö.  ff   U  ii  t  e  r  f  c  h  i  e  d  zwif^chen  ilir  u.  Vcr  f  t  a  n  d  V  .  760.  ff.  v 
763.10  engerer  Redeu.mug  V,  761.  ff.  logifcher  Gebrauch 
derfelben  V,  765. .»ff;  r.eifier  Crel> rauch  derfelhen  V,  767,  f.. 
an  (ich  V,  769.  ipriaale.t  iitid»lagif ches  Verfabren  def* 
felben  Yt  7^9*  ff.^  brennt he.fii in asu ng  derfcs]heii  V«  77>* 
Erfahrung  ihnt  ihrAieifiala  vöüig  G^nttge  y,  772.  f.  * 
£«hc  gletchi)i|ift  lim  fich -einen  Ranm  fttr  die  £rkennt)ulk  da 
I>inge  an  (ich  f  eKkU  V  >  774*  MetaphfrilL  ffihi;c  uns  In 
den  dialektUchan  Verl  neben'  d^rfelheii  gul  OrensanY«  774*  1 
in  der  weite Tten  Bedeutung  {\n .Sph ranke n  Y,  775>  %  ?7(S  . 
wie  wir  den  Gebraueh  derrelben ^nieht ,a n  w e i t  Ueib«o  Ya 
9!-.T7ö.  ff  B^pifpi*!  V,j779.  wesjie.un«  l^hr*  Y,  7do«.  DifSfi-. 
Iplia  deiCelboA  Y,  780«  ^  J^anon  de^blbaa  Va  .78^«  L.^t%hf> 
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tirche  T,  55.  Sil.  V,  7S2.  ff.  VI*,  174.  ff.  Gebot  dorfelboi* 
,  ^      ^  >  738  ^-  g  e  f  e  t  r  g  e  b  c  u  d  c  V  ,  5x0.  r  e  iu  «  1 ,  856.  f.  V,  798. 
fl.    forcnlaiive  I,  Fun'Jtion    dcrfelben   bei  ihren 

Schlüfren  V,  795.  f.  IM  <<  du  et  der  reinen  V,  806.  /Vbficht 
der  reinen  be»  den  r  c  i  iv  e  11  V  e  r  n  jj  n  f  t  b  c  g  r  1  i  i  e  11  V»  808-  ff» 

Vernunftbegri  K  I,  502.  f.  505.  V,7S6  11.  will  üch  nicht  inner- 
Ihalb  dar  Erfahrung  befohränkeii  laflen  V,  789*  f.  entliilt 

.  die  Vorfreilung  deB  unbedingten  Y.  790.  ff.  veiiier  1« 
505t  Vt  793.  ff.  Ttfll«rlei  r«iiie  Y ,  79^.  II»  t«atit(««ndlfiiu 
.tftl/>r  y,  80a.  ff.  reine, t|ieortti(ch«  Vi, 806.  £•  Mbili  iW« 
.felbeo  V,  806.  f.  R«ftii|ät  'd«rrtlW  Y.  H07*  Abfiebt 
«einen  Yernanli  beidenMben  ^07.  ff.  bec* kein'S^be* 
sn«  in  der  Antelieuung  Y,' 8X9. 'koemola^i f eher  te 
Freiheit  Y,  819«  f.  ^nnftau-td rücke  sur  ToBkommenen 
IXnterfeheidnng  derfelben  .von  deir  Y »»fcen det^begril- 
fen  Y>  834.  f.  |D«tb'einetirehf-rentree^deht«1rei  Y;  ^)9» 
▼  ermi-fehter  I»  905.  achter  I*-j^9b  ft)iäohte>  1«  509« 

Yern  un  I  befite  I,  430.  •  *  ' 

Vern  unfrei  Ii  bei  t  Y»  84Q»  '  * 

Vernunfcerkcntitnilt  Y>  798*  f*  940*  if* 

¥«ern  un  (t  gebm  uch  I,  8?8-  dttettrfiyer  T,  826.  intaitirec 

I.  ö^<5-  pr  -ilt  ti  fch'er  III,  22.  tbeor  c t  i  f c h  er  HI,  M*'^  .  • 
YernunftgUube  I,  109.  III    I5-  f.  509.  f.  V,  84a«  ff«  morali- 

.  foh  er  V,  842.  IT.  En  i  wickeln  ng  V,  844-  »ft  ein  P  oft  11- 
lat  \gt  Vernuntt  V,  $47«  nicht  TcxiiiderUch  Y«  8$o% 
an  Gott  I,  4:0,  X  -  '  .  . 

Yeinunttidee  V,  786.  £F.  . 
'  V  o  rn  11  n  f  1 1 11  r  e  r  c  If  0  III ,  .;9S. 
V  e  r  II  u  n  t  1 1  e  b  T  e  IV  .  J."?.  ix.  V  ,  R5o.  IT.  ift  eine  V  e  r  n  u  n  f  f  w  i  f- 
I  e  n  ( c  h  a  i  i  V  ,  g.'jo.  iü  eine  D  o  c  i  r  i  n-  V ,  85^'.  f •  a  11  g  «  tu  e  i  n  a 

II.  i<r4..  £  i  n  t  h  0  i  1  u  n  g  ilju  r  l  e  1  b  o  n  V,  8.51*  f.  t  h  c  o  i  0  t  i  f  c  h  o 
V,   Sr)i.  praktifche  V ,  "8.32.  t  r  a  n  s  f  c  end  en  ta  I  0  1, 
Golchicbte  derlflofn  V.  ff.  jetzi  ge  V,  853-  des  A  ri- 
ftotele«  V,  8''5.  l.ambeiM»  V,  853»  i^i  «i^e  Ccitik- der 
E  i  k  e  n  n  t  n  i  f  s  V ,  854«              *  •  ^       \         '  ' 

Yornniilileitcr  V,  754.  f.  *  '-''*>', 

.  VfTsn  u  n  1 1 1  i  c  b  0  f«  1 1»  o  r  f  e  Ib  f  t  V  ,  28r.        •  «  . 

Ve r  n  u  n  f  t  f  c  b  I  u  f  s  II ,  600.  it.  V  ,  207.  IT.  7Ö9.  .ff%  854»  ff.  r  e  i  n  er 
oder  u  n  V  e  r  ni  1 1  f  Ii  1 1;  i   U  ,  Ö02.  _v ©  r m  e  n  g  t e  r  -II,  604.  Ar» 
ten  V,  797.  bcdii'ftter  II,  18-  h  y  poth  btifcher  II.  Z8« 
ka  t  e.g  o  r  i  Tc  h«r  V,  209.  f.  d  i  s'jon  etirer  Y*  AIS*  f.  Flette 
'   SinwOrfe  gr^eu  Kant  V,  8H-  ^*  'bean'two'xtet' Y.  85S.^  t 
yerndnftreligion  I.420  Y,  z3o[.  |^•• 
Y  c>rnun  t  tiingla  ab*  Y ,  630.  .  '  \ 
•>Yernun.ft<arr^Tung  V,  657.       *                 *  '  '  •» 
Vernnn  ttiirt.heil  Y,  856.  : 

Yernuartwahrhett  Y,  gStf»  »•  thenatUche  VV  85^>'9l^U4» 
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mnnftwiffen  fchaf  t  V,  857.  f.  VT,  201.  Beifpiel©  V,' 
i  '85S'  reij^e^VaS^.  wer  uiiUiXui^^tt  wi«  diclo  juöglioli  £ey? 

V,  858«  '  '  . 

Ver  11  II  n  f  t  \v  e  f  e  n  11,  970,  *  .  .       \  ' 

Vorp  f  ä  n  d  II  n  g  -VI,  34-  319.  '  , 

V  e  r  p  M  i  c  h  t  u  n  g  s  g  r  im»  d  1 ,  7Sö. 

Vecrüekung  Vi,  i.  E  i  n  t  h  0  i  l  u  n  g  derfelben  VF,  l.  tumul- 
■  i^narifpbe  öder  der  Si  unlieb  keil  Yl »  2.  ff.  m  1  Ii  <♦  t»  i« 
f  c  U  o  oder  d  »  8  V  e  r  f  t  a  n  d  c  s  V f  ,  5«  f.  f  r  a  js  m  e  11  t  a  r  l  !  c  h  0 
oder  Aev  ü  r  t  Ji  c  1 1  s  k  i  a  f  t  VI,  0.  f  y  f  t  em  a  ti  (  c  Ii  c  uj.  1  d^t 
V  e  r  n  u  II  f  t  Vi  ,  6.  f.  das  W  o  1  t  Y 1 ,  7.  wie  ficb  der  K  e  uu  da- 
xu  entwickelt  VI*  8*  oltiJ^iges  aligaineiiiet»  i\xeijL* 
mahl  <l«rfelb6n  Vi»  9*  ^ 

Vevrekonku^g  Vf,33- '  - 
Verrelii«dl«iib«iti  G«fets  d^xfelbAa  I»  9X.  Vj  354. Jf. 
Ttrfcblagenhüit  y,  201.      "  ^  . 

yer(cbiiittBth«it  V,  20K« 

VerfinBUchong  II»  6.  0. 
T«!^fli««o]ieii  Vf.  »7i 

V  «rftAna  I,  ao.  Ä.  i3i»        263.  338.        H,  53.  384«  514»  t  IVV- 

X7«  ff*  y  >  jCa*  ff.  Vi»  9.  ff.  nU  glMcbbe^vnUnd  mit  yernunf  C 
yj,,'9.  f.  ab  logifohoi  yerniög«ii  VI.  zo»  f.  In  (»»fon« 
. 4« VttVtil'« floatet 4g  yi*  ZI*  f«  iii  <i«r  eng-ftea  B«i(«tttuJig 
yi.         abgeleitetez  Vi,  13.  ff.  dt »curtlveT  VI.  17.  £ 
g^m-eine-r  Menfeben  ver  riand,  Geoaeinfina  VI*  ipv* 
ff.  gefiinder  V(>  '21,  f*  t^iaer  III,  527.  VI»  23«  *)  richtb* 
ger  VI,  23«  TpechUtiT^er  I»  857«  Tbeoxi«  ly«  15*  ff* 
Verftandesan  fclia  nting  I»  263» 

Verftandesbegrift  I,  493.  f.  502,  VI,  -94.  f.  reiner  II  Ii  5^5^ 
^    VI,  24.  f.  abgeleitoMr- 1,  36.  empixifebox  I»  504*  g«^ 

Tnifobter  I,  504.  - 
Verfrandeslehre.  reine  I,  856-  ,  r  '  , 

•Verftr.nd  esfchlufs  II ,  603.  V  ,  203.  ff.  , 

or  fta  nde  s  V  c  r  b  i  n  H  M  II  g;  4  er        j^erce^tipA.  V»  417* 
-V  e  r  r  t  a  n  d  e  s  V  o  r  f  t  e  l  1  u  Ii  g  i  ,  484«      <  ^    '  , 

•Vorfian  des  weil  JI,  öl. 

.VerftandesweloA.  I»         X39«  II «.,403«  IV«  447.$.  roijao» 

VI,  TSr.  ^ 
-V  erftelien  I,  482.  ,  .j»    .    ^  /• 

-Verfuch  I,  5^3-  H,  292. 

V  ertrag  V  J  .  26.  ff.  wieviel  A  c  t  e  in  jedem  find  VI ,  27.  wie- 

viel  Perfoneu   daüu   gehoicn    Vi,  27.  E  r  v^  e  1  b  u  ü  g  durcii 
/     ihn  VT,  29.  D  c  d  u  c  1 1  o  II  d*irci!>c'ii  Vi,  20.  t.  wa»  das  Asufse» 
rc  iü ,  da»  ich  dur.h  ihn   crwerbii  Vi,  ji.  i.  aic  Uebeitr,a- 
gn  n  g~  des  M  einen  dnrof)  ihn  Vi ,  3i.  E  1  11 1  h  e  1 1  un ß  VI  »  Z^'' 
j  '    i«  iieliltigtei?  li*ö^'  w  uuitiuug  ex  Vi»  ^  - 
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m.  Reiter, 


V«  r w«  n  d  t  fchaf  t  r,  7*?  f.  «iialytt  feli«  oder  loffifohe  f,  Jpw 
Ter  vir  u  nd  eruBg  VJ«  36. 1.  £nt witkAilaBf  VI*  9S-  A«4iffi«l 


Vicalfiiin  II.  8-27.      V.  af?*;.  ff.  TT,  39.  f.  mieht  d«Ao  um 

T  Ö 1  k  e  r  K  II  j.  .i  i  f ,  boei.  >         '  ,  ' 

V  r»  1  k  <f  r  r  e  c  h  i  V  ,  39. 


Völlerei  1 ,  244.  '  *  *  '        '  . 

Vogelfrei  III.  74a. 

'Volk  i ,  8<^«  • 
vV/^tlifgUttb«  I.  41S. 
^Volktrpraohe  IV*  60. 

Tollenjd«t«t  III,  l^f. 

Voll komvnen hei t  If,  tS7- iSp*  V,  509«  Tt»  40^  C  ^vtltti» 
tiv«  II.  Vf»  40.  f.  qu«ii  titatir«  ir»  159»  VI»  4$.  & 
höebtte  VI*  44.  diet  Erkenntniffo«  VI,  44.  loj^ifcliA 
VI«  45.  dar  Quantität  narh  VI,  45.  der  Relacioa  tiaob  VI^ 

>'  '  45*  dar  Qualirit  nach  Vr;'46.  der;  M«daiit4t  4UMh  VI» 
'46*  wodurch  fia  baföf  dort  wird  VI,  46.  ^ 

Voll loaebt  I>  74z,  .  ^ 

VoUftindigkeit  VI»  «88.  infaoco  VI*  ftSfl.  iii»«r«  VI,  99^ 

Von  hinten  her  |>  i>  II, 

Voraiisfatsan  VI,  47.  -  ' 

Vor auafe tsO'n g  III«  328*    <  «  - 

Vo^behflt  tn  Gedanken  IV,  6fyv 

Vor  b  i  1  (i  Uli  gs  verm  Ogen  II,  15«  ^ 

Vorderglied  11,388« 

Vo  rHerfa  Ca       58l>  .  , 

Vorelf  ern  If,  87a.  ■  «  - 

Vorher beftimmte  Ilarnv  onie  VI,  47.  R,  Monade  VI,  47« 
Peroeptionen  der  Monaden  Vf,  4S  ToUkommene  (lo* 
b  erein  f  1 1  tn  fri  u ng  swifclun  der  einfachen  und  sufammenge* 
fetzten  Subftan?  VI,  48.  Möglichkeit  diefer  Hypothefe  VI, 
49.  Vortheil,  den  fio  biingt  VI.  So«  ioW  piw^s  m^hr  «la 
H  V  p  o  t  h  e  fe  feyn  VJ^  50.  Nuuen  dm^Celbau  in  dei;  Fhyük  VI,  50» 

Vor  h  ff»  erwart  unn;  VT,  .13« 

V  O  r  h  p  r  fe  h  u  n  g  *  V  e  im  o  g  c  n  VI,  5l«  ff«  befitzeii  interpr. 

firt  VI,  5i-  eropirifches  VI,  5*-  warn  es  troXtlos  iua4;ht 
VI.  52.  in  Aivfel»ung  unfer»  Schick  Ca  1».  V^,  53» 
Vorläufige«  ürtlieil  Vi,  53.  f.  )ft  febr  nöthig  Vi ,  $4»  t 

V  o  r  f .-  h  r  i  •  i  d  e  r  G  e  f  c  1»  i  c  k  l  i  c  h  k  e  i  t  III ,  #55. 
Vorfelitiug  VI,  55.  ff.  überhaupt  VI,  56.  Eirtheilnng  ^erfel» 

ben  VI ,  56.  f  <  I  jn  a  1  i  te  r  b  e  t  r  a  c  Ii  t  c  t  VI ,  5^.  mateTiali- 
tex  bcLjracittat       56,  a ufi or osdeutiiciie  Vi,i6^4ottr 


VI ,  <9. 
Verzw*i{lur»g  VI ,  39* 
Vjrtiialiter  1.  .^.41 
V  i  t  3  I  »•  ni  p  r  i  II  d  II  n  g  II ,  776. 


Vokerftatrs  leckt  V,  39» 


.    liehe  Ml t4iri rinn«  VI,  .56.  t.  grlliidlsDl«  Tl«  58* 

tond«  VI ,  58-  w  VI.  58«  f.  /  t 

Vprftellung  VI,  59.  ff-  Ent  Wickel  iing  VI,  5^  f.Hare  IV, 
.     518.  VI,  ^l.  f.  d^jrnkele  VI,  6i.  ff.  Beifpiele  VI,  62  ff. 
wirlpieien  öfton  dannit  VJ  ,  62.  ff.  no<h  öfterer  find 
wir  ein  Spitt  I  dtr^^H  rh  VI,  64.   f.  errt^gen  bisweilen  die 
.    Affeoten  Vr,  65.  Heifpiel  VI,  66.  imd        wichtig  VI, 
6ö.  E  n  t  w  i  c  k.  e  lu  n  g  derfelben  VI,  67.  ßevvufstrevn  der« 
*     Celben  Vi,  oj,  t.  deutliche  VI,  Ö7.  verworrene  IV,  518.  * 

VI,  67.  Uli  amtliche  IV,  518-  VI,  67.  g  e  hau  f  tp  VI ,  67.  -  ' 

vielUrfltige   Vi,  67.   obere  VI,  68«  untere  Vl,  <58«  wie 
.     wir  dazu  kommen ,  ihr  eintm  Gegenftand  za  fetzen  VI ,  ög* 
ßeftreben.  fich  de-felben  bewufsi  zu  werden  Vi,  71.  f.  ab- 
f  t  r  a  c  t  e  IV,  d  1  a  c  u  r  i  i  v  o  1 ,  484-  einzelne   f  ,  691..  an- 

*  .      g  c  b  o  Ii  r  11  ü  i  ,  227.  i  n  t  u  i  t  i       1 ,  256.  mittelbare  I,  4S4, 
rinnliche  1,  13^1.  256.  einfaehe  IV,  519*  r.  u  fa  m  m  e  n  ge- 
fetzte IVj  513,  leere  VI,  X77»  reelle  yi,  177.  ideal» 
•r    VI .  250.  '  r  •  . 

Tovrtvllungsfahigkeit  yi,  72*  CF« 

Vor fldUung »kraft  l,  631.  di«  TATr«iiitd*ii«a"A'«t<i. dürfet* 

Imii'VI«  72.  * 
yorrt^UangsTavmögeii  VI,  73«  «wie  die  jr*Tti.eai  Törfc-e*l» 

langen  «u»  ihnf'  ent^'pringen  AftCfan  VI,  73*  1»  R Mukoid« 

Tbeorie  deffelben  VI,  74*  f*  - 
Torftbun'g.Biir  Phill>r«phi«  t»  85at> 

YoTurtheii  I,  29«  VI»  7ä»*  ff*  wa.f  ^  cnwetUn  find  TI,  <7tf» 

die  Uaitptqu.ell»»  derfelben  VI,  76. 'ff.  drei  ellgemetn«  » 
Qaellen  derlelben  VI,  76,  ff.  d«t  Anfelbent  VI«  79.  dei 
.  Xirfeheni' det  P^exCon  VI,  79*  de«  Anfehent  d«r  Rte.ag« 
VI,  80.  des  An(eli*n$  des'Zelteltet.«  Vl.'fi.  des  Ahe»* 
thums  VI,  gl.  der  Neuheit  VI.S2.  «tt« JBigenlieb«  oder 
loffifchem  Egditmus  V.  8>.  Ob  et 'ra  tli  f^m  f  ei,  fie  fte- 
he  n  z  u  1  a  rfan.VJ;sa*ift  dl»  Qn^iUde«  litthuat  VX»d$.  < 

Voxseigen  ü«  5Qr 

s  » 

Waehsthnm  derorganifchcn  Wefon  Vf.  85«  et  em  5  fc  Ii  ©et  . 
VI,  86.  m echa n iCchet  Vi»  S6.  wachlelleiti^e  ^^bh^tk»- 

gi  p  k  eit  dabei  VF,  BÖ.  .      •       '   ,        .  *  '  ' 

WSrmeftotf  IV,  69. 

Wahn  I,  3r.  Vf  ,  8'.  ff-  wos  er  atirh  feyn  kann  VT,  87.  NeiguU- 

c  n  dttflt'lben   VI,  S;8«  ttianlien  den    M-jnlclien  a  b  c  r  g  1  ä  ii  ^  i  I  ch 

VI,  8s.  abei  giaubiiahec  I»  ai.  jj^sakiiicjUex  yx*  0^9» 
W  a  h  a  g  1  a  u  b  e  i  i  1 ,  79.  .  •  •  , 

W&hnfii.  n  V\  557.  VI,  5.  i.  89*  !•      -  •  '      •  x  '' 

W  aha  w,it»  VA*       90»     *    \     •      •      * '  -        .     31  • 

%    .  '  '  i  • 

s 
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Wuhr  T,  17.  VI,  00.  £F.  wenn  f?a8  E  r  k  e  n  n  t  »i  i  fs  «1.«  foVchef 
gelten  kenn  VT,  oc.  ff.  wat  «•  uur  amoh  G«(«tsett  de« 
S  i  n  n  lichk'ei  t  i  ft  VI .  97. 

V\' a  Ii  r  h  e  i  t  I ,  pT«.  K  e  n  11  7.  e i  c  h  e  11  (It falben  VI,  9I ,  giebttt 
ein  folclic»  ?  VI,  pi.  giebi  es  ein  ailgemeiiies  formal  f  9? 
VI.  92-  ©in  allfo??»«inrtt  mat«rial4?t  VI,  92.  ein  »  1  1  g  0- 
jneipes  formales  VI,  9,2.  der  Folpe  VI,  9}.  det  Grun- 
des VI,  93  f.  n  Unat  IV  u.  intiirert  lllreir^Jen<^e»  VI,  94. 
formales  l  o  g  t  f  c  h  f  »  Vi,  9.1.  Gcc;entlicil  voa  derfclbea 
VI  .  9^».  empirifche  VI.  97.  ewipo  VI,  96.  noibwen* 
di-ie  VI,  97.  trantfcen  deniale  IV,  321  .ff.  VI ,  97.  • 

V^ahrnehmung  I,  3li<  VI,  98«  H*  iuCsercr  Gegenftind« 
VI*  99.  innerer -GAgenftind«  VI»  ^^•''«iider«  Bade«» 
tung  VI»  99«  fo  «rldArt  fie  »udi  Schills  Vi,  99.  f.  wi«  Bm» 
pf  ina  iingtvorftellttSig«n   dasu'  wsrdMi  Vt»  lOO.  III  d«r 

.  .  s weite  Grad  d«r  Erkenn tnirt^  VI.  IQO»  f* 
'V^«lirpehm4iig«iirtb«ii  II*  35i>  VI»  loi. 

W«li>  ''gen  VI*  loi.  f,'dat  A0iila«rllo  d«i  Cfagtiinif Wit  i»  dtHiv 

felban  VI*  103.  '     '  ! 

Wthrf«g«rTg«bo  ^I»  zox.  I,  ^ 

.Wab  (a  gern  VI*  loa. 

IPV  a  b r fa  ff  nii  g i wt  r n  f oba  f t  VT 109* 

Webrlci^einlicbkeit  VI*  104:  I. 

Wendel  b«r ei  VI.  107* 

Warierhamm^r  IV*  7Z* 

Weehfel  ^»  dJl.  IE.  VI,406^  f*  .*  / 

Wechfelbegriffe  VI*  iö7«  /  V 
Wecbfelwirku  n  g  I,  7a.  74.  II»  IF. 

Weg  in  Behandlaug  der  rooralifeken  Aalftg^n  uaCrt» 

Natur  VI,  107.  fl.  Beifpieie  VI*  S08>  I» 

Wegfehon  VI,  iia.  ff. 

.Weh  l»  731.  V*  399-  ff.  * 
Weinen  Vi..  114.  kh       ei<  fehDiersU|i4enidea  Mktel  VI»  ZZ4* 

Beobaobtung«n  VI, 
Weif  er  VI,  116.  BefchreiJiung  deffKlben  beim  Lipfiut  VI,  fi7» 

W  ei  t  h  ei  t  III ,  745.  VI ,  1 17-  ff.  ^ft  Stoiker  VI ,  Ii8-  p  ra  k  ti« 
lebe  VI,  IIS.  f.  t  Ii  e  o  r  p  t  i  f  c  h  e  VI,  HH  ^üe  piakciff'be 
ift  difl  Tugend  VI,  119.      aut  die  Moraiität  gertcblet  Vi»  120.' 

W  e  i  l  f  n  g  <  •  «I  P  Vi,  102,  •  ' 

•Welt  1,  2ig.  VI,  120/1T.  131.  Uuterfchicd  7wlfchen  Welt  u.  Natur 
VI>  iii.  über  die  Arita  LJi  fache  derfclben  VF,  r<22.  ift  eine  lieo 
VI.  123'  ro  e  l  a  p  Ii  y  fi  fc  h  e  Erklärung  derlölben  VI,  12^.  ina 
populären  Sprachpebrancli  VI,  i'2^.  Anfang  derfelben  II» 
326  Grund  i  Ii  r  e  r  O  «• n  u  n  g  V  ,  ^o.  m  o  r  a  !  i  f  c  b  e  V,  103, 
Vi  ,  1:24.  f  nicltili  unliebe  II,  6t,  intelHpibele  IV,  451, 
ff.  finniiciio    VI,  12  >    f.  in  der      r  f  c  Ii  e  i  11  u  n  g  VI,  268. 

VVeltaufang  11,326.  Vi,  ü/.  ki^teitt  VVoitbogiiU  Vi,  l»7. 

Weltbaameifter  VI«  .  .^  ' 

^  :     ■  *  '  * 

•  t,  * 

■ 
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WeltHegriff,  TV,  575.  Vr,  iig.  ff.  Sy f t« m* a©trelb«n  VT, 

«      t.  Tafel  düi reiben  VI,  f.  Beiipiele  VI,  HI.  f.  er  ift 

,  ein  h  eim  i  fcli  VI,  verftatten  aber  ke>4i«n  ilin(*n  adi* 
qaatenGegenftand  in  <ier  Erfahrung  VI,  I13»  f.  die  Pbi« 
lofophie  &eigt  im  HinauKch winden  zu  ihnen  eine  hohe  Würde 
VIil34-  I.  wider  ft  reiten  de  Salze,  die  Uuibh  lie  enifttbah 
VI,  i.^.f.  f*  weiche  der  Dogmatitmus  dor  reinen  Ver« 
si|u  n  f  t  heifsrn  VI.  t36-  f.  F  r  a  g  e  o  übek-  die  Gegenftande  derfeiheiai 
VI,  137.  f.  der  kritifcheit  Atiilörnng  dielcr  Fragen  kann  m^a 
: nicht  ausweichen  VI,  I33«f.  woiierkomhien  fieuiis  VI» 
ITQ.  f.  wir  HiüITen  hier  eine  AmpUibolie  verhüten  VI»  I4l« 
was  man  voc  der  Beantw<«r:uug  in  ErT^egung  sieben  fol)(e  VI» 
14a.  er  iA  lür  jeden  VerftandesbegTitf  zugrofs  oder  zu 

.  Jilein  VI,  142.  f.  V  e  rdach  t,  daTs  ihnen  ein  eingebildetes 
Bfgriil  zum  Grunde  liege  VI.  143.  worauf  die  ioheinbare 
Realität   deifelben  beruhe  VI.  143. ^  f.  natttrliohe  Ami« 

i. .    t  h  e  t  i  k  VI ,  144.  t  a  n  d  e  1  e  Be  deutupg  VI.  146. 

Weltbtlrger lich^s  Ganze  VI,  147» 

Welirbftrgerr  ecbt.V,  4a  VI>  148.  H.  i(t  keine  p  han  taf  tifche 

Vorflellung  VI .  l^o.  f. 
Welterkenn  tnifs  a  priori  VI»  145»  i»  C^eiisfceudeuield 

III,  664.  .  ■  •  ' 

Weltgröfsc  VI,  I5ii  f.  dem  Räume  neck  VI»  iÜi  ^     ^  * 
Weitidee  VI,  128  t. 
Weltlaut  VI.  1.^2.  f. 
Welturheber  V,  511.  ff. 

Welt  weife  VI,  157.  »u  ihm  gehören  zwei  Dinge  VI,  158.  t» 
Welt  Weisheit  IV  ,  573-  ff.  VI.  153-  i»  das   eine  Merkmabl  io 
der  Erklärung  derfelben  VI.  IS3.  ^  das  zweite  Meikmahl  VI» 
155.  nefultfct  VI,         f.  nach  den»  Welt  begriff-  VI,  157» 
'  f.  Gefr  h  i  ch  te  derfelben*  VI»  15$  IT.     iiales,  U  r  heber  der 
fpecuiativen  VI,         Pythagoras  neue  Schule  VI>'  l6t.  So* 
•  kr a  t  es,  mit  iht|i  hebt  die  z  w  o  L  t  u  £(«ofihedcr  gr i  e  ctii  f  r  h  en 
Fhilolophie  an  V^I ,  i6a.  ff.  bei  den  ROmern  VI»  x64.  t  fite« 
•    liehe  IV,  352.  ff.  /  .  < 

Werk  1 ,  740. 
W erkzeuj;  |_,  545. 

Werth  1,  51.  \l.  1C6.  f.  Äufserer,  relativer,  Piei«  V^» 
167.  innerer,  a  b  f  o  1  u  t  e  V ,  Würde  VI,  167.  des  Eiden- 
leben  8  VI,  167.  t.  was  Jui  das  Leben  lür  eineu  Weiih?' 
VI,  167.  f.  Schätzung  delFeliJCU  nacl^  dem  Genufs  VI,- 163. 
nach  dem,  was  man  t  h  u  t  VI ,  1O8.  ff^.  der,  den  wir  uns 
felljft  geben  VI,  12^  f, 

Wcfen  \I,  171.  f.  aller  Wefen  V.  520.  logifchel  IV,  2.S0. 
VI  ,  171.  L  politifches,       m  ein  es  II ,  957.  ihiei  ifcli- 

i       Tern  üül  ti  gc«  iV,  2X1*  v  ota  üiiitig  es  III ,  488.  ff. 

W  c  fo  n  1 1  i  c  h  e  ö  i  Ii  c  k  e  1 V,  2^1.  ^ 

Widerfpruch  VI.  3^5.  öatz  deffelben  L  lOSi  ff. 


/ 


Widerasüd  V«  #08.  • 

Wi«l«TitTeit  Vr,  173. f.  der  GeJets«  d»v  y«itt«a  Yttnunit 

I    2^7.  dcT  Pflichten  I,  735;  ^    '  • 

W  i  e  d  e  r  e  1  !  s  n  5f  II  n  |f  II ,  433,.  *  "  j 

Wiederf  a  m  m  l  eii  VI ,  2g7.  •  •  ; 

W  i  e  H  e  r  V  e  r  ^  e  1  r  u  n  g  s  1  e  <  h  t  V,  396, 

Wille  r,  gil.  n.  31^-  .577-  IV,  6^9.  f.  VT,  174.  ff.    En  r  Wicke- 
lung VT.  T75.   U lUPtfcliieti  zw  !rclicii  R  e  g  e  Ii  j  u  n  L' s  V  e  r  m 
p  o  n  ,   Wille,  W  i  I  I  {s  I.  h  r  und  freier  VV  i  1 1  k  li  Üt  VI,  175, 

#  S,  vcaiiii  man  ihn  nm  Willkfihr  für  ^leirlibfdetitend  sieli* 
meii  kann  Vi,  T7S.  wie  iiiaii  uüi  auch  nennen  l^aiiii  Vi,  179, 
f.  warum  d»s  B  e  g  e  k  r  n  n  g  s  v  e  r  m  Ö  a  To' hei  ist  \  i,  igow 
g  l  e  i  c  h  X  e  i  t  i  e  r  II,  423.  reiner  VI ,  igo.  ff.  Aufgab© 
VI,  18-2.  AuilufangVI,  1*32.  fF.  f  i  l  1 1  i  c  ii  u  t  er  VI  ,  135, 
f.   an  lieh   guter  VI,  136.  ff.    f  c  ii  i  e  c  Ii  i  -  r  d  i  11  g  t  guter 

•  •  VI,  188-  ff.  Beifpiele  VI,  IS9    allgemoiugc  fetz  geben- 

der VI*  X90.  ^le  sich  dttiDfelbeu  nach  die  Menfchen  dcAl^en 
VI.  192.  ff.  •  •  * 

V7illfe«hT  Iii  641.  VI,  178.  t9M9U,  641.  VI.  179.  fin&iick« 
II,  641.'  thierifeho  II,  641.  VI.  179* 

WUlli&livHeh  I«  17t..  )  * 

"Wiirbel  desCartefiiit  Vf.  X99«  f. 

W  i  V  k  e      flberhaiipt  ÖIj^  AIS* /* 

Witklich  I,  864.  f.  ,  • 

l^irkltckkeii  I,  8^5.       9*  x^.  ff,  4M.  ff.       .  ' 

Wirkung  II»  63.  III.  215.  ff.  *26i\  dmtQh  Snis^tfa eben  II. 
•  3d8'  Ferne  l,  305«  fS90^  .  ttn4|iitielb«ie  in  Ate 

.    Ferne  I»  306«  x  / 

tV^irtliberkeii  III.  890. 

Wirre.n  II.  678.  I  * 

Wiffenfe^'ati  iV.  131.  VT.  «oxb  1.  wovon      Wort  kerkaBimt 

VT,  201.  wem  fit  en  t gegen gefet^c  wird  VI»  flcsc,  hi* 
Jlorifche  VI,  202.  .Vernunftw  if  tenfchaf  t  Vl».il02* 
ii- e  taphy  ('ifch  e  VI,  203.  wir  Wiffen  in  dcrfelben  oft  nur 
die  Erkenntnifre  Vi.  20).'  et.  giebt  weUh^ .  die  keina 
Hypothefen  erlauben  Vit  2o3*  rattonnlo  V»  ^7.  i» 
fchlcch t hin  \\s  837.  f. 

Witz,  Grundfatz  dcffelbcn  111,40.  p  r  o  d  u  et  i  ver  VI ,  »OJ. 
f.  f  c  h  a  r  f  f  i  n  n  i  ger  Vi,  204.  Llüh  entler  VI,  204.  ver- 
.  gleic  Ii  en  li  f:r  VI,  204.  ▼  e  r  11  ü  n  1 1  c  1  n  d  er  VI»  204.  hafcht 
iiscb  Eintciilcn  VI,  2c5.  njit  W  o  r  t  fp  iel  e  n  VI ,  'ic^.  f. 
launigier  VI,  20$.  leichLcr  Vi.  to6.  z  e  u  i  n  c  r  f  c  1 1  w  «- 
..Ter  VI,  2c6.  G  r  II  n  a  1  ic  hk  cit  ilt  feine  ÖAohe.nici^t 
VI,  206,  rt^ichter  VI,  '20Ö. 

Wogulen,  Wog  uiitfchi  oder  Wogttlsen  1»  IZ4.  f, 

Wohl  III.  204.  '  '  , 

Wohianftändigkeit  TT,  198.  ff. 

Woii^ig^^^^^^A  Vi»  2wö.  ^»  dr  ^,ipecif  ilche  Arten  deilel- 
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btn  VI,  207.  f.  finnlicli  i n ter •Cfirtet  Vf»  «07.  f.  Tci-' 
nei  unintefeffirtesVI,  207.  f.   rem  un  f  titget  intei^ 
^,    .  e  f  f  Ir  tes  oder  p  r  ak  ti  fch  e  •  yr ,  ao7«      lUs.reiA«  unuitai*^ 

eniTfe  ift  yon  zweierlei  Art       {kO$m    .  ■  .1  "* 

Wo  Ii  1  g  e  I  c  h  m  a  c  k  ir,  5:99,  '  ..       ^  '  • 

.W  o  h  1  r  e  d  e  n  Ii  e  i  t  1  ,  533.  .  • 

Wohlthäiipkeit  VI,  2C8.  f.   i     P  f  1  i  c  h  t  TT ,  209. 
,Wohlthun  Yf,  aog.  f.  PI  licht  delfclben  VF.  20S     flas  VerliSh- 

nifs  des  P».eichen  zu  dcnilojben   VI,  209.    wie  weif   mniv  den 
•       Aufwand  feinps  VerrnOpens  in  deiuieibeu  U'fiibei^  (bll  Vi,  2t0w 

das  VöTmo^cn  dazu  VI,  2io.  i.  »' 
Wohlwollen  Vf,  2ii.  dea  Wunlclies  VI,  an«  praktifciie» 
;  *    VI,  211.  gegen  uns  fei  b  II  VI,  2ii. 

Wolf  Vi,  21  t.  tF.  ein  d  o  e:  m  a  ti  f  c  Ii  e  r  PÜilofoph  VJf .  211,  ein 
in  a  t  Ii  ein  a  L  i  f  c  ii  e  )  u.  p  h  1 1  o  f  o  p  h  i  f  c  Ii  e  r  Kopf  VI ,  211.  f,  ' 
begiebt  fich  nach  Calfel  VI,  212.  hat  einer  eigentli- 
ch e n  winunrchaftlichen  Fhilofophie  voi  gearbeitet  VI, 
S13.  Bjtfftimmtheic  und  grobe  Deutlichkeit  in  feinen 
Be^ffeii'kaiin  Tntn  ihm  nicht  abfprechen  Vi»  214.  wollte  ein 
Syißom  TOU  metapliyfircheii  VlTchrheiten  «ufffibteit  Vi,  214.  f. 
iQ^feiiiflt *Ai«ehitectaiiik  Ugen  viele  Fehler  VI»  215.  wi» 
«r  bätte^^Terfeht^ea  follen  VI»  ats»  w^Ton  Ar  .sikerft 
das  Beifpiel  gab  VI»  mateTieUeii  Oewianf  hat 

^  Jie  Phtlofbphie  durch  iha  nicht  ^rbaJteta  Vi »  AIS.  s 

Wolfirche  P.bilofophie  VI»  214,  TermdiatUcher  Vp<^ 
sug  derfelbea  VI»  ^I6w!    '  ;  • 

Woli'ußr»  044.216.  f.  natilrHche  Vr,  fli7*  iftNatnrsw^ok 
VI»  ^17.  onnatlirliche  VI»  Ax7*  sifc  Wider  des  Zweck 
der  Katar  VI,  217., 

WoliaÜpr in cip  dea ,£piKar  II,  767. 

VVftrde  Vl.'jl?.  f.  was  fie  hat,  Kana  durch  aichtt  aadret  evCettt 

werden  VI»  2 18>  B e i f piel  VI,  219.  j 

Würdigkeit  gltick  feiig  su  feyn  VI,  219. 

Wand  er  VI»  ft20.  ff.  Ter»  fliv^vtige  ^Menlch en  woUen-dea 
Glauben  davon  nicht  |^ra  k  ti  I  h  aiifkominen  UlTen  Vf,  221» 
ftlieißif che  VI ,  221.  neue  Vi,  221.  dimonifche  VI,  22;i« 
f,  englifche  VI,  221.  a  g  a  t  h  o  da  in  o  ni  fc  h  e  VI,  221. 
teuflifche  VI»  asi.  kik  od  äm  oni  fche  VI,  221.  in  Ge* 
'fch&ften  kann  man  unniöi^Uch  atJ  Tie  rechaea  VI*  222*  Ni* 
turwunder  VI.  222.  wahrea'VIi  223» 

W  u  nder  z  eic  h  en  Vlfc  229,  231,  '  " 

Wunifih  VI.  177.  ^ 


T^grtlichkeitdei  Wo  Iii  woii  C^ni  Yl,  22|t 

;^tihi  VI.  226. f. 
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Zthlfotnieln  VI,  as6.f.        '        •  /  " 

Zan  beri»  f ,  iiö.  • 

Zote  Ii  en  VI,  aas.  (F.   wia  man  ße  eiiitheilt  VI,  229.  «iider* 

£imheilting  VF,  229,  f.  w  i  I  I  k  ü  Ii  t  l  1  c  l>  e  VI,  229.  n  a  l  n  r- 
liehe  VI,  2C9.  ff".  235.  m  i  m  i  f  c  !i  e  VT,  229.  Schrift  «eichen 
VI»  229,  Tonzfichen  Vi  ,  2jc.  iilrs  G'e  f  i  c  h  t  v  er  »  b  r  e- 
de  t  e  VI,  230.  Dien  Jl  /  e  i  c  h  eTi.  VI ,  230.  E!ii  enreicheu 
I  VT,  C90.    S  c  Ii  a  Ii  d  z  e  i  c  h  c  11  VI,  230.   der  V  c  1  w  c  1  1  n  n  VI, 

230.  der  r  r  a  g  o  und  des  A  f  t  e  c  1 1  VI,  230.  1 11 1  e  r  p  n  11  c  1 1  o  n  *. 
£ci'cheu  VI,  230.  iJeifpic!  VI^  230.  dcmonftrative 
■  VI  •  231.  rem  em  o  r  n  t  i  v e  VI,  2  U-  p  r  o  g  n  o  ft  i  fc h  e  VI»  231. 
w  uadirrikcL  es  Spiel  der  1'  luildtm^krait  in  Anfehnng  der- 
selben VI»  232.  f.  «"iex.  aiitsere  der  a  u  ihr  op^olo^iichon 

Charal  tOTiftik' VI,  233.  II.  •  ' 

2eit  II,  479.  IL  VI,  249.  iL  die  V'^  rft*l  I  n  n  g  derselben  hebt 
-  n'icUt.'in  VI,  2^9.  alle»  WiikUcuc  iii  »a  aeneiben  geg«*  . 

•  Ben  Vi,  -.70.  J  e  [  t  e  Ii !  11  i  c  h  t  aus  einfacben  T  heilen  VI, 
»  aSo.  fF.  Ebcriiardt  Behauptung  dagc^rn  VI,  252.  iL  anderer 
»'      £inv\riirf  VI,  255-  !•  VV  idc  r  1  eg  u  n     VI,  253.  fl.  ift  ein« 

•  usgedefattC«  GrOft^  VI»  273.  iTt  «ine  ttetige  GröU» 
t      VI,  256.  f.  275.  ift  iai  Ifn^ndliehe  theilbar  VI»  256.  f. 
«8  glebc-tittt  Eine  Und  «fief«  mr^  «Is  «in^^un endlich  ge- 

•  \.  g«beite  Gröff  e  Targeftellt  VI,  257*  '•278*  «ft  ein«  reiti« 

Anfohaupiig  VI  SlS7>  W«  ifi  fowöhl  %tw«s  to raber*  • 
geheii-des  eis  etwts  fietige«  VI*.  957*     Ji«c  nur  eip»' 

^ 'Dimenfio n  VI»  fi78*  die  .Tlieile.derfelbeii  find  niebt 
Sttgltfteh  VI,  278.  ein  fedet  beliebig««'  M6ni»nt  soiit 

•  -Anfang  einet  föuen  VI«  279.  It«  dttr«|i  eine  Linie  vot» 
ftellen  VI»  278«  gegenw<irtige  VI,  258-  Harri*«  aber 
üe  VI»  it58>  ift  nicht»  trensToendentel^Ob Ives 
^nd  Reale«  VI.,'a59*  Arten  derfelben  I»  $68*  Gefchieb»* 
te  dieler  y  or  Itf  l)  un  g  Vf,  3^.  E,  Plato  war  der  erfte». 
der  Abw  lie  nachgedacbt'  Uiit  VI,  260.  ATiltotelesift  in  der 
,ErÖrt«ntng  de  Tel  bon  am  beWHndem«w1lrdigßt«n  VI,  2C0.  f.  C  h  r  y- 
fipp  ging  einige  Schritte  weiter  VI.  xSl.  die  Scholaltt* 
ker  nahmen  he  tflr  bhU*  Tu  b }  ec  ci  V  an  VI,  261.  f«  Hervey 
•rilürte  üch  daga^esi  VI»  ä62.  Occam  hielt ii« für  reell  einer» 
Ifti  milder  Bowef^ung  VI,  263.  Morfll  leitet  0o  aus  den  vei^ 
fcbitfdeuen  DaFeynsarcen  her  VI,  264.  Leibnitzens 
re  davon  III,  $^.6.  ff.  VI,  264.  lleberaUheit  derfelbt-n  VI» 
/  ^  S^.j.  die  En  g  Ii  ic  n  e  II  Plillofophen  behaupten  tU«-  objecli- 
,  f  ve  Realität  der  Zeil  VI,  26Ö.  die  ]  J  1  n  g  e  in  derfelben 
VI »  i2<3ö.  f.   lil  des  a  b  To  1  u  l  e  r  ^  t  e  1  o  r  n»  a  l  e  P  r  1  n  c  1  p  d  k  r 

i    S  iii  I!  e  n  w  er  t  V 1 ,  267;  f.  V  0  t  k  n  ü  p  t  u  u  ß  u  c  r  A  n  f  c  h  a  u  u  n- 
"         geii^  der  Sin  na    in  «itrieiUeu  VI»/2r-9    K  a  n  t  iti  dio?e  h  11  t- 
1       deckucg  crft  i»ach  iangein   NRchdeukou  gelungen  Vi»  fi6<^.  f. 
ifi  nicht  .1 15    e  b  0  It  r  ö  n  VI ,  270.  ift  j  n  r  0  h  e  i  n  e  fi  a  n  d  1  u  n  g 
d  e  d  ü  e  Iii  u  i  u  ü  t;  i  vv  0  x  ü  cii  Vi^  271.  aus  iiirin  dieJBwifi* 
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^      kelC  gehen  Tl.  271.  f.  vertreiben  V,  302.  ZwHjBhv^  AW«i 

gegebenen  Zeitpunkten  giebt  e*  nui:  J^lA^  VIj  1I77*  ^ 
Zeitbef  ti,m  Tii  u  n  g  VI,  274. 

Zeitinbogriff  VI,  274--  ' 

jZeitiiilia  1 1  VI,  »75.  -  ,  *  . 

Zeitordn  u  ng  VI»  275«  fi 

Z  oitpuiict  VI,  251.  '  ^ 

Zeitraum  \"i ,  25ö.  '  *  \ 

Zeitreihe  VI,  27Ö.  '  *  ^  .  /  . 

Z  eitarf  t  r  II  11  g  V.  657»  f«       '  ♦    .  - 

Zoitwiffenfchaft  Vt,  277.  .  .  ' 

Zeitwort  I,  383»  '  •  '  \  ' 

Zergliodern  l,  195»  VI,  279.  f.  Zweck  delTelben  VI,  ago.  f.  ob 
-durch  das  blofea  voUeBdet^  VoUkoaimenheit  eine« 
>  .  .    ErkennthiflTes  zu  eneidibii  feif  YI,  232.  dlö:  Logiker  fttih  d«c 
Wolf ifch'en  Schuld fetscen  iti  £e  al}«Deiitliehni«ehttiif 
der  Crkenntniflb  VJ»  asa.  f.  gefphi'eht  daseh>dio  Logik <  VI» 

I  234-        '  .        -  '     •        '  ■ 

Zergliad^xQng  VI«  ft84*  der  Begriffe  VI«  SffS*  Tollftia« 

digkeit  darfelben  VI,  ass*  Beitl^ael  VI,  885.  f.  onteri  ge. 

Iknunten  Erke.nntaiffet  a  priori  in  die  Blemente  der  xei» 
.aea  Verftaadesexkenntnirfe  VI*  885«  de«  Vervltaii« 

detvernidgeiit  Vif  aSS»  ^  ' 
ZorlegaagY*         i«  *  ,  ^ 

'Zerretft.nag  V»  S7a* 

^Z»rrtxeat  VI»  «88.  '  .  ,  , 

2^erCtreuang  VI*  385.  IT.  vorfätaliehe •  Vi»  a8<lir  I*  iinwill- 
kahrltohe  VJ»  »8^.  I.  habiia«U«  VI»  888vi>B  £!•  I^li^ 

gen  VI,  2S9. 
2S eu gang»  Theorie  derielbea  II«  18$.  -  ^ 

Zitterung  I,  59^*  ^       -  .  1 

Zorn  Y,  237.  VI»  XX4*  '       '  •  . 

Zucht  II,  114.  •  •  '     x  ' 

Zueignung  II,  410.  416»-  ^  ,  « 

ZufiiUg  V.  291.  296,  "  . 

ZnfÄHige  Anlage  vr,  i^g. J,  im  logilehen  Verl tande  VI» 

291.  f.' Ba  um  (^a  r  i  e  u  b  E- '-lärung;  VI,  293.  «II«  Xinalioha 
Dinge  find  es  in  ihrem  Dateyn  VI»  207, 

Zafi'lligkeit  I,  46.  VI,  291.  ff.  formale  oder  logifcl  e  VI, 
291.  f>  objcctiTe  VI,  291.  f.  der  nienfchlicken  llandlangeu 
VI,  292.  in  dem  Begriff  derfelbeji  lafTiu  fich  weiter  keine  Merk« 
mahle  unterfclieiden  VI,  293.  IiJ^t  iioch  Niemand  anders  als  durch 
'Tautologie  real  eikiaren  können  VI,  /93.  dient  zum  Ver- 
binden d«r  BegüIFe  zu  Unhcilen  VI,  ,293.  iH .  eine  Katej^oti© 
VI,  291.  ff.  in  der  man-z  we  i  a  u d  er e  K a  te g o  r  i c  n  unier* 
i'clieidcu  Kann  VI,  293,  f.  ohne  fie  wilrilon  wir  keine 
li^xfakiung  haben  VI,  294,  Fichte  luui^not  die  ReaJität  der« 

y     feibcil  VI  >  294.  durch  diefen  Begriff  bekoim.2ea  die  U  n  u  i  i  oh  e  n 
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Cindr  üok  e  eine  ganz  eigene  tra  n  s  fo  e  n  <1  e  ji  t  a  1  Eintielt 
VF,  294.  ohne  ihn  würden  wir  «ng  keine  Zwecke  denkea  , 
können  VI,  294.  transfcen  dentales  Schema  derfelbeu  YU 
295.  f.  emp  iri  fcike  VI»  295.  Ii.  Kanis  ekeiuaii^'e  Brkli- 
'  runß;  VI,  296.  der  Wechfol  beweifec  fie  gar  nichc  Vi»  ayö. 
B  ö  i  I  p  i  ä  1  VI .  296.  intolligibele  VI,  297.  ,  * 

Zufall,  neftimmung  einer  5uche  durch  d^nfalbcn  T,  752, 

ZuiriedenheiL  II,  766.  Vi«  29S.  f.  iü  kei^a  geheime  Kua& 
YI ,  299.  '  * 

Z  icicUfeyn  VI,  299.  f.  ift  eins  der  beiden  Verhältniffe 
in  der  Zeit,  VI,  299.  kann  allein  in  der  Zeit  vorgeftellc  wer* 
üen  VI.  299.  ^  .      '  '  ' 

22ugl«ieIivoYlitndeiifeyii  Vi«  299.  !•  ift  «Im  Avc  dmw  Ezi* 
«ft«vs  BehavrliclLeii  VI.  300;  G rundfftts  Anfiel* 

VI»  300»  I.  EbcrliaTdi  Meiiiuu^  iiaiübex  VU  9ox,  ff, 

Zulunft.  I«lig«  VI*  303.  ff. 
^Zul«ngUohk«it  yi»  «3.  ' 

Zttxechnong  V,  487<     VI,  305*  f. 

ZuTetbttttiigilihigkeit  VI,  8o5« 

Zut«i«k/tti4«v  6ruir4  VI«  3io6. 

Zttrftckltortanf  tkraft  I«  302.  III,  6r4*  VI«- SO0.  ff.  III  ni- 
rprAng,li«k  yi,r  3«7*  3K5.  I*  iff  unmittelbaf  VI»  306«  ff. 

ZttUiiiib«nf«r(oiig'VI»  314*  !•  von  swaieriei  An  VI.  3x4* 
ifthetifQke  VI», 3X4«  logifoke  VI,  314* 

Znlaniniengeretztes  II,  g.'jo.  in  dor  Idoe  VI»  in  4« 

Wirklichkeit  VI»  ft5i.  di«  Tikoilbarkoit  fbut  «•  toimm 

VI,  3««..  ^ 
jiaiamiil  etikang  VI»  3X5*  !•  Entwickelung  VI,  3i6*  wiid 

gemtiahin  lür  eine  gans  allge^ieiDa  fiigenlchalit  dar  Matatie  an- 

genominen  \L»$i6. 
Zulammenretzting  VI ,  317.  f.  z VTt i  Arten  derfelben  VI,  317. 
Zufammentretung  VI,  3i9>  nock  exiAirt  kaina  ttaaall<»«iaB 

che  ron  Staaten  VI,  319. 
Zuficherungsvertrag  Vi,  34,  3i9'  f- 

Zuftand  II,  323.  .')'i6.  VI,  320.  t.  jafidifcher  der  Mon  foheu 
VI,     320«     b  ürgor  ]  i  c  Ii  er  ,     b  li  r  rr  0  t  l  i c  h  j>; e  i  e  tz ii  ch e  r, 

,^  rachtlichor  VI,  3.'.i.  tL  rl  o  r  II  e  c  Ii  1 1  o  f  i  c,  k  c  it  VI.  324. 
Krieps  z  II  f  121  n  d  VI,  325.  der  üngrrcch;igknit  VI,  32,5. 
e  t  h  i  f  c  h  b  ü  r  er  1  i  c  h  o  r  VI,  325.  gofcllfch  ältlich  er  VI» 
326.  k  ü  n  f  1 1  i  i  h  o  r  V »,  3^^.  "  a  t  f i  r  1  i  c  h  e  r  IV,  126.  f.  VI,  3»7. 
3S  a  t  u  r  z  u  f  t  a  11  u  VI,  'M^.  N  o  l  h  vv  o  n  d  i  ^  k  e  i  t  dcflTk'lbt^n  II, 
550.  Wie  er  iuigL  dui  uiuandür  II,  617.  X'^^^^ii^^i^^t' 

Ii.  957-  ' 
Zwang  VI,  328. 

Zwaok  1,  439.  II,  30Ö.  ff.  VI,  32$.  ff.  Entwiekeluiig  VI,  329. 
abColtttar  II ,  3i2l  ffi*3ii%  ättfaarliok  ar;swn  ngeno  r  VI» 
328.  f.  aiAa  jado  HaTAdlang  bat  Jiiran  VI,  329»  «n  ihm 
'  giabt  •§  kainaji« JUi^aatii  Zwang  VI,  329*  inaf^licli 
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III.  Rcgifter.    Z.  553 

er«wnngi»Tii»T  VI.  Big.  an  firli  IT,  jia.  ff.  VI,  323.  letz- 
ter  II,  3i2i  ohjeciiver  VI,  3lo.  rela  tiri»r  If,  317, 
fchdticbtercl  ings  H,  317.  f  e  1  b  f  t  f  t  ä  11  d  i  g  e  r  VI,  f  u  b- 
j  ect  i  V  er  Vi .  110.  den  der  iVlenfch  ficli  machen  foU 
VI,  329.  ^  <*oü  der  Menf  ch  fich  macht  VI  .  331.  ein  fol- 
chör,  der  «iigieicl»  P  fl  i  c  h  t  ill  VI,  312.  der  Pfiichtbegrift  Itellt 
iieauf  VI,113  c  m  p  i  r  i  f  c  h  e  r  VI ,  333-  formaler  VI,  333'. 
göLtliclier,  der  Schöpfung  VI  ,  334-  iT-  höchfier  der 
^Vernunft  VI,  336.  bedingter  hy  p  o  th  etifc  b  er  VI,  336. 
w^terialer  VI  ,  336,  Naturzweck  VI .  S36.  S.  objectir- 
prjiktifcber  VI,  344. 

2 wecklebre.V,  465.  ff.  VI,  31|.  reine  V.  4S6.  reine  prak- 
t  i  f  c  h  e  V  .  487» 

Z  w  e  ck  m  a  f  9  i  g  VI,  3i6.  ' 

Zweckmäfsig  keit  II.  232.  V,  466.  ff.  VI,  345,  IT.  «Je«*  N«  tnr 
LLi  7..  V I  ,  346^  360,  f.  ohne  Z  w  e  t  k  e  VI',  3^  der  Form 
.  TiÄch  VI,  346.  objecii  ve  11,157.  V.  Ä  478.  f.  VI,  344,  353. 
fuKjective  H  Iii.  VI  ,  340-  i  « t  c  1 1  e  c  t  u  e  11  e  VI,  352.  for- 
male II,  7.  1(53.  VI,  353-  reale  II,  7,  VI.  353.  praktilch« 
VI,  352^  theoretifche  VI  351.  Ddd»uiion  der  der  Natur 
VI,  354-  Richtigkeit  dielvr  L)«jduction  VI,  3.^,.«;.  ff. 
itiTsere  II,  137-  \\  ff.   VI,   358-  f.  innere  II,  157,  V, 

466.  VI,  358.  f.  «ifthetifche  Lt  7lo.^  I  d  ea  I  i  9  np  u  s  der'eJoea 
II.  903.  ff.  V,  478.  t,  S4Öi  t.  Realismui  derfelhen  II,  goi. 
V  ,  478'  f.  546  t.  i  i  e  a  1  e  II,  7.  m  a  t  ^ r  i  a  1  e  J| ,  7.  163   V,  46^. 
obiectivetormAle   II,   a«  lubjeciireiormalell.g, 
kunftJofe  -II,  2Ji.  relative  V,  462.  ff.  Oerdiicbte  4ia* 
fes  Begrif  8  VI,  361.  fl.  Sokrai»?«  fand  in  der  tyveck" 
in  4  Cs  Igen  Einricliiung  Jfs  mi-urchljclfeb  Cürpers  G<ut  VI.  361. 
welchea  GnindrsiC/:   Arjitoie.lci  aut  dielcm    Wege  fand  VI, 
361.  Eritin  Tuiig "11    de»  T  h  ••  o  p  Ii  i  a  f  ;  d;i^<  ^.  n  \       301,  ff  y^,^ 
die  alten  Philotapbeu  »ijtr  den  Endzweck  des  Ganaen  gedacht 
haben'V(  ,  3(52.  f- 
Zweckur fache  il,  3p6.  ff.        "         '  \ 
Zweifel  V^  .  563.  f.  fubjectir  Vi,  363.  ob  jectiv  VI,  3Ö4, 
^weitelglaube  Vi,  3t^4.  L  was  er  anerkennt  Vi ,  ;.65. 
Zweifellebre,  aligcnieiue  nieti^phyfilche  V,  330.  fF. 
Zweifelfucht.  allgei^<eiup  metaphyfilche  V,  330.  ff, 
Zwifohenmerkmahl  IV.  259. 

Zwifcheuräurae  der  Cöipf-r  VI,  365.  f.  leere  VI#  36g. 

Z  w  ii  tergrundfatx  Vi»  ^oö.  Beilpiel  V*  306.  i  1 
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IV.    Aljjhabetlfches  Verzeichnifs 

der     Lateini  f  c  h  eu  Kunftwärtcr* 


A  pofteHori,  Ii  l*:^ 
A  piiori,  1.4« 
Abf«i»aa,  IV,  54.  VI,  2ß6. 
Abfulut«,  !,  3Zi 
Abfolutiim,  V,  011. 
Abaractio,  VI,  lü.  agö. 
Abftrahere.  L,  39« 
Acceleratio ,  Lt  üü^*  ' 
aequabilis ,  L  553U 

—  uiiiforinis,  Li  '».'»^-      -  • 
Acceptatio,  L  250.  VI»  2Zi 
^ccidpni ,  1 ,  46. 
Accoiatusi  V,  41.  / 
Acerralit,  V,  352. 
Aequiefcentia  in  seipro,  VI,  298. 
Acquirera  per  afucnpionem «  Y, 

.  Acquifitio ,  It ,  407» 
Acroamata,  V,  694. 
Actio,  III,  ^16. 

—  in  diftans,  L»  SÜO» 

—  indiffeicns  III, 

—  moraliter  bona  III,  ai8, 
perroifla ,  III »  2ift. 
prohibiia,-}!!,  aip«  '  ' 

Acuiuen ,  V»  170. 


Adiaphoron,  III,  760.  IT«  $14» 

—  morale  III* ,  764.' 
Aditus,  II,  234.  : 
Adhoitado  ,  V,  3^  *). 
Adrairatio,  VI,  3|6. 
Admonitio ,  V»  393.  *)• 
Aduiator ,  V,  2i6, 
Aequanimitas ,  VI,  298* 
Aequitas;  Lt  719- 
Aequivocatio ,  V, 
Aefthotica,  Lt  ZZ? 
AelUniiun/,  II ,  2QI» 

Aflici,  Li  aa.  . 

Afiiuita»,  Li  85^^  VI »  3t 
Affrictas,  V,  95. 
Agere,  III,  21.^, 
Aggregatio,  L.  121. 
A^j^^regatuin',  Lt  WO.  ^ 
Aiienare,  I,  741. 
Allotrio  -  epifcopia  IV,  39t. 
Ambiguitas  transfcendenulis , 
120. 

Ambiiio ,  in,  2fio.    ^  . 
Amemia,  VI ,  2± 
Aniiciiia,  II,  659* 

—  notinionon  ,  II ,  659. 
phaenoffieuon«  II,  659. 


^   .    •  TV.  Regi 

Atnichiae  teiieritat,  II,  66t, 
All  or,  rV,  3.  behevoientiaa  lY, 
S,  tenor  VI ,  223. 
comptacenüae  IV»  3» 

—  proxtrni,  IV,  39i» 
AmphiboIU  urAnsfcendentalst  1^ 

129.  .  . 

Anaiitica,  85«. 
Anaiogu,  L  141* 

c«ufaliutU,  L  169. 

experientiae  I,  iji6, 

mutuae  dependentiae,  I84« 

—  fubßltentiae,  Li  165. 
Analyü»,  V.  172. 
Anima,  V>  2.S6. 

Animai  rationale  IV,  211.  VI, 
242.  rationabile  VI,  242. 

A^iuialitas ,  I,  240, 

Animofuas,  IV.  :1H1. 

Animua  ingenuae  indoUs,  IV,, 
450«  ilrenuut,  II,  859* 

—  fui  compos,  II,  858- 
Animi  praeßantia.,  II,  858«      '  ^ 
Antagouiimus,  II,  793.  V,nÄ58. 
Antliiopologia,  I_,  277» 
Auilm>pomciiphi»inu8, 'I^  2S2» 
Ahtinomia,  L»  287« 
Antiihetica,  1^  299, 
Apparere  II ,  307» 
Apperceptio,  L,  32i.  647. 
Appezcepüo    fubltanüata,  III, 

327  V,  270. 
Appieheudere,  I_,  329. 
AppTehenlio ,  I,  S32.  II,  4O0> 
Appiobatio,  III,  ^91.  VI,  27, 

—  apropeulione  protectalU,  5oi. 
— •  inieilectuaiis  III,  498» 
Appiopiiatio,  II,  4.10. 

A^ua  puifant  in  tabo  ab  a^« 

yacuo  IV,  71« 
Arbitrium  brumm  II,  641.  libe« 
rtim  II,  641.  iealitirum  II,  641. 
Arcanum  ,  II ,  814. 
Archaeoiogia  naturae»  Xj  335. 
Aiciiitectomca,  L,  3Sl. 
'  Are  liitec  iura,  I,  466. 
Argumeaia,  686» 
Argtuneiiutio ,  6^4» 


fter.    A.  B.  '  5< 

Argumentum  eoimologioam , 
847- 

—  ontolo^lciim ,  V,  523. 
Arithmetica  IV,  136.  uniTeila] 

IV,  136. 
Arroganita,  II,  21X.. 

—  moralii»  II,  977.  V,  589« 
At$  III ,  723,  - 

—  aelthetica ,  III ,  729, 

—  cafuiRica  ,.  I_,  75I.  / 

—  diaputatorta,  V,  85^« 

—  divina,  Itl.  745. 

—  oratoria,  L,  332.  V,  5n 
~  pingendi,  IV,  52» 

-—  piaftica,  IV,  61 J.^  ; 

—  poeiica,  iV,  633. 

—  fapientiae,  III,  745» 

—  fophiftica,  V,  852. 
Articulatio,  I_i  368. 
Articulus  fidel,  III, 
Arphyxia,  V,  180. 
AffoTtio ,  V,  157- 
AlTaetudo,  II,  52^.  V,  254* 
ARutia,  V,  201. 
Atomlltica,  I_i  374« 
Atom^s ,  I_t  371. 
Attendenda,  II,  409. 
Atteutio  ,  VI  ,  ifl. 
Attractio ,  1 ,  38Q. 
Attributa  coiporum,  IV,  740. 
Attributura,  II,  212« 
Attritus,  V,  95. 

Auditut,  II,  8'^-  V>  a95> 
Autochiria,  V,  53i« 
Autocratia ,  Li  439» 
Autonomia,  I,  440» 

Autor,  Li  436.   ' 

Aviditas,  III,  Ä14.  ..  /,* 

Axioma ,  i ,  447»  V,  694, 
— -  hybridum,  VI,  366«  , 

—  intuitionis,  L»  432. 

»»  Ittbrepticium ,  II,  5^2« 

Baptismus,  V,  459»^ 

—  pericuiicauCa>.  V1464» 
Beatitas,  III»  46.  ^ 
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IV.  Regiller.  B. 


Beaiitudo.  irt,  45. 
Beamte  III ,  42. 
Beccefelenae ,  IT,  6^1. 
Bellum,  ni.  711. 
Bclium  detfijln'iim  ,  riF  ,  714, 

—  interiicciiiiim  .  I_j  4^7. 

—  piini'ivum,  JII  ,  712. 

—  rtibjtigrfit)!  iiitn         ,  713, 
Bei'fHceiKia  ,  Vi,  403 
Btrncvolt  Uli . ,  VI ,  211, 
Biolutpo  a.,  Ij  436 
Bit>ii<'poiao  inipeifis,  Li  742, 
Büuufu  moiAle»  Ulf  äol.  i{. 


Cacodaemon  ,  II ,  ^31, 

CaUere,  lU  875. 

Caiculus  infiui  edmalis,  IV»  13g. 

C'luiicurp,  IV,  Ö9. 

Calori»  maieria,  IV,  6g, 

Can  >n,  Iii,  505. 

Capti..,  IV,  505. 

C^put  obftfuni,  V,  698. 

CiRigatio,  V,  3yli  *>w 

Caltita«,  III,  609. 

Caliuiita«,  I,  752, 

Caf.18  ,  IV,  4  )7. 

—  cnfaenuae,      753,  II,  976. 

—  non  datur  in  mundo  IV,  453, 
Catcgoiia,  1 . 

Canfa  ,  V,  644, 

—  cofifciemiaiB  tangens,  IT,  97Ö, 

—  final i»,  II,  2c6.  V,  486. 

—  ii  lliunieniali«,  L.  545. 

—  nounienon,       475.  Iii,  777, 
V,  6jwVI.  Ifil^ 

wu.  occaüpralis,      530,  '  r. 
CaiiCio,  VI,  24.  31^  f,      '  :  - 
Celeiitas,  1 ,  588. 
Certitiido,  iU.  l 

Chatacter ,  VI ,  IF. 

—  cogniüüiii»  t\  ifci,  IV,  347. 

—  empiricus,  V,  303. 
Chriltiaaisilius ,  L  ^5ö. 
CUxoiiomouia ,  VI «  277.  f. 


Ciritat,  V,  84-  376.' 
Civitada  forma,  Ij  80Z* 
Claia,  III,  65i- 

Citricut,.  Lt  77a.  IV,  70a.  Vt 

750. 

Co^ctio,  VI,  328.  ♦  • 

Coahtus  ,  1 ,  776. 

Cotfium  ,  m  ,  271. 

Coena  doiiiiiii,  L,  737. 

C  giiaie,  II,  5a. 

C  )giio  ergo  fmu,  L,  734.  - 

Cj^tiiiio,  II,  327.  IV,  I3I« 

—  claia,  III ,  65a. 

—  diitincta ,  II . 

— >  cx  princi|/iis.  V,  84Ö. 

—  intelteciuaii» ,  V,  841*  ' 
— -  iiaiiiratu,  IV,  416. 

—  quae  rem  adae^juat,  VI,  282»  - 

—  rauoHülit,  V,  840. 

—  feniitiva,  V,  841« 

—  fpeci.  fa,  V,  423.  ' 

—  1 V  III  bolica  ,  V ,  423. 
Cogiiitionis  pei  focuo  cpniamma« 

•U,  Vi,  232. 
Coguolcere,  II,  374. 
Cüüaej  eittia  corpOi  um,  VI, 
Cohaello,  VI,  ^15^  I.  < 
Colitfciio  aiuni^  VI,  287« 
CMlii^erti  auitouin ,  V,  156. 
ColUlio  oiüciOiUiQ,  Lt  7b5. 
Colooia ,  1 ,  736. 
Colon  US .  1 ,  736.  '  ' 
Color,  Up  535- 
CootnierciUiiu ,  II,  339. 
Coinniercium  aniniae  elcorporifg 

II.  853. 
Coiniuilaonicidiiim ,  V,  403, 
Commileiaiio,  IV.  313.  ✓ 
CoroinoduUnus ,  1^  ^16. 
ConinioUator ,  I_,  247. 
Oumniödauini,  Ii,  433.  III,  379, 

VI.  ü 
Conuuuiiicabilitas ,  IV,  3^4. 

Camuiunio,  L  783.  H.  4v>S  849* 
—  cotpoiis  ei  LuiguiOi»  Cüiiiti, 

I,  787.  • 
Communio  fidelium  II,  851. 
— '  inei     uii  ori^iitari«,  II,  403. 


IV.  R 

Communio  primaeva«  IT,  409. 

—  fentiendi  liberr.lis,  III,  ao2. 
feniie^di  fcivili»  f.  ilUberalis 

III,  2Qa.  . 
— >  tcmporis  et  fpatii  IT,  849. 
Conmiuiatio  Ute  ficdicta  II,  838» 
Companibilitas ,  V,  401.- 
Complacentia,  VI»  206.  ff. 
Complementum ,  V.  673. 
Complementum  po/Ubilitati»,  IV« 

340.  ^; 
Compietado ,  VI»  28a. 
externa,  VI.  282,  . 

—  interna ,  VI »  -282. , 
Compofitio,  VIi  317. 
Compoßtum  ideale,  VI.  2,1l» 

—  reale  II ,  8jO.  VI ,  2/ii. 
Comprehendero ,  L  482»  V,  789. 
Comprehenfio,  VI»  3i4« 

—  a^Hbetica,  VI»  314« 

—  logica,  V,  314« 
Conccdere.  Lt  74Z* 
Conceptus,  I,  484.  / 

—  communis ,  L,  6()0, 

—  comparationii ,  L»  505.  C 
a—  complctus ,  Ij  414. 

—  connati,  Ij  ^27.  490. 
cosmicus  ,  VI ,  128. 

—  cosmologicua ,  VI,  I28. 

—  elementaris  ,  H  ,  201»  ' 

—  empiricus,  I,  4Q0«  -  • 

—  inanis.  I,  493- 
inHniius  >  1 ,  493* 

—  intellectualis ,  I,  493. 

—  libertatit ,  II »  658* 

—  naturalis.  IV,  4^2, 

—  oüenfivuf,  IV.  593» 

—  practicus,  Li  5oo. 

—  pr<>blemAticu8,  L  507* 

—  purus,  1,  491. 
ratiocinaiis ,  Ij  5cg.  V,  790. 
raiiocinatus»  I,  509.  V»  790. 

—  rationis ,  1 ,  805«    -  . 

—  reciproci,  VI.  107» 

—  reflectionis,  I_i  5oS.  f. 

—  rem  adaequans,  VI»  23* 

—  fenfitivus,  Lt  493« 

—  theoreticus,  Lt  5oo. 


gfftcr.    C.  $67 

Conceptus  uturpatna »  L»  $03. 
Concilium  multorum»  L  355. 
Concliilio,  V,  208.  2l£tM 
Conditio  naturalis,  IV «  411. 

—  fcnübilis,  IV  ,  411. 
Conductio,  VI,  33. 
Conferva  fontinalia  ,  Li 
Caufiguraiiones ,  L»  795. 

,   CongrelTus^  VI,  319«  , 
Conjunctio,  V,  733. 
Confcientia,  Li  321^  ^37i  I^t  9^3* 

—  priieinonens »  II,  976.  . 
Confequautia  ,  V  »  647. 

—  imntediata,  V»  203. 

—  meJiata,  V,  203.    ,  j 
Coufilia ,  L»  254. 

—  prudentiae,  IV,  757. 
(^ouftitutio  ,  1 ,  800. 
Conltiiutionia  everAo,  V»  135. 
Conßruere,  L,  814« 
Couriietudo.  III,  12*  V,  254. 
ConrummaLum ,  III,  191. 
Contcroplativum,  Li  33^« 
Cunteuiio  ,  II ,  2.56. 
Coniiugfns  morc  in  mundo  üon 

datur,  IV,  459. 
Contingemia,  VI,  291.  £F. 

—  phacnomenon,  VI,  295. 

—  noumenon,  VI,  297, 
Continui  lex  L»  838. 
Continuitaa,  L  837-        *  ' 

,  Continuitntis  lex  L»  838» 
Contradictio  ^n  a4iecto »  VI»  325. 
Contradictoiium ,  II,  59X. 
Contrqrie'  oppoHium,  liT,  749.- 
Converfio  per  accideus,  II»  591. 
V.  24:^ 

—  fimplex  f.  fimplioiter  talis,  II, 
591.  V,  '2c6. 

Canverfum,  V,  2filL 
C'^nvertens ,  V »  20^  , 
Convictio,  V»  ÜOQ. 
Copuia  carnalis,  L»  523. 
Cor,  III,  aöi. 
Corporaliter,  Lt  792» 
Corpus,  Li  779- 
Corpus  atomum ,  L«  371. 

—  iudinübiie»  1,  378. 
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IV.  Regifter.   C.  D. 


CoTput  intACttle,  L  372» 
— ^  minimum,  Li  373. 

—  organicum  ,  IV .  487»  » 

—  organifatiim,  IV,  487« 
Corpufculiim ,  I,  37a. 

—  individiiiim ,  I_,  373« 
Corruptiot  III,  224. 
Codmologia,  Iir,  664. 

rationalis«  v»  8o6,v 
Cdsitiologtcut,  III»  666, 
Cosmopalitieuro  totum,  VI«  147. 
CosniopoUdsmus *  VI,  24?. 
Credulius,  III,  8^7» 
Critica  rationis  ptirae«  I,  SS®* 
Critic'smus  metaphyricur,  III,72g. 
Culpa 4  V. 
Cultua,  III,  631. 

—  fpurius,  L  107.  III,  146,  419. 
Curia  raulcorum,  Ij  355, 
Cyclopa«dia»  II,  293» 

V 

.  D- 

Dabil«,  H,  714.  V 
>Daeinonologia ,  II,  l± 
Dara,  II,  711. 

Datum,  I,  asa*  H»  7145      '  - 

Debere,  V,  347« 

Debhura»  V,  241. 

Debitum  perronaliiTLmum,  L  133. 

D«claratio ,  II,  410» 

Deductio,  II,  37« 

—  ad  abfurdum,  Li  66%, 
Defectus,  IV,  54« 
Defioiti<y  hjbrida ,  1 ,  46$» 

—  nominalis,  V,  I48» 
;  nominis ,  V ,  I48» 

—  i^ealic  ,  V,  i47» 

—  rei,  V.  147. 
Dogeneratio ,  IV .  74a« 
Dalirium,  VI.       -  •  ' 
Dementia»  VI,  5.' 
Demeritum,  V,  606^ 
Demoiiftrabilit ,  II,  43.  i 
Demonflraro,  II.  50. 
DomonAracio,  II,  4^.  V»  6^5, 

—  apa^ogiea,  I,  6ö8, 
DonütM*  II«  ■  . 


Donrum,  II,  95. 
Dopendeas,  II,  6l8*  *  . 

Dependentia,  II,  62± 
Depofitum,  VI  »  33. 
Derelietio  ,  V ,  30. 
D«r«Iinqttere,  VI»  31« 
Deliderium»  V,  267.  • 
Defperatio,  VI,  39« 
Deftinat«im,  IV,  3I3. 
Deiiructtonii  animui,  Y,  231* 
Detentio,  V,  2^ 
Deiarminatio ,  I,  556. 

—  abfolnta,  L,  .s.iö. 

—  aflumtiva,  Le  5.s6. 
Derermintsmds,  II,  1^ 

Deut,  III,  qi.  \  > 

Devotio,  I,  203* 

—  rpuria,  L  2oi  III»  /4^.  4I0> 
Dialectic«,  II,  83«  V,  S5i. 
Dictum  da  omni  et  nallo»  II, 

103.  ^ 
DiÜicila,  V,  251. 
Dignitas,' VI,  217.  f.  , 
Diracta,  I.  264. 
Directio ,  1 ,  585» 

—  aictraordinaria ,  II»  677,  . 
Discere,  III,  883* 
Disciplina»  II,  114«        *       ^  • 
Ditcriman,  IV»  247.      '  , 
DiseuTfi^um ,  II ,  130*- 
Ditpoßtio,- 1,  242. 

—  acquilita,  VI»  289,  f«       -  '  . 
Diiputare,  II,  134. 
Diffipaiio,  VI,  28Ö.  f. 
Diitraetio .  VI ,  2M1  ff. 

Ditio  oonoaptuum ,  II ,  725. 
DlTiübiliias ,  V  ,  491. 
Diviüo,  V,  499. 
Divifio  dogmatica»  II, 
Divitiaa,  V,  IQÖ. 
Doctriua  elemenuris  »  II ,  g6a« 
Dogma,  II,  140« 
Dogmaticnm»  II,  143« 
Dogmatismus »  II »  iSlm 
Dolus,  V,  6fi6. 

—  malus »  V ,  6c6, 
DomeAicus,  II»  234» 
DomicijÜium  couceptuum,  1 ,  3gx. 


'    IV;  Rcgiftcr. 

Domlinam ,  III  •  I84« 
I>bminui>  III«  i84- 
Donatarius»  Li  /^Sä. 
Donatio  »TI«  33-  - 
Dormitus*  V.  195« 
Dubium,  VI,  361.  f. 
Daratio  nounienon ,  VI»  871« 
Durum ,  III ,  243- 
Dynamica »  II ,  176. 


Ecolefia,  ÜT.  6it, 
Eoclefiae  ratio ,  III »  649« 
Ectypon  ,  III ,  373. 
B(]uctum  •  II »  185» 
Effectus,  III,  215.  £f.  ^ 

—  gratia^  t  HI ,  83. 
Efficio,  II,  407. 
EfTigiea ,  Li  706,  . 
Elafticius«  II»  95^. 
Eladicunii  II,  261. 
Elater,  II*  25^ 

—  animi,  IH,  495.  V,  565. 
Elegaatiao  laudein  adfcctansj  II« 

871. 

*  Eieraentum  corporis  inJividuum, 
L  312. 
Eloquentia,  L,  5^.^. 

—  oratoria^  Li  .IS--** 

.  Empiripum  «  II ,  290, 
Erotio,  VI,  Ml 
Enoyclopaedia «  II«  293. 
Ena,  II,  103. 

—  entium,  III,  374.  ' 

•—  imaginarium .  II,  lo/L  V*  Ö39. 

VI,  2ÖZ.  .  . 

'  —  intelligens,  III,  4S6. 

—  organicum,  IV,  4S7.  ^ 

—  organifatuin  ,  IV ,  487* 

—  origiiiarium ,  III ,  374,  V,  520. 

—  per  ag^Tregationcm ,  Li  I20» 
pliacnonienon  ,  II ,  loO 

V-«—  poiTibile,  II,  loß. 

—  rationis,  II,  106.  750.  V,  639. 
^  rationis  r;:tiociuatae,  V,  814. 

—  reale^  II,  106. 

—  realifTimunt  >  I,  5($t. 


D.  E.  F.  569 

Ens,  fimplex'flmpUciteretdgoro-  '  ^ 
To  dictum ,  II ,  227.  ' 

—  fubllantial«,  II,  106. 

—  (ummum  ,  III ,  374. 

—  transrcendentaliter  imaginji« 
rium ,  VI ,  250. 

Enthufiatmus,  II,  320. 
Enunciatio,  V,  i^. 
Epicureismus ,  II ,  332» 
Epiourus  •  II »  328.  f  \ 

Epigenefis  ,  II ,  333.  " 
Effeutift,  VI.  t^U 
Effentialia ,  IV  .  251.  ; 
Etbica  ,  II ,  445' 

Eihicotheologia ,  II,  446.  IV*35X« 
Etbuicismus,  V, 

—  brutus»  V,  121,  .  . 

—  fpeciofuB,  V,  121.  i 
Eucliarifiia,  1,787» 

Euclide»,  II,  448.  '  ' 

Eveniro,  II,  £75. 

Evontus,  L»  481.  \ 

Evolveroi  VI,  279»  f- 

Excitatio,  L»  4^S- 

Exej^^plar,  IV,  383». 

ExcHiplariJ,  II,  465« 

Exctnpluni ,  L»  522. 

Ex  expcriontia  ortum*  JI«  S9(\ 

Exbibare ,  II  •  50. 

Exhibitio  ,  II ,  (L 

Exifientia ,  II ,  46^» 

Exlox,  ni,  748. 

Experientia,  II,  336. 

Expei imentum ,  1^  523. 

Ex^letio  fpatii,  II»  365.  ' 

ExpUcare,  VI,  275.  f.  - 

Explicatio ,  II ,  383» 

Exponens,  II,  4^0.  % 

Expofitio ,  II ,  470.  ■  . 

Extenüo,  I»  409.  • 

Extra  noi,  I«  438« 

Exuemum  bonorum«  III,  13^ 


Facetiae,  V,  194- 
Vacile,  V.  251. 

Factum,  L  4Mi  ^1,  7^4«  V.  4S7« 
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IV.  Reglder.    F.  G. 


Faoiiini  deTirativnxn  I  V,  489» 

—  imputabile,  V,  488» 

—  intelligit^ile,  y ..488* 
•—  licitiim  ,  V ,  L 

—  nouroenon,  III,  22.S.  V,  488. 

—  originarium  >  V ,  488* 
phaenomenon ,  -Illt  aa.1.  Vj 

489. 

—  fenfibile ,  V ,  489« 
Facultas,  Li  525» 

—  abfirahendi»  VI»  lo< 
aniroae,  V,  2^kL 

—  appetidva  fupcrior,  Vit  174» 

—  atiendendi,  VI,  lo. 

—  cognofcendi,  ir,  384. 
confeqiientiarum  imroediata- 

riun,  V.  7^3. 

—  determinandi,  V,  714» 

—  dlijudicandi,  V,  717. 

—  divinatrix,  VI,  loi, 

—  gufiandi.  II,  886. 

—  juridica  ,  I^  4ZS  V,  Ii  . 

—  locomativa ,  I ,  Ö49. 

—  xnoralis ,  1 ,  479«  V ,  L 

—  olfaciendi,  II,  873»  \ 
— -  ratiocinandi ,  V  ,  7Ö3.  • 

—  reflectetidi ,  VI ,  kl 

—  rea  merae  facultatis»  I,  525. 
Facultatum  cognofcendi  dicio  II, 

725.  . 
Fallacia,  IV,  505. 

—  fenfuum ,  1 ,  562. 
Faiatas.  I,  562.  56z.  • 

—  transfcendentalis,  V,  634, 
Faxnilia  cognofcir.ivaruin,  II,  51^. 

facultatum  cognofcendi,  II, 

Fanaticisnins  ,  II,  5lO.  V,  242. 
Fas ,  V  ,  I, 
lascinatio,  V,  3Öl.  • 
l'atalismijs  ,  II ,  547» 
Fatuni,  II,  554.  V,  . 
Favor,  III,  IST, 
Felicitas  aeterna ,  VI,  303 ,  S, 
— '  fumma,  III,  46. 
Felix.  III.  42, 

Fidejunio.  VI,  34-  m± , 

Fides,  III,  14.  V,  843. 


Fides  ,  dubia,  VI,  364.  t 
Fieri.  II.  875. 
Figura ,  1 ,  7o<5. 
Figura  logica,  II,  581« 
Fini»  .  VI .  328.  ff. 

—  bonorum,  III,  184« 

—  creationis ,  VI ,  334« 

—  divinus,  VI,  334. 

—  roaterialis  VI ,  336.  naturalis 
VI,  336.  f.  rationis  furomas 
VI,  336.  objective  practicu» 
VI,  344» 

Finitum  ,  IV,  3i3. 
Flere.  VI,  114. 
Fluidum.  II,  612. 
Foous  imaginarius ,  V ,  556. 
Foedus  Amphyctionum ,  ill »  8o6* 
V,  40. 

Formido ,  II ,  702.  -  - 

Forma ,  V,  3i3» 

—  finalis,  VI,  345.  ff.  s 

—  rationis,  II,  753. 
Formula ,  II  ,  619. 
Fortitudo,  V,  583. 

—  rooralis,  V,  582.  _ 
Fortunatas,  III,  42.  > 
Fractio  panis ,  1 ,  787« 

Fragile .  V,  375- 
Fragilitas,  II,  749« 
Friabilia.  V,  376. 
Frictio  ,  V ,  95. 
Functio,  II,  6S7« 
.  ■  ^ 

Galaxia,  IV,  307. 

Galena.  L  556.  ' 

Generalitas,  V,  603. 

Generatio  aequivoca,  V,  444.  * 

Generatio  teleologica  T  II,  444.  ' 

Generis  huroani  vaiieias  nati^a, 

IV,  23ii 
Genefis ,  V ,  842« 
Genius,  II,  834-  863. 
Gens,  V,  3^9' 
Gcom.etria,  II,  872. 
Geftio  negotii,  VI,  34-. 
Glebae  adfcriptitius ,  III,  132. 

—  adfcriptus ,  III ,  IS2. 


IV.  Reglftcr, 


G.  H.  T. 
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GraTitatio  .  III ,  140,  , 
Gixbernatio»  V  ,  84.  . 
GuftatUft,  II ,  88^  - 
Guaus,  II,  886.  V,  295- 
Guftiu  ügniEcaiu  Utiuri»  II,  889* 

H. 

Htbilitat.  II.. 879'  ' 
Habitus,  II,  57<^- 

—  liberUti^  11,  5ZZ=  ' 
lU^tnaUtef,  L  798.    .  ' 
Ha'*^eticu8,  III;  608, .  ' 
Harmonia,  III,  a33« 

—  generaliter  ftabilua,  III,  234» 
praeliabilita .  UI , ,  234. 

—  fui^ulariter  Aabiiita,  III,  234. 
Heautonumia  jadicti ,  III »  253. 
Ilormensiitica  facra,  V,  125. 
ll"rns,  III,  Ig^  a.SQ. 
Heteronomia  ,  III,  264. 
Ilniiis,  IV,  37- 

Bilanua.  II,  677. 

Hilt^vria  generis  humani,  IV*  222« 

—  naturalis ,  iV  ,  417. 
Homtcidium ,  V  ,  403« 

—  dolofiim ,  V  ,  Sil. 

—  fui  it>iiu$  dolofum,  V,  282. 
Hoininum  Uir^^ä,  IV,  232. 
Homo  .IV,  2xl:  ^ 

»—  bene  moracus,  IV,  22r.  mo» 

raliter  bonris,  IV,  22a.  moraii- 

ter  malus,  IV  ,  22Q 
«iOiiiiif  iion  ,  U,  970   IV,  212. 

V  ,  ögzr  V  .,  2zai  ' 
»  [>haenoinenoii,  Ws  970.  IV, 

213.  V,  '  • 

Hümogi-neitas ,  III,  3Zl 
Hoi!  lids  excorna ,  II ,  193. 

—  inierna,  IUk  2iL.  IV,  555, 
II  >neliu(H,  III ,  20t. 

II  rizon.  III  , 
H>>''picaluas .  III,  290. 
Hr,(tilitas,  III,  290.  ' 
Iloftis  miiirttis .  II ,  575.  • 
Humaniora ,  III,  291. 
HuiUj^riUas,  III.  2yo.  ♦ 

—  atiilieLiC^,  Iii,  29^ 


Hi^iattttai»  practica,  III,  293» 

tlvimiliati>'> ,  II ,  iL 
HiimihLas  fpuria  ,  III,  7^^* 
Humor.  III ,  767.  ^ 
Hyk'Oihelia ,  HI,  3i8.  \ 
llyr^otheticua ,  HI ,  323.  - 


I-?ea,  V,  785i 

Idea  acftheijca,  V»  Ö25. 

—  aeltl«'-tica  normalit,  IV,  432»  ' 

—  oosmologick,  VI,  123. 

—  dyn.itnica,  V,  335» 
noatlieitiaiica  iratisiceadeutalii« 

V ,  819.  :  , 

Ideae  initatae,  Lt  227» 
Idealismus^  III,  376,  . 
Idealitas,  III ,  4i5. 
Idcniitas  ,  II  •  22iL 

—  numerica,  III,  4^7»  \ 
ldo)>olÄria  ,  III ,  146.  419. 

iiluao,  V,.  173. 301. 

—  empirica,  V,  176. 

—  lö^ica.  V,  177.  .  • 

—  tcansfcandeutalis,  V«  177» 
Ima^iuatio  ,  Ii  ,  215»        ^  • 

—  nfl'ofians  r  VI  ,  3ö«  ^ 

—  pUllica  .  VI  ^  aSi     •  i 
Imdgo  ,  1 ,  706. 
Imitatio,  IV,  389» 
Immdterialitas,  III:,  421» 
Immcritaliias,  V,  641. 
Impcdimeiitum  ,  HI ,  279» 
Imperaiirus,  III,  449. 

—  apodicticus,  III,  454» 
•.^  Uypotbdticua ,  III,  455» 

Imperium  in  &4eles,  Li  521.  IIJ, 
'.  629. 

—  in  (emetipfum ,  II,  859«  HI» 

Impetus«  V,  560. 
Impollibilitas,  V,  634< 
Imprellio  fraudulola,  Lt  73$* 
Improbitas ,  V  ,  682. 
Impurius  moralis .  V,  682. 
Imputabiiitas,  Vi,  305. 


✓ 
* 
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tmpntatlonit  nodns  tö11ens»'VTf 

305  modus  ponens  Vi  •  305» 
In  eoocroco,  Li  793*. 
9ncitabilita»,  IJl,  774* 
Inciuntia  ,  III ;  774« 
Incitaüo ,  III ,  774. 
Inelinatio  vituperandi,  V,  455, 
fncorruptibilitns  •  V  •  643* 
Incrediiliut .  V  t  623^ 
Incremenium *  VI,  85*/ 
Inculpabile»  V,  13. 
Indirecte,  I,  264. 
Indiiriduum *  Lt  691.  III,  479, 
Indoles  ,  II ,  853 
«—  abjecu,  II,  85^.  ereou,  II, 

858.  - 
^  ferva»  II,  859« 
Ineptiis  .  II ,  545» 
Inenia.  V,  54o. 
Inertia«  l«x»  L  ^8« 
Infans ,  ÜL,  '  . 

Infantieidium  maternale,  Y  ^403. 
Införiiut  *  III  >  285. ' 
Infiiiiium  ,  V  ,  616. 
Iiilluxua  ,  II  ^  233. 
'  Ingenium  Itrictiut  f.  materialiter 

4iotum  •  Vi ,  ao3« 
Ingeuuhat,  II  *  2QXi 
lupenetrabiiitaa  •  V.  <5ri« 
Inpunibile,  V ,  IS. 
Inlania,  VI» 
Infepacabilicer,  L  79^ 
Initinctus ,  V  ,  5öo.  ' 
Infttcutto  MeUpbyfioet  morum, 

Iii,  171. 
Inforrectio*  IV .  87^» 
Intellectut,  VI  >  2: 

—  arcbetyput ,  V ,  5iOk 

—  ditcurUvus,  VI,  17* 
«ctyput.  VI.  Ii. 

—  intuiiivuj ,  VI .  I8» 

—  fpeculaüvu»^»  VI*  19^ 
IntelLigeiiS,  V.  748* 
Inteliigeutia ,  Vi»  2* 
IntoUigere  »  L  432.  V »  739« 
Inteiiigibile ,  II,  403.  V*  604> 
lutttnuu,  V,  304* 

Intorne«  1«  ^ 


Intern  um»  ITT,  481. 

InterfUtia  corpornm,  VI,  3^5.  £• 

Intervalla,  VI»  365.  f*  temporia**^ 

VI.OSÖ, 
Interpretatio  reveladonii,  Li  417. 
Intuitut,  I,  a.s6. 
Inyidentia,  IV»  3IO.  ^ 
Jucunditat,  Lt  25o«  . 
Juoundum,  Lt  233.  '     *  ' 
Judex,  V»  137» 
Judioare,  V»  137. 
Judieia  aeqnipoltentia ,       205.  ' 
Jttdioii  eclipfea •  II,  574.^  , 
Judicium,  V ,  &62,  696,  * 

—  aequipollena ,  V »  205. 

—  aelibeticum ,  1 ,  568.  V  *  683*  ' 

—  analyticum  ,  1 ,  189« 

—  diicretivunn,  V,  <^99* 

—  disinnctlTum ,  V »  678.  ' 

—  «mpirieura,  V,  715. 

—  hypotheticum ,  V  ,  675» 

—  naturale ,  V ,  716. 
Judicium  perceptirum,  VI«  Zor» 

—  pluratiTum  ,  V  ,  669. 

^  practicum ,  V ,  693.  716.  " 

—  praerium  •  IV,  202. 

—  purum,  V,  7^3'  / 

—  rattonatum,  V,  SS6>>  ' 

—  ratipcinant ,  V  ,  85ö» 

—  fubalternatum,  V,  20,^ 

—  fyntheticum,  II,  405.  V.  43^» 

—  technicum »  V  »  7^4, 

—  toleologicum ,  V »  724.  \ 

—  thforeticum,  V,  694.  724» 

—  transfcendentale,  V,  723. 

—  Terbift  expreflum ,  V  •  157»  - 
Jurisconfultut ,  V,  47> 
Juriaperitui,  V,  47. 
Jurisprudentia,  V,  47. 

Jut,  II ,  4^  V ,  I.  47« 

—  acquilituqn»  V,  30« 
aet^uivocum ,  V »  41«    «         '  / 

—  civilo ,  V »  14. 

—  oivile  liricte  iic  dictum,  37« 

—  civitatis,  IV,  044,"^ 

* —  counatum,  V,  14.  ^  ' 

oontroveirum,  V,  38. 
«»  ooDnopoliticum ,  V.  40. 
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Jui  exilit»  ITT,  ^48. 

—  externum ,  V,  14. 
^  fruendi ,  V,  21. 

—  gentiiim  ,  V  ,  39. 

—  gtadti.  V,  38. 
^  hospitiit  II,  710, 

—  inoolatus »  V .  34.  41« 

—  inculpatae  tuteUe»  V,  Zfl. 

—  internum ,  V  »  31« 

—  Utum,  V,  8. 

laxiori  fenfu  rumiura »  V 1  ^ 
Tna)«ftaucuro ,  I\*,  51, 

—  naturae,  IV»  422. 

—  nereflitatis,  V,'l2. 
■»  perConale»  II»  4^3.  - 

—  perfonaUHimum ,  L»  125.  739. 

—  poüiiTum,  V,  35»  ^ 

—  reale .  II ,  412.  V ,  36. 
realiter  perfonale»  V*  12* 

—  ftrictum  ,  V ,  g. 
utendi  %  V»  2i. 

JusjuTanduin ,  Ii»  aoJ» 
JuHificatio,  V,  41* 
Jußuin  ,  V , 
Juüum  lui  »  II  I  2Sl^ 


t,aorymari,  VI,  II4« 
Laious  ,  V  •  750.    •  . 
r^apit^aceroruts  J«  797« 
Lapfu«  iudicti,  II.  574«  V»  ^99* 
Latio,  Ij  570. 

LAtitudinarii  ethices*  III,  759. 
Xe^^alitas ,  III,  780. 
L.eges  naturae,  IV»  420» 
I^egUlacpr,  V,  24i 
Lemmata,  V»  Ki2* 
Lex,  V»  ^ 
^  antagouitmi,  II,  804* 

—  ethica.  IV,  />67.       .  ^  <i, 
contuuii ,  VI.  32. 
externa,  V,  &[, 

—  iorroalis  »  V  »  73« 

—  ineni'ae,  V»  5+4» 

—  jiiiti,  V,  ZI: 

—  juAhiae,  V.  69.  7U 
nova»  V»  105. 


Lex,  pentiiiRva,  TT,  388.  V»  7«. 

—  practica  hypochetica,  V»  ög» 

—  praeceptiva^  1,  730. 

^  proliibitira ,  II ,  731,  ' 

—  fpecißcationis ,  V^  354» 

—  varietatis ,  V,  354« 

—  vetus,  V»  %öi, 

—  virtutis,  IV,  567» 
/Libef  ,  L«  736. 

Liberalitas  moralia,  IV* 

Liberias »  II »  624.  indifferetitia« 
Ilf  635i  practica,  II,  Ö4X« 
transrcendentalis »  II,  625» 

Libido  corporaiis,  VI,  ixd.  na- 
turalis VI»  ai2.  praeternatara- 
Iii  VI,  217. 

Ltcitum,  Li  4Za«  IT#  380,  III, 
217. 

Liniiutio,  IV,  ^ 

—  piiaenomciton  ,  IV»  ZI« 
Littet  atus,  V,  406» 
Liyor,  IV,  732. 
Locatio,  VI,  33»  ' 

—  oi^erae,  VI,  34«  * 

—  rei,  VI,  33. 
Locupictior,  VI.  31. 
Locus,  IV,  gog 
Logica,  IV,  15.  V,  850, 
Logica  artiEcialis  ,  IV,  35. 

—  communis,  IV,  35« 

—  elementarit»  II,  2Ö4.  IV»  25. 

—  fomialis,  IV,  35. 

—  naturalis»  IV,  35. 

— .  practica  utens,  V,  8Sa« 

—  rchoialtica,  IV,  35. 

—  fenfus  communis,  IV,  33. 

—  theoretica  docens ,  V»  852» 

—  uaiverrhlis,  II,  264« 
Logicus,  IV,  32. 
Lubitus ,  525. 
Lufus»  V»  361. 
Lufus  ingcnii»  II,  753, 
Luxuries»  V,  250, 
Luxus ,  V»  äia. 

!Ma China,  IV,  70. 
Maguitudo,  III,  J58.  £« 
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Magnnm.  TTI»  158«  ff» 

—  at>ro  Ute,  III , 

—  non  cpmpaiativej  III,  z5X* 
Mait-krennis ,  IV.  373.  , 
Malnni,  L,  7^1.  V,  600. 
IN'Ialuro  raoraU?,  I,  728.        •  ' 
Maudatum  ,  I,  56Q.  74^. 
MartdatiiTti  onorofuni«  VI«  34* 
Mdnia  ,  VI ,  I.  •  ; 
IVlana,  IV,  7^. 

Materia,  IV,  30.  V,  313. 

—  niWica,  JV,  .583. 
Mattrialis.  IV,  TÄi  129.! 
Maierialisinus ,  IV.  71» 
{MxtUematicuni .  IV.  lö2. 
Maihefis,  111,162,  iV.  i3o> 
f—  applicacn,  JV,  132» 

—  elemenuiis ,  IV,  ii6» 

mm.  exi^nfon^nt ,  K  4QP*  , 

—  i)uiai,  IV, 

-i  fublimior,  IV,  Oö.       ;  ' 
Matrimonium ,  II,  187» 
IVIaxima  ,  IV,  167* 
Maxima  virtutU,  V,  589» 
IVlaxiinum,  JV,  I75. 
Meclianica  metapbyfica,  IV,  17.3» 
Mechanicus ,  IV  ,  ibx«' 
Meclianismus  naitirae,  IV,  182. 
Mediuta,  IV,  313. 
IMemOiia  compiecii,  II,  546. 
Meinoiia«  niaitd«ie,  II,  546. 
Mens  cotifcia  lecti,  IV,  384» 

—  lana,  VI,  21*  *  ~• 
Mexl^a- domini ,  L  787»   ,      '  ■ 
Menitruiim.  l,  407> 
Menrurabilitab ,  iL  56$. 
Mefcenaniis,  VI,  34t 
Merces.  VI,  34*  , 

Mcre  ciedibilö  III,  1$.  V»  843« 
Metaphylica,  IV,  203. 

—  morum,  IV,  2g  1.     •  . 

—  naturalis,  IV,  292. 
MolailieUs  ,  JI ,  591» 
Mcthudologia ,  IV,  305» 
Meihodolügiu  traiisfcendentalis , 

V,  459- 
Mttihudus,  III,  7S3.  ■ 

—  aoroaxnatica ,  IV,  ^97« 


MethoJiis  tnalrticli,  ^sT,  297, 

—  aplioiiuica,  IV,  2y8» 

—  caiectieiica  ,  iV,  30t. 

—  JiaL>gica«  iV,  299. 

—  dogitiatica  •  IV,  2(,7.  300«- 
«-  eruieniatica ,  IV*  i<X>» 

—  frjtgrDoniaria ,  IV,  30I» 

—  xtiaLheitiaüca ,  IV,  3c^.  - 

—  metliotlica,  IV,  302. 

—  piogrtJIiv* ,  ly,  3ü3# 

—  regiuUiva,  IV,'  ii97» 
--  rliapfodiiiica,  I V  »  301» 

—  fce^iioa.  iV,  ^o3» 

—  fcieiit  fica,  ly  ,  3o3»  ' 

—  focräti  a  ,  IV.  . 

—  lyiloijutjcd,  IV,  iol» 

—  iyiuiiOÜ  a,  JV,  JQ3»  — 
-—  lyltemjtiua ,  IV  ,  ao4» 

—  ubeiUrU,  IV.  304- 

—  tunyi  Luaii« .  i\  «  •   ■  • 
Meiui,  IV,  260, 
Meiropoiu.  1.  78ö»  ' 
Mttu« ,  Uj  702. 

Aleum  ,  I V     185^  ff. 

—  accjiiiliium  ,  IV',  18Ö. 

—  connaimyi.  I  V.  ihO»  «xtermm, 
IV,'  106.  iuteruuii» ,  i  V»  x^ö, 

MiCiuiogiA  ,  I V  .  306. 
\  iVjitiei  a    I ,  .795« 
Ai.niUeiiuni,-IlI.  629. ' 
AI  Uiiitti,  Iii  ,  Ozg, 
iVliuortias .  iV,  3^8*/ 
.Vliiaculitni ,  Vi,  22Qi  £^ 
iVlilaiiiUiupia,  IV  ,  JOQ.  > 
iViitulogia  ,  1  V  ,  310. 
Miiis  lijjariarajii  patienua»  V, 
157. 

MuDiiitas,  Li  SÖ9.  :  • 

M  »dahiös,  IV  ,  ii3. 
Mvidiis,!.  367.  iV.  254.       '  N 
Modus  aiitocedons,  V.  0/8» 

—  coiiicf^ucxis ,  V  ,  678.  s 

—  logici.s,  ill,  7S3. 

—  poueiis ,  V  ,  6/8« 

—  tollen»,  V,  078- 
Mvylöculd,  I,         404»  .  ' 
iVlouieiuum  ,  IV,  349.  • 

—  teni^oris.  Vi,  251» 


.  ,  Google 


IV.  Regifter.   M.  N. 


575 


MoRftreiia  abfolutits,  IV.  350» 

—  arcuttis,  IV,  350; 

MonarcbomachiSnftus   fub  fpecie 

tyraiinicidii,  IV,  871. 
Moneu,  IV,  378. 
Monitrum,  IV,  3io. 
Moralia,  IV,  357. 
Moraliias.  IV.         V.  225« 
Mores,  V,  321. 
Moruin  magillra,  IV  »^53-  ff. 
Mors ,  V  »  530. 
Moiivum,  I,  <547, 
Motus ,  Li  570, 

—  acceleratus,  Li  596« 

—  apparens ,  L»  <>04. 

—  circularis,  Li  597« 

—  co{uniuni8,'L« 

—  compoHtus,  Li  607. 

—  curvilineus  ,  I,  äoL, 
inaequabiliter  acceleratus,  I, 

ÖC5. 

—  — -  —  retftrJatas  ,  1 .  6o5. 

—  progroJiena ,  1,  599. 

—  proprius,  Li  597« 

—  quaniiias,  I,  59O. 

—  rectilineiis,  !_,  600. 

—  reUtivus,  Li 

—  retardaius,  1,  6^6. 

—  retrograWus,  L.  6q2. 

—  rovcrtcns,  I,  6c6. 

—  fimplex,  I,  598' 

—  uniforrois,  1,  600. 

—  uniformster  reiardatus.L  6qi. 

—  yariatu« ,  1 ,  6c5. 

—  verus,  I,  606. 

Mundil«',  VJ,  12a  intelligibilis, 
IV,  451«  pbaeiiomenün ,  VI, 

265.  268. 

Mundi  principium  ,  VI,  127, 

—  aLthiteoius  ,  VJ ,  128.  • 

—  quantitas,  VI .  i5i. 
Murcus,  II,  703. 
Murex  perverlus,  586, 
Mufica,  IV,  372- 
Muluura  ,  L,  2^  VI ,  33. 
Myftcrium ,  II ,  811.  ff.       .  ^ 


N. 

Nafns  ,  II ,  889. 
Natura,  IV,  3s3. 

—  adjective,  f.  formaliter.Tpec- 
tata,  IV,  394. 

Narurae  curfus,  VI,  i>^2. 
Natura  naturans,  IV,  401. 

—  naturata  ,  IV  ,  401. 

—  fubilantive  f.  materialiter  fpec- 
tata,  IV,  400. 

Na^uiao  cdnyenienter  vive,  IV« 
406. 

Natutalifta,  IV,  410. 

Natura  liter,  Li  792.   ■  , 

Necefiita»,  IV,  437, 

—  logica,  IV,  441. 

—  iiaturae  abfoluta,  III,  95. 

—  non  habet  legem ,  V.  I3. 

—  noumenon,  IV,  442. 

—  phacnomenon,  IV,  441. 
Negatio,  V,  74Ö. 

—  phaenomenuiiv  V,  747. 
Negativum,  V,  747. 
Nicütianal,  715.  panioulat«,  1, 
•    7i.>.  luftica,  1.  715. 
Mexus,  V,  743. 

—  an.ilyticu8,  V,  744. 

—  «ffeuivu»,  VI,  337.  348.  ' 

—  finali».  Vi.,  333.  ff.  345;  ff. 
348. 

—  logicus,  V,  744.  ' 

—  metaphyficus ,  V,  744, 

—  phyficus,  V,  744- 

—  reali»,  V,  744. 

—  ryntheticus,  V,  744.  '  • 
Nihil  ncgativurn ,  V,  639. 

—  privativ  um,  V,  639.  746, 
Nihis  formativus,  Li  7lo. 
Nobiite,  II.  184.  > 
Nooggnia,  IV,  ^l. 

Nota,  IV.  247,  affjrmdtiva,  IV. 
25Q.  analytica,  IV,  249.  cou- 
ftitutiva,  IV,  2';r.  coutingens, 
IV ,  250.^  externa ,  IV,  249.  ex- 
traeflentialis,  iV,  2.'iO.  pofitiva, 
IV.  250.  variabilis,  IV,  2J>Q. 
elTentialis  in  feiifu  ßrictürinio , 
IV,  2^  noiarum  primiciva. 
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Tum  r«  cone«ptum  aliq^em  pri- 
mitire  conirituentium  coniplo> 
XUS »  IV ,  2.>i.  coordinata ,  IV. 
aSif  mc^iatft ,  IV  f  252.  remo. 
ta«  IV*  2.}2.  foecuu^a,  gTATioTi 
IV,  254.  inteniÄ,  IV,  254^  in- 
foecun^A,  levior  »  IV*  254.  n«- 
•  coflkiia,  invariAbilis»  effentia- 
.  Iis,  ad  eil'eutiam  f.  iuternam 
poiHbiliuteia  periij^ens,  234 
fr*^^  ordinatt ,  IV,  25 fynthe- 
tica,  IV,  25^.  immediata,  pto« 
xiina  IV,  2.37»  infufBcien«,  IV, 
a5S.  xirgativa,  IV,  2.SR.  fuHi- 
ciecs,  IV,  259.  intermedia.  IV« 

059. 
Is  otio ,  1 ,  403« 
Koumena,  Li  i3I. 
Nouraenon  (enfu  pofitiyo «  IV  • 

^  *  • 

OSfldire»  n.  830, 
Objootivum,  IV,  449it 
Oblaiio,  L  221.  VI,  27. 
Oblaium,  I,  232.  Vif  27* 
Oblig»)idi  ratio,  I,  78^. 
Obligatio ,  V ,  732. 

—  etliica,  V,  590* 
Obffjrvatio ,  L»  523. 
Obfidis  piaeftatio,  VI,  Slfi.  , 
ObAaoulum,  III,  279.  ^ 
Obtractio,  IV,  390»  ' 
Ooeafionaliamu^  IV,  453» 
Occupatio,  I,  554«  II,  4io.  ' 
Odium ,  HI ,  248. 
Odoratus,  II,  873. 
Officiali»,:!,  4Zii  IJI.  629. 
OfBcium,  IV,  5^7» 
Officium  abfolumm,  IV,  ^Oo» 

commilTtonis ,  IV»  558> 

—  conürigens,  IV  r  557« 

crga  aUos,  IV,  346.  , 

—  crga  i)euDi ,  IV^  558. 

—  erga  /e  ipfuiu,  IV,  549« 
rihicum ,  IV  ,  542. 
€xtcrnum,  IV,  540. 


Officium  honeftatis,  IV.  541. 

—  hypotbeticum ,  IV,  541» 

—  imperfectum,  FV,  561. 

—  iutcrnum,  IV,  556. 

—  juris ,  V  ,  49» 

—  latum,  rV,  562. 

—  liberutis  extetnae,  IV',  541* 
^  neceilArium,  IV,  559« 

—  negativum,  iV,  558. 
omiiTionii,  IV,  558. 

—  oiatoris,  IV^  535. 

—  peitectum,  IV,  562.  , 

—  pofitivurn  ,  IV ,  558« 

—  lacruzti ,  Iii,  252-  IV,  55g. 
<—  tTaiiäfcondens  ,  IV ,  56o.  . 

—  yirtutis ,  I V ,  542. 

—  vulgare,  IV,  556. 
Olfactus.  II,  873.  V,  295. 
Omiilio  roi,  V,  2^  ^ 
Omnipraelentia  piiaenomenon 

«.814. 
Omnitudo  realiutis ,  I,  124« 
Ouerofum,  V,  25i» 
Ontologia  ,  V ,  55o. 
Opera,  1,^740.  742. 
Operatio  gratiae,  III,  83» 
Opifioium,  III,  22i. 
Opijiabile,  IV,  205.  V«  844« 
Opinari,  IV,  2QI* 
Opinio ,  IV,  204. 
-  /  Oppoütio ,  IV ,  460« 

—  actuali»  realis,  IV,  481. 
analyiica,  IV,  461. 

—  ooutradietoria ,  IV  ,  461» 
contraria  ,  IV ,  4<S2. 

—  dialectica  ,  IV,  463, 

—  logica ,  IV ,  471.  ~ 

—  pura ,  IV ,  48*. 

.       Aricta,  IV,  482.  •  . 

—  fubcontraria ,  IV ,  481. 
Opiüeiitia ,  II  ,^38.  IV ,  702* 

—  moralis,  IV,  554« 

Opus',  L.  740.  74a.  mechanicumj 

I.  742. 
Orbis  doctrinae,  II,  293« 
Orcus,  III,  2.S5. 
Ordo,  IV,  483.  ; 
.Organa  fenfuum ,  V.  294^ 

■*     ^  -  .  • 

-  ■  -  ' 


IV.  Regi 

Orgonifatio  naturae«  IV»  48Q» 
Ori^o .  V  ,  657. 
Oriri,.  L«  aaa.  IL  3*2. 
Orthodoxia,  IV ,  5oa.  -  • 

Oj-thodoxns»  L£,  5oi.  " 
Oüeudore  II.  ^  ■  - 


Pactum ,  VI ,  2Ö. 

—  donationis»  II,  433«  Vt  193^ 

—  gratuitum,  VI ,  3;L  • 

—  onerorum,  II  ,  835.  VI»  33« 

—  ufurarium,  VI,  22» 

—  turpo.,  V,  21* 
Palatiim,  II,  88i9*    .  ^ 
Palintonia,  U,  2.s5.  .  . 
Pantheismus,  IV ,  £04..     .    '  \ 
Paralogiamui  •  IV ,  5o5. 
Parentes,  II ,  Vfz,  -  - 
Parrci  ?a  ,  IV ,  87i. 

Partes  honaoefenea« .  V,  500w 
^•7-  integrantes ,  V  *  500« 

—  finnlares  ,  V  ,  5oo. 

Pa/Bn  animi,  III.  870.  '  : 

Paternitas,  Li  70Ö. 
Pathologien«,  IV ,  5I5» 
Pax,  III .  665. 

PorrArülum»  II,  976.  IV ,  648. 
Peccatnm ,  V ,  605. 

derivativuin ,  III,  225-  749. 

—  in  potentia ,  III ,  a3o. 

—  originarium ,  III ,  £24. 
philofophicum ,  IV^  648« 

Pecunia,  II,  835« 

Penetrara ,  II ,  I75.  '  - 

Peroeptio,  IV,  517.  VI.  98. 

Perdnellio,  Lt  276. 

Perfeotio.  VI.  40. 

—  conrummau  cogtutionif»  VI* 

—  nouncienon ,  Vi ,  44. 

—  qualitatitra ,  VI,  40. 

—  quantitattva ,  VI,  43- 
transtoendentatis,  VI,  43. 

Perman«re,  II,  175. 
Pernntttere,  II,  3oi. 
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Permutatio  publica,  IT .  838«  IV» 
702. 

—  lata  ßc  dicta,  VI.  33.  ' 

—  ftriote  fic  dinu.  Vi, 
Perronafitas ,  IV,  520. 

—  moT^lis,  IV,  520. 

—  pfyQhologica ,  IV,  525. 

—  tranircandentalis.  IV»  52^. 
Perrpicax,  V,  320. 
Perfuaßo ,  V .  602. 
Perturbatio  animi.  III.  870« 
Perverfus,  L  ."^S^. 
Petitio  ,  ^V , 

Pbaenomeaologia ,  IV»  5<?3. 

—  generalis.  Li  8S0. 

PhaenoRienon .  II,  398. 
Phantaßa,  II,  2I5.  , 

Philanthropia  ,  IV  >  30I.  570> 
PhiUutia,  II  ,  212.  V,  277. 

—  benavol^ntiaa ,  V,  279.  5^8> 

—  complacentiaa,  V.  279.  5ö8« 
Philofophia,  Li  374-  IV,  572. 
<—  inAruroentalis,  V,  85I» 

—  moralis.  II,  445.  IV.  3sa. 

—  rationalis  ^  V.  85o  thaoretioa» 
IV,  29g.  practica,  IV.  292» 

—  cransrcandentalia ,  V,  53Q. 
Phlegma ,  ]^  aö. 
Pboronomia,  IV,  589» 
Phyßca,  III,  66x.  IV.,  423.  5QO*  - 

—  pura,  Li  301-  IV,  424. 

—  rationalis ,  L  39J»  IV .  424. 
Phyficotheologia,  IV.  598» 
Pica.  II,  875. 
Pictura,  IV.  52. 
Pietas  ,  II .  Ö75.  III ,  141. 
Pignu«,  VI,  34-  319. 
Piatonismus,  IV.  629, 
Piorara,  VI.  I14. 
Poena,  V,  392. 

—  Torenfi«,  V.  392.  f.* 

—  natuialis,  V,  3Ql. 
Poetica ,  IV  ,  6n, 
Poetice,  IV,  633» 
Politica,  IV.  638.' 
Politicus  moralis^  IV.  649. 
Populariia*.  IV,  650» 

Bd,  .Oo 


Ö78 


Fopului»  TT,  309.  • 
Pori.  VI»  365.  ff. 
Pofitivum  muliiin«  IV»  6S^, 
Poffe.  III,  66a. 

PoHe/Eo  noumenoii ,  II«  4IQ>  VI« 
29.  '  ■  . 

—  phaenomenon ,  II,,  410. 
PofllbiliUi,  IV,  3£4. 
PoIHbiliut  mere  logioa,  IV,  331* 

noumenon,  IV,  33i. 

—  phaenomenon ,  IV ,  33X. 
PoftuUtum,  IV,  664,  ^ 
PbteniU ,  IV,  4^, 

activa,  Lt  5^5» 

—  tremen^a ,  IV  •  645. 
iPo^efU»  e:cooutoria,  V,  84*  / 

—  ineiunt,  III,  774. 

—  judiciarift,  V,  3^8. 

—  ]«^latorta ,  V ,  378» 
Ptacticua,  IV,  688« 
Pmeceptum  m orale,  I^,  730. 
Pnim»pU  lignttm,  II,  731.  • 
Traeöiüo ,  VI ,  21.  28*. 
Praedeterrainbmuk,  IV,  678« 
Fraeclicabile,  I,  .S06. 
P^aedioamentum,  I,  .Sog.  III, 513. 
Praedicatom ,  IV ,  683* 
Praemiani,  II,  977.  ^ 
Praefenti«  perdurabilit ,  L,  5iO« 

577. 

Praeltabilitmüt  theoriae  genera- 

tionii,  IV,  68<SÜ 
PraeHatio  obfidisi^  VI,  34. 
Praevifio,  VI.  5l. 
Pragraatious ,  I V ,  687.  ' 
Pravitat,  III,  224. 
Praxis,  IV,  692. 
Fraeftatio,  III,  880. 
J»refllo,  II,  - 
Pretiuin,  IV,  7W»  ♦ 
Prima  uaturalia ,  V ,  5^4. 
Prima  principia  Metaphyfeos  mo* 

runa,  III,  171. 
Ptinceps,  V,  84« 
Principiatum ,  L,  35. 
Principium  ,  III ,  I73.  ( 
Principium  doxnelUoaoa«  IV*  70^,  | 


Friiicipium  exclufi  tertii  feu  nieoil 
interduo  oontradiotoria,  L  559* 

—  formal»,  IV ,  706. 

—  formale  praölieum ,  IV,  7x1. 

—  identitatis,  111.^417.  V,  X58» ' 

—  materiale  ,  IV ,  707. 

—  metaphyficum ,  IV,  703. 

—  naturale,  V,  5^4«      ,  • 

—  necelTitatts,  V .  20S. 

—  objeotivum,  IV,  709« 

—  peregrinum^  IV,  704,  » 

—  ratiöiialitads ,  V »  208.  757« 

—  racionis,  Vi  i59» 

—  vagura,  IV,  709« 
Probatio,  I^  654' 
Probabilismut ,  IV,  ^47- 
Probabiiita«,  VI,  104, 
Frobitas,  V,  50* 
Probleraa,  V,  695» 
Frobiema  morale ,  IV ,  653« 

—  teehnicum ,  IV  i  653' 
Froditio  eminent,  IV ,  87i> 
Prodttccio,  III»  2^ 
Frogeniet  cla/Iivict,  IV*  741»  Ys 

20z. 

Frogreffus,  IV,  713. 
Frolegomena,  IV,  7I(J«  ' 
Promillam,  VI,  27. 
Fromtitudo »  II , 
Propalatio ,  IV,  321^  - 
Propenfio  ,  III ,  221. 

—  intelieetualis »  III ,  498« 
Propofitio,  V,  157« 

.  —  a  priori ,  V  i  159» 
analjtioa,  V,  i6s>m 

—  demonftrabilis »  V ,  l^Q» 

—  empirica,  V,  x6o.        ^  , 

—  exponiMHt »  V ,  161. 

—  indemonttrabilis ,  V, 

—  logiea,  V,  X6a. 

—  major,  II,  582.  V,  aog, 

—  minor,  II,  SS^,  V,  aog. 

—  practica,  V,  162. 

—  rynthetiea,  V,  163. 

—  taulologica ,  V ,  164« 

—  tbeorotica ,  V ,  l<?4' 

— >  trantfcendentalir,  V«  Z$4» 

Froprietas«  Vf«  S43* 


IV.  Regißer.   P.  R. 
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Profylloglirtius ,  fV,  719. 
Prntotypon,  irf,  3ds.  373. 
Provicl«»ntia  ,  Vf,  51.  i 
Prtidenfcr,  III,  660. 
Prudeiui«,  III .  6.54. 
Pf7chok»giA,  IV,  7.6, 
Pfychologyi  racionaiit.  IV,  727. 
'    V,  gcö 

PrycliofVgirns ,  IV,  73]^, 
Pu?!witiji»  V,  3^7. 
Pudor ,  V  ,  lög. 
Piilclsritudo,  V,  ^17. 
Pun'^ninti  phyli  um  .  372. 
Purcativnm.  III;  iiDiL* 
PurgitorJum ,  III,  öod* 
Punu^  moralit»  III,  770.  - 
Piiror,  V,  107, 


Quaefitum,  Lt  38 3> 
QualiHoattif ,  IV,  73a, 
Qualität,  IV,  733. 
Qttalitas  «edheüca ,  IV,  73^.' 
Qu.^itatAt    corporum  univerfo- 

Turti ,  IV  ,  740. 
Quantum    rontiiuiTttn ,  II,  6n, 

IV,  790.  Vt.  1L2. 
Quantita«  ,.'11.         ff.  153. 
(Quantum  ,  III ,  1.58.  t. 
Quid,  II,  fo3. 

Quiea,  V,  13^     ,       .  ^ 
Quies  abfoliita,  V,  139, 
—  jefpectiva ,  V ,  139, 


R. 

Ratio,  III,  165.  V,  748. 
— -  coinmuni«,  IV»  243, 

—  perverfa,  V,  507. 
— ^  fflna  ,  V  ,  7f'6. 

—  ftiiriri<.n» ,  VT, 
Rationit  eng  ,  II ,  750.  • 
R^ii^riniiim  ,  203. 


—  crypficinn,  \ 


r 


14, 


■ —  forma !n,  V,  214. 
Ratioiuliamus;  IV>  757« 


Rationalttas ,  VI,  5, 
i\ ••actio  ,  II ,  793. 
Re.'lis,  IV,  853.       \  . 
Realismus  .  IV  ,  855. 
Healiias;  III,  ifi^  IV,  858.  Y. 
15a. 

Realitas  obiectiva,  I,  '472. 
Realiter  oppofimm,  III,  749, 
Reatiis  ,  V ,  6o.>.  f. 
Rebellio  4  IV ,  87o. 
Rflbellinm,  IV,  870. 
Rec«ptirita$  repriefenundi,  VI 

Rectum,  V;  T. 
Reflcxio,  V.  5i  VI.  10. 
Regimen  paternale,  V ,  84. 
Regnum,  V,  97. 

—  ooelefte,  V,  104.  ■ 

—  divinum  palctitiüin,  V»  105. 

—  gloriae,  V,  105. 

—  morale  gratiae  ,  V,  102,  t 

—  narurae,  V,  Ip3..  -  • 
Regr^ffus.  V,  ,. 
Regula  ,  V,  65. 

—  a  poaeriüri,  V,  65^  . 
~  a  priori .  V,  66. 

—  crapiiioa,  V  ,  6^. 

—  n'^ceffaria  ,  V 

—  ohj-jMiva,  y,  ^ 
Reirutilirae  forma,  L»  8öl. 
lUlatio.  I.  5-6.  70Ö.  IV,  235,  V'. 

LLO. 

—  localis,  I,  571. 
Relationis  fubjerinm  ,  I,  700.  qe- 

ceirarium,  I,  705.  ^ 

—  terminns,  L  700.  706.  , 
Religio,  V,  114. 
Remedium  ,  IV,  3 13. 
Ren.iflio,  V.  304. 
Reiiuticiare ,  Vi,  32. 
RepfaefnntanJi  facultas  VI,  21± 
Repraef*»ntatio,  VI.  5q. 
Repraefentatira  vis  VJ,  73 
Re(Juguaniia ,  VI,  173. 

Rerum  bujus  fecuU  coufuinnift* 
lio  ,  II .  303. 

iRtfSi  II  ,  102. 
Res  «rüficiali»,  V,  »3. 
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-  IV.  Regißer.   R.  S. 


Res  eorporalif ,  V,  153«  . 

—  facti ,  V ,  '4Sg. 

—  Ldei,  II,  i^. 

—  fungibilis.  V,  21* 
nullius»  II,  3o6.  III,  259. 

—  vacua,  VI,  32* 
R^fervatio  montalis,  lY^  647. 
Refpectus,  Li  ^^6.  700. 

—  logii^us,  I,  700. 
Reftrii^gere  ,  V ,  133. 
Retorßo  )ocofa,  V,  456« 
RjBvelatio  divina ,  IV ,  454. 
»  immediau,  IV,  454. 

—  fupernaturalif  •  IV,  454. 
Rex,  V,  84. 

Rhetorice,  I.  .132.  , 
Rigidum,  II,  573. 
Rigorifta,  V.  138. 


s; 


Sae«rdos,  IV,  702.  ' 
Sacra  co«na ,  I^  787* 
Saofamentum  carois  et  fanguinii 

Jefu  Chrifti,  I,  787. 
oomnaunicatao  carnis  et  |aii« 

guinis  Chrifti,  1,  787. 
Sagaoius,  Lt  154» 
Sakus,  I,  42.  V,  376,  458« 
Salubritatis  Üatus,  IV,  282. 
Saneiificaüo,  III,  259. 
Sanccio,  V,  I57. 
Sanctio    teflamentorU  beneficii 

perpettti,  V,  38o. 
Satietitas,  III,  257. 
Sapiens.  VI,  UÖ. 
Sapientia,  VI,  Ii7* 
Sapor,  II,  889.  899. 
Sadetas.  V.  154. 
Satitfactio,  V,  41. 
Saturatio ,  V ,  134. 
Seepticisnaus,  V,  33Q. 
Schema,  V.  180. 
Sehehiatisare,  V,  19t. 
Sehismaticus  •  V,  195. 
Schola,  V,  241. 


ScfcLolafiioi.  V.  233. 


Soibile,  Vf  4i9.  84^ 

Scientia,  IV,  131.  VI,  201.  t  »  , 

—  rationalis,  V,  857. 
Seopus,  l\,  312.  V,  47I»  / 
Sorupulofitas,  II,  97^. 
Sedes,  V,  328. 

Sedido,  IV.  87o- 
Senfado,  II,  2^3.  V*  286# 
Senfibilis,  II.  278. 
Seniibilius  afthenica.  VI*  4^ 

—  fihenica,  VI,  40.  , 
Senfitivus,  Y,  290. 
Senfualit»  V,  290« 
Senfualiut,  V,  3ir. 
Senfualitas  appeddva,  V,  317. 

—  repraefenuuTa ,  V»  Sil. 
Senfus,  L  472.  n,  758.  V.  2^ 

aeAhedeut,  II,  889* 

—  communis«  II.  ß56,  894*  Vt 
297?  VI,  $. 

,  ~-  logicu»,  VI,  19.  ' 

—  externa»,  V,  293« 

—  interior,  V,  297. 

—  internus,  V,  295. 

—  moralis,  I,  ^ 

—  vagus,  V.  295.  VI.  39.  ' 
Sentontia,  V,  290, 

Series,  V,  106. 

Servus  in  fenfu  Aricto,  III,  788« 
Servi  dominus,  III,  250, 
Signauo,  V,  292.  ♦ 
Significatus,  i,  472. 
Signum.  VI,  223.  iL    .       '  ' 
Similitas,  Li  75^  '  • 
Simplicitas«  II,  23a. 
Siropliciter,  III,  159.  ff. 
Simultanea,  VI,  264. 
Simulacrura,  L*  7o6. 
Singulare,  III,  479, 
Socialitat,  II,  956.  ^ 
Societas  civilis,  II,  957, 
Solennia,  VI,  28. 
Sbliditas,  V,  612. 
Solipfifta,  V,  284. 
Solipfismus,  V»  284«  S6^ 
SoUicitado  ,  V,  348* 
Soluuo,  Xj  403.  V«  ^95« 


/ 
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Somnium»  V,  55i»  ' 
Somnium  obje'ctiTe  fcuntuni ,  Y» 

553.  /  ' 

fubjective  famtum»  V»  553. 

Sorites,  V,  352.  ^ 

Sparßm,  VI.  aS8*  ' 

Spatium,  IVi  7^9» 

^  abfolutam,  IV  >  814«  inan«» 

IV,  825.  folidum,  VI,  3o8. 

—  vaouutii»  IV,  825» 
Speeles  >  naturales ,  IV,  74i« 

—  viübiles,  L»  7oö. 
Specifioatio  jurau,  V,  36o, 
Speeuculum  theatrale,  V»  171» 
S^ei,  Iii;,  287-  ' 
Spiritualismus ,  V»  364. 
Spiritualitas ,  lU,  421. 
Spiritus  cauflicus  ,  V ,  455> 

malus,  II,  831* 
Spontaneitas  abfoluta ,  II ,  625. 
Statuaria,  I_i  1^9* 
Sutus,  VI,  320.  f.  juridicus,  VI, 
320.  civilis,  VI,  321.  juflitia 
Taonus,  VI,  324«  injuftus,  VI, 
825.  civilis  ethious,  VI,  325« 
inlEciaUs.  VI',  ^  uaturae , 
VI,  327. 
publici,  L,  800. 
TapraeCentativus ,  VI*  27o> 

—  focialis,  VI,  aaö, 
Statutum  ,  V,  167.'  ' 
Stimulus,  L  »54-  III«  774-  V. 

310.5Ö51  '  ,  . 

Stupiditas,  V,  <J97» 

Subjectio  fub  adfpeetum»  II»  iL 

Subjectus,  III,  183. 

Sublimitas,  II,  36^ 

Subreptionis  vitiuro,  II,  562,  lo- 
gicum,  II,  5^3*  meupLyüoum, 
II ,  563.     ,  ,  ' 

Snbßftentia,  V,  408« 

Subftantia,  V,  409. 

—  elemenuris,  II,  271« 
Subtiliias,  V,  420. 
Succe/üo,  II.  Ö13.  ^ 
Suocellivc,  IV,  388* 
Suflicientia,  VI«  23» 
Suicidium»  V,  53x* 


Suieidium  dolofum ,  V ,  282« 
Sui  eompos,  IV  ,  So. 
Summa,  intclHgeritia,  V, 
Suramum,  III,  283»   ,  ' 
Summum  boqiim,  III',  I89» 
Summus  imperans  ,  V ,  353. 
Superbia,  III,  28o. 
Supernaturalifta ,  V»  428. 
Superftitio,  I,  ao* 
Suppouere,  VI,  47. 
Suppofitio.  III,  328. 
Suppofitio  abfoluU,  V,  503« 

—  relativ,  V,  503. 
Supremum,  III,  191. 
Syllogismus,  V,  203. 
Symbolum«,  V,  423. 
Sympathie,  IV,  3i2.  V,  42g. 
Syntheüs  progre/Cva,  V,  428« 

—  pura,  V,  431. 

—  qualitative,  V,  429> 

—  Tegreßiva,  V,  43t. 

—  fpeeiofa,  V,  427. 
SyEema  ,  V.  442.. 


c 

Taetus,  II,  773.  V,  254«  . 
Taedium,  IV,  3H. 
Technica ,  V »  4^4»  * 
Tempus ,  VI ,  24Q.  ff.  tempor« 
contenCum,  VI,  975.  teifiporit 
.compiehenfio ,  VI,  274. 
Tenix)oris  determinattOf  VI,  274» 
Tempus  fallere,  V,  302.  temporit 
ordo,  VI,  275«  f»  feries,  VI,  7^ 
l'emporis  ubiquitas,  VI,  26S. 
Terminus,  II,  58i.  V,  sog, 

—  mafor,  II,  582.  V,  2Qg. 

—  medius ,  II  1  581. 

—  minor,  II,  582. 
Terrae  imotus ,  II ,  334* 
Terror,  V,  2IÖ, 
Theismus ,  V ,  502.  ; 
Thcodicaea,  V,  514« 

—  authentica,  V,  514* 
doctrinalis,  V,  iSlS« 

Theologia,  V«  519* 


I 
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TheologU  ttpralii,  IV«  3tfJ. 

naturalis  ,  V  .  Sil. 
TAtioiialis  .  V  ,  520. 

—  rereUta,  V»  510. 

—  transfcetiileiitalist  V»  520.806« 
TUdorema,  III,  785. 

Tbeona  erolutionis ,  II»  463« 
Theort-ticus  ,  V  ,  5^9» 
Tbfslica,  V.  510. 
Theurgia,  V.  Slo. 
TimiJitat ,  V,  240. 
Timor,  JI ,  702, 

Titulu«.  II,  4<2.  y»  Z4.       ,  ~ 

Tonus,  V,  533. 

Topiaiia  ,  IV  ,  45* 

Topica.  V,  331, 

Tortu.a  Tpiritualis,  II,  202.  ' 

Tranquillitas  animi,  VI»  298» 

TransgrelUo .  V, 

Translario ,  VI ,  2iL 

Transfetinden«,  V,  603. 

Transfc«tldeutalis ,  V»  547» 

T>pu8,  V,  591«  VI?  270. 

U. 

Ultimuin  bonum,  III,  X89* 
Uiütas,  II,  240. 
Univerfale,  III,  430. 
üiiiverfa'ius,  Li  559«  V,  534« 

608.  79^. 
Univetlius,  I_,  550.  V,  534»  70^. 
'  Univerßtat  phaenomenon,  V,  538« 
Uniyerfuro,  V.  63a. 
üfucapio ,  U ,  425^  437.  V.  28» 
üfus,  JI.  737, 

—  dialecticus,  II,  738.  empiri. 
«n».  II  733.  formalis,  11,741. 
illimiiattis,  II,  748.  logious,  U, 
742.  materialis.  II,  743.  mora- 
Iis  f.  pracücut,  JJ,  745. 

^  rationis  apodioticu»»  IL,  737. 
—      puxaa  poUxmout,  IV» 
634. 

—  rcalis,  II,  745. 

—  fpeculativus,  II,  746. 

—  iheoreticut ,  II,  746. 
trftnsfccndeütalis ,  II ,  747. 


T.  Ü.  V. 

VN  , 

Vaenum  •  IV,  '3^4.  di0*eminatiiiQ» 

VI,  366,  I 
Valor.  a,  838.  IV,  70a.  VI,  166. 
Vana  argutatio ,  V,  374«  - 
Vahacio,  V,  725- 
VariPtas  n*tiva,  V,  201. 
Yarium,  J.V.  57- 
Veloritas .  L  588-  IL»  955« 
Venditio  ,  VI ,  33.     ^  , 
Verbwni,  L  38].       '  \ 
Vecifimilitiida ,  V,  178« 
Veritas.  VI.  97»  aounif,  VI,  97. 

empiriAa  ,  VI,  97« 
Veriias  ox  rauono  orta,  V, 

—  neccffdria.  Vi,  92 

—  trausrceudenulis,  IV,  324«  YJa 

97'  C. 

V' riatio,,  V,  2^  .  "  ' 

Vei  nin,  VI  .  90. 
Vefania,  VI,  ö. 
Via  iactea,  IV,  307. 
Vindicatio,  II,  4l3i 
Vir.  IV.  S6, 

Vires  hominis  naturaUt.  IV,  431« 
Virtus,  III,  145,  V,  532, 
— ■  n^unaonoo,  III.  fiö. 

phaenomenon ,  III,  35« 
Vita  III,  666.  ^ 

—  activa»  Ilf ,  671. 

—  auractiva,  I,  30a. 
^Inertia«,  II,  801.  ff.  V.  542« 

—  moTtua ,  III ,  705. 

—  motrix,  L  621.  III,  670. 
primidva.  HI»  166. 

—  Viva»  Iir,  68^. 
Viscofitas»  III.  654. 
Vifus,  II,  9Ö1.  V,  294. 
Viu.  III,  770.      .     .  \ 
Vita  fenrualis,  V,  299. 
Viiiofitas,  III .  224. 
Vitium  fubreptiQnis ,  II,  S6a, 
Vituperium,  V,  435* 
Vocatio ,  1 ,  547. 
yoluntas,  VI,  174» 

,  Vülupus,  U,  46.  IV,  40^  V,  3ca 

737- 

Vorticas  Cartefiajii»  VI* 


:     V.     Alphabetifclies  Verzeichnifs 

der    franzöfifchcn  Kunftwörter. 


'  A. 

Abfence,  IV ,  54.   Vr ,  astf . 
Abfolu,  L»  37.  V,  6ii. 
Abftra'etion,  VI*  iq>  fla$. 
AbRraire ,  3o« 
Acceleration ,  L,  s     ,  . 

Acceptation,  Li  25o. 
Accidant,  46, 
Acquisition,  II,  407, 
Actioii»  III,  3J.Gm 
Action  et  reaction,  II,  539. 
A<üftphore^,  IV,  314. 
Admiration ,  VI  •  36. 
Adulateur,  V,  216. 
Affinite,  VI,  35. 
Agir,  III,  ai5. 
Agregation,  I,  I23« 
A«rege,  I,  120. 
Agreable,   Li  233. 
Agrement,  Li  25Q.  * 
Air  degage,   II,  871.  \ 
Ambiguito  U^aasrceudenulo»  L 

129.  '  / 
Ajnibition ,  III ,  igp, 
Arno,  V,  aa6. 
Amenc^,  VI,  2^ 


Amitie,  II,  6S9*  .  /. 

Amour,  IV, 

AmouT  du  procbain,  IV,  391» 

—  propre,  II,  2I2±  V,  277. 
Amphibologifl  trantfcendentala 

Ij  129. 
Analogie,  L»  t4i. 
Analyfe,  V,  17^» 
Analyfer,  VI,  279.  f» 
Antagonisme,    II,  793» 
Anthropologie,  1,  277« 
Anthio^o^orpliifme,  Ij 
Antinomie,   Lt  2S7>  .  . 

Apathie ,   I,  8^. 
Apparoitre,   II,  397. 
Apperception ,  L»  ö87«  >> 
Apprendre,    III,  883- 
Architectoniciue,  I «  351« 
ArchUecture,   I,  46^. 
Argent ,   II,  835. 

—  rougo .  Li  79^*  •  , 
Argument ,  Li  Ö8Ö. 
Argument  cofmologique ,  847 

—  ontologique,  V,  523. 
Argumeiitalion,  Li  654* 
Arguiio  vaine  •  V  •  '374* 
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V.  Rcgiftcr,    A.  B.  C. 


Aristote,  L  , 
Arrngmce,   II,  aii, 
Arrogance  m  rtle,    V,  589. 
Art,   III,  723. 

Art  de  roraieiiT,  V,  5i.  , 

—  des  cafuilla».   1^  75a. 
— .  divin  ,    III ,  745. 

—  oratoire,  I.  532. 

—  pofitique,   IV,  633. 
Article  de  foi,   III,  iq, 
Articulation  ,   I.  36«« 
Asphyxie,  V,  180. 
Atorae,    I,  371. 
Attention,   VI,- 10.      ,  . 
Attraction,  L,  3SO. 
Attribut,  II,  212.  IV.  682. 
Autocratie,  L  439. 
Autonomie,   1^  440. 
ArertiHement,    V,  393.*) 
Axiomes  ,  I,  447. 
Axiome  jd'intaitioa,  !_>  4S2, 
—  hybride,  VI, 
Aviüiie,  III«  214. 


B. 

  t 

Badinage,  V,  194. 
Bagatelle,  IV,  Ö48* 
Bateme,  V,  459« 
Beatitude,  III,  46. 
Beauie,    V,  217. 
Bten  moral,  III,  2or. 
Bienfaifanc« ,   VI,  208.  f. 
Bienveillatice ,  VI,  211. 
Bigotterie,  L,  107,  205.  III,  146. 

Bonmou,  VI.  205. 

Bon  fena,   IV,  293.    VIj  21. 

Bonheur,   III,  46. 

Borne,  L.  735^ 

But  abfolu ,  II ,  3ia> 


C. 

Caeodemon,  II,  83I« 
Calori^uot  IV  «  69. 


Canon,   III,  So^. 
Caract^re ,   VI .  228. 

—  de  la  connoilTance  "et   da  ik 
cho£e^.lV, 

—  einpirique,  V,  3oS«  ^ 
Caricatare,    III,  5ii. 
Caffant,   V«  375^ 
Carualite,  Li  752. 
CaluiUique,  Lt  752. 
CategoTie ,   III  ,  513* 
Caufe,  V»  644,  i 

—  finale,  II,  ^6. 
Cauiion,    VI,  34» 
Cautionnement,  VI,  34*  3ig.i, 
Cene  fainte ,  I_i  787t 
Certitude,  III, 

Chaliete,  III,  .600. 
Chi  iment,    V,  393-  * 
Chim^res  ,  I  y  755. 
Chofe  de'fait,  V,  489* 
Chofei,  qui  depentjent  de  la  fini« 
ple  faculce  de  lei  faire,  1, 525. 

—  qui  n*appartieiu  a  peifonn^ 

III ,  259. 
Chriltianirme,  Li  756» 
Chronometrie,  VI»  277»  !• 
Ciel,  III,  271. 

Ciaire,   III,  652.  . 

Clerc,  I,  772.  IV,  702. 

CoalitiQn ,  1 ,  776.  ,  ' 

Coeur,  III,  261m 

Coherence  des  corps,   VI»  3 15. 

Coheaon,  VI,  3i5. 

CoUiiion  det^devoir»,    1^  785t 

IV,  564,         _  ^ 
Colonie,  Li  78<$* 
Commandement  moral,  II.  730> 
Commeucer,   L»  ^23. 
Commerce,  II,  839* 
Commerce  de  Tarne  et  da  corpi» 

il .  853. 
Commireration ,  IV,  3i3. 
CommiiTion,  Lt  569.  VI,  34« 
Communicabilite,  IV,  3I4> 
Communion ,  Li  787« 
Communion  des  fidel  es ,  II,  85t* 

I—  des  faiats,   II,  85i. 
Compoiition,  VI«  317»' . 
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Coxnpr^enßon ,  VT.  314. 
Coniprendrb,  I  ♦  482«   V»  789« 
Conoept,   Ij  484. 
Coneept  coiaplet»  Li  414«  ^ 

—  cofmologiqne »   VI,  X28* 
mm  ^I2ment«ire  ,  IT ,  262« 
^  naturcl,    IV  *  412* 

—  oftcnfif ,  -IV  ,  503. 
r«aipro^oe»  VI»  io7> 

Conclulion ,    V»  scg.  2t6. 

Coi  dition  namrelle ,  IV  *  4Xi*\ 

—  fenfibW,  1 V ,  41».  ^ 
Configur«iiont ,  L  795» 
C^^ngrei,  VI,  3I9- 
Conionction,    V ,  733* 
Connexion  des  efp^cet »  Lt  89* 
Connoiflance«  II»  377» 

—  cUire,  III»  652. 

—  distincte,  II»  gtf. 
naturelle,  IV >  416.  , 

Connoitre,  II ,  374« 
Conscience.   Ij  ^^41.  II»  9(5$. 
CcnfeiU,   I_>  254« 
Confeils  deUprudenoe»  IV»  757« 
Confequence,  V,  675. 
Confommation  des  fi^dei^H,  303. 
CoiiHitudon ,  I»  doo. 
ConUruire,  I_t  8X4* 
Contact»  Lt  549.  ^  ^ 

Contempladf ,   Lt  836« 
Contingence»   VI»  291.  ff» 
Conünuite,  Li  837* 
Conünuite   loi  de  la»  III«  853* 
Contract»  VI,  2^ 
^ bienfftifanc .  VI»  23* 

—  gratuii,  VI »  33« 

—  d'interat»  VI»  33« 

—  d'ufure »  VI ,  33. 

*  —  intereffe»  VI,  33«' 

—  onereux  ,  VI »  33. 
-  Coniraiute,  VI»  328« 

Com  rat»  VI  *  2^ 
,  Convicüon,    V»  609« 
Corporel»  XV»  12p. 
Corp».  L  779- 

—  organiciue,  IV  •  487« 

—  organife,  IV,  487- 
Corxeouöii ,  V  •  393«  *> 


'  * 

Oormologie,  ITT»  664* 
Coimologiqoe ,   III,  6(55.' 
Cofmothcologie,  L»  848« 
Couleur,  JI .  535. 
Courage,    IV.  383» 
Crainte,    II,  702. 
Credulite ,  III ,  8<S7« 
Criticiljne  de  la  Metaphyfigu«,  1 

III,  7". 
Ciitique  de  U  raifon  pure,  I, 

850. 

Croiffance,   VI,  35. 
Culu,  III,  631. 


Debaache»  V,  250» 
Deduction,  II,  37. 
Definition  caufale,  V,  iSU 

—  des  cbofes,  V,  147« 

—  hybride,  I,  465. 

—  nominale,  V,  148. 

—  reelle,  V»  X47; 

Begret,  de  fort  petitt»  Xt  103» 

Dclire,   VI»  i. 

Deroande »  IV »  664^ 

Deraence»    VI,  5. 

Deraonologie ,  II,  z. 

Denionltrabie ,    II,  43. 

Demonllratioa»  II,  48«  J 

Demontrable ,    II ,  43, 

Deroontrer,  II,  '50.  . 

Benfe,  II,  95. 

Denfitc »    II  ,97.  V »  613» 

Dependence,    II,  (ii.  ' 

Derive,  L»  35. 

Deplaifir,   IV,  3X1* 

Depot,    VI,  33.  ^ 

Descartes,  II,  70. 

Defir,   V,  267.:  ^ 

DeCperation ,  VI ,  $9,         ,  .  - 

Deliin ,  V,  X944 

Detail,    !_»  80. 

Deteimination,  Lt  ■t.s5« 
1   Deteiminisnie ,  II ,  22« 
l,  DoToir«  IV»  522«   V.  241.  347« 


^ 
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Dovoir  abfolu,  IV,  55o.' 
^  conditionel,  IV»  541» 
de  crmmiHion,    IV»  558« 

—  de  chairite,   IV,  557» 

—  d©  droit»   IV,  fi'iOo 

—  dslulibtrtc externe,  IV.  541. 

—  de  xnorale ,   IV ,  542. 
de  reiigioa»  IV»  558« 

—  du  droit»    V,  49» 

—  enrers  Dieu,  IV,  558« 

>^  envers  los  cuires»   IV»  54<5« 

—  envers  foi-raenfie,    IV»  549» 

—  externe»  IV»  5<;^« 

—  hypo^hetique  »  IV,  541« 
immanent»  IV,  556» 
imparfait,  IV»  5C)I» 

^interne,  IV,  SA^s 

—  neeelTaire,  ^V,  559» 

,      non  rigotireox,  IV»  i62,  • 

—  parfait»  IV,  562» 

—  pofitif,  IV»  558. 

—  rigouxeux»  IV,  542». 

—  facre ,  IV ,  556. 
transfcendent ;  IV,  56o» 

—  Tulgaire,  IV»  556. 
p^Totion ,  J_t  aoa. 
Dialeciique,  11.  88» 
Dieu,  Iir,.^  4 
Dignite,  VI»  fll7» 
Direction ,  Li  585> 

—  extraordioaire ,    II,  677« 

DiCcipline,   II,  «4» 

Difcurfif,  II,  l3Gr.  j 

Dispofition,   L  242. 

.—  contingenfe,  VI,  289» f> 

Diiputer ,  II »  134« 
DiHipation,  V,  286. 
Piffolution,  Lt  403» 
Bistfaction ,   VI,  236* iF. 
Divifibiüte.  .V.,  49*- 
Divifion,  V,  499»  ^ 

—  dograatigue*    II»  253« 

—  logique ,    II »  255^ 
Doctrine  elementaire ,  II ,  26a. 
Dogmatique,  II,  14 V 
Dogmatisme  de  la  Meiaphytique, 

,  n,  151.     .  - .       v  i 


.  D.  E. 

Dogme,  IJ,  140»  ' 
D.omeftiijae ,  II ,  234» 
üon,   V»  123;  " 
Danauire,   L>  553» 
DonjMeur,  V,  193.  , 
Donation,  V,  I93«  VI»  33* 
Donner  ,  41,  711 1 
Doute,"  VI,  363.  f. 
Droit,  V,  L  47. 

—  ac^ntt,    V,  • 

—  civil,  V,  * 

—  civil  en  fekii  itroiC;»  V»  37» 
— .  cosmppolite,  V,  40» 

—  de  ]..  natnre,  IV»  422.  V»  31? 

—  de  zffajeete ,   IV^  51« 
d\'quite      de  iiece£ElCo«  Y» 

8*  40. 

»  de  punir,  V ,  38.  . 

—  des  gens,   V»  39«  ' 

—  d'hovpitaUte ,  11,710, 

—  dVsucapion ,  V  ,  2ft, 

—  equivoque,  V»  41« 
r-  ctroit,    V,  g. 

exterieor .   V .  14» 

—  hereditaire,  V,  2^ 

—  inae ,  V ,  14. 

—  litigleax,    V,  2^  - 

—  naturel »  V  ■  31. 

—  peT$onel|,  V,  32. 

—  pofitif,  «V,  35^  . 
public  ,  V»  32.  ' 

—  public  des  etau,   V»  3g« 

—  r^cl,   V,  36.  " 

—  reellem ent  perfonel,  .  V»  I5» 

—  Terfe  dans  cette  fcience,  V»  47« 
D*ir,  III,  243. 
DyBAxniqoe,  H,  176» l82« 


Echange,  VI,  33.   : ,  . 
Eoole,  V,  241. 
Eilet  de  la  grace,  III,  83^ 
Eglife »  III »  611. 
Eßoisme»  V,  234* 
Egoifte,  V,  284» 
Eiafücite,  II,  25^  ... 


.  _T    V.  Regif 

Elaftique,  II,  StÖr. 
£loquenC6,  L.  533« 
SBmpeohement >  III*  a7Q< 
£]xipiriqua«  II,  290. 
EmpTunteur»  I  *  526. 
£noouragdment ,  I»  408« 
Encyclopeiie,  II,  2q^ 
£ulant,  III«  CilQ» 
Enfer.  III,  235. 
Ennemi  injulio*  IFj  575> 
Entbou&astne,  II,  330» 
Entanderueut,  VI, 
Entendre,  V,  789* 
Eturee,  II,  234« 
Envie,  IV,  3A0« 
Epicure,  II,  13S* 
Epicureisnae ,  II,  332> 
Epijgen«re,  II,  333. 
Eqüite,  719. 
EscUpe,  III,  7S8«  \ 
'  Espace,  IV",  7Ö9. 

—  abfolu ,  IV ,  834* 
Esperance,  III,  2S6. 
Esprit,  II,  831.  If.  VI.  To^  f. 

—  malia,  II,  S3l* 
EOoDoe,  VI,  I7I> 
Etat.  V,  326.  VI,  3^0.  f. 

—  civil,  VI,  321.  de  la  natur« 

VI  a2Zi  . 

—  injuAc,  VI,  325. 

—  namrel ,  IV ,  4'^* 

—  fans  juttice,  VI,  3*4- 

—  fotial,  V,  326. 
Etendue,  L,  4CQ» 
F.thique,  II,  445^ 
Etourd^rie,  IV,  3S6« 
Etre  chofe ,  II ,  103. 

^      dau9  ropinion  ,  IV ,  261. 
^  intelligent,  III,  488* 
Euclide ,  II ,  448. 
ExempUive,  IL  4^  IV.  383* 
Exeiuple»  L  222,  1 
^hibition,  II, 
ExüUnce,  II,  466. 
ExpaiiQon  ,  1,  4^9. 
Expe(ieuc«t  Ii  ,  J3^t 
Expiisation,  Ii,  385» 
Expufaut»  II»  4<^9» 


•  c 
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BxpoGtion,  II,  470« 
Expreflioii ,  VI ,  59»  . 
Exteuüon  ,  I,  409*  / 


faeetie,  V,  194. 

Facul«e ,  L>  52.1.  chöfes  qui  d«- 

pendent  de  U  ßniple  facult^ 

de  lei  faire  1,  525* 

—  de  deviner  ,  VI ,  IQIm 

—  de  rame,  V,  266^ 

—  de  Tain«  'de  mouvoir  la  zu»» 

t 

tiere,  L  Ö49. 

—  de  reprefentation ,  Yl,  73»  . 

—  juridique,  Li  478»  '  . ' 
Fait,  L,  481^  V,  487. 

—  intelHgible,  V,  488» 

—  fenfible,  V,  489« 
r*inille,  III,  »54- 

—  des  facultes  de  eonnoitre,  II* 

51^  ,  - 

Fanatisme,  II,  5»  16.  V  .  a^O,  , 
Fantaifie,  II,  215.  '  ' 

Fatalisrae,  II,  547» 
Fatalite,  V,  194»  -  ; 

Fatnin ,  II ,  554- '       (  ' 
Fauffete,  L  5^7« 

—  transfcendencale ,  V>  ^34* 
FavcüT,  III,  x87' 

Felioite  a  veoir,  VF,  30I.  ff.' 

—  fuprome,  III,  46. 
FiJejuflion.  VI,  315^ 
Figure  d«  logique«  it,  58t» 
Fiui  VI,  328.  ff. 

—  abfolue,  II,  312. 

—  de  la  creation,  VI ,  334» 

—  divine,  VI.  334.  materielle, 
VI,  33Ö.  naturelle,  VI,  33(5» 

—  fuprciTie  de  la  rai(on,  VI»  336» 
FJaue  ir,  V,  216, 

Fluide,  II,  6i2, 

Foi,  III,  14,  V,  843.  * 

—  douieiife  ,  VI ,  364. 

—  niercenaire,  II,  670. 

—  fetvil^,  II,  676.     .  ^ 
Folie ,  VI »  I.  . 
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üeretiqu«,  ITT,  608, 
Heureux,  III,  42. 
Hiatus  ,  IV  .  37. 
HiUrite,  II,  677. 
Hiftoird  da  genra  hmiuin*  IVt 
222*   ■  \ 

—  jaatarelle.  IV,  417, 
Homieide,  V,  331. 

—  de  foi-m^e  ooapable«  V# 

—  meurtre,  V,  532. 

—  Tolonuire,  V,  532. 
Romci«,  IV,  211m 

—  a«  Won  IV,  22Q. 

—  de  lettrat ,  V ,  406» 
d'itMie»  V,  406. 

—  £«it,  IV,  S6, 
Homogeneite ,  III,  37, 
Honnete  homme,  FV,  12r. 
Honnetete  exttone,  II«  19S» 

—  interne,  II,  201.  ^  , 

—  juridique,  II,  199.  * 
Horizon,  III,  289» 
Hots  die  nous,  Lt  438« 
Hospitalite,  III,  290. 
Hoftilil^,  III,  290. 
Huroanite,  III,  2qo, 
Huroeur,  III ,  767. 
Htuniliation ,  II,  51. 
Hurailitc  fauITe,  III,  7x0* 
Hypothefe,  III,  328. 
Hypotlietique •  III»  328* 


Fonotlon*  II,  d87» 
^  Fondation  ,  V,  380. 
Torce,  III,  666,  , 

—  d'inertie,  V,  542. 

—  morte,  III,  709. 
motrioe»  III.  670.  IV«  SS* 

—  primiiive ,  III ,  il66, 
^  vive,  HI,  ögi. 
Formidable,  II,  704. 

^Formule,  II,  619* 
Fragilite,  II,  749. 

—  de  Li  chair ,  II ,  749. 
' —  da  coeur,  II,  749, 
Frasqae,  II,  621. 
Friction,  V,  95. 
WnvoVtt6,  VI,  2o.'S.  '  ' 
Frottemene,  V,  95. 


G. 

Gage,  VI,  34,  312.     ^  . 
Gene,  II,  871.  , 
Generation  teleologique»  II, 
G^nie,  II,  834*  863. 
Geometrie 4  II,  872. 
Goüt,  II,  S86.  889k 
Gravitation,  III,  145«  • 
Guerre,  III,  712. 
Guerre  defenfive,  HI,  714, 
•i»  d*extermination ,  1 ,  437, 

—  d'extirpation ,  Ij  437. 

—  pour  punir,  III,  712. 

—  poiur  fabjuguer,  III,  713. 

\ 
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Habillte',  II,  576. 
Habilet^  ,  II ,  879* 
Habitude,  II,  12* 
Haine,  III,  248. 
Hardi,  VI.  205. 
Harmonie,  III,  233. 
Hazard,  IV,  457. 
Heautonomio  du  jugemenc,  TU, 
255. 


Idäal,  IJT,  3^ 
Idealisme,  III,  375»       <  ' 
Idealite,  III,  415.  , 
Idee,  V,  786. 

—  de  I«  libert^,  W%  431. 

—  cotmologique,  VI,  I28« 

—  normale  du  beau,  IV»  43a. ' 
Idees  innres,  Lt  227. 

—  fenlitivet,  1^  80. 
Idolitrie,  III,  14g.  419. 

Jeu,  V,  361,  '  ' 

—  de  tbeätrei^V»  171. 


V.  Ae^Aer.    I.  L.  M. 
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Ülufion,  V,  173.  301. 

—  de  logique ,  V  •  177« 
dei  fens,  I,  a62. 

—  empirique«  V»  I7<?»  . 

—  ttAnftfeendenule »  V»  Z77* 
Imaga,  L  7oö» 
Imagination,  II»  2lS» 
Imaginative t  II»  aiS. 
Imiution,  IV»  389« 
Immanent»  JI>  334. 
Immaterialite  •  II .  4^^»  ' 
Impenetrabilite,  V»  dX2. 
Imperatif»  III»  449» 
Irapofllbiüte .  V»  634. 
Impre/Iion  frauduleufe »  I  <  738* 
Impurite  morale»  V,  632. 
Inclination»  IV,  431* 
Jneorruptibilite  »  Y ,  643» 
Ineredulit6»  Y,  62S» 
Indiiridu,  III,  479. 
Ineptie,  II,  546, 

Inertie,  Y,  540.    '  ^ 
Infini,  V,  616. 
tnfluence,  II,  a31. 
Ingenieux,  Y,  3ao» 
Ingenuite,  II,  lox.  lY»  45tf> 
luHinct,  Y,  560. 

—  forniatrioe,  I,  710. 
loftitution   de  la  Metaphyüque 

des  moeurs,  III»  171«  , 
Infurreetion  ,  I Y  •  870.  ' 
Vlntelligence,  III.  488. 
Intelligent,  Y>  748* 
Jntelligible,  Y»  604. 
Intcret ,  III  •  49^- 
xnoral,  Ij  51« 
Interieur,  III,  48I. 
Interpretation  de  la  r^yelation, 

Interfiices  des  Corps,  YI«  365»  f. 
Intuition ,  L,  256. 
Jugement,  Y,  662.  696. 

—  eonditionnel  •  Y»  675, 
,  —  de  gout,  Lj  568. 

de-perception ,^  YI»  XOX» 

—  empirique,  Yi  7IS« 
Inger,  Y,  137« 
Jurisconfulto,  Y*  4Z*  , 


*  f 


JuTispradenae ,  Y*  47«  " 
Jus.Y,  I. 

Juftiflcation ,  V«  41. 

Laboureur  attache  anz  tairef«  III, 

182. 

Ladrerie,  III,  66t, 
L^galite,  III,  730.      ■   ^  ^ 
Lemmes*  Y,  162, 
Le(ine,,IH,  661,         '  ' 
Letilre,  Y,  406.        ,  ' 

Liberalitö  morale,  IV»  I* 
Liberte,  II,  Ö24, 

—  morale  ,  II ,  64X, 
Lieu,  lY,  SCO. 

Limitation»  II,  254.  lY.  lY.  Ö. 
Livre,  Lt  736.  -  ; 

Logique/IY.  iSi  37-  Y.  85o. 

—  elömentaire ,  II ,  264« 
Lei",  V»  6^ 

de  la  juflice',  Y,  6^ 

—  de  la  nature,  lY,  420, 

—  de  la  Variete ,  Y  •  954. 

—  de  nature  empirique,  Y»  73» 

—  d'inertie,  Y,  544. 

—  divine,  Y ,  75. 

—  du  jufte,  Y,  72. 

—  exterieure,  Y,  67. 

—  exterieure  naturelle »  V«  68* 

—  formelle ,  Y,  73« 

—  materielle,  Y,  77. 

—  morale,  II,  730.  lY,  567.  V. 
7^1  77. 

—  pragmatique,  Y»  27. 

—  fiatutaire,  Y,  72* 

—  transfctfndentale ,  Y  •  80. 
Louage,  YI,  33. 

—  d'un  bien,  VX,  33, 

—  de  la  peine,  YI»  34- 
Lourd,  Y»  2.SI. 
Loyer .  YI ,  34- 
Luxe,  lY»  46.  Y I  6lQa 

M. 

Maohine,  lYi  70. 
Majeuce,  IV«  378.  V.  aofl. 
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M.  N. 


—  moral ,  I  >  728» 

—  poGiif.  IV,  652,  ' 
Mandenient«  L  Sög.  VI,  34« 
Manie,  VI .  L 

IVIftniere  ,  IV  •  55« 
lll&nque  ,  IV  ,  54«' 
Bltnfiietud« ,  y,  I57ti 
mUrche,  II,  706. 
Marüpe  ,  II ,  IS7» 
Marteau  tl*eau,  IV»  7^» 
M»»ire,  IV,  70. 
Materialisme»  IV,  73» 
Matcriel,  IV*  7*' 
Mar.hematiqu«,,  IV,  130. 
JVIatiere  ,  IV  ,  $0. 
Matr.i«re,  plus  bafTM  et  momsor- 
gainifecs  parties  d'elle,  I03» 
Masäme,  IV,  167« 

—  d  e-  la  vertu  ,  V »  589»  '  ' 
"Silec  hanique ,  IV  ,  l&l.  / 

—  nnetapliyiique ,  IV,  175» 
Meobanisme  de  U  naturet  IV» 
^  IRL 

Medifance,  IV,  390» 
Mentirue,  I,  407.  i 
MertTenaire,  VI,  34. 
Merciuinerie ,  III,  661, 
MefuTer,  IV,  26^ 
Metaphy-Tiuo,  IV,  262, 
Methode    III,  783» 
Mqtier,  III^  7.2  t. 
Mien  de  droit,  IV,  igr, 
Mineure  ,  V ,  20S. 
Minorit^,  IV,  iofi.  ' 
Miracle,  VI,  aifi.  ff. 
Miaanthropi«,  IV»  30^  { 
Miftero,  Ii.  Sil» 
Mobilite  ,  1 ,  502»  .  r 

Modahie ,  [Yj.  Ii5»       '    ,     .  - 
Modettio,  V,  327«      .  . 
Moeuta,  V,  32i. 
Moi.  a.  IV  .  ISS-  , 
Molecule,  L»  ZU*  '  " 

Moment,  IV.  349» 
Mönarque  abfolu ,  IV»  3.10. 

—  tempere  ,  I V  ,  3^50. 

Monde  >  VI  *  120.  commencemoht 


da  .nionde,  VI,  it?»  arelilteeM 
du  motlde»  VI*  ia6>  quantit^ 
du  monde ,  VI »  i5i»  cooci  da 

monde,  VI ,  15a» 
Mortnoye,  IV,  378» 
MonRre,  JV,  310. 
Morale,  IV,  357» 
Moralite^  IV,  358»  T»  325. 
Wort,  V,  530.  '  • 

Motif,  Li  64z,    1  ^  ^ 
Mouvemeot,  L  570.  quantltd  di^ 

mouTement,  L»  590» 
«bfolu,  I',  593.  • 

—  accelerc,  Tj  59^.       ^  » 

—  appatent,  L  604,  ^ 

—  eiTCuiaire,  L,  577. 

—  oommun,  I,  6öo. 

—  compof^  ,  1 ,  607.  L 
— '  curvtligne,  I,  60^, 

—  de  rotatioiT,  I_,  5q7. 

— -  egalement  accelerd.  1,  6oj, 

—  *egaleroent  retafde    1 ,  601. 

—  inegalemeent  aceelere»  l,  605, 

—  in<-galem*ent  rei.  rde,  605^ 

—  progrf  fllv,  L,  599. 

—  propie,"  1  ,  597«  * 

—  quantite  du ,  l  .  590. 

—  qui  etend  Te^piice,  I^  599. 

—  rectiligtie ,  !_»  600. 

—  relatif ,  I ,  ' 
retard c,  L»  '  ' 

—  retr<»grade,  I',  <?02» 

—  rtfVcnant,  Li  ^06. 

—  fimpid,  L»  508. 

—  trrrablant,  Lt  59 6^ 

— -  unitormc,  Li  6co,         v  "7 

—  varie ,  1 ,  6z6. 
Moyen  ,  IV ,  3i3. 

— •  de  la  gracei  III,  74, 
Mufiquo»  IV »^379»         '  ./  ^ 


Naturalifi« IV  ^  .410* 
Naiure,  IV ,  393» 
Kticellke.  IV,  437* 
JSögaiiv,  V,  747*^ 
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Nexe.V,  m 

—  analytique.»^  V »  744» 

—  final.  VI.  3^5»  ff. 

—  logical,  V,  744. 

—  metaphyüoal ,  744» 

—  phyfigt!o,  V.  744.'. 

—  rcel,  V.  745. 

—  fynthetifiu'f ,  V»  745» 
Noble,  n,.  iS4-  • 
Not«,  IV,  a4Z. 

/   ' 

o. 

Obcir,  II>  830. 

Obieotif,  IV,  449« 

Objet,  II,  778.  ; 

—  de  foi,  in.  Ig.  ^ 

—  d'opipion»  IV,  flo^ 
Obligation,  V,  73». 

—  morale,  V,  5QO. 
Obftacle,  III,  279* 
Occafionalisme,  IV,  453* 
Occuparian,  L  554^ 
0<Iorat,  II.  873» 
Offerte ,  L  231* 
Offioial ,  1 ,  471. 
Onereux,  V. 
Öntologie,  V,  .150« 
Operation  de  la  grace ,  HI ,  83* 
Opinable,  IV,  205> 
Opinion ,  IV ,  204^ 
Oppofition,  IV,  460* 

—  analytique,  IV,  4fl. 

*  oontradictoir^,  IV,  46t, 
contraire,  IV,  462, 

—  dialectique,  IV,  463. 

—  logicale,  IV»  47i« 

—  pure,  IV  ,  462. 

—  reale ,  IV ,  472. 

—  ftricte,  IV.  482»  ^ 

—  (/tbcpntraire  ^  IV»  48l» 
Orateur,  V.  5o. 
Ordre,  IV,  483« 

OrganiCation  de  U  natuze»  IV 

489. 

Orienter,  U,  IV,  494. 


Origiwe,  V,  657. 
j  Orthodoxe,  IV,  5or. 
Orthodoxie,  IV,  502. 
Otago,  VI,  34.  VI,  ais? 

i  Ouie,  II,  S26, 


Paix,  II,  665. 
Pantheisme IV »  504» 
Paralogisnje ,  IV»  SOS» 
Parants,  II,  27X« 
Paflion  ,    III ,  S70. 
Padiologitjue,    IV,  515» 
^  Patience,  niollo  dea  injures,  V» 
157- 

Peine,    V,  392- 

himiaine,  V,  393r.  judicttir«, 
V»  323i^  nfctureUo,  Y,^g^ 
Pcinture,   IV-,  52.  .  , 

Penchant,  III,£2i. 

—  k  biämer,    V,  455; 
Pcnetrer,   II,  175. 
Penfer,  II,  52. 

^  Perteption,  L  321^  IV,  517.  VI, 
;  28. 

PereMe.  famille,  III,  aso» 
Perfection,  VI,  40. 
Permi«,  II ,  386.  '  • 

I  Permutatiou ,    VI,  31. 
Perfonaiite,  IV,  520. 
Perfonaiite  morale,  IV,  520.  > 

—  pfych.  logique,  IV  ,  51.1. 

—  transfceudentale,  iV,  52S. 
Perfuafion,  V »  6Q2m. 

Peur,  II,  702. 
Phaenomenologie,  IV,  563, 
Phenoraene,  IT,  308,  ^ 
Philanthropie,    IV ,  391.  570. 
Philofophie , ,  I V ,  573- 
Philofophie  morale,   IV,  352. 

—  fceptiqu« ,    V ,  330. 

—  transfcendentale,  V,  550» 
Phoronomie,   iV,  589. 
Phyfique,  III,  662.  IV,  423.  5gO. v 
Piete,   IX,  075.    III»  141. 
PlaiTanterio,  V,  194* 
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PUifir,  V,  737.  VT,  aoö*  fF. 

—  de  U  chftir  Y f ,  i\6.  f.  nata* 
rel »  VI,  ai?-  contro  1a,  na- 
twre,   Vr,  217.  ^ 

Fhton,   IV,  615. 
(  FUtonifme,  IV  >  ^29. 
FlauTor,  VI,  114. 
Pneumatologie,  IV  ■  632* 
Poefio,   IV,  633. 
Politiqne,  IV,63S*  •  ' 

—  nior4le ,  IV ,  649. 
FoUiefTe,  III,  234. 
Poputarit^,   IV ,  656. 
Pore» ,  VI ,  365.  f. 
Foffeder,  fe,   IV,  50. 
Po/Tibilitc,    IV,  aM. 

PofiuUt,  rv,  664. 

Fouvoir,  III,  662. 
Fvagmttique,   IV,  ^7. 
Pmtique,  IV,  688*  692* 
Frecepte,  III,  449. 
Fr^determimtme ,  FV,  <$78* 
Fredicamenc  III,  513^ 
Prämieret  impreiTion  do  la  na- 
^     ture,  V,  504- 
Premiers  priucipes  de  la  Meta- 

phyüque  des  moeurs,  III,  171. 
Prendre  origine ,   II ,  323. 
PrcIIion,    II«  155« 
Preftation,   Iii,  88o. 
Fret,  L«  246. 

—  ä  utage,  m,  879«  VI,  33. 

—  a  ^confomption  ,  VI  •  33» 
Pretre,   IV,  70a.  ♦ 
Pretour,        247.  , 
Frgvmon,  VI.  51. 

Friere  ,   II ,  717. 
Frince  regnant,  V,  84» 
Principe,  Lt  ao^.  III,  175. 
.  —  domeltique  ,1V,  706. 

—  deMetaphyüquo,    IV,  708. 

—  formai,    IV,  70Ö. 

—  formel  de  pratique ,  IV»  7II. 
'  —  materiei ,   J  V ,  707, 

—  objectif,    IV,  709. 

—  peregrin,  IV,  704. 

—  luperieur,  IV.  707. 
^  rague  ,  IV,  709» 


Prix,    nr,  701, 
Probabilite,   VI,  IQ4> 
Probation,-  I,  654. 
Probite,    V,  50. 
Probl^ine,  V,  695. 
Procuration,    I,  569. 
Production,  III,  2(iz« 
Profefllon,  III,  22X. 
Progrfe»,  IV,  713. 
Prolegombnes ,   IV,  7Xtf« 
PropofMion,  V,  157. 

—  a  pri-ri,  V,  I59> 
analytique,^  V,  160,  ' 

—  de  logiqiie,  V,  16*.* 
demonftrable,  V,  l6oi. 

—  ampiriqtie,  V,  160. 

—  explicable,   V,  l<Jl. 

—  indemonfirable ,   Y,  itfz« 

—  pratiq^ie,  V, 

—  fynthetiqae,   V,  163. 

—  traut fcend^ntale,  V,  164. 

—  theorique ,   V  ,  164. 
Prof  Uo^itme,  IV,  719« 
Provideiice,   VI,  55, 
Prudemment,  III,  66o« 
Prtidenee,  III,  654. 
Pfychologie,  lY,  726. 
PiycUologique ,   IV,  73r» 
Pudmir V  ,  169. 
PuiflTance ,  lY  ,  47,  '  ' 
Pur,   IV.  I07- 

Pureie  morale,   III,  770.  ^ 
Pnrgatif,   III,  606, 


Qnalifie,  TV,  73«- 
Qualit^,  IV,  733. 
Qiialite  inbereme,  L  3I5> 
Quantite«   III,  149« 


R. 

iRace ,   rV ,  74t. 
Raifon,  III,  165,  V,  748, 
Xuüifaiite,  Yl,  3o6* 


V.  Rcgi 

Kapport  •  r,  2^0.  - 
^»(CaCCiememt ,  V,  754. 
Beaction»   II,  793. 
Wtlif«r,   IV,  854. 
R^alifme,    IV,  855« 
,Realite,  TV»  858.    V,  15«. 
Realite,  le  toiil  d'elle,    L  1^ 
Rcalite,  objective,  IV,  324« 
Rebellion,  IV,  87©. 
Recueillir  ses  efpritt,  V»  i5tf. 
Reel,   IV,  853. 
Reflexion,   V,  53*  Vr^  ZQ. 
Regent,    V,  84- 
Regle.  V,  65, 
-r  4n  goüt,  II,  91S. 

empirique,    V ,  6% 

generale ,  V  »  83« 

—  nepeflaire»    V,  6^ 

—  un^verfeUj,  V,  84. 
Regne,  V,^  de  If  glw«, 

105» 

—  de  la  grace,    V,  to^u 

—  du  ciel,  V,  104* 
RegrU.    V,  87. 
Jlelauon ,   V  f  HO. 
Religion ,  V*  ir4. 

—  docitt,  V»  1:^0. 

—  morale,  V,  i3o« 

—  naturelle,    V,  I30> 
— .  xevelcd,  V,  l^o» 
Repoa,  y ,  138. 

absolii*  V,  139» 

—  refpectif,    V,  139» 
Bendre  seusuel,  V,  287. 
Keprefentation,  V| ,  59. 
Eepriraaiide,  V,  393.*) 
Repugnance,  VI^  J73j  , 
Keifen)  blance,  L,  73. 
^JTprt,   II,  25Ö. 

—  de  )*ame ,  V ,  5^5» 
^  fenfitif,   I,  254. 
Redreindre,    V,  133. 
Ketenir  dans  U  memoire,  II,  $46, 
Kcvelaüon  divine,  IV»  454, 

inimediate,    IV#  454. 

—  fui naturelle,  IV»  454« 
Kevolution,   V,  135« 
Rhetorique,  &:\2, 


RicheflTe,  V,  lofl, 
Rigorifte,  V,  I38. 
Royaume  dn  c^«l,    V,  I«4. 
Ruie,  V,  aöt 

.         .  ♦ 

I  1  ■ 

■  •  a. 

Sacr^  devoir,  III,  ^57» 
Sagaeitei  V,  154. 
Sage,  Vr,  uö.  j 
Sageffe.  Vi,  11*7. 
Saint6tc ,    III,  257. 
Sanciiücation,  ITI,  a50» 
Sanction,  V,  152«  ^ 
Satiafaction ,   V,  41* 
Saturation,   V,  154. 
Saut,  I,  42.  ^  ' 

Scepticifme,   V,  330. 
Schematifer,   V,  191..  , 
Schtme,   V,  Ißo.  . 
Scliifmaiiqne,    V,  Ift^. 
Scholoßique»,  V,  233.  ' 
Science,  Vf.  2QJL. 

—  de  riiomma,  I,  277, 
Se  faire,    II,  875» 
Sedition,    IV,  370. 

Sena,   V.  2^3,  ,  ^ 

Sens  coromuu,  II,  gs6,  V,  Ä97* 
VI,  15, 

—  externe,  V,  233.     * . 

—  interieur,  V»  2Q7« 

—  interne,   V,  225. 

—  moral ,  I,  51.  ^ 

—  Vague,  V.  225.  Vi,  39.  • 
ScnfaiiDn,  U,  283«  V,  ggö.  29$» 
Senfible,   II,  278. 

Senfitiv,    V,  290,    ,  / 
Senfualite,   V,  3ir. 
^reprefentative,  V,3tt» 

—  »ppetitive,  V,  317« 
Senfucl,  V»  290. 
Sentence,  V»  29 r4 
Sentiment,  V,  298, 

—  Interieur,  I_,  322» 
Separatiße,  V,  29i« 
Serie,  V,  106. 
Serffient,  II,  202^ 
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Signaloment ,   V.  292. , 
Sign«,  VT,  223.  '  . 

Simple,    II,  227, 
Siraplicite,    II,  232. 
6in^iilier,  V,  35i. 
Socinbilile,   II,  95^.  ^ 
Societc  civüe,  II»  957« 
Solidite*,  V,  6I2m 
Solliciiation  ,  V,  34S.  " 
Sommeil,   Vt  I03» 
Songe,  V,  551. 
Soulevement,  IV,  870« 
Soutenir,  V,  379- 
Souverain ,  V  •  353. 
Souverain  bien  ,   III ,  ISQ« 
SpiriuiaUrme,  V,  364«. 
Spiritualite ,  III*  421. 
Stattiaire,  L  709. 
Statut,  V,  167. 
Subreption,   II. '502. 
Subfißaiice  ,   V ,  408« 
Subftance,   V,  409» 
m~.  clementaue,   Iii  271« 
Subtilit^i   V,  420. 

—  de  refprit ,   V  ,  170. 
SuccelTion ,  II,  6l3* 
Succellivcxnent,    IV,  388- 
Suicide,   V,  531- 
Suicide  coupable,  V»  282. 
Supcrficialite ,  aöS. 
Supernaturalifte ,  V,  422. 
Supeiltitioii ,  I,  2Q. 
Superrtiüpii  leligicufe,  III,  419» 
Suppofbr,.  VI,  4Z»  ^ 
Suppofiiitm,  III*  328. 
Suprewe,   III  ,  283^ 
SuTpvife,,  VI.  36. 
Syllogifmc .   V  ,  203. 
Syrobotd,  V,  423» 
Syiwpathte,  IV,  ai2. 
Syiilhefe  intcUeciuelle,   V,  427» 
^  matbemalJque,  V  ,  428« 

— '^rogrelKve  ,  V,  428» 

—  pure,   V,  431- 
•..qualitative)    V,  429.  ' 

—  quauiitative ,  V ,  4^9« 
regreiriye,  V#  4^1» 


V.  Regiftcr.     S.  T. 


Syntbcfe  fenfuelle,   V*  492« 

—  fpeciönfe,   V,  427 » 

—  transfcendencale,  V»  43^ 
SyÜiMUc,   V.  4^ 

T. 

Tact,  11,773. 

Talent,   V,  456. 

Tecbutque,  V »  464. 

Tellologie,   V.  4^ 

Teuipt,  VI,  249«  ff»  comprisdu 
temps,  VI,  274.  contenu  du 
tenipi,  VI,  a75.  deterxnin»- 
tion  du  temps  VI,  274.  or- 
dre du  temps ,  VI ,  274.  f.  f»* 
rie  du  cemp»,   VI,  276» 

Tentcite,  111,  654« 

Termes,  V,  «09.  '  . 

Terme  inajeur,  V»  209. 

—  xnineur,  V, 

—  nioien,  V,  2Xü. 
Terrour,  V,  236. 
Tlieifme,  V.  5oo. 
Tlieodicee,   V,  514. 

—  autlientique,  V,  514« 

—  doctiinale,  V,  5i5. 
Theologie,  V,  519.  * 

—  qiorale,  II,  446.  IV,  Stfl* 

—  phyfiqne,  IV,  598» 
Theoittiie,   III,  785. 
Tl^eoreiique,    V,  529.      '  ^ 
Theorique,   V,  529. 
Th^uigie,  V  ,  530. 
Timidiiv,  V,  240.      '  * 

Tu.  V*  533. 

Topiquc .  V.  532, 

Totalite,    V,  5Mi  COSmOpoU- 

tique.  VI,  I4Z= 
Toucber,  II,  773. 
Touibillons  deDescanes,  VT,  200» 
TtanquiUile  deTefprit,  VI,  298« 
Tr«»nfceodant,  V,  6o3. 
Tranfcenden^l,  V',  547. 
Tianagreifion ,  V,  605.  , 
Tremblemcnt  de  terre,  IT,  334- 
type,  y,  521. 


V.  Regi 

Vmchi,  VI  ,^47» 
Untie,  II,  240» 
Uuiver«,   V ,  632. 
Usage.  11,737. 
Usage  polemiqae  de  la  raison 
pure,   IV,  Ö34« 


Valear,  VI,  ifiö« 
Vanation,   V,  62$, 
Variete,  IV,  SSi 

—  natpre,  V,  201^ 

—  native  du  genrebumain ,  TV, 
23a. 

Verite ,  VI ,  31«  öZi  f .  eternelle, 
VI,  27.    «n^irique,  VI,  57. 
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V«rite  B^oelTaire,  VI,  97. 

—  tranrcendentalo,  IV,  324.  VI« 
98.  f, 

Vertigo,* V,  25i.       '  ^ 
Vertu,  V.  532.  A 
Vertu«  naiurelles  de  rhomme« 
IV. 

Vice ,    III ,  749.  ; 

Vie,  HI,  770. 

Vie  animald,  I_»  240. 

Vie  feufuelle,  V,  2go, 

VitefTo,  L  5SSi      .  935.      .  •  ^ 

Vocation  ,  L  547- 

Voie  de  lait,    IV,  307. 

—  laciee,   IV,  3Q7.  ' . 
Volonte ,  VI ,  174. 
Volapte,  IV.  40^  V, 

Vrai,  VI,  90. 
Vraisemblence,   V,  17g. 
Vue,   II,  96X.   V,  294. 
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Abieht,  I.  874- 

Achenwall ,  II ,  835*  IV.  699.  f. 
Aenelidemut ,  V,  337. 
^lluniton ,  IV »  729»  V 
AI-  RaU,  III.  $64. 
Anaxagorat,  l',  20X.  iF,  3i3»  375t 

IV.  520.  729.  V,  3ÖJ,  . 
Ana^imand^r ,  IV«  8^3» 
Anfelm»  II,  ^8^ 
AntiAbenes ,  I  ^  763, 
ApoUonius,  IV.  1ÖI4  VI»  330« 
Arceßlas,  V.  333. 
Arcbelaus.  L  375« 
Ai'chiaiMles ,  IV,  161. 
d'Argepa,  VI.  22« 
Ariftoi«l«8,  L  139»  löfi,  359'  ff« 

375.  545.  579.  f.  583.  ZZ^  H. 

90.  26^  III,  253i  ff.  518. 

IV,  120.  1^  500.  *)  594«  639. 

728.  V.  553.  853«  VI,  259. 

%70'  361. 
AriAoxeiiut,  IV,  8Sx 
Arnold ,  V,  525. 
A«klepiatl«» ,  Ij  375. 
Atbeii««ii»,  L  533. 
Auguitimis,  I,  34'  4$'  *) 
Aricemi».  IV 1 


B. 

Baeon,  Lt  567.  II,  663,  t  V.  593. 
Barbeymc ,  1 .  528.  II »  391. 
Barrow,  IV,  162. 
P.  a  St.  Bartholomaeo ,  IV ,  229. 
Batteux,  II,  157.  897.  *) 
Baumgarteut  1^  5.  85*  185.  198. 
227.  352.  f.  369.  468.  ff.  559* 

Ö52.  75Ö.  II,   2i  TTQ.  234.  017. 

619.  IV,  486.  V.'SSi.  VI,  214. 

216.  293* 
Bayle,  L  572»  582.  H .  III, 

793.  V,  373. 

Beatti«,  III,  3o2. 

Beocaria,  V,  399* 

Beck.  IV,  45.  * 

Bend»Fid  ,  V ,  I23. 

Berengaria»,  I,  79I, 

Borgk,  II,  2Z^  664.  IV,  87«. 

Bergmann  ,  1 ,  275.  796. 

fierkley ,  L  533.  III .  391.  '< 

BernoulU ,  III,  247.  683.  IV.  iCi, 

20<5. 

Bibel,  I  Mof.,  2.  6,  IV,  227. 
I  Mof. ,  2a  HS.  17.  III ,  211. 

—  III.  22U  ; 

—  5.  III,  231. 

—  3.  6.  m.  2äi. 


VI.  Regifter.  B. 
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X  Mof.     1^*  Tl, 

—  2_»     V.  3fi5.  *) 

—  12,  18-21.  V,  35^ 

4Zj  2Q-  HI,  '     ,  . 

»  Mof. ,  3^  6,  V , 

—  2ij  22-  2i  V .  39Ö- 

—  22_t  10-13.  L  'i^O. 

a  Vlof.,  2£,  iz.  21.  V,  323i  •) 

—  24^  18-  2a  V,  326. 
5  Mof.,  32^  35-  1.  422; 

I  König..  20^     III,  713. *J 
^  2L,  12,  V,  395.  *) 
Bfib.,  z.       V,  325,  *) 
Hieb,  i3_i  7-  V,  51Z. 

—  i3_,  7'  10.  II;  53i.  •) 
Pfalm,  52»  II  •  lö.  I,  426. 
Jefaia,  ^ii  l4.  49»  V» 

Jerem.,  ^  L  V,  126. 
Dan. ,  6,  24,  V .  325,  *) 
Weish. ,  ^i,  lö.  17.  V»  39Ö- 

—  1^5.  V.  325^  ♦) 
Matth. ,  3  *  2.  V ,  104. 

—  3_,  13  -  17-  V,  462.     .  , 

—  4^  17.  V,  104. 

—  3.  L  771. 

—  07.  43i  44:  L  427i 

—  5.  34  •  37.  II.  ao2. 

—  5_.  48  vr,  42. 

—  6^       III,  647.^ 

—  33.  I,  757.  763. 

—  7j  2x  V,  32öi 

—  11,  30.  III,  630.  V,  252« 

-r-  17.  20.  il,  723. 

32j  57.  flf.  L,  762.  II,  735.  f. 
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von  unten  Aatt  Fencr  lies  Ferner. 

v.  u.  hinter  S,  fehlt  Depcuclonz»    fiatt  Nöthi^une* 

raoralilohel.  Imperativ.  <i. 

v.o.  ClHp  1  e  mtifä  mitcribrlcheii  Crvn. 

V.  o.  fl.  K  o  th  \v/p^i  d  i  gkc  it  1.  A  fjriar:  14,  f.  «.  Tota- 

iit.it.. 

V.  o.  hinter  f  cyn  fcliU  (M.  I.  220.  C.  iqx.  f.). 
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l  —  f  o  n  der 
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7  V.  o.  find  die  Worte  nicht  —  fondern  wegznnreiclierinnd 
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849  — 


X4  V- 

14  V. 


n.  J|.  RM^mologie  i.  Kp  s  m  o  1  o  git"  c  h. 
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M  e  n  f  c  h  ,      und  S  i  n  n  e  s  a  r  t. 
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—  976    —    x7  V.  o.  XI.  Bapgatellc  L  Bagatelle. 
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a  r.  u,  hinter  769.  fehlt  t.  107.  * 
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3  V.  o.  It.  L.  of  lieh  1.  F  rt  ticip,  f  ormalet. 
r?  V.  o.  Ä.  validitasy  validit  e  1.  readila* »  realiti. 

"vy-t  \  * — -nT  T  rrsjii  '  —  * 


Ti  V,  ir.  fl.  331.  1 
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Ö  V.  o.  it. 
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x6»  1.  167 
V  e  r  f  t  a  u  d 


Bei 


L  Phjncotheoiogie,  fl.  c. 

Aaum  1«  Die  Zeit.  


Im  4.  Bande. 


16  V.  II.  ft.  ino  1,  50. 
I  V.  ti.  It.  loi  1.  100. 


—       2  V, 


o.It.  Unwahrheit.  1.  Pflicht  %e^tti  fich  felbfu 


V.  u.  fl. — T 


306  - 

318  =^ 


1  e  a  y 


14  V.  11.  At.  1,54  I 


urtulea,   Cord  an.  Baiabellii.Tart%» 

C  a  T  d  a  II ,  '     "  '  ' 


383  — 

328  — 


15  V.  o 
0  V.  II.  A. 
^h  eB. 

13  V.  11.  n. 

TT 


B  ombeHi» 

tehit  317. 
aurseroirdentlicbee 


hinter  I 


1.  aafsexwefcntli» 


k  cim  t  1.  h  a  n  n  t. 
Staat  1.  Colonjf. 


3tf7    —     2  V.  o 
488    --     a  V.  p.  it.  ~6T.  7.  « 

~?31    =   —  V.  o,  ZI.  b  c  h  o  n  h  e  1 1  1 


Z  we  ckmaf  »ij;hei  r,  objectlre. 


W  —  6  V,  o.  und  auch  nicht  I.  1  o  u  a  e  T  n  a  u  c 
—     —     7  V.  o;  Jt,  alfo  L  s  war  nicht. 

1  r.  11.  It   ov  Twc  1.  evrwC' 

der  Z  >Y  e  c  k  e  ifl  tvegzujftreichpn 


—  447  -- 


449  — 
-460 — =s 


3  V.  u.  ^  _  ..   .„     

n  y.  u.  ft.   J-ra  usi  ceiKtentaipbilotoyhie  1<  TrauS' 

fccu  dental,  19; 

—  H        II.  ft,  HohlULOV  1.  MCtSifMOV. 

mtirs  die  Seitenzahl  n.  533.  hcif5en'sA3,  ,  * 

Z.     iS  V.  11.  fehlt  hinter  Beweis,  I.  »  . 

—  7  V.  o.  ft.  Stä  rke  1.  S  eelc  n  f  tärke. 

—  15  V.  u.  ft.  fJLBt^oihuyfjietrx  \.  irapa5«Y/ia«T«. 

Anm.  2.  A.  9(t)ori^c6<lE$  l.  ffCpouooei^iff. 
Z.    x3  V.  II.  fl.  7  1. 

—  xo  V.  o.  fehlt  da»  Zeichen  de?  Faienthefe  (hinter  Baum,  und 

—  x3  V.  o.  hinter  Tkeile ). 
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Ehrbarkeit» 


^78  —  6  r.  o.  ft.  a  L  3. 

330  3  V.  o.  il.  Scandal  1. 

534  —  17  V.  o.  ß.  III  I.  IM. 

627  —  7  V.  u.  hinter  i  ift  .)  wepttiÄreichen« 

710  —  8  V.  u.  hinter  IX  fehlt  M.  II,  41g. 

71a  — ,  1^  y.  o.  hinter  f.  fehlt  JH.  11»  428. 
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